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Sobann Wallbergens 
Sam mlung 


Zaußerfünfe, 


aufeichtige Entdedung 


verfchiedener bewährter, luftiger und nüglicher - 


Geheimniſſe, 
nebſt vielen raren Kunſtſtuͤcken, ſo zur Haushaltung/ 


Gaͤrtnerey, Wein- und Feldbau gehdren; wie auch 
allerley Profeſſionen und Kuͤnſtlern, 


insbeſondere aber Se | 

N nen Wein-Re ont n = 
Dach uhementie fin 9% U Garmelche 
Jene Auflage ran, 


in beffere Ordnung gebracht und mit vielen ga 
+ Aufägen * — — Regiſter — * 
















Stutgart, — 
Se Benedict Mesler, 1768, N Ar? 


N i * 
EAN 
I 


AL N, 40 


N 8* Br rk 


« I ne ey E 






BER pP 
% 0) U 


Vorerinnerung. 
an den 


Geneigten Leſer. 


> 08 den Verfaſſer derer bier, 
SE innen. begriffenen Geheim⸗ 

SD niffe, zu gegenwaͤrtiger 
— derſelben bewogen, iſt die 
ganze unintereſſirte Liebe des Naͤchſten, 
ſelbige wollte ihme nicht geſtatten, bloß 
allein die Menge allbereits an dem Ta⸗ 
ge liegender Schriften von dieſer Gat⸗ 
tung hiermit zu vermehren, vielweniger, 
nach 





Vorerinnerung. 

nach Art derer meiſten Authorum ſol⸗ 
cher Schriften, ohne Unterſchied Gu⸗ 
tes und Böfes, Gewiß⸗ und Unge⸗ 
wiffes dem Geneigten Lefer hierinnen 
anzuhängen, fondern Denfelben im Ge; 
gentheile vor andermärtigem Zeit -und 
Geld⸗Verluſt Hierdurch liebfreund⸗ 
lichſt zu verwahren; immaſſen man 
verſichern kan, auch die Erfahrung 
ſelbſten bey angeſtellter Probe einem 
jeden zeigen wird, daß auf die Wahr⸗ 
heit und Gewißheit dieſer auserleſe⸗ 
nen Sammlung ſicher zu bauen iſt, wo⸗ 
ferne man nur nicht mit ganz ungewa⸗ 
ſchenen Haͤnden und ohne allen Verſtand 
damit zu Werke ſchreitet; da hingegen 
man in andern dergleichen Sammlungen 
wohl 10, und 20. Fehl⸗Griffe, vor einen 
guten, N dan, ie Verfaſſer dieſes 
| viiel⸗ 





Dorerinnerung. 


vielfältig mit Schaden erfahrenhat. 8 

find zwar Die meiften hierinnenentBaltes 
ne Stuͤcke unter gleichlautenden Rubri- 
quen allbereits in andern dergleichen Buͤ⸗ 
chern zu finden, gleichwohlen findet man 
deren groͤſten Theil daſelbſten entweder 
dunkel, unverſtaͤndlich und mangelhaft, 
oder auch ganz falſch beſchrieben, wel⸗ 
‚ches die Conferivung des Textes un⸗ 
fchiver gu erfennen geben wird; es find 
aber auch nicht wenige fchön und Hoch? 
fchäzbare Geheimniſſe hierinnen anzus 
treffen, Die vermittelftdiefes Drucks zum 
erftenmale das Licht.erblicken, 3. E. Wann 
ein Menſch im Waſſer ertrunken iſt, und 
por todt gehalten wird , denſelben 
wieder zu rechte zu. bringen, x. Der 
übrigen vielen, noch nie gedruckten Ge⸗ 


U 


beimniffe, fo bier miteingebrachtworden, - 
ee ine 


Vorerinnerung. 
inſonderheit zum Dienft Der: Wein⸗Ve⸗ 
gotianten, nicht zu gedenken. Wegen 
derer ſympathetiſch⸗ und äntipathetifchen 
Stüce hat man mit wenigem erinnern 
wollen: 1) daß. diejenige, fo die Sym- 
-pathic in Zweifel ziehen, nur Diefeg ein⸗ 
zigemögenbedencen,moheresdochmäß 
. fe fommen, daß die. von Erfrörung her; 
rührende und fogenannte Winter: Bew 
len die Aenderung des Wetters im Wins 
fer ‚auch fö gareine gute Zeitlang vorher, 
durch ſchmerzen, anzudenten pflegen, 
und zwar, melchesnoch mehr zu bewun⸗ 
bern, die eine Gattung derfelben bloß al⸗ 
lein ſtarken Froſt, eine andere Schnee; 
und wieder eine andere Thau⸗Wetter? 
2) Daß man ſich der ſympathetiſch⸗ oder 
antipatheriſchen Mittel niemals blind⸗ 
lings, ohne gehörige Circumſpection auf 
Den 


Vorerinnerung. 
den groſſen Unterſchied, Mannigfaltig⸗ 


keit und Wechſel der Natur und Beſchaf⸗ 


fenheit aller Dinge, noch ohne genugfa> 
‚me Vorſicht wolle bedienen, (z. E. fo 
man eine Kranckheit wollte in einen 
Baum transplantiren, fo müßteeinfolcher 
Dazu. ermählet werden, ‚welcher von 
Beuers; Befahr und andern Anſtoͤſſen 
entfernet, oder fo man folche einem 
Thier beybringen wollte, müßteman de> 
ven ſich enthalten, Die andern Menfchen 
zur Speife werden möchten, 2c.) moferne 
man nicht nach) geftalt der Sachen, an 


ſtatt der gemünfchtenguten, zumeilen kei⸗ 


ne, wo nicht gar widriger und ſchlimmer, 
oder ungluͤcklicher Wuͤrkung will gewaͤr⸗ 
tig ſeyn, dergleichen manchmalen erſt 
nach geraumer Zeit, da man ſich deſſen 
am wenigſten mehr verſiehet, ſich ereig⸗ 
nen kan: immaſſen die edle, zur Genuͤge 
verificirte Wiſſenſchaft der Sympathie 
und Antipathie ‚wegen ihrer allzutief vers 


(4 bor⸗ 


VPeorerinnerung. 
borgenen und keines weges in die aͤuſſerli⸗ 
che Sinnen fallenden principiorum cogno- 
ſcendi, von der gelehrten Welt noch 
dato nicht ſattſam hat koͤnnen unterſucht⸗ 
geſchweige dann in ein helles Licht ge⸗ 
ſetzet werden; Dahero auch die man⸗ 
nigfaltige darbey erforderte Cautelen, 
beſonders bey dem Gebrauch des Men⸗ 
ſchen⸗Blutes, nicht auszuforſchen, noch 
zu erzehlen ſind; Gleichwie nun die Mit⸗ 
theilung dieſes Tractaͤtgens aus auf⸗ 
richtiger Liebe geſchiehet, als verſtehet 
man fich zu dem geneigten Lefer, er mer» 
De folches gleichergeftalten in Liebe auf; 
nehmen, die nicht fo genau aller Orten 
beobachtete Ordnung mit Dem fonften 
peliebten Wechfel gütigft excufiren und 
Dargegen gewogen bleiben 


dem Verfaſſer. 
| Kurzer 
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- Kurzer Inhalt zu einer weitläufigen 
Vorrede bey Diefer neuen 
Auflage, 


> Bücher » Titul locken 
die Käuffer mie die fehöne Kleider 
die. Sungfern. - Wir muthmaffen nicht ohne 


Grund, daß mancher folgende Leberfchrife 


DE onen serfnete Kunſt ⸗Pforte. Naoͤtll⸗ 
ches und Tuftiges Hausbuch. Schaubühne 
allerhand Curioſitaͤten. Kunſt⸗ und Wun⸗ 

derbuch ac. ꝛc. 

ganz kaltſinnig herleſen Fan; So bald er aber 

x bon 


Ä 


en o RO i 
von Zauberkuͤnſten hoͤret, ſo plagt ihn der Vor⸗ 
witz, ſolche zu erlernen. Wann in einer ſolchen 
Sammlung nichts wider GOtt und den Staat 

enthalten, ſo iſt dieſer Vorwitz ruͤhmlich, weil 

doch unter dieſem ſchoͤnen Paſteten⸗Deckel aller⸗ 
hand Sachen aus verſchiedenen Wiſſenſchaften 
vorgetragen werden, die nicht jeden ſo bekannt, 

als der Babyloniſche Thurn. Oftmalen ſeynd 

ſie auch nicht ſo leicht nachzumachen, als ein ein⸗ 

facher Trotten⸗Fuß, obwohlen wir uns eines 
faßlichen Vortrags moͤglichſt befliffen. Wen 
aber gar zu vieles Dunkel im dergleichen, und 

auch in gegenmärtiger Anleitung vorkommen 
wird, der mag Die meiſte Urſache bey ſich ſelbſt 

ſuchen. Alles iſt nicht für jeden Leſer geſchrie⸗ 

ben, und ſoll auch nicht alles jedem gefallen. 

Wir hoffen indeſſen doch, daß manchem ein ein⸗ 

ziges Stuͤck (und vielleicht iſt es eines, ſo wir 

vor das geringſte halten) ſo viel Luſt oder 
ir | Nutzen 


0: FT: 
Nutzen verſchaft daß ihn ſeines Kauffes nicht 
gereuen wird 

Noch eines muͤſſen wir wegen dem — 
chen Zauberbuch erinnern. Man koͤnnte ſagen; 
Was natuͤrlich zugehet, das iſt nicht gezaubert. 
Die Einwendung laͤßt ſich hoͤren. Eben dep 
wegen ft auch der Glaube, an’ die Zauberey 
und das Hexen⸗Weſen, faſt auſſer der Gewohn⸗ 
heit bey der heutigen geſitteten Welt gekommen. 
Wor Zeiten find viele berühmte Maͤnner, Got⸗ 
tesgelehrte, Aerzte, Sternfeher, Weltweife 
und ſonderlich die Mathematick⸗ Verſtaͤndige/ 
wegen ihrer gruͤndlichen Naturwiſſenſchaft, ih 

den Verdacht der Zauberey gekommen: Warum? — 
weil der unverſtaͤndige Poͤbel, und die, ſo ihm 

am Verſtand nicht viel nachgeben, die verborge⸗ 
ne Kuͤnſte derſelben mit Staaten > fihtigen 
ac 


EI cK-20 0% 

Augen anfahen. Gewiß mußes dergleichen Leite 
- ten fehr wohl gefallen haben, daß man fie 
manchmalen vor Zauberer gehalten. Ein Theos 
phraftus Paracelfus fuchte auch ſolchen Ver⸗ 
dacht unter dem Pöbel befimöglich zu erhalten, 

weil er feinen geöften Nutt en Dahersiehen konnte. | 
Wuie ſperret ein Unwiſſender fein Maul auf, 
über einen Savoiarden, Der am bie weiſſe 
and, duch ein mit Zarben erleuchtetes 
Glas, bewegte Bilder mahlet? Wie flug 
er nicht, warn ein Electriſcher Raritaͤten⸗ 
Mann feine feurige Verſuche anftellet? Wie 
ſchauret ihm nicht der Ueberzug ſeines Lei⸗ 
bes, wann er einen Eſſn⸗ veſten Johan- 
nes Daute erblicket , be mit einer Pi⸗ 
ftolen ⸗ Kugel auf den Pelz ſich brennen 


| fäßt, und be eben fo menig eine Wunde 
davon 


u OK U, 
. davon bekommt, als ein verliebter Haaſen⸗ 
Kopf von den feurigen Blicken ſeiner ſchoͤnen 
Meluſine. Wunder über. Wunder, mann | 
ein anderer Taufend - Künftler einen brennens 
den Pech » Salat und feurige Kohlen frißt, 
- auf glüenden Eifen mit bloffen Fuͤſſen lauft, 
eine Gabel ohne Schmerzen in den Schedel 
fioßt, und fo meiter. Allein eben diefe 
Wunder s XVerfe verlieren vieles von ihrem 
Anfehen, wann fie genau unterfucht werden. 
Der Nutzen liegt alfo an dem Tag, den auch 
auf Diefer, Seiten, ein natürliches Zaubers 
buch bringt. Die Natur und Mechanik neh⸗ 
men dasjenige wieder zurück, was ihnen ges 
raubet worden, und von ihren gemeinen Geſez⸗ 
en den Urſprung hat. | 
; 


# 
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Wie 


So RA 
Wie weit dieſe neue Ausgabe von dem 
vorigen unterſchieden wird der wißbegierige 
| Sefer ſelbſten finden, deffen Gewogenheit wir 
uns beftens empfehlen. — 
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Erſten Theil 
eerſter Abſchnitt, 


N 


ON 
3 


arimen viele curieuſe, ergögende und nuͤzliche 


Geheimniſſe und Kunſtſtuͤcke. 
Das Erſte. 


1.) Zur Winters-Zeit in einer warmen Stuben 
aus Waſſer Eis zu machen: 


enn es im Winter Schnee hat, To füls 
3 te ein Glaͤsgen, das oben enge und un⸗ 
ten einen groffen Bauch hat, vergleis 
hen in den Sand Uhren find, mit laulichten 
Waſſer, und flopfe felbiges vefte zu; hernach 
imm Schnee in ein simlich gros Gefäß, mifche 
yarunter etwas Salpeters, und einigen Theil ges 
neinen Salzes, fo wird hiervon der Schnee 
leichſam brennend kalt; fo dann ſeze dag Glägs 
zen nut dem Waſſer mitten in diefen Schnee, 
d, daß felbiges Damit über und über bedecfet 
pe, und laß es eine gute lee darin⸗ 


Wallb.nat. Zauber. nen 


A 


MNagtuͤrliche 
nen ſtehen, in der warmen Stube, fo wird das 


Waßpfer in dem Glaͤsgen in Eis verwandelt ſeyn. 


2) Ein langes Pferdhaar in ein Ey zu 
| bringen: 


Ss mit einer fubtilen Nadel ein Fleines Loͤchel 
durch die Schaale und das innere Haͤut⸗ 
gen eines Eyes, an einer deſſen Spizen, und _ 
treibe Durch‘ felbiges nach und nach ein langes 
Pferdhaar hinein ; über dieſes verftopfe Das Loͤ⸗ 
chel mit einem Staubkoͤrngen von Kreide, und 
laſſe das Ey ſieden. Dann lege ſelbiges vor, wem 
du wilt. — 
3) Einen Brief in ein Ey zu bringen; — 


Di Briefgen Darf zwar lang, aber nicht brei⸗ 
ter ſeyn, als der mittlere Singer; darauf 
fan man nun einem feine Gedanken Fürzlich und 
mit gang Eleiner Schrift entdecken. Wenn ſel⸗ 
biges wohl getrocknet, fo rizet man mit einem 
ſcharfen Meſſergen an dem. einen Ende ein Riz⸗ 
gen in das Ey, und flicht zugleich das innere 
Häurgen durch ; dann fihiebet man hierdurch dag 
Friefgen allgemählig hinein, welches ohne ſon⸗ 
dere Schwierigkeit gefehehen Fan, und verfehmies 
ret das Nisgen, vermittelft eines fubtilen ‘Pens 
felgen, auf das pünetlichfte mit ein Elein Biß⸗ 
gen zart geriebenen Kalks, fo mit Gummi⸗ 
Waſſer angemacht worden, Man Fah auch, an 
ſfiatt der leztern Stücke ,. Bleyweiß und Tragant 
hierzu gebrauchen. | — 
Ya die Eroͤfnung der Schaale des = ‚ans 
a ffaͤng⸗ 


J Zauber⸗Kuͤnſte. 3 
aglich zu erleichtern, mag man dag Ey 3 oder 


Stunden lang in einem — ig laſſen 
23 


sen, fo wird Davon Die Schaale ganz weich 
den; dann mit einem Meflergen. diefelbige 
stil aufgerist, das Briefgen hinein nefteckt , 
d hierauf das Ey eine Zeitlang in Faltes Waſ⸗ 
gelegt, fo wird e8 wiederum ganz hart, wie 
hin. .. - 
4.) Einen Apfel zu zerfchneiden, daß gleichtwolen 
die Schälfe ganz bleibe : 
dimm eine ſubtile Nadel mit einem guten zaͤ⸗ 
hen Faden, und naͤhe damit auf einer Sei⸗ 
des Apfels in einem Circul unter der Schaͤl⸗ 
ı herum, vergeftalten, daß Du jederzeit mit der 


adel zu demjenigen Löchelgen wieder hinein ftes 


ft, zu welchen Du felbige mit einem ‘Theile des 
idens haft herausgesogen; zu folchem Ende ma⸗ 
» niemalen allzulange Stiche, immaffen die 
del gerade ift, und der Apfel rund; laſſe auch 
ı ziemlich langes Trumm von dem Baden zu 
injenigen Löchelsen vor den Apfel heraushaͤn⸗ 
n, mo du mit nahen haft den Anfang gemacht, 
id bleibe im Nähen mit der Nadel und Baden 
merfort fo naͤchſt unter der Schalfen, als es 
h thun läßt, jedoch auch fo ferne, daß Davon 
e Schälfe nicht befchadiget noch zerriſſen wer⸗ 
„ und Daß man auch nachgehends die Strie⸗ 
en von der Nadel-und Faden fo leichtlich nicht 
‚nne durch die Schälfen hindurch beobachten; 
hre folcher geftalten mit dem Naͤhen fort , bis 


d deu Du Damit n einem Circul oder Ding 
— 2 


um 
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A Natürliche ” 

um den ganzen ‚Apfel, auf deffelben einer Sei⸗ 
‚ten, bift yerum gekommen. Dann faffe bey dem⸗ 
jenigen Löchelgen, wofelbften ou mit Naͤhen den 
Anfang haft gemacht, beede Truͤmmer des Fadens; 
halte das eine Trumm, vermittelft andruͤckens 
mit einem Singer, veſte an den Apfel an, und 
ziehe an dem andern Trumm Des Fadens ſtark 


über deinen anhaltenden Singer, hin, his der 


ganze Faden auf folche Weiſe wieder aus dem 
Apfel heraus iſt. Auf jeztbemeldte Art procedi⸗ 
ve auch auf denen übrigen drey Seiten des Apfels; 
jedoch immerfort fo, daß die Civcul Math nicht 
allzugroß toerde, noch dem Puzen des Apfels 
zu nahe komme, damit der Faden im heraus⸗ 
ziehen und durchſchneiden des Apfels den Puzen 
nicht beruͤhre, immaſſen auf ſolchen Fall der 
Faden wuͤrde zerreiſſen. Dergleichen Apfel ſtel⸗ 
fe num, nebſt anderm Obſt, auf einer Tafel zu cf 
fen vor; wenn zumalen zerſchiedene auf Diefe 
Weiſe zugerichtet worden find, fo merden fie aller⸗ 
erft nach dem fehälen in viele Stuͤckgen zerfallen, 
Welches manchem feltfam und unbegreiflich vor⸗ 
kommen muß. = 


5.) An einen hölzernen Eplöffel, hintenzu in den Stiel 
ein Meffer zu ſtecken, und denſelben hernach mir dem 
Vordertheil zwey quer Finger breit auf einen Tiſch 
‚zu legen, daß er darauf liegen bleibe, obgleich 
das Meſſer hinten in deſſen Stiele 
— ſtecket: rn 
Nimm einen hoͤlzernen Eßloͤffel, aber keinen 
RKuͤhrloͤffel, womit man die Speiſe kocht, 
| darein 


* 


Zauber: Künfte , 5 


arein ſtecke hinten in den Stiel, nahe bey deſ⸗ 
m Ende, ein fpisiges Meffer, fo daß es zwar 


inunterwaͤrts hange, jedoch nicht. gerade, ſon 
ern wohl fehräg, aegen dem Wordertheile zu, - 


‚aman aus iffet, in dem Stiel des Löffels ftecke; 
ilsdann lege den Löffel mit dem Dordertheile, 
varaus man zu eflen pflege, kaum ein oder zwey 
merz Singer breit auf einen Tiſch, fo bleibt er 
yarauf liegen, ob fchon das Meffer Darinnen fteckt, 


\\ 


velches er doch, in folcher Lage, vor fich ſelbſt 


kein nicht thun Eönnte, 


Dahero man mit einem wetten mag, wenn er 


yen Löffel allein, wegen übertoiegenden Gewichts 
eines Hintertheils, bey aufliesenden fo geringen 
Spatio feineg nerbertheils, auf den Fifche nicht 
an liegend machen, man tolle nicht nur folchesing 
Werk ftellen, fondern noch über Diefes das alibe- 
reits uͤbergewichtige Hindertheil des Löffels mit 
nem noch weit gröffern Gewichte befchmwehren; 
md gleichwolen Den Löffel toeder mit “Pech noch 
ſonſten etwas, auf dem Liſche beveftigen, fondern 
Daß er in folcher Lage von freyen Stücken auf 
dem. Tifche müffe liegen bleiben. n 


6.) Daß ein umgeftürzter Hafen oder Topf eine 
Schuͤſſel voll Waſſers ausfaufe :. 


gie eine tiefe Schuͤſſel mit. Waffer; fo dann 


laß in einem ungefpaltenen, etwas weiten 
m derwaͤrmten Topf einen angezundten zimlichen 
ock Flachs oder Bogen Papiers ausbrennin; 
Wenn ſolches bey nahe vorbey ift, fo ſtuͤrze den 
943 Topf 


6 Nactuͤrliche 


Topf mit feiner re N die Schuͤſſel mit 
Waſſer, fo ſaͤuft er das Waſſer begierig in ſich, 
welches mit Luſt zu ſehen iſt. 

ran Fan den Flachs oder das Papier vor der 
Thuͤre in dem Topf verbrennen laſſen, Damit Die 
zugegen feyenden Perſonen fo eigentlich nicht koͤn⸗ 
nen vermerken, was mit dem Zopfe vorgegangen. 


7) Auf eine ganz leichte Manier, ex tempore, ohne 
Compaß oder andere Weitläuftigfeit den Punct 
des Norden, oder die Mittags - Linie 

zu finden: 


Kat in einer Schüffel mit Waffer auf deſſen 
Oberflaͤche ganz fachte eine lange und fubtile 
Naͤhenadel, Cohne nöthig zu haben, felbige vor _ 
Ki an’ einem Magnetftein zu ftreichen,) mit den 
ingern- nieder, fo, Daß deren beide Ende zus 
gleich aufs Waſſer Fommen, mithin felbige nicht 
unterfincke, und laß denn die Schuffel ruhig und 
ohn alles Rühren und Bewegen ftehen, fo wird 
die Nadel einige Zeitlang auf dem Waſſer in eis 
nem Circul umher ſchwimmen, endlich aber gang 
ftille ftehen, und mit dem einen Ende Norden, 
mit dem andern Ende aber Süden accurat ans 
deuten. Welches gemißlich ein curieus⸗ und 
nachdenkliches Erperiment ift. Ä 
Man folte felbiges bey Wind: ftillem Wetter 
‚eben ſowohl auf dem Zelde und in Wäldern, auf 
einem ftilleftehenden Waſſer koͤnnen practiciren, 
als in einer Stuben. 


8) Mit 


‚Zauber ⸗Kuͤnſte. 7 


‚Mit einem Strohhalmen ein Glas voll Mein oder 
Bier aufzuheben, blos allein vermittelſt deffen 

j einſteckens in das Glas: 
feinste einen fchön ganzen und ungerfnickten 

Strohhalm, von dieſem fehneide bey eis 
em Knoten, einen Theil hinweg, fo , Daß Der 
‚note an dem ganzen Halm ftehen bleibe; dann 
ffe mit dem Halın von deffen knotigten Ende 
n die Weite der Mündung des Glaſes, oder 
ren Diameter; fo weit nun dafelbften Das 
ʒlas von einer Seite zur andern befunden wird, 
sen ſo weit biege oder brich den Strohhalm um. · 
Sierauf ftecfe den alfo gebrochenen Halm in Das 
las hinein, und zeuch ihn bey ſeinem langen 
Ende allgemach heraufwärts, als wolteſt du fels 
ige wieder aus dem Glaſe ziehen, fü befommt 
as Stroh in dem Glafe einen Wiederhacken, 
nd ſtaͤmmet fich bey dem fnotigten Ende und bey - 
cm Bruche veſt an die beede Eeiten des Glaſes, 
ergeftalten, daß du mit felbigem dag gefüllte 
las ohne Schwierigkeit aufhebeft. 
Dieſes Stuͤckgen Diener, denen Unwiſſenden 
ine Wette damit abzugewinnen, und wird um 
o mehr Verwunderung verurſachen, wenn man 
as Maas mit einem Strohhalm zum voraus in 
Heheim an dem Glaſe genommen , felbigen fols 
hen gemäß umgebrochen, dann felbigen etwan 
inter eine Bank geworfen, und nachachends 
n der Compagnie gleichfam von ohngefaͤhr wie⸗ 
yer aufgehoben , dann hierauf Die Wette ges 
chloſſen; Damit die Unwiſſende wicht fo leichte 
nerken, wie es Damit zugehet. | 

Fra 14 DE 
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9.) Daß jemand bey veft verftopften Ohren, oder auch 
ein Zauber, den Klang von eiter Kaute, 
Cither, oder Leyer sc. möge hören : 


Ver ſtopfe mit den Fingern, oder womit du 
| fonften magft, deine Ohren auf das veftefte, 

dergeftalten, Daß du gar nichts: hoͤreſt; als dann 
beiſſe mit den Zaͤhnen in das Haupt einer Laufe, 
Eicher, Leyer , oder. andern Inſtruments, halte 
folches vefte zwiſchen den Zahnen, und laſſe einen 
andern auf folhem Inſtrumente fpielen, fo ver⸗ 
nimft du defien Klang gang Deutlich, und zwar 
weit lieblicher, als er an ihm felber ift. Ja ou 
kanſt auch nur ein hölzernes Stänglein zwi⸗ 
aan die Zähne nehmen, jo das Inſtrument 


zo.) Mit Anmuth den heroifchen Klang der groffen 
Erfurter oder Wiener Gloden zu vernehmen, welchen 

‚die andern Anweſende ehender nicht genieffen, 

bis fie ſich mit dir gleichen Vor⸗ 

, theild bedienen: Br 

Nimm eine aus dem Ganzen geſchmidete und 
nicht zuſammen geſchweißte Feuerklamme 
oder Eluft aus der Küche, ziehe durch ihren 
obern Eircul⸗ Bug einen Bindfaden nicht allzur 
fang ‚ deflen beede Trümmer fihlinge etliche mal 
um deine beede Zeigerfinger, -und ftopfe mit 
felbigen deine beede Ohren veftegu; denn laß die 
alfo hangende Feuerklamme oder Cluft, ohne 
Schrenkung des Bindfadeng ‚in Dem Tempo, 
wie man efwan eine groffe Glocke zu laͤuten pfleget, 
permittelft fachten ſchwengens, wider eine Ahle 
| * 
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lagen, und halte Die Ohren inzwiſchen mit den 
even Fingern beftändig fort vefte gefchloffen, 


wirſt du über der magnifiquen Refonanz ers 
aunen, = 


11.) Daß eine aufgeblafene Schweind= oder Rinds⸗ 
blafe von felbften mit Kuallen zerbörfte,: 


File die Blaſe im Fühlen Dichte voll Luft, bins 
‚de fie auf das allerveftefte zu, daß nicht die 
undefte Luft Fönne herausgehen, und hänge fie 
ann an einen wohl eingeheisten, Ofen, fo wird 
ie nach kurzer Friſt mit gewaltigen Krachen 
repiren. 


12.) Eine lebendige Kaze fliegend zu machen: 


Binde einer lebendigen Kaze unter ihre 4. Buͤ⸗ 

ge 4. aufgeblaſene und wohl zugebundene 
Schweinsblaſen mit Bindfaden veſte an, und 
tofe fie dann, bey ſtarkem Windſturm, von 
nem Hohen Thurme herab; fo wird fie, unter 
Anſtimmung einer abeutheurlichen Mufique, das 


yin fliegen. 


mit einer e: 


Man füllet 4. Nußſchalen mit weichen Harz, 

orücfet felbige der Kaze veft unter, ihre 4. 
Pfoten, und laffet fie damit, bey nachtlicher 
Weile, auf dem Dber - Boden: des Hau es lau⸗ 
en, wohin fie will; ſo wird folch Ungeftüm bey 
ven Unwiſſenden Pam: Gedanken erwecken. 


13.) Fuͤrchterlicher Epas zur Nachtszeit 
aze: 


I 14) Mi 
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14) Mit einem Hahnen eine luſtige Comoͤdie 
anzuſtellen: 


telle einen zimlich groſſen Spiegel an die Er⸗ 

de, und laſſe einen muntern Do darge: 

gen laufen, fo wirſt du deine Luft fehen, wie er- 

mit fich felbft Fampfen mird. Jedoch nn Sorg⸗ 

falt vor den Spiegel, daß er nicht zu Schanden 
gehe, durch angebrachtes Drathgitter. 


15) Auf einem Tanzboden, da viele Leute auf tan⸗ 
zen, eine luſtige Kurzweil anzuſtellen: 


Beſtreue den Boden des Tanzplazes, bevor 
der Tanz angehet, in geheim mit einer 
zimlichen Menge gepülverter Nießwurz; Wenn 
man nun hierauf anfaͤhet zu tanzen, erhebet ſich 
ſolches Pulver mit dem Staub in die Naſen der 
Tämer und Zufchauer, daß fie davon alle zugleich 
mit Nieffen einander werden ferundiren muͤſſen. 
Welcher unerwartete Zufall dann, nebſt der 
Kurzweil, auch dem Tanz eine frühzeitige Ende 
fchaft bringen Fan, | ‘ 


16) Ein Kelchglas, von oben an bis faft zu unterſt 
hin, rings herum in einer Schneden = Linie 
entzwey zu fchmeiden : 


Nimm ein reines Kelchglas, darinnen keine 
Blaſen noch Sandkoͤrngen zu finden ſind, 
auf ſelbiges zeichne zuvor mit Dinte die Schnek⸗ 
ken⸗Linie ab, Die du ſchneiden wilſt. Hierauf 
faſſe das Kelchgen mit der Hand, halte ſolches 
oben am Mundſtuͤcke, bey dem Anfang beine 
* nr . ei 
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ichnung, an. ein brennendes Licht, daß es da⸗ 
bſten heiß werde, ſchlage mit einem zuvor mit 
peichel genezten Finger an ſelbigen — wo⸗ 
(bft es erhizet, ſo wird es davon ein Rißgen bes 
men. Hernach nimm 2. brennende Lunten, 
inge ſelbige ſo, daß das brennende End unten 
mine. Wenn nun die Lunte fein ſpizig abge⸗ 
annt, ſo halte felbige mit der. brennenden Spi⸗ 

zu aͤuſſerſt an das im Kelchgen geſprungene 
ißgen, und fahre damit ſachte Deiner Zeichnung 
ach auf dem Kelchgen hin, ſo wird ſolches im⸗ 
erfort nach dem Lunten⸗Zuge ſpringen; wenn 
ann deine Lunte ſtumpf geworden, rn ergreiffe 
e andere, und fahre Damit weiter fort, bis fo 
ng vorige Lunte, bie ingtoifchen wieder muß un- 
r fih bangen, fpisig gemorden, und ſolcherge⸗ 
alten wechfele mit den beeden Lunten um fo lan⸗ 
», bis Die Zeichnung vollendet. Wenn man 
un zu Ende gefommen, muß man mit der Lunte 
nen QDuerfirich machen, fo halt alsdann das 


zlas vefte beyfammen, 


NB, Man muß aber nicht allzu nahe an dag 
‚nde des Glaſes Fommen, fondern etwan 1. oder 
‚und einen halben Singer breit, vom Querrißgen 
1, bis zum Ende oder auf den Fuß des Giaſes 
Spatium laffen, Damit felbiges noch eine siemliche 
stärke behalte, Diefemnach hänget das fer: 
ynittene Glas fo dichte benfammen, daß es Ges 
änfe hält, nnd menn es leer, zur Curioſitaͤt, 
nnoch die Fugen etwas auseinander gezogen 
erden Fönnen, welche dann von felbften wieder» 

um 
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um ſich zuſammen begeben, daß man daraus 


trinken kan. 


17.) Allerley wunderbarliche Dinge in einem Glaſe 
mit Waſſer zu praͤſentiren: 


Kat ein wenig Safrans in einem Leinewad⸗ 
Büntelgen ein Weilgen in etwas feifchen 
Waſſers hängen, bis das Waſſer fi) wohl da⸗ 
Don gefärbet ; denn dag Weiſſe von einem Ey 
mit diefem gefärbten Waſſer vermifcht, und eins 
mal oder etliche unter einander mit dem Binger 
gerührt, geklopft, oder geſchuͤttelt. Hernach 
mit einander in ein helles Trink⸗Kelch⸗ oder Urin⸗ 

Glas, ſo faſt voll friſchen Waſſers, geſchuͤttet, 

und eine Zeitlang, oder uͤber Nacht, ruhig ſtehen 
laſſen, fo wirft du Wunder fehen, 


38.) Bey nächtlicher Weile, in einem finflern Zimmer 
jemanden mit vermeinten — oder 
Irrwiſchen zu erſchroͤcken: 
Spin gut und frifches Faulholz, das bey der 
Nacht fein heile leuchtet, mache Daraus zer⸗ 
Pater nicht allzukleine Stuͤckergen, und klei⸗ 
e folche mit Harze einigen muntern Krebfen auf 
den Rücken vefte auf. Diefe Krebfe bringe fo 
dann heimlich in Das Zimmer oder Cammer des⸗ 
jenigen, den du fürchten machen wilſt; wenn er 
fih nun dafelbften niedergeleget hat, und du ir⸗ 
gend Durch einig gemachtes Geruͤmpel ihn an feis 
nem Schlafe ft — — ſo wird er in ſeiner Cam⸗ 
mer, bey unverſehener Erblickung zerſchiedener 
von einem Orte zum andern ſich —— duͤ⸗ 
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en Lichtergen, fich fo leichte nicht hierein zu fine 


wiſſen, und mohlein Heer ungebetener Irr⸗ 
fter Darinnen vermuthen. Ä 


Einem wohl befanten Freunde und Saft, wee 
cher Scherz ohne se aufzunehmen weiß, 
einen Furzweiligen Poffen zu fptelen: 


Nimm zu zartem Mehl geftofene Galläpfel, 
folches Mehl reibe in eine alte Handzweh⸗ 
‚ die fonften nicht mehr viel werth, jedoch neu 
‚wafchen iſt, wohl ein, und ftäube es wieder ein 
enig heraus, Daß man Deffelben nicht daran ges 
ahr werde; nach dieſem thue gepülverten blauen 
itriof in das Handfaß, und laß ihn in dem. 
Baffer, da man die Hände mit wafchet, zerge⸗ 
en, ſo fiehet es deſſen ungeachtet gemeinen 
Safer ahnlich. | 
So nun der Gaft mit dieſem Waſſer die Haͤn⸗ 
e waſchet, und folche an der Zwehlen abtreuger, 
o macht er feine Hände, nebit Der Handsivehle, 
ohlſchwarz; welches dann bey ihme Verwunde⸗ 
ung und Schans über Diefer feiner Unflaͤtherey 
rwecken, und denen übrigen Anweſenden genug 
u lachen geben wird. 


20.) Einen Ichendigen Metterpropheten 
zu haben: 
SH einen gruͤnen Laubfroſch in ein bedecktes 
Handfaß mit friſchem Waſſer, oder in ein 
nit Waſſer nicht voll gefuͤllt⸗ auch wohl bedecktes, 
yo und groſſes Ölas, Damit ex nich eſchappi⸗ 
* ren 
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ren koͤnne „Cneldhes bey der, mindeften Defnung, 
fo er blog die Bedeckung lüften Fan, zu gefches 
hen pflegt,) jedoch, Daß er zu feiner fubtilen Re⸗ 
fpiration etwas weniges fufts habe, und "gib 
ihm täglich friſches Waſſer; fo wird er bey bes 
vorſteh endem Regen⸗ cher Unwetter ſtark quaͤ⸗ 
, auffer dieſem aber immerfort ſtille ſich ver⸗ 

alten. 

Auch findet man in Ober Schtvaben und ans 
derer Drten eine Gattung Side, welche denen 
Reunaugen oder Dricken fatt ahnlich ſehen; Die- 
fe in eine Bouteille mie Waſſer und Sand einer 
ſperrt, bewegen ſich bey innftehendem Unmeiter 
immerfort in einem Circul herum, Da fie auffer 
dieſem ſtille zu liegen pflegen. 


22.) Ein Glas mit Maffer heulend oder jchreyend 
j zu machen: = 
ae ein halbmaͤſſiges, duͤnn⸗ und hohes Trinf- 
Glas über die Hälfte mit Waſſer; dann 
tauche einen Finger in das Waſſer, und fahre: 
mit Demfelbigen aufdrückend immerzu auf dem 
obern feharfen Nande des Glaſes umher, fo wird 
man einen feltfanzen Laut und Geheul des Glaſes 
vernehmen , welches Heulen, an fintt Waſſers, 
nach Bier oder Wein gefhiehet. | 
23.) Maffer vom Wein abzuſondern: 
Befeuqte einen lang > und ſchmalen Streifen 
8wuilenen Tuches, oder ein dergleichen zar⸗ 
tes Tuch» End, mit Waſſer ftofe dann felbiges 
mit dem einen Ende in ein Glas mit Waſſer pers 
Ä | | miſch⸗ 
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ifchten Weines, bis auf defien Boden, und laß 
18 andere End deffelben Streifes, welches laͤn⸗ 
r feyn muß, ausmendig an dem Glaſe herunter 
ingen! zu folchem Ende das Glas auf eiwas er⸗ 
she muß ftehen, fege ein Geſchirrgen unter, fo 
ird fich Durch den Streifen alles Waſſer aus 
sm Weine ziehen, und nach und nach) in dag 
jefchirreen tropfen. 

Auf folhe Weiſe Fan man die Weine pros 
ren. | 

23.) Ein Stuͤck Silbers oder Münze in einer 
Nußſchale zu ſchmelzen : 


Zalpeters 2. Loth, Schwefels ein halb Loth, 
und trocken Saͤge-Mehls 1. Quint, wohl 
ttereinander gerieben, Die Nußſchale Damit ger 
‚let, das Silber mitten darein geleger, und 
eſes Pulver an einem fichern Orte mit einem - 
ühenden Eifen oder Köhlgen angezuͤndt. 


.) Eine rothe Nofe ex sempore entweder. ganz weiß, 
oder um gröfferer Bewunderung willen nur auf 

” einer Seite weiß zu machen: 

alte nur ein Stückgen brennenden Schwefel 

fadens oder von einer Schwefelſchnitte dar- 

iter, fo wird die Roſe augenblieklih an dem 

rt, 100 fieder Schwefelrauch berühret, weiß, 

id wird auch niemand etwas von Dem Schwe⸗ 

geſtank empfinden. ö — 

25) Das Eis nachzumachen: 


Zehme ein duͤnnes Glas, und fülle es mit de⸗ 
a ſtillir⸗ 
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ſtillirtem Therbentinoͤl, wirf ein Stuͤcklein Wall⸗ 
rath hinein. Wenig auf einmal; das Glas 
halte über Kohlen, um die Auflöfung zu befoͤrdern. 
Stelle das Glas in eine nicht allzuwarme Luft. 
In einer Minute wird es hart. Es erfcheinen 
ganz harte Schneeflocken, und endlich. erhartet 
die ganze Maſſe. Die Warme der Blofen Hand 
fchmelzet e8 wieder, Nimt man die Hand hinz 
weg, fo wird das Waſſer winer zu Eis. Die 
fe Bermechslung laßt ſich tauſendmal wiederho⸗ 
In, und gelinget allezeit. Will man «8 noch) 
harter haben, Daß es in einer mäfigen Waͤrme 
nicht fo geſchwinde ſchmelze, ſo thue man nur 
noch ein wenig Wallrath dazu. | 


26.) Zu machen, daß ein Such, Bild, oder ander, 
Corpus auf einen Tiſch, ohne einiged Uhrwert, hin 

und her ſich bewege, nicht über den Tiſch hinabfalle 

fondern ſich felbft zu rechter. Zeit 

wende: 
Die Operatien dieſer tufgabeift f ſubtil nicht, 
ꝰ als fie anfänglich ſcheinet: Denn man nimt 
nur einen Roßkaͤfer, fegt ihn verborgener Weiſe 
unter ein leichtes, von innen mit ein wenig Wa⸗ 
genfchmier beftrichenes. Corpus, fo unten hohl, 
oben in Die Nundung erhöht, und auf dem Ti⸗ 
fche ganz aufftchet, und lat ihn alfo marfchiven. - 
Weil nun der arme Gefangene wolte gerne le⸗ 
dig ſeyn, fucht er an allen. Orten fein Seil, 
Ereucht auf dem Tiſche hin und her, und führet Das 
Corpus mit fi, Darunter er ſtecket; ſo darf 
man ſich auch nicht beforgen, wenn er zu un 
| nde 
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nde des Tifches gelanget, Daß er hinab falle, 
ndern er wird fid) wenden, und feinen Marfch 
yieder auf den Tifch hineinwärts nehmen, wels 
8 denen Unmiflenden ein’ groſſes Geheimniß 


f. | Ä 
Sleichergeftalten fan man ein leichtes Corpus 
on fubtilem Papier machen, und nur eine Fliege 
der Mücke darunter ftecken, oder felbige mit 
en Slügeln an das Corpus fleben, dergeftaften, 
aß fie von dem Eörper rund umher umgeben, 
nd man, derfelben nicht könne gewahr werden, 
‚och daß fie Friechen fönne, Alſo Fan man auch 
on Papier Schildfröten formiren, liegen dar⸗ 
7— kleben, und fie an den Waͤnden kriechen 
aſſen. | Edel | 


27) Daß ein Ey ſich von felbften auf einem Tiſche 
| bin und her bewege: 


Yzlafe ein Ey ganz aus, daß feine Materie date 
> innen bleibe, laffe eine Blutigelin das Ey 
aufen,vermachedie Löchlein mit Schneemeiflen 
Wachs und niit groffer Geſchicklichkeit, Damit 
nan das Warhs von der Eperfchalen fo leicht 
nicht unterfcheiden Fönne ; Weilen nun dem Sigel 
fein frifcher Luft zufommen fan, wird er ſich, 
bis er ſtirbet, eine. geraume Zeit in dem Ey hin 
und ber bewegen, und alfo mit der Zuſchauer 
Verwunderung das Ey auf dem Tiſche hin und 
wieder treiben. — 


alb. nat. gabe. B) Eu⸗ 
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28) Einem fein Hemd , durch einen feiner Wammes⸗ 


Ermel, ganz und ohnzerriſſen heraus— 
zuziehen: 


Wie wunderlich dieſes einem erftich — 
metz iſt leichtlich zu erachten; alleine, 
wenn man es gelernet, wird man des Schnatken 
muͤſſen lachen. Laſſe einemdas ganze Hemd hins 
ten über den Rücken hangen, und vornen alfo an 
dem Halſe zufnüpfen ; die beeden Ermel aber 
durch die Wammes-⸗Ermel blos allein Durchftes 
cken, und vornen bey den Händen auch zumadhen, 
Dergeftalten,daß die Zufchauer nachgehends nicht 
anderft meynen, als habe er Das Hemd recht an, 
wie ſichs gebühret. Wette nun mit einem ans 
dern, du wolleſt jenem fein ganzes Hemd durch 
den rechten Wammes⸗Ermel herausziehen; So 
du nun practiciven follft, laſſe jenen die Knoͤpfgen 
an dem Hemde allenthalben, wie auch di Wam⸗ 
mes⸗Ermel, ſo weit als man kan, aufmachen, 
greife ihme oben zu dem Wammes hinein, zie⸗ 
be den. linken Ermel des Hemdes allgemach duch 
den Wammes-⸗-Ermel, Doch daß er ungeſehen 
in dem Wammes verbleibe; zum andern greiſe 
ihm an dem Ruͤcken hinein, hilf dem binabhans 

enden Hemde ein wenig gegen der rechten Hand 
in die Hoͤhe; drittens fange bey dem rechten Er⸗ 
mel an das Hemd zu ziehen, hilf mit der andern 
Hand immer am Rücken hernach, fo. bringeft du 


— mit Verwunderung aller Umftehenden das 


—— ganz durch den Ermel. 
29) Ei⸗ 
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» Eine Kae an einem Mefler an die Wand zu 
hängen, daß n ſcheinet, ald wäre fie ganz 
durchftochen : 


Jehmet ein etwas flumpfes und simlich langes 
Ehmeſſer, faffet der Kazen die Hant auf 
mRuͤcken wit der einen Hand , wickelt folche, 
a gehebe ein paar mal um die Schneide und 
icken des Meſſers herum , fterfet das Meſſer 
» in die Wand, fo wird Die Kaze daran hans 
ı bleiben, und die Sache ein wunderliches 
gſehen bekommen. 


Eine ganz unbaͤndige Henne Auf eine kurze Zeit 
) zahn zu machen, daß fie von ſelbſten unbeweg⸗ 
lich flile und in groffen Sa | 
fige: 
Zout ihr eine wunderliche Kurzweil anfan⸗ 
‚gen, fo nehmet eine Henne, fie jene fons 
ſo wild als fie wolle, feget fie auf einen Tiſch, 
tet ihr, den Schnabel auf den Tiſch, fahrer‘ 
mit einer Kreiden über Den Schnabel ber, 
b der Länge hinaus, Daß die Kreide von kem 
hnabel an, einen fiarfen langen Strich aufden 
ch mache, laffer öge Henne alfo ledig, fo wird ° 
zanz erſchrocken flille fisen, ven Strich mit" 
rwandter Augen anfehen , und, wenn nur 
Umftehenden fich ftille halten, nicht leichtlich 
dannen fliegen. 
eben dieſes geſchiehet auch, wenn man die 
ine auf einem Tiſche hält, und ihr uͤber die 
e einen Span leget. 


Ba... 21)3wo 
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31) * Hennen auf zween — bey Nachts⸗ 
zeiten in eine Stube zu 
tragen: 


Gehet zu Nachts in einen Huͤnerſtall, und 


wann die Huͤner zu ihrer Ruhe aufgeſeſſen, 


ſo bringet ihrer zwoen, zween Finger unter die 
Klauen, ſo ſizen ſie auf, und leiden, daß ihr 
ſie traget, wohin euch beliebt, einen ſo ſtarken 
Schlaf haben die Huͤner; die Hahnen aber ſind 
leichtlich zu erwecken. 


32) Eine wunderliche Erperienz von Kaͤfern, wie 
ſtark ſie das Gehoͤr afficiren: 


| ‚Ryolt ihr eine feltfame Erperieng machen, fo 
leget einem vor ſchlafen gehen in geheim 
eine Düte oder Gucke voll Majenfäfer unter fein 
Hauptküffen. Wenn fi) nun derjenige, deme 
es vermeynet, und dem der Poſſen nicht vorhin 
fehon bekannt muß ſeyn, Darauf leget, wird er, 
weilen die Käfer gedrückt werden, ein überaus 
großes Getöß hören, fo bald er aber, den Kopf 
von dem Küffen erhebt, nichts mehr fpühren,und 
dis fo. oft er den Kopf wieder niederlegt und 
toieder empor hebt, bis er endlich der. Sache fo 
überdrüfig und müde wird, DaB, mo er anderit 
nicht die Düre mir den Kafern entdecket und auf 
die Seite ſchaft, er gar ARIBADER,, und das 
Bett Bert —F 


33) Zu 
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33) Zu jeder Jahrszeit augenblicklich eine groſſe 
Kälte, ohne Schnee, Eis oder Salpeter, 
zu ‚verurfachen 


Zolhes zu bewerfftelligen Iehret ung der groffe 
Boyle, Mitglied der Königl: Engländis 
hen Societät, und zwar folgender geftalten: 
Nan folle 1. Pfund Salmiacs in ungefähr 3. 
Naas Waſſers zergehen laſſen, entweder zus 


eich und auf einmal, wenn man. beſonders 


ne ftarfe und heftige, aber nur kurz anhaltens 


e Kälte will verurfachen), oder aber zu Theilen - 


nd zu unterfehiedenen malen, wenn eine nicht 


‚ heftige, aber langmwührige Kälte hervorzu⸗ 


singen begehret wird. Nachdeme nun ſolches 
\ulver im Waſſer ift, fol raan es mit etwas 
Jartes umrühren, damit diefes Salz ſchleu⸗ 
ig gergehe, angemerkt die gedachte Kälte einig 
nd allein Durch die Fertigkeit der Zertheilung 
ervorgebracht wird. 


34) Eine kurzweilige Phantaſey: 


Fhertlar von drey Eyern und einer Erbis gros 


= Quedfilbers durch einander zerflopft » ges 


ein Wafler inein Gutturglas gethan, und obia 


es Gemenge darein gegoflen;, fo fteigt es über 
ch, und gibt eine ſchoͤne Landſchaft mit Thurns 


n,.und auf jedem ein Köpfgen, ſehr luſtig 


nzufehen. s 
ie Benz | 
® Ary, Nu, N 


nen fahens. ob es gleich. ‘von der Gewalt des 
jeuers endlich verzehret wird. 


Hingeaen, fo man nurein Blatt gemeinen Pas 
siers plattüber einbrennendeg Licht halt, und bes 


tindig fort flarf mit dem Munde oben darauf 


inblaͤßt, fo wird es fich Feines weges entzünden, 
10h vonder Flamme verſehret, viel minder ders 
ehret werden, ſo lange man mit dem Blaſen ans 
haͤlt; naͤhme man aber an ſtatt gemeinen ein auf 


bige Weife mit Weinſtein⸗Oele bereitetes Blaͤt⸗ 


en Papiers, fo würde man mit ringerer Muͤ⸗ 
e disfalls ſeinen Zweck erreichen, um bey denen 
zuſchauenden Verwunderung zu erwecken. 


8) Zum Schrecken ploͤzlich eine ſtarke hell⸗ Teuchtende 
zlamme oder Bliz in einem Zimmer, ſonderheitlich, 
ſo daſſelbige finſter iſt, zu erregen, ohue Gefahr 

F and ohne Geſtank: 


Aue een Federkiel oder Kopf einer Tabacks⸗ 
Pfeifen mit femine Lycopodii , zu Teutſch 
Berlappſaamen, (welcher in allen Apothecken ans 
jetroffen wird, „jedoch nicht ganz voll, Damit dag 
reye Blafen nachgehendg um fo weniger dadurch 
yerbindert werde; dann blafe.mit dem Munde 
ieſen Saamen fchnelle zu Öberft Durch die Flam⸗ 
ne eines Lichts, oberhalb deſſen Puzen oder 
Schnuppin hin, Damit. von dem Blas Das Licht 


icht ausgelöfcht werde; auch folle in der Naͤhe 


its Brünftiges befindlich feyn,o von derglams 


| 1% 03 
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ffen werden moͤge. Das Blaſen wird, ſo 
neergriffen werd Ag Blafı ur 


* 
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n, alles zuim Vorhaben bequem ſich ſolte an⸗ 
hicken, und in beſagtem finſtern Zimmer oder 
ammer ein⸗ oder andere reſolute, muntere un 

uthwillige Perſon entweder vor ſich bereite 
orhanden, oder mit Manier und unvermerkts 
inein gelockt worden waͤre, ſo verfuͤge dich mit 
nem brennenden Lichte in aller Stille hin vor 
as in die Cammer gehende Loͤchel, halte das 


icht naͤchſt an daſſelbe, jedoch dergeſtalten, daß | 


os die Spize vonder Flamme des, Lichtes dem 
öchel gleich komme, und das Licht fo wenig, 


s moͤglich, oder gar feinen Schein in die Sams 


er werfe; Dann blafe Deinen in dem Feder⸗ 
iele bereit haltenden Berlappfaamen behende 


urch die Spize der Lichtflamme und: zugleich _ 


urch das Löchel , etwas ſchraͤg ber fich , in die 
Sammer, fo wird er in derſelben, wider alles 
Bermutben der. Datinnen Anmwefenden , einen 
‚urigen ftarfen Strahl und hell leuchtenden 


Hliz formiren, und niemand ſo leichte errathen, 


so ſelbiger hergekommen. 

Nach Geſtalt der Sachen, mo du ſicher biſt, 
aß der Betrug dadurch nicht moͤchte entdecket 
yerden , und du zerſchiedene dergleichen gefüllte 


jederkiele bey Handen haft, Fanft du das Durch⸗ 
lafen- entweder hurtig hinter einander, oder 


uch nach einiger Friſt wiederholen. 

39) Zeuer , ohne Muͤhe und Schaden, aus dem 
Munde zu fpenen: . 

ſpiwm Flachs, ziehe aus demſelben ein lan⸗ 


ges Trumm heraus, als ob du ſpinnen wol⸗ 
ad h 8* 5 teſt 


% 
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teſt, darfſt aber felbiges nicht drehen woft 
Daraus ein dichte aufeinander geiwickeltes Ki 
‚gen, in der Öröffe einer Sf Aa tech 
felbiges an ein Gaͤbelgen, halte es uͤber ei 
nendes Licht wende es zum oͤftern ung u 
es wohl ausbrennen; bis dir Dünft, es feye dom 
Feuer völlig durchdrungen; dann lege felb ie * bs 
ſo gluͤhend auf einen ausgebreiteten lad 8, und 
wickle es ganz Dareinz jedoch darf der‘ Flachs 
wicht groͤſfer fepn, denn daß du ihn mi uem 
lichkeit koͤnneſt Inden Mund bringen. In fol 
Geſtalt ſtecke ihn bey dich in die — che, b 
in einer Öefelfehaft wit Sauer fpeyanz al lgdı 
nimm folden Slachs unvermerkt in der ) 
und blafe ſtark darein, fo wird das g tn 
Kuͤgelgen den Flachs entzuͤnden, und dir die Fi * 
ken luſtig aus dem Munde — Jedo⸗ 
ſiche Dich wohl für, daß du bey dem Ath m 
Die Luft nicht durch den Mund in dic) | sieh eſt, ſon⸗ 
dern nur durch die Naſe, damit dir der 
kl in den Hals komme. “9 
| ‚Oder: ' - 


* ‚ein Haͤufgen zart epülberter 
 sdener Weidentohlen a a 
. Baummolle, [hl Bi 

Kohlen. Häufgen iu 
en Ballen, aa 
gen Fanft, n aͤhe die 


- fleiffigsu,fchneideein wem⸗ m —— * 
‘ge davon, — — IE fung 
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brannt und annoch munter glimmendes Stuͤck⸗ 
en Schwamm. hinein zwiſchen das Haͤufgen 
Kohlen⸗Pulvers; alsdann nimm ſolches Bällgen 
unvermerkt und ſittſam in den Mund, ſo, daß 
du vichts von dem Feuer, aus Ungefchicklichkeit, 
berliereſt, und Daß die Defnung in Dem Munde 
zu ſtehen komme, fafle felbiges fein leiß zwiſchen 
die Zaͤhne, und, wenn du nun wilft Feuer fpeyen, 
fo halte mit den Zahnen das Baͤllgen wohl, und 
biafe ſtark Darein, fo wirft du fehen ein zimliches 
Feuer aus Deinem Munde gehen,ohne deine Ver⸗ 
(ssung; nur daß du, obiger Warnung gemaͤs, 
die Luft. zum Athemen nicht durch Den, Mund, 
ſondern durch Die Naſe allein, an dich zieheſt. 


30) Eine Lampe zu machen, bey welcher die Umftehende 
ganz · todtenfaͤrbig ericheinen, | 
(Sie etwas Brandtewein in ein irdens vets 
glästes Schuͤſſelgen, lege darein Blöckgen 
bon zerzopftem Flachs, beftreue folche mit Satz, - 
Darunter etwas zart geriebenen Schwefels vers 
mifcht ſeye, und-rühre alles wohl Durcheinander, 
daß es gleichfam einem Taiglein ähnlich komme; 
fo dann fege das Schüffelgen auf einen Teller, - 
zuͤnde den Flachs an, und gehe damit in ein Zims 
ner, Darinnen Bein anders ficht vorhanden ſeye; 
fd werden die Umftehendenan Farbe gleich denen 
Sodten. erfcheinen, abfonderlich, fo fie, ohne zu _ 
reden, ftille und unbeweglich ſtehen bleiben „und 
ie tebhafter und roͤther ſonſten ein Menſch von 
Angeſicht iſt, je graͤslicher ſiehet er aus rn fole 
> | em 
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chem Licht; ſo aber ein ’ander gemeines Licht 
dargebracht wird, erlangetjeglicher wieder feine 
‚natürliche Fatbe. I): J 
Noch weit abſcheulicher würde einer hiebey 
ſich präfentirein, fo er von weiſſen Rüben eine 
Reyhe Zähne fihnitte, ſolche in den, Mund 
naͤhme, und halb hervor blicken lieſſe, auch 
uͤher diefes irgend noch ein Leyltuch Tr 
RT. > 


9 


Kopf ſchluͤge. 


41) Eine Wind⸗ blaſende und Feuer⸗ leitende 
Kugel zu machen: J 


St Kugel wird gemacht, von gefchlagenem. 
| Kupfer, in der Groͤſſe, daß fie möchte eine 
halbe oder ganze Maas halten, und mit einer 
langen vorwärts fpisig zulaufenden Nöhre vers 
fehen, auch alle Fugen auf das püncklichfte mit 
Silber gelöthet; -oben auf kan ein rundes Loͤ⸗ 
chelgen in die Kugel gemacht ‚werden, durch 
-felbiges geuß ein wenig. Vrandtenweins in Die 
Kugel. Wann. du fie jest gebrauchen willſt, bes 
ſchließ das Loͤchelgen auf das genaueſte und ſehr 
veſie mit einem Zaͤpfgen von. Kork, und lege 
die Kugel auf eine nicht allzuheftige Glut, fo 
beginnet fie: Wind zu blafen, gleich einem 
‚Dlasbalge, und dienet, um etwas bey einer 
"Lampe zu ſchmelzen. —4 
wWenn ſelbige nachlaͤſſet zu blaſen, ſo läßt 
man ſie wieder erkalten, fuͤllet auch, ſo es von⸗ 
nwoͤthen, etwas Brandtenweins nad), und ers 
ſriſchet inzwiſchen die Glut. Ri I at.- 
—— 42) Daß 


* 
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42) Daß eine glaͤſerne Kugel, ohne Pulver, mit 
wen farfem Knall zerfpringe: _ 


— — — — — — 


WER 
| 
?6& 


Geuß in ſelbige ein wenig Brandtenweins, 


verkeule das Mundloch derſelben auf das 
ehebeſte mit einem Stoͤpfel von Korck, daß 
nicht die mindefte Luft Fönne heraus gehen, über 
yiefeg verfleibe denfelben rings umher mit pas 
yierden Streifen, die mit einem Taige von 


Mehl und Eyerfar wohl beftrichen find, und . 


aß trocknen. Nachgehends lege die Kugel an 
inen fichern Ort, wo fie beym erepiren nichts 
an befehädigen, in einer Glutpfanne auf glüs 
yende Kohlen, und retirire Dich bey Zeiten; 
o wird man nach weniger Srift die Operation 
yernehmen. Eu 


13) Zur Nachtözeit, fo man die Aofeurung eines 
'eindlichen Stück = Geſchuͤzes von ferne gewahr wird, 
zu erfennen, ob man in Gefahr ftche, und 
der Kugel auszuweichen habe 

oder nicht? 


Man gebe wohl acht auf das von dem abge⸗ 


feuerten Sefchüz erblickende Feuer; erſie⸗ 


het man 2. Feuer, ſo hat es keine Noth, diewei⸗ 
en man ſodann dem Schuß nicht gerade entge⸗ 
zen, fondern fehräg gegen denfelben fituiret ift 3 
wird man aber nur eines Feuers gewahr, fo reti⸗ 
rire man fich eilfertigft auf eine Seite, immafr 


fen man folhen Gall mit dem Sefchüge in gera⸗ | 
der kinie ſtehet, welches Die Urfache ift, Daß das 


binten 
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hintere Feuer des Zuͤndkrauts von dem voͤr⸗ 


dern aus der Canone brechenden Feuer bedecket 
worden. | 


44) Wenn man bey finfterer Nacht fchieffet , die 
J Kugel und den Ort, wo ſie hingetroffen, | 
zu erkennen: 


erlaſſe in einem Keſſel oder Pfannen 10. 

Pfund Harzes und ein Pfund Inßlites uns 
ter einander; dann fauche die Kugel hinein, 
Daß fie mit dem Harze überzogen werde ‚nimm 
fie wieder heraus, wirf fie in zerriebenes Schieß⸗ 
pulder, und kehre fie wohl Darinnen um, daß 
ſich das Pulver wohl in das weiche Harz häns 
ge, und die Kugel über und über bedecke. 
Nachgehens lade mir felbiger das Geſchuͤz gleich 
unmittelbar if die Ladung des Pulvers, gib 
auch der Kugel ihren gehörigen Borfchlag oder 
Spiegel, und feure fodann ab, fo ſieheſt du 
Bi Paflage der brennenden Kugel durd) die - 
Lufee 


Han Fan fich diefes angemwiefenen Bortheils 
gleicher geftalten bey Bleinem Gewoͤhr bedienen,- 
fonderheitfich, fo man nur zur Luft dergleichen 
Schuß bey nächtlicher Weile thun wolte, da 
man denn, an ſtatt der fehmeren Bleykugel, 
. wegen deren allzufchnellen Flugs, eine Kugek 
von Stein oder Zinn, auf obige Weiſe zube⸗ 
zeitet,, emplojiren Tan. Ä er 


a424) Mit 
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> Mit fcharfer Ladung und ſtarkem Knalle in der 
aͤhe wornach zu fchieffen, daß gleichwolen die Kugel 
vor derjenigen Sache, nad) deren du gefchoffen , 
ohnie felbige zu beichädigen, nur 
niederfalle: 


vheile dem Schuß Pulver in drey Theile, den 

- einen Theil des Pulvers thue zuerft in Das 
dohr, hernach die Kugel, nach folcher die andern 
den Theite Pulpers und zulezt Das, Pappier; 
5olches practicıre alles berborgen, Daß dir nies 
and zuſchauet. Wenn du nun losbrenneft ‚ 
wird es zwar, gleich einem ordinairen Schuß, . 
arf fnallen,dic Kugel aber,zur Verwunderung, 
se derjenigen Sache, nach deren du gefchoifen, 
‚ne felbige im mindeften zu befchädigen, nieders 
len, wann fie felbige faum berühret; da du 
ann einen Einfältigen leicht bereden kanſt, du 
ibeft die Sache ve gemacht. 


>) Daßman mit einem ordinairen Schuß eine Hande 
zwehle nicht durchfchieffen koͤnne: 


Jaßnur die Handzwehle ganz frey und ohnges 
’ fpannt an einem Drte hängen, fo, daß fie. 
ıch in Der Naͤhe Feine Wand hinter ſich habe, 
fie anfehlagen moͤchte. Denn wette mitjrmans 
n, du wolleft die Zwehle deraeftalten veſt mas 
en, daß er fie nicht durchſchieſſen koͤnne; laſſe 
nnun felbften laden, und mit deiner Kugel nad) 
r Zwehle ſchieſſen; fo wird gleichwolen die 
ugel nicht durchgehen, fondern die Macht des 
‚chuffes alfobald in der frey hangenden Zmehle 

ver⸗ 


2» Ratärlihe 
verſchlagen und gehemmet; welches bem Unwiſ⸗ 


ſenden ſehr ſeltſam vorkommen wird. 


47) Mit einem Stumpen Lichts ein Brett 
durchzuſchieſſen: — 


Nade, an ſtatt der Kugel, das Gewehr auf 


WS Das Pulver mit einem Stumpen Lichts ‚und 


halte bey dem Abfeuren das Gewoͤhr naͤchſt und 
genau an das Brett, fo wird es gefcheben. 


48) Einen Schuß zu thun mit Donnern und 
Beben des Erdbodend : 


Sritfgtas und mereurii fablimat (welcher 


der ſtaͤrkſte Gift iſt,) jedes 1. Quintel, uns 


- ter einander zart gepülvert und unter 1. Pfund 


Pulvers vermiſcht. Mit folchem ‘Pulver nun 
Das Gewehr, tie gebräuchlich , geladen und 
abgefeuert, fo Enallt eg fehr heftig! Hure dich 


- aber vor der Gefahr des Zerfprengens. 


49) Brennende Feine Lichtgen oder Sterngen, zus 
Nachtözeit, in die Luft zu 
fehieffen : 


| Laß Erbſen in zerlaſſenem Speck ein Weilgen 


prozeln oder kochen, dann nimm ſie heraus, 


und laß ſie erbalten. Hernach lade ein Gewoͤhr 


% 


‚mit einem ſchwachen Schuß Pulvers , auf das 


Pulver thueein wenig zerriebenen Pulvers, hiers 
auf die Erbfen einaeladen, auf dieſe wieder ein - 


wenig zerriebenen Pulvers geſchuͤttet, und ein we⸗ 
ae, nig 
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9 Papiersdarauf geſtoſſen. Denn zur Nachts⸗ 
sit in Die £uft gefchoflen. | 


50) Mit gemeinen Brunnenwaſſer zu ſchieſſen, daß 
es kuallt, wie von Schießpulver: 


ade einen dauerhaften, wohl geloͤtheten 
Schluͤſſel nicht ganz, jedoch zimlich und bey 
he voll Waſſers, und zerkeule deſſen Mund⸗ 
h daruͤber veſte zu mit einem genau ſchlieſſen⸗ 
n Zapfen von Kork oder weichem Holz; 

ann lege den Schlüffel mit dem Hintertheile 

eine frifche Glut, oder halte ihn mit einee 
ingen in eine ſtarke Lichtflamme, bis Das Wafıe 
: anfängt zu fieden fo wird es mit Knallen 
sgehen. Doc muß man das Voͤrdertheil 
s Schlüffels wohin richten, da der ausgeftofe 
ve Zapfe nicht kan Schaden thun. 


51) WVeritable Compoſition des ſtillen 
Pulvers: 


ſan hat ſich Muͤhe gegeben, verſchiedene 
Compoſitionen von dem fo genannten ſtil⸗ 
ı Pulver, die man hin und wieder befchrieben 
unden, auf die Probe zu fegen , ſolche aber 
rchgaͤngig ungegründet und nichtig befunden; 
jenmärtige Compofition allein legitimirte ihr 
hrhaftiges Fundament in Praxi Dergeftalten, 
ß eine gewöhnliche Ladung von deren Pulver, 
3 einer Piſtole, unter einem ſchwachen Klapf 
deſſen Abfeurung, die Kugel auf 50. Schrit⸗ 
Ballb, nat. Zauberk. C te 
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te wider eine Mauer breit fchlägetz da hingegen 
dem, andern Compofitionen: gemaͤs bereiteten, 
Pulver fo viel an feiner Brünftigkeit und Kraft 
entgehet, als es an dem Knalle verlieret, mithin 
folche vielmehr todt als ftille zu nennende Pulver 
ganz und garnnichtstaugen. Derohalben nimm 
feinen Pirfch- Pulvers, oder nur der ee 
Pirſchpulver⸗Compoſition 1. Biertelpfund,. 
Gebrannten Salzes anderthalb Quint, 
Kreiden - anderthalb Quint, 
Camphers | anderthalb Quint, 


Solches zufammen in einer Pulvermuͤhle, 
gleich anderem Pirfehpulver, arbeiten und Fürs 
nen iaſſen; oder man arbeite und förne es auch 
ſelbſten. Nachgehends ein Gewehr damit gela⸗ 
. den, und zum Hündfraut halb zerknirſchtes gu⸗ 
tes Pirfchpulver gebraucht. F 


52) Verier soder Knall: Pulver: 
Nimm guten Salpeters anderthalb Loth, 
Trockenen Weinſteins ein Loth, * 
Schwefels ein halb Loth, 
Dieſe drey Stuͤcke ſehr zart unter einander 
gerieben und wohl vermiſcht. Von dieſem Pul⸗ 
ver ein Meſſerſpizgen voll in ein eiſern kleines 
Loͤffelgen gethan, und ferne von allen leicht ent⸗ 
zuͤndlichen Dingen, über ein brennendes Licht 
gehalten, fo wird felbiges, fo bald es erhizet, 
mit Knallen indie Zuftigehen. 


.-NB. Man 


⸗ 3— 
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NB. Man nehme deſſen Beine allzuſtarke Por⸗ 


on auf einmal. 


53) Mit einer Kugel ein Chraß ober Harniſch 
durchzuſchieſſen: 


hue ein Stuͤckgen guten Kernſtrahls, einer 
Erbis gros, in eine Kugelforme, gieſſe dar⸗ 
ver Bley zu einer Kugel, und lade mit felbiger 
8 Gewoͤhr. 


) Curieuſes Experiment von einer, ohne aͤuſſerliches 
uer , zu erregenden Erhigung und Entzuͤndung, wel⸗ 
che zu Tünftlicher Repriefentatiot des feners 
fpeyenden Berges Aetna bequem 
iſt: 


fein und frifche Eifenfeil, welche nicht roftig 
noch ſtaubig, mit gröblicht gepulvertem ges 
einen Schwefel, in gleichem Gewichte vers 
ifcht,und Dergeftalten mit gemeinem Waffer ans 
feuchtet,, daß diefe Mixtur, vermittelft gebühs 
nden umruͤhrens, zwar durchaus naß ſehe, je⸗ 
ch kein überflüßiges Waſſer zu Boden fich ſeze, 
ndern ſelbiges, auf dieſen Fall, durch Neigung 
8 Gefaͤſſes, abgegoſſen werde; Wenn die Mirs 
r nun einige Stunden ruhig geſtanden, ſo wird 
von freyen Stuͤcken warm, und balde hierauf 
it Macht erhizet, ſchwillt auf, ſiedet und bricht 
'8 in einen Dampf, in ſolchem Grad der Die; = 
ß man nicht nur ſchwerlich das Glas in Haͤn⸗ 
n halten kan, fondern uns felbiges faft allemal 
| 2 zer⸗ 


* 


- 86 - Natürliche 


gerbeicht., ſowolen von der Hit, als don der 
Erpanfion diefer Mafia. ML 


Nora: + 

Diefes Erperiment wird befördert, wenn 

1) ſtatt Eiſenfeil Stahlfeile genommen 

wird. 

2) Wenn das Gefäß, worein man dieſe Maſſam 
thun will, hoch iſt und wohl zugedecket wird, 
damit die aus duͤnſtende Waͤſſerigkeit die Mix⸗ 
tur nicht ſo balde trocken zuruͤck laſſe. 

3) Wenn dieſer Materie eine groſſe Quantitaͤt 
zum Experiment emplojiret wuͤrde, zu 10, 20. 
oder mehrern Pfunden, ſo ſolle nicht nur eine 

gewaltige Hize, ſondern auch die heftigſte Ent⸗ 
zuͤndung mit Flammen daraus entſtehen. 


Damit aber ſolchen Falls die Depenſen nicht 
vergebens aufgewendet moͤchten werden, ſo iſt zu 
wiſſen, wenn die Maſſa eutweder von ſelbſten 


ſich entzuͤndet, oder, bey geringerer Quantitaͤt 


ſelbige nach der Erhizung nunmehro trockener ge⸗ 
worden und annoch heiß in einer Schuͤſſel etwas 
duͤnner ausgebreitet, ſodann, vermittelſt Kohlen 
oder eines gluͤhenden Eiſens, angezuͤndet wird, 
daß ſelbige nachgehends, in daran geſchuͤttetes 
warmes Waſſer, hurtiger und reichlicher das 
Vitriolum Martis vor die Apothecker gebe, als 
durch gemeine Calkination des Eiſens mit 
Schwefel zu geſchehen pflegt. 


55) € 


: 
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55) Einen Schneeballen anzuzuͤnden, daß er 
einem Licht gleich brenne: 


SH ‚in geheim ein langlecht und zimlich 
Stüdgen Camphers in einen Schneebals 
en, fo, Daß des Camphers noch ein guter Theil 
hervorrage, und zünde felbigen an, fo werden 
Yie Unerfahrnen fich nisht darein zu finden wiſ⸗ 
en, wenn fie den Schneeballen brennen ſehen; 
mmaffen dee Campher dem Schnee oder Eife 
ihnfich fiehet, und, wegen feiner heftigen Bruͤn⸗ 
tigfeit, fich fo leichte nicht Durch wenige Waͤſ⸗ 
ferigfeit., mo er. nicht davon uͤberſchwemmet 
vird verloͤſchen läßt. 


56) Dreyerley Liquores in einem Glafe unvermifcht 
‚übereinander ſtehend vorzus 
nn ſſtellen: 
Bj? in ein durchfichtig langes Glas auf defs 
fen Boden, etwan 3. Querfinger hoch Bier 
der Wafler, hierauf gieß auch fo hoch Baums 
zl, und zulezt laß fein fachte an den Seiten des 
Blaſes auf das Baumoͤl einen zum höchften rec⸗ 
ificirten Brandtewein, bey dem fein Waſſer 
ft, und der zur Probe Pulver anzuͤndet, flieſſen; 
o ſtehet diefer, weil erleichter. als das Del, oben, 
as Delin der Mitten und das Bier oder Waſ⸗ 
er unten, fo, Daß dreyerley Beuchtigkeiten uns: 
yermifcht über einander vorgeftellt werben. - - 


ia 38% . —J 
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57) Uhrwerk, welches an ſtatt Glocken⸗Schla z6, die 
Stunden mit Canonen » Kualle ‘ 
F anzeiget: 


Solbe⸗ zu bewerkſtelligen waͤre einem Poten⸗ 
taten ganz was leichtes, ſo man nemlich auf 
einer hoch ſituirten und hierzu bequemen Gallerie 
lieſſe ein Uhrwerk anrichten, welches, an ſtatt 
‚mit dem Hammer an Die Glocke zu ſchlagen, ein 
wohl zugerichtetes Slintenfchloß aborücktt ‚von 
welchen eine gegen Seuer, Luft und Waſſer wohl 
verwahrte Geuerleitung auf die hierzu in gehoͤri⸗ 
ger Ordnung parat ſtehende und geſadene Cano⸗ 
ne zulieffen. Derer Canonen muͤßten 12. ſeyn, 
und hieruͤber ein beſonderer Feuerwerker oder 
Canonier, nebft Handlanger, die Aufſicht has 
ben, um, nach jedesmaliger Abfeurung, die Gas 
nonen wiederum zu laden,an gehörigen Ort und 
Stelle felbige wiederum anzuruͤcken, und das Flin⸗ 
tenſchloß, nebſt der Feuerleitung von friſchem 
fertig zu machen. Die Feuerleitung koͤnte, in 
proportionirter Höhe,oberhalb den Zuͤndloͤchern 
der Canonen hin, über eine blecherne, untenzu 
ſcharf winklichte, und, mit hohen Seitenwänden 
(als zween unten gleichfam zuſammen ſtoſſenden 
Daͤchern,) verſehene Hohlkehle neführet wer⸗ 
den, damit keine Feuerfunke koͤnte daruͤber 
hinſprizen; aus dem untern ſcharfen Winkel 
dieſer blechernen Hohlkehle muͤßten, gegen jedes 
mit Zuͤndkraute wohl verſehenes Zuͤndloch der 
12. Cqnonen, 12. mit Pulver geladene eiſerne 
| ee Ey Roͤhr⸗ 
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Roͤhrgen aceurat gerichtet ſtehen, welche oben⸗ 
yer, innerhalb des Winkels der Hohlkehle, mit 
yölzernen Säpfomn genau befchloflen, auch, um 
Jeremjedesmälige frifche Sadung zu erleichtern, 
aus der Hohlkehle herausgenommen fönten wers 
Den, und, damit folche Ladung beym Loßbrennen 
nicht zuruͤcke ber fich Fönte fchlagen , müßte uns 
terhalb denen Zäpfgen ein Boͤdgen mit geraus 
mem. Zündloche in den Roͤhrgen feyn. 


So 18. nun folte 1, Uhr ſchlagen, richtete der 
Feuerwerker in felbiger Stunde die Seuerleitung 
nur bis in ‚Dem geladenen und oben eröffneten 
Roͤhrgen der erften nächft plantirten Canone, auf 
2. Uhr zu denen 2. geladenen und eröffneten naͤch⸗ 
ften Roͤhrgen, auf 3. Uhr zu denen 3. nächften 
Roͤhrgen, und fo fort an; nur, daß auch erft 
bemelde loßgebrannte Nöhrgen , nad) jeder. Abs 
feurung, fo viel deren vonnoͤthen, wieder von 
frifchem müßten geladen werden; zum Erempel: 
binnen 12. Stunden müßte das erfte Roͤhrgen 
ı2mal, Das zweyte rrmal, das dritte zomal, 
das vierte 9mal, und fo fort endlish das 12te 
nur einmal frifch geladen 'merden. - 


Wolteman aber diefer Mühe überhoben feyn, 
fo fönte der Canonier, an ftatt, daß fonften Die. 
darzu beſtellte Thurm⸗ Wächter mit Ziehen an 
Riemen die gehörige Glockenfchläge thun muͤſ⸗ 
fen, die gebührende Anzahl der Canonen,nac 
Maßgabe des Uhrwerkes, vor der Fauſt abs 


feuren. > 
07 Eu auch 
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Auch hisebey mag daB Sprichiäisre att fins 
en:; > DEN 3 
Inventis facile femper aliquid addere. 
Es ift zwar nicht ohne, daß zu dergleichen. 
Werk ein ganzes Jahr hindurch anfehnliche Kos 


ften erfordert mürden; allein was fölten felbige 
zu bedeuten haben bey einem Potentaten, wel⸗ 


cher in dem Stande ift, auch in einer: Stunde, 


noch mehreres aufjumenden, als nur diefes, und. 
zwar auf ein folch magnifiques Pläifir, deſſen 
noch dato in der Welt kein groſſer Herre genieſ⸗ 
fer? Darneben würde es auch nicht ohne. allen 
Nuzen fenn, fondern zu beftändiger Reinigung 


der Luft dienen, und hiernächft von einem ers 


habenen Drte feinen Schall viel weiter exten⸗ 
diren, als der Glockenſchlag. Auch koͤnnte, 
Menage wegen, deſſen Dienſt nur gewiſſen Zei⸗ 
ten des Jahrs gewidmet werden. 


58) Im dalle erforberter Nothwehre die Veſtigkeit 
aufzulfen: 


Span fette nemlich in Bereitfchaft haben, sum 
Schieſſen, folhe Bleykugeln, in Deren 


jede bey dem Gieſſen ein Weizenkorn gebracht 


iſt worden. 
Item: Eine jede gemeine Bleykugel, vor 


dem Einladen, nur £.h. durch das hinter Loch 


gezogen. | 
‚ Atem: Friſch gegoffene Kugeln alfo heiß nur 
in Queckſilber abgelöfcht, und von dem Raub ih 
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ehuͤtet durch einen oder ein paar in dem Mund 


enommene Ducaten. 


Insgemein mag, auſſer Stahl, Eiſen und 
Bley, faſt alles wider die Veſtigkeit dienen, 
.E. Kugeln von Silber, Salpeter,2c. item,an | 
tatt,der Kugeln, das Gewoͤhr geladen, mit zus - 
ammen gebiffenen Ducaten, zinnernen Knoͤp⸗ 
en, 2c. ohne einige Ceremonien. 


Den Degen folle man, vor der Action, ſ. h. 
n Saudred® ſtecken, auch , im Fall der Noth, 
ur in Die Erde ftoffen, oder unter dem Schub 
urch die Erde ziehen. r 

Sonſten iſt befannt, daß die Veſtigkeit wer 
er nichts, als die Haut ſchuͤzet, Die Gebeine hins 
egengleichtwolen der gerfchmetterung erponiret; 
ahero wider Stückkugeln, Bomben, Öranaten, 
mgefehrte Moufqueten, Holzaexte, ac. Peine 
Yeftigkeit der Daut was hilft, noch „ bey zer⸗ 
hmetterten Gebeinen, Das Leben friftet, 


59) Zu verhindern, daß man einem Feinen Weid⸗ 
mann, wie es die Jaͤger nennen, ſezen 
koͤnne: 


pur die Lumpen, womit man das Gewoͤhr 
‚ausgepust, forgfältig verwahrt, und entwe⸗ 

f Fr — * ins — oder in 
ae geworfen, ſo darf man ſich vor dieſen 
oſſen nicht befahren. 


Es. oo) DaB 


Natürliche | 
* 60) Daß einem fein Schießgewoͤhr nicht ie | 
verzaubert werden?! * 


en Strohhalmen unfer einer gärfelfau, 
die unge hat, heraus‘ genommen, und 
Darbon 9, Glieder in den Schaft gethan zwi⸗ 
“fchen die zwey Defte, fo Fan dag Gewoͤhr nicht 
verzaubert werden. 


65) Die hell⸗leuchtende Sue, ohne Verl ung der 

Augen, anzufchauen, mithin eine Sonnenfinſter 
niß bequemlich zu obſerviren: F 

a mit einer Nadel ein fubtiles eähehen 

durch ein Kartenblatt, halte dahinter ein 


Dunfel:grünes, blaues, oder dunfelsrothes, jes 


Doc) Durchfichtiges Glas, und befchaue dardurch 
die Sonne. 

NB. Am beſten fan man dieSonne durch ein 
Glas betrachten, welches man auf einer Seis 
ten an einem Licht ſchwarz anlauffen laͤſſet, zu bes 
ftändigem und bequemem Gebrauch Fan man auf 
. ein angeloffenes, ein anderes helles Glas legen, 
und an dem Rand leimen und faſſen laſſen. 


62) Vermittelft eined Spiegels eine Schrift an einer 
and vorftellig zu ‚machen ; e 


Men nimmt ein Blatt Reifen Pappender⸗ 

kels, oder dicken Karten -Papiers, wo⸗ 

mit man das ganze Spiegel⸗Glas Üüberdecfen 

Fan, und fehneidet darein groſſe Buchftaben aus, 

Die mit wenigen ein verftändliches Wort, oder 
Sealım iu —— geben; : bieeäm kan ir fih 

atei⸗ 





! 
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Kateinifcher Buchftaben bedienen, weilen folche bes 
quemer auszufchneiden find, als die Teutſchen. 
Maͤchgehends leget man ſolches Dlatt mit ven 
Buchſtaben verkehrt über. den Epiegel, heftet 
er auch ein wenig an, Damit eg nicht. abfalle, und 
laͤſſet Die Sonne durch Die ausgeſchnittene Buchs 
Jtaben in den Spiegel febeinen, indeme man den 
:€ piegel zugleich gegen eine überftchende und nicht 
-allzufern entlegene Dunfte Wand richtet, fo mird 
der Widerfchein an derfelben das Wort in hel⸗ 
len Buchfiaben entwerfen. Damit man aber von 
‚gegen überdeinen Spiegel nicht erblicken moͤge, ſo 
halteſt oder ftelleit du ſelbigen in deinem Zimmer in 
der Tiefe oder Niedrigkeit, unterhalb denen Fen⸗ 
ſtern, und neigeſt den Ruͤcken des Spiegels ſo weit 
gegen der Erden, daß der Schein von den Buchſta⸗ 
"ben, durch Dein und deines Nachhars ohnehin of⸗ 
fenſtehendes Senfter,anden oberften Theilder ges 
‚gen dir überftchenden dunckeln Wand ſeines Zims 
mers falle,fo wird man dafelbft fo leicht nicht erra⸗ 
then wo folche feltfameRepraefentation herrühre, 
Will man ſolche Schrift nur an der freyen offenen 
and eines gegenüber ſtehenden Hauſes vorſtel⸗ 
len, ſo hat man nicht fo groſſe Vorſicht vonnoͤthen. 
So man aber im Gegentheil wolte Buchſtaben 
formiren von Kartenpapiere, oder Pappendeckel, 
dergeſtalten, daß nur die Buchſtaben ſolten das 
Spiegelglas bedecken, und das uͤbrige des Gla⸗ 
ſes umher helle bleiben, ſo wuͤrde der um die dunkel 
an die Wand fallende Buchſtaben helle leuchtende 
Sbxiegelſchein den Betrug leichtlich entdecken. 
- Noch wunderfamer und duͤſterer wuͤrde obige 
) ER Repr&« 
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Reprzefentation bey nächtlicher Weile in Die Au⸗ 
gen fallen, vermittelſt des Scheins von einem ftars 
Een und recht hell brennenden Licht; folchen koͤn⸗ 
te man auch aus einem in das andere nächfts anli⸗ 
gende dunkele Zimmer richten, Durch irgend im 
“dem öberften Theile der Wand vorhandene Fen⸗ 
fter- Defnungen, oder auch gleichwie oben, andie 
Wand eines fehr nahe gegenüber fiehenden Ge⸗ 
baͤudes; wobey man aber den nebembey an Die 
War fallenden Schein vom Lichte, durch vorher 
angebrachte Verdeckungen, auf das forgfältigfte 
abhalten müßte; da es dann hauptfächlih darauf 
anfomt,daß man das Licht naͤchſt hinter die Ver⸗ 
Deckung oder dicken Vorhang fest, und den Spies 
gel etwas ferne dahinter, ſeitwaͤrts, damit des Lich⸗ 
tes Strahlen von der einen Seite ſchraͤg in den 
Spiegel,und mit eben dieſem Winkel, gegen Der 
andern Seite, wieder ſchraͤg zurücke fallen, durch 
ein Senfter an die benachbarte dunfele Wand, 
wie naͤchſtehende Figur deutlich zeige: 
2.2. ya —— oder 
Are er 3 
b. Das Fr | 
c Der Spiegel mit den 
Buchladen. _ 
Fenſte 
e.e. Die benachbarte 
Wand, 


xs Dieſes ift die eigents 
u liche Figur. — 
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63) Bey Nacht mit einem Brennglas einen entlege⸗ 
nen Ort Fichte zu machen: 


Sl ein brennendes Licht ein wenig hinter 
den Brennpunct eines groffen Brennglas 
fes, fo wird e8 feine gleichlaufende Strahlen 
weit don fi in die Gerne werfen , daß man die, 
fo auf der Strafen gehen, und was in entle⸗ 
genen Zimmern vorgehet, dabey erkennen fan. 
Conf. num. ſubſeq. 72. F 


64) Zu machen, daß ein Zimmer mit den allermas 


gnifiqueſten Tabeten bekleidet und ausgeziert 
erfcheine : 


Zi 3.4. 5. 6. oder nach Belieben mehrere 
dreyſeitige⸗ oder fogenannte Regenbogen⸗ 
Stläfer ‚in einer zur Groͤſſe die ſer Slafer propor⸗ 
tionirten Rahme, dergeſtalten an einander, daß 
ſie nur mit den ſcharfen Ecken einander beruͤhren, 


mithin an der einen Seite eine ebene und unzer⸗ 


trennte, an der andern Seite aber eine Furcheni⸗ 
Ahnliche Grundfläche formiren, und, alfo zuſam⸗ 
men in Die Rahme verfaßt, Die Gewalt eines 


> tragbaren Fenftergens gewinnen. Diefes Fen⸗ 


ftergen bequeme bey heiterem Himmel, an ftatt 


‚eines andern Senfterg, vor ein Zimmer, auf ders 
jenigen Seite, da gleich die Sonn ihre Strah⸗ 


len hin läßt fallen, und zwar folchergeftalten, daß 


die Surchen » ähnliche Srundfläche felbigen Gens 
ftergeng auswendig feye ‚ Die andere aber inwen⸗ 


"Dig; die Übrigen Fenſter aber, Thüren, Oef⸗ 


nungen, 


i6 \ Natürliche 


nungen, Löcher und Rizen befchlieffe, bedecke 
und verfinftere auf das genauefte und forgfältigs 
fie. So bald nun die Sonnenfirahfen durch die 
Drepfeitigen Glaͤſer mehrberührten Senftergens 
in das Zımmer ftreichen ‚wird felbige8 durchaus, 
fo weit nemlich folhe Strahlen fich ausbreiten, 
mit einer himmlifchen und lichten Zierde alfo bes 
mahlet werden, daß es einem Paradife möchte 

uu verglichen ſeyn. 

Werden hiernaͤchſt dieſe Strahlen mit einem 
Hohlſpiegel aufgefangen, oder auch mit einer 
Scheibe, darein eine Quantität vieleckigt⸗ge⸗ 
ſchliffener, heller Cryſtall⸗Glaͤsgen verfaßt bes 
findlich, fo wird dir bald eine neue Luſt⸗Schau 
von Farben, die der erfteren ganz ungleich , fich 

vor Augen ftellen. — 
Sieheſt du aber durch mehr gedachte drey⸗ 
feitige Glaͤſer des Fenſtergens hinaus, fo wird 
Dir alles auswendig vorfommende mit undenck⸗ 

‚ Ticher Mannigfaltigfeit der Sarben, welche von 
der eriten gleichergeftalten ganz. unterfchieden , 
ſich präfentiren, und weiß nicht was himmliſches 
vorzuweiſen dich bedünfen. ! 


- 65) Eine tZarb⸗ trächtige Luſtſchau in den Fenſtern 
vorzuftellen : 


U berʒiehe die Fenſter mit grünsgefärbtem und 
angeoͤlten, oder gefürnißten Papiere, und 
bilde darein mit einer Nadel viele fubtile Löchers 
gen ftechend, mancherley Siguren, fo wirft Du, bey 

- Dasanffcheinender Sonne, deine taufend 
— * | er 
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der an dem zugleich durchftrahlenden und wieder, 
Fehrenden Lichte fehen, fo Du, in behöriger Weitz 
ſchaft, ein anders mit. einiger Farbe getraͤnkt⸗ 
und gefürnißtes Papier folchen Senfteen wirft 
entgegen halten, dadir, nad) Derfchiedenheit 


der, Farben, von felbigem Papiere die allerliebs: 


lichſſen Farben unterfchiedlich verändert zu fehen 
 borfommen werden. 


66) In einem finftern Zimmer, oder bey nächtliches 
Meile an einer benachbarten Wand, feurige Buchs 
‚ftaben erfcheinend zu machen: 


Auß ein duͤnnes Brettgen, Pappendeckel, oder 
Blech zeichne mit Kreide, Roͤtel, oder 
Kohlen einige Buchſtaben, Worte oder Namen, 


nach Deinem Gefallen; Dann ſchneide fie, ſolcher 


Zeichnung gemäß, aus, und ftelle dahinter, in 
einiger Entfernung, ein, oder, nad Erforders 


niß derer Gröffe und Länge derer Worte, zer⸗ 


fehiedene hellbrennende Lichter oder Lampen, fo, 
Daß der Schein davon allein durch die ausges 
fchnittene Buchftaben , als gleichfam durch eine 
Wand, Thüre, oder Senfterladen, an die 


. XBand eines finftern Zimmers oder benachbars. 


ten Hauſes falle. 


67) Daß bey dem Eintritt einer Perfon in ein Zimmer 
daffelbige ganz voller Feuer er 
ä ericheines 


gap in cine groſſen Menge des allerſtaͤrkſten 


randtenweins in kleine Stuͤckgen zerſchnit⸗ 
Ba re | tenen 


* 
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tenen Campher ſich aufloͤſen, gleichergeſtalten in 
zimlicher Menge, und bey nahe fo viel, als deſſen 
Der Brandtenwein mag in -fich nehmen. Wenn 
der Eampher nun alle aufgelößt,, fo wird eim 
Zimmer ermählt ‚welches zimlich Seuer»veft und 
durchaus leer feyn folle von alls und jeden bränftis 
gen Dingen, auch Vorhängen und dergleichen , 
worzu ein fteinernes vor andern möchte bequem 
feyn ;deffen Thüren, Fenſter, Risen und fämtliche 
Kläckgen und Löchergen werden aufdas genaueſte 
vermacht und verfiopft, Damit nirgendsmo eins 
ger Dampffönne durchdringen; in demfelbigen 
ſeze alsdenn deinen Brandtenwein mit dem auf⸗ 
geloͤßten Campher in einer dauerhaften verglaͤs⸗ 
ten Schuͤſſel auf eine Kohlenpfanne mit ſanfter 
Glut, ſo, daß keine Flamme moͤge darein ſchla⸗ 
gen, und laß, vermittelſt gelinden Kochens, all 
den Campher⸗ Brandtenmein in dem Zim̃er aus⸗ 
tauchen, und daffelbige erfüllen, fo wird folder. 
Dampf, wegen feiner Subtilität, gleichmwolen 
kaum mit Augen zu erfennen feyn. Hierauf laſſe 
jemanden mit einem brennenden Licht in ſolches 
Zimmer tretten, fo wird ſich von dem Lichte ſo 
leich Die gange Luft Darinnen entzunden und Das 
Sinner das Anfehen eines brennenden Backs, 
ofens gewinnen, worinnen alles in voller Slamme 
ſtehet; Welches dann demjenigen, fo hinein ges 
het, heftigen Schrecken wird verurfahen. 
Wann in dem Bradtenwein zugleich etwas 
Bifams, oder. ganz ein twenig Ambra aufgelößt 
worden, ſo wird die Daher endſtehende Flamme 
mit ihren Lieblichleit erquickend ſeyn. — 


* 
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68) Feurige Schlangen in der Luft zu 
präfentiven: 


gen gutem Brandtenwein laſſe fo viel Cams 
— phers zergehen, als deſſen der Brandten⸗ 
wein annehmen mag; dann tauche darein ver⸗ 
ſchiedene ſchmale Truͤmergen von Pergament, 
von ſelbſt⸗beliebiger Groͤſſe, daß ſie durchaus 
naß werden, und laſſe ſie wieder trocken werden. 
Hernach zur Nachtszeit zuͤnde felbige an, an eis 
nem ſichern Orte, ferne von Heue, Stroh und 
andern dergleichen leicht entzuͤndlichen Dingen, 
und laſſe ſie brennend von einer Hoͤhe hernie⸗ 
der fallen, entweder in einem hohen Zimmer, 
oder auch von einem Fenſter auf die Straſſe, 
wo es daſelbſten ſicher iſt; ſo wird man mit 
Luft feurige Schlangen: ſehen durch Die Luft 
paßiren. | J 


69) In einem Zimmer ein trefliches Schauſpiel 
vorzuſtellen: vo 
en laͤßt fich einen langen Kaften verfertigen, 

> von felbft beliebiger Länge und Bröffe, ale 
zum Erempel 2. oder 3. Ellen lang, 1. Elle hoch, 
und eine halbe oder drey viertel Ellen breit, oder’ 
auch in allem nur halb fo gros, oder A propor- 
‚tion noch Heiner. — 
In deſſen voͤrdere, zum Exempel einer Ellen 
hohe und einer halben oder drey viertel Ellen breite 
Seite wird faſt zu oberſt in der Mitten ein klei⸗ 
nes Loch eingeſchnitten, damit man Dadurch nur 
Wallb. nat, Zauber, Dee 
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mit einem Auge koͤnne in den Kaſten fhauen, 
mithin deſſen, was su nachit unter dieſem Loche in 
dem Kaften befindlich, nicht gewahr werden; 
Diefes Loch kan mit einem hellen Glaſe beſchloſſen 
werden, Darüber man auch auswendig eine bes. 
wegliche Bedeckung oder Schiebergen machen: 


mag. | 

Auf die Diefer voͤrdern Seite gerade. entges 
gen ftehende hintere Seiten: Wand Diefes Kas 
fiens, welche, von gleicher Groͤſſe mit der vers. 
dern, beveftiget man inwendig einen hellen ſchoͤ⸗ 
nen Spiegel ohne Rahmen, der juft in den Ka⸗ 
ften paſſe, und die hintere Seite ganz bedecke; 
Damit man aud) um fo weniger einige Fuge bes, 
nbachten möge , muß das. Spiegelglas auf dem 
Boden und zu beeden Seiten in das Holz des 
Bodens und der Waͤnde beeder Nebenſeiten 
genau eingelaflen feyn. AB, 

Der Boden und die beeden Seitenwände 

Diefes fangen Kafteng werden ‚gleich einer Höle, 
mit dunckler Farbe angefttichen, und mit allers 
lehy garten Gemoͤß, nebſt kleinen Blümgens, etz 
wan auch mit felſenhaftem Geſtraͤuche zu beeden 
Seiten, auf das zierlichſte ausgekleidet. Zu 
voͤrderſt aber, naͤchſt hinter derjenigen Seiten⸗ 
Wand, dadurch man in den Kaſten hinein 
ſchauet, kan man einen anmuthigen Berg, mit 
einer weiten Hoͤle und kleinen Bildgen oder 
Thiergen, hinein machen, jedoch dergeſtalten, 
daß von dem hineinſchauenden nichts davon be⸗ 
merket werde. Se 


- Der S:bertheil des Kaſtens aber nirb, an 
| lſia 
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ſtatt eines Deckels, laͤngſthin mit Papier, ſo mit 
Oele wohl getraͤnket und recht helle gemacht wor⸗ 
den, überlegt, damit das Licht dadurch hinein 
fallen möge. 

Diefer Kaften nun wird in einem Zimmer 
vohin placirt, da man ihn am bequemſten ver⸗ 
sergen Fan; ſolte ſich aber Gelegenheit finden, 
ſelbigen in ein angelegenes Zimmer, mit feiner 
ordern Seitenwand nähft an die Scheides⸗ 
vand der beeden aneinander ftoffenden Zimmer, 
ezen zu koͤnnen, dergeſtalten, daß man in demje⸗ 
tigen Zimmer, darinnen man ſich befindet, gar 
nichts Davon gewahr wuͤrde, fondern daß man 
Yurch ein in felbige XBand gemachteg Tod) in bes 
neldten Kaften ſchauen müßte, fo würde Dadurch 
)ie Bewunderung um.ein merfliches vergroͤſſert 
verden; immaſſen das Aug des hinein fchauens 
yen gleichfam mit Entzücfung, in eine helle weit 
ich entftreckende Berg⸗ Alee und Anmuths⸗vol⸗ 
e Hoͤle wird hinein blicken. 


NB. & muß auch dieſer Kaſten mit dem Hin⸗ 
jertheile um etwas höher, als mit dem Vorder⸗ 
heile, gefeset werden, nur blog fo viel, damit 
em hinein fchauenden.die papierene Bedeckung 
nicht in die Augen fallen fönne; worgunoch mehr 
seförderlich,. wenn das. Glas, wordurch man 
)inein — auſſerhalb des Brettes der vor⸗ 
dern Seitenwand beſindlich iſt, und innerhalb: 
des Loches noch uͤber dieſes ein etwas erhabener 
hoͤlzern⸗-oder hornener Ring, oder eine Quer⸗ 
Fingers dicke runde Es Das Loch — 

2 
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Es darf auch inmwendig längft bes Kaſtens 
bin nichts, von Objedtis oder Bildgen anges 
bracht werden , die von andern fich diſtinguir⸗ 
ten, und durch ihren Widerſchein den Spies 
gel verriethen, fondern Die Verzierung des Ka⸗ 
fteng muß aus einerley oder doch vielen einan- 
der ganz ähnlich fehenden Objectis beftchen, 
(dahin unter andern die Zweiglein von Eyprefs 
fen koͤnten dienlich feyn,) ausgenommen Der 
zu vörderft hin poftirten Berghoͤle, die man vor⸗ 
nen nicht Fan beobachten, fondern felbige allein, 
vermittelft des: Widerſcheins, in Dem under 
merkten Spiegel erblicker. en 


70) In einem Zimmer, fo entweder weiß angeflrichen, 
oder darinnen ein weiffe® Tuch angehänget worden, 
oder auc) an der weiſſen Wand eines benachbarten, 
nicht allzuweit entlegenen Gebäudes , bey finfterer Nacht, 
augenblicklich theild angenehme, theild erfhrödliche und 
wunderfame Abbildungen von allerley faft nur erdenkli⸗ 
chen Dingen, in lebendigen Farben und groffer 

| Geſtalt zu präfentiven: 


u ü | 
St gefchiehet vermittelſt der Laterne ma- 
gicze oder zu Teutfch genanntenZaubtrlaters 
ne. Älldieweilen aber felbige zu unfern Zeiten alls 
bereits eine folch befannte Sache ift, daß nicht 
feicht ein halbweg angeſehener Ort inTeutfchland 
feyn wird, wofelbft nicht ein⸗ oder anderer Kuͤnſt⸗ 
ker oder Mechanicus folche folte zu fabriciven 
wiffen, und deren Gebrauch curieufen Liebhabern 
. | * zeigen 
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zeigen koͤnnen; als werden dieſe hiermit an jene 
verwieſen. Immaſſen wer die Mittel hat, der⸗ 

gleichen Laterne, nebit Zugehoͤr, nad) Anleitung. 
einer weitlaͤuftigen Beſchreibung, welche gleich⸗ 
wohlen, ohne die gezeigten Handgriffe, bey un⸗ 
geuͤbten keinesweges moͤchte hinlaͤnglich ſeyn,)ent⸗ 
weder ſelbſten zu verfertigen, oder ſelbige verfer⸗ 

tigen zu laſſen, der wird auch in dem Stande ſeyn, 
ohne groſſe Muͤhe und Weitlaͤufigkeit, eine ſol⸗ 
che bereits vollſtaͤndige Laterne entweder in loco 
an ſich zu erhandeln, oder von andern Orten her 


ſich verſchreiben zu laſſen; Welches der kuͤrzeſte 


Weg iſt, darzu zu gelangen, maſſen, dem Titul 
dieſes Tractaͤtgens gemaͤß, unter deſſen curieu⸗ 
ſen Geheimniſſen keine von beſonderer Schwie⸗ 
rigkeit erſcheinen duͤrffen. a 

Welch kurze Erinnerung der Urſachen wegen 
hier eingefloffen, damit unter gegenwärtigen Eus 
riofitäten die Zauberlaterne, als ein obgleich. bes 
kanntes, jedoch auch denen Erfahrnen angenehm 
und nobles Principal s Stück nicht möchte in 
Vergeſſenheit bleiben. | | 


71) Schöne buntfärbige Glass Laternen zu 
machen: 


Das Geſtelle darzu laffe bey einem Tiſcher oder 
Glaſer von Holzwerk maden 4,6 oder 8. 
eckicht. Dann nimm die vom Slafer hierzu sus 
gerichteten Glastafeln, überftreiche felbige auf : 
der einen Seite mit Sürniffen von allerhand vers 
ſchiedenen Zarben, als die eine Tafel: mit grüs 

PR 2 nem, 
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nem, die andere mit blauem . die dritte mit gold⸗ 
farbigem, Die vierte mit rothem, die fünfte wie⸗ 
der mit grünem, die fechste mit blauem, die fies 
bende mit goldfarbigem, und die achte mit rothem 
Fuͤrniſſe, und laffe ſie trocknen. Wenn fie nun 
wohl trocken. fo laffe fie Durch den Glaſer in das 
Hoizwerk einrichten‘, dergeſtalten, daß Die ges 

fürnıfte Stein einwaͤrts gerichtet ſtehen. 
So man nun folche Laterne mit einem brens 
nenden Fichte in einem weißgemachten Saale 
der Zimmer aufhänget, ſo wird man mit Luft 
fehen , wie die gefärbten Glaͤſer werden die Far⸗ 
ben an denen Wänden fpielen laſſen. 


72) Mit einer. gläfernen. ‘Kugel, gleichwie mit einem 
Brennglafe, anzuzuͤnden, auch bey Nachtszeit eis 
nen helfen Schein dadurch zu wege zu 

bringen : 


zit eine glaͤſerne helle Kugel mit friſchem 

Waſſer, ‚und halte fie, bey klarem Sonneys 

ſcheine, in deren Strahlengegen etwas entzuͤnd⸗ 

fiches, als Zunder oder Schwamm und ders 

gleichen, fo, daß die Kugel, vermittelft, der 

Sonnenftrablen, einen. ordentlich formirten 

‘  Focum oder Brennpunet darauf hinwerfe, fü 
wird der Schwamm fih bald entzünden. 

Eben folche Kugel ift bey Nachtszeit, vermit⸗ 

telſt Werfung ıhres hellen Scheins ‚wenn eine 

brennende flarfe Lampe darhinter diſponiret ft, 

zu Erfenns nnd Berfertigung der- fubtileften 

Arbeit dienlich. BE & 
73) Daß 
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73) Daß man feine eigene Geſtalt von hinterzu :- 
möge fehen:e Z 


Solde⸗ geſchiehet vermittelſt zweyer gegen 
einander uͤber zu ſtellend⸗ oder zu haltender 
Spiegel, je groͤſſer ſolche find, Je beſſer es iſt; 
in deren vörderem Die darzwiſchen ſtehende Per⸗ 
fon ihr Vordertheil, und zugleich auch in eben 
Demfelbigen, aus dem darinnen mit fich präfens 
tirenden hintern Spiegel, ihr Hintertheil bes 
trachten Tan. ——— *— 


74) Licht ohne einige Flamme in einen finſtern 
Ort zu bringen: 


E⸗ füget ſich vielmals, daß eine Sache sur 
Nadtszeit einem unter’ den Tifch fallet , 
wenn man nun folde ohne Licht wieder, ſuchen 
will, iſt ein Spiegel darzu fonderlich Dienlich : 
Man fängt nemlich die Strahlen eines helle 
brennenden Lichtes. in dem Spiegel auf, und 
neiget oder leitet Diefelben, mie und wohin man 
will in das Binftere, da man denn Das Ders 
lohrene leicht fehen Tan. 


75) Einen gleichfam himmliſchen und faft unerträglich- 
hellen Lichtſchein, nebft erftaunlichem Luſtblick, im 
| Verborgenen jemanden vorſtellig 
ri zu machen : 
Kalle Dir ein 8. ecficht -ablanges Käftgen verfers 
tigen, ohngefähr anderchalb Spannen lang⸗ 
| Ber Re) 
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und 1. Spanne breit, oder, dieſer Proportion 
gemaͤß, nach Belieben groͤſſer; die Hoͤhe derer 
Seitenwaͤnde mag ebenmaͤßig um ı. Drittheil 
weniger betragen, als deren Laͤnge; über dieſes 
‚wird eine 8. eefichte Dachung formiret, in deren 
Mitte mit einem Kleinen Rauchfange oder Ca⸗ 
mingen, und gleichwie. die Dachung fich in die | 
Höhe erhebet, aljo muß im Hegentheile der Bos 
‚De mitder Dachung gleich gebrochenen Winfeln 
vertieffet werden, dergeſtalten, daß alle Flaͤchen 
und Winkel einander gerade entgegen ſtehen, 
und miteinander genau correfpondiren, am fügs 
lichften zu vergleichen mit einer vielecfichten » oben 
gleichwie unten verlohren zulauffenden Danglas 
ferne, ausgenommen, Daß, wie dergleichen Las 
ternen ä proportion fichmeit in die Höhe erſtrek⸗ 
Pen, diefes vieleckichte Käftgen hingegen mehr 
eine flache , ale hohe Figur, bekommen folle. 
Alle inwendige Flächen dieſes Kaͤſtgens nun, fo 
wohlen derer Seiten, als der Dachung und des 
vertieften Bodens, werden mit folürten hellen 
Spiegelgläfern beleget, ausgenommen diejenige 
Stelle, wo der Rauchfang ftehet, nebft der zu 
unterft auf dem Boden dem Rauchfange gerade 
entgegen fiehenden Heinen Grundfläche, worauf 
nemlich das Kaͤſtgen ruhet; auch wird durch die 
Vorderſeite ein Loch gemacht, von der Groͤſſe, 
Daß man dardurch mit einem Auge, nach der Laͤn⸗ 
ge des Kaͤſtgens, hinein ſchauen koͤnne; ſolches 
Loch mag entweder durch das, ſelbige Seite von 
innen bedeckende Spiegelglas durchgeſchnitten 
ſeyn, (welches beſſer waͤre,) oder mag —— 
eite 
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Seite von innen, um das Loch. umher ‚ mit zit 
famengefügten Spiegelgläfern bekleidet werden, 
Damit felbige nur nicht. leer davon erfcheine.. In 
denen Winkeln ‚mofelbften die Spiegelgläfer zus 
ſammen ſtoſſen, fönnen, zur Zierde und Ver⸗ 
gröfferung des Lichtfcheines entweder foliirte glaͤ⸗ 
ferne Raͤhmgen, oder, an flatt deren, lauter 
viereckichte falfche Edelſteine, oder auch mit 
dergleichen Edelgefteinen befeste Raͤhmgen von 
bellpolirtem Golde und Silber angebracht wers 
den ; auf die fchönfte und prächtigfte. Weiſe. 
Mitten in das Käftgen, auf vie leere Grundflaͤ⸗ 
che und gerade unter dem Rauchfangeswird.ein 
reich verguͤldet⸗ oder überfilbert ».zierliches En⸗ 
els⸗Bild gefeget; mit gen Himmel erhabenem 
efichte, aus deffen Munde eine Wachskerze 
brennet, und damit man felbigem Fünne beyfoms 
men ‚muß eine Seite des Käftgeng, gleich" einem 
Thuͤrgen, önnen aufs und zugethan werden, 
Was nun folhes „wegen der unzählbarın Res 
flexion derer Lichterſtrahlen, vem hinein ſchauen⸗ 
den werde fuͤr einen Anblick vorſtellig machen, 
ſtehet nicht zu beſchreiben. — = 
Unm die Erftaunung derhineinfchauenden Pers: 
fon zu vergeöffern wird nicht-in deren Gegen⸗ 
wart die Wachskerze angezündet, noch das Thuͤr⸗ 
gen des Kaͤſtgens eroͤfnet, ſondern irgendwo im 
Verborgenen. | | 
Wäre hiernächft ein ſolches Käftgen geraum 
und groß genug, fo möchten, auf zierlich⸗ und 
fubtilen Saͤulgen, rings um das Bild herum, 
gerade vor das Licht und denen 8. Seitenflächen 
Ä Ä Ds entgea 
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entgegen, 8. mit reinem Waſſer gefuͤllte helle 
Glasfuͤgelgen poſtiret, und mit Harze auf den 
Saͤuwen beveftiger werden: Auf ſolchen Fall 
aber wäre beſſer, daß aus dem Munde des Bil⸗ 
des, an ſtatt der Kerze, eine Wachslampe 
brennete. | J 

76) Zu wetten, man wolle einem oder mehrern Freun⸗ 
Den’ einen in eine Schüffel gelegten Ducaten, wann fie 
ſo weit davon getreten, daß fie.wegen Des Randes der 
Schuͤſſel, den Ducaten nicht mehr koͤnnen liegen fehen, 
ſelbigen augenblicklich wieder fichtbar machen, ohne Spies 
gel, auch ohne ſich und ihre Augen, noch felbfien 
an den Ducaten von der, Stelle 

| „zu bewegen 3... — 

Leee in die Mitten einer tiefen zinnern Schuͤſ⸗ 
wer fel einen Ducaten oder Zahlpfennig, ſtelle 
die Zuſchauer fo weit vom Tiſch, worauf Die 
Schuͤſſel ſtehet, bis fie wegen. des Randes den 
Ducaten: nicht mehr koͤnnen liegen fehen; als⸗ 
- Denn fprich : fie möchten ſich und ihre Augen uns 
verwandt und aufeiner Stelle unbeweglid) hal 
ten. - Dann ſchuͤtte die Schüffel voll Waſſer, 
fo wird ihnen per refraftionem tadiorum.der 
Ducaten gleich wieder ſichtbar. 


77) Seltfames Blendwerk mit einer unfichtbaren Din⸗ 
Ä te’, fo ein Unwiſſender folte vor Zauberey 
— halten : 


Wenn man zum. Erempel von einer Perfon, 
I von deren: zu vermuthen, Daß ihr ſeide 
PER 6 un 
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ınd dergleichen Kunſtſtuͤckgen unbekannt, als dem 
roͤſten Theil Weiber⸗ und Poͤbel⸗Volks, gerne 
twas verborgenes moͤchte heraus locken, deſſen 
ie nicht will geſtaͤndig ſeyn, ob man gleich deß⸗ 
vegen wohl gegruͤndeten Argwohn auf ſie hat, ſo 
an man ihr Warnungs⸗weiſe drohen, daß, wo⸗ 
erne ſie nicht gutwillig und aufrichtig die Wahr⸗ 
yeit wolle bekennen, fo werden fie beede Elemen⸗ 
e, Seuer und Waſſer, müffen verrathen und 
eſchaͤmen. Laßt fie es nun darauf ankommen, 
o langt man in ihrer Gegenwart aus einem Hau⸗ 
fen Papiers ein paar weiſe Blaͤttgen hervor, 
velche mit einem unerkenntlichen und ung allein 
»ewußten Kennzeichen müffen bemerket feyn , das 
mit man an deren Stelle unter der Menge Pa⸗ 
pierg fein unrechtes angreife; oder man nimmt 
auch aus einen frifchen vorhin. dazu bewahrten 
Buch Papiers einen heimlich bezeichneten Bogen; 
den man hernach, dem geheimen Merkmale ges 
waͤß, zu 2. Dlättgen zerſchueidet, wegen der bes 
noͤthigten zweyfachen Schrift. Auf dieſe Blaͤtt⸗ 
zen oder Bogen Papiers muß man nun zum vor⸗ 
aus ſchon mit nachfolgendem Waſſer oder unfichts 
saren Dinte und einer neuen Feder in Geheim 
Dasjenige,'Antwortssteife, gefihrieben haben , 
mas man von der Perfon argwohnet und zu wiſ⸗ 
fen verlangt. Hierauf feget man dag eine mit 
der unfichrbaren Dinte allpereitsbefchriebene 
Blättgen in ein Sefchirre mit friſchem Waſſer, 
das andere aber hält man über eine frifche Koh⸗ 
enalut, daß es wohl heiß werde, jedoch nicht 
anfange zu fengen noch zu brennen; fo wird die 

| x Schrift 
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Schrift im Waſſer auf dem davon durchſichtig 
gewordenen Papiere in ſchoͤuen weiſſen, die 
Schrift aber uͤber den Kohlen in ſchoͤnen ſchwar⸗ 
zen Buchftuben erſcheinen; ſolche kan man Der 
besüchtigten und bey: dieſer ganzen Handlung mit 
- dem Feuer und Waſſer aeis gegenwaͤrtig gewe⸗ 
fenen Perfonen ſelbſten leſen laſſen, welche dann 
hieruͤber gewißlich nicht wenig wird erſtaunen 
und verſtummen. eh a 
Man Fan auch, an ſtatt der gluͤenden Koh⸗ 
“ Yen, das eine Blättgen Papiers an eine heiffe 
Dfen- Platte drücken, oder ein heiffes Bigel⸗ 
Eifen darauf fegen, und folches zu rechter Zeit 
wieder hinweg nehmen, ſo bald nemlich Die gans 


je Schrift lesbar erfcheinet: 


. Das hierzu gehörige Waſſer, oder die unfichtbare - 
Dinte: 

- Man läßt nur in Harsund reinem warmen 
Waſſer fo viel recht zart gepülverten Alaun zer⸗ 
gehen, als\deflen. das Waſſer annehmen mag. 
Nach oͤfterm Umrühren Fan man mit diefen 
Alaunwaſſer und einer neuen Feder fchreiben, 
ohne daß jemand von: der Schrift, wenn fie 
trocken iſi, etwas wird. wahrnehmen koͤnnen. 


78) Bon denen unfichtbaren Dinten Fonnen noch fols 
“gende angemerkt werden: « 
1) Man fehreibe mit Waſſer, darinnen gu 


nugfam Vitriol aufgeloͤßt worden, 
ar ee: 1 ) 


Zanber s Künfte, 61 


nd lege die getrocknete Schrift in ein Waffer, 
orinnen Galläpfel wohl geweichet worden. 
2.) Mit Citronenfaft , oder mit aufgelößten 
S5almiac gefehrieben, das Blatt über Das Feuer 
it Vortheil gehalten, fo werden die Buchflas 
n ſchwarzbraun fich zeigen. ? 


3.) Mit Efig oder Harn geſchrieben, und 


ach dem Auftrocknen mit verbrannt Papier 


‚rieben. — | 
4.) Mit Mitch oder Knoblauchſaft geſchrie⸗ 


en; ſollen die Buchflaben erſcheinen, fomuß 


as. Päpier in das Wafler. 


$.) Roche wohlgeriebene Goldglätt in XBeins 
Fig, laſſe das reine durch ein Tuch oder Loͤſch⸗ 
Japier lauffen. Schreibe ſodann mit Limonien⸗ 
aft; follen Die Buchſtaben Milch »blau erfcheis 
en? ‚fo tauche das Papier in gedachten Eßig. 


— 


9) ·Aus zweyen durchſichtigen Waſſern im Augenblick 


‚durch bloſſes Zuſammengieſſen, eine ſchwarze 
J Dinte zu machen: 


$ dem einen Waſſer läßt. man lindlich eine 
u proportionirte Quantität geſtoſſener Galle 
ipfel ein Weilgen fieden; in dem andern aber 
olbirt man nach Proportion blauen Kupfer- Bis 
riol, nebft etwas Gummi und Alauns, auch eins 
venig Salz. So. man will, mag man jedes 

Waſe⸗ 
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Waſſer nadigehends filtriren, und in einem 
Glas jedes befondern aufheben, fo erfcheinen 
fie beede klar. — = 

In dem Moment des Zufammengieflens aber 
geben fie eine kohlſchwarze Dinte zum ſchreiben. 


80) Auf ein Papier gefehriebene Buchftaben oder andere 
5 Figuren zu verbrennen, und diejelben nachgehends 
um. auf- der Hand wiederum erſcheinend .; * 
— zu machen: — — 

egenwaͤrtiges Kunſtſtuͤckgen werden Unwiſ⸗ 
fende gar leichte vor Zauberey anſehen; 
Schreibe oder zeichne, was dir ſelbſten beliebig, 
mit deinem eigenen Urin und einer neugeſchnitte⸗ 
uen Feder auſſen auf deine Hand, ſiehe aber wohl 
zu, Daß du nicht kleckeſt, und daß gleichwohlen 
die Feder recht flieffe, damit die Buchſtaben 
oder Figuren deutlich ausgedruͤckt moͤgen wer⸗ 
den; hernach laß es trocknen, ſo ſiehet man 
richte davon, huͤte dich aber, Daß Dir nicht et⸗ 
wan die Hand nachgehends ſchwize, oder Du 
felbige aus Unbefonnenheit abwafcheft, noch auch 
fonften benezeſt, damit‘ dardurch Die unfichtbas 
re Schrift oder Figuren nicht wiederum vertils 
et werden. » 

Wenn du nun hierauf in einer Geſellſchaft, in 
deren aber folches Kunſt⸗ Stuͤckgen Niemanden 
allbereits bekannt Darf ſeyn, Verwunderung und 
Spas damit erregen wilt, und etwan ohnehin 


gm breñendes Licht zugegen iſt, oder aufden Tiſch 


rommt, fo fehreibe nach einigem le 
cits 


y 
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eitvertreib oder Diſcurs, oͤffentlich mit Feder 
nd, Dinte auf ein Suͤckgen Papiers eben dieje⸗ 
ige Buchftaben, Worte oder Siguren, die dur 
„vor heimlich auf Deine Dand gefchrieben haft, 
nd zwar auch in eben der Seftalt und Sröffe, 
nd laß es trötfnen. Hernach zuͤnde das Papier 
ey dem Lichte an, laffe felbiges verbrennen , und 
eibe, ſodann mit, der ſchwarzen Papier » Afche | 
eine Hand an demjenigen Ort, dadu zuvor mie 
em Urin Dingefchrieben, fo werden Die Buchftas 
en oder Figuren kohlſchwarz, und erfcheinet dass 


enige wie derum auf det Hand, was von dirauf 


as Papier verzeichnet und nachgehends ver⸗ 
rennt worden war. > 


1) Ein mit Kohlen auf den Tifch gezeichnet und wie⸗ 
ber, auögeldfchtes, Creuz auf der Hand wiederum 
erſcheinend zu machen? 


Kies Stückgen beruhet auf dem allererft ges 
zeigten Fundamente, ausgenommen, daß 
ieſes mit gröffern Siauren und mit wenigern 
Imftänden zu practiciren iſt: Zeichne mit Kohs 
en-ein Dreyfaches Creuz auf den Tifch; dann - 
‚le etwas Afche aus der Küche, und zeichne 
nzwiſchen heimlich mit der Spize eines Sins 
chlitt⸗ Lichts die nemliche Creuz⸗Figur auf 
eine verkehrte Hand; Bringe hieraufdie Afche 
n die - Stube, reibe mit felbiger die auf dem 
diſche ſtehende Creuz⸗Figur völlig aus, ſtreue 
ie hierzu gebrauchte Aſche auf Deine verkehrte 
Hand,reibe fie auf derfelbigen wohl hin und wies 


⸗ 
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der, und blaſe ſie dann hinweg: fo wird das mit 
felbiger auf dem Tiſche ausgelsfchte Creuʒ auf 
deiner Hand wiederum erſcheinen. 


82) Buchſtaben oder Schriften vom Papiere 
ſas zubriugen: 


| En Loth gelben oder weiſſen Agtſtein mit — 
Loth guten Scheidwaſſers oder Vitriol⸗Gei⸗ 


fies zart zerrieben und mit einem fubtiten Denfels 
gen auf die Buchftaben geftrichen, jo werden fie 
nad und nach alle davon hinweg genommen. 


Man muß aber fogleich darauf immer mit eis, 
nem in reines Waſſer getauchten Schwaͤmmgen 


nachwifchen , foniten wird Das Papier gelbẽ. 


Rach dem ertrocknen Fan man dag Papier an 
denjenigen Drten, da es zuvor naß geweſen, mie 
Waſſer, darinnen viel Alaun zergangen, beftreis 
chen und wieder laffen trocken werden, fo fanmarr 


nachgehendg wieder Darauf fihreiben, ohne daß | 


1} durchſchluͤge. 


83) Dinte aus einer gedruckten Schrift, ſe ſie ganz 
nicht mehr leſentlich, zu bringen: | 


imm 1. eöffet voll guten S Scheidewaſers, dar⸗ 
innen eines Gerſtenkorns gros Kreide zer⸗ 
gangen, 2. Löffel voll Roſenwaſſers und 1. Löfs 
fel voll Eßigs; diefes in einem neuen Glaͤsgen 
vermiſcht, und etliche Stunden N 
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yann ein Stuͤckgen neues Schmamfhe in dies 
am Waſſer genaͤzt, damit über den Dinten⸗ 
leck, das Schwaͤmmgen ausdruckend, bergen 
hren, und wenn das Papier ein wenig trocken, 
ieder mit falle darüber hingefahren , fo ges 
t der Fleck rein hinwen, Hierauf wird der 
rt mit Brunnenwaſſer zu. verſchiedenen mas 
ı befeuchtet, darzwiſchen mit trockenen reinen 
inewand.s Läppaen immerfort abgetrocknet, 
ra ‚von hen. ‚gan; laflen IR 
r en. I, :* ff 


) Eine Echift zu een die, wenn fe mit 
em beſondern Waſſer uͤberſtrichen wird, gaͤnzlich vera 
ae und, an deren Stelle eine andere 
2, verborgene Schrift er⸗ 
nr ——— 
aſſe zart getiebenen blauen Kupfer» Vitriol 
in reinem Waſſer zergehen, und ſchreibe mit 
igem auf ein Papier, was du deinem Freun⸗ 
in geheim notificiren wilft, fo wird man, 
ch dem ertrocknen/ nichts vor toll? Schrift 
ennen. 


Damit aber gleichwohlen, zu Vermeidung 
m Argwohns auf dem Papier eine Schrift 

zeige, fo brenne Haberſtroh dergeſtalten, 
zes nicht zu Aſchen werde , fondern ſchwarz⸗ 
licht bleibe 5, dieſes veibe auf einem Stein 
3 zärtefte mit reinem Waſſer zu einem flüßis 
ſchwarzen Bärbgen, daß es einer Dicken 
nte-glöich! komme, und ea damit zwi⸗ 
dallb. nat. Zauderk. ſchen 


6 Natuͤrliche 
ſchen die weit von einander ſtehende Zeilen der 
verborgenen Schrift, was dir beliebet von 
gleichguͤltigen Sachen. ge Ei 
- Wenn nun dein Freund die verbörgene 
Schrift lefen will, fonimmt er, zu vor abgereds 
ter maſſen, zart geſtoſene Gall⸗Aepfel, läßt ſol⸗ 
che in einer proportionirten Quantitaͤt heiſſen 
Waſſers ein gut weilgen ſtehen, taucht alsdenn 
ein reines Schwaͤmmgen oder etwas Baum⸗ 
wolle in dieſes Waſſer, und wiſchet damit die 
ſchwarze Schrift von dem Papiere ab, ſo kommt 
dagegen Die verborgene erſtere Schrift zum 
Vorſchein. | ER 1: 7 
Man kan den Dr auch umkehren, und 
an ftart des Vitriol⸗Waſſers, mit dem Gall⸗ 
Aepfel» QBafler fehreiben, auch, der Bequens 
fichkeit halben, nur einen Gallaͤpfel mit einem 
Meffergen- aushölen, daß reinem Schuͤſſ. lgen 
- gleich geftaltet werde, in ſolche Hölung einige 
- ropfen heiſſen Waffersthun, ein weilgen augs 
ziehen laffen, und dann damit fchreiben; fo Fan 
‘man fich ſolchen Sallapfels zu mehreren mas, 
ken hierzu bedienen. Nachgehends Fan man die, 
Schrift non der Stroh» Dinte mit dem Dis 
triols Waſſer abmifchen und dadurch zugleich 
“ die verborgene Schrift vom Gallapfels ABafs 
fer erfpeinend machen, ., EL re 
So man auch allein: mit einem der beeden: 
Waſſer etwas auf ein DBlättgen Papiers gez 
ſchrieben hätte „ohne bepgefügte falſche Stroh⸗ 
.. dintens Schrift „fo darf .man. nur folh Blaͤtt⸗ 
| ; 9 ar den 
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ion durch das andere Waſſer ziehen, alsbalden 


vird Die verborgene Schrift mit fhmwargen 


Buchftaben firhtbar werden. 


5) Daß aufeinem fhwarzen Blatt Papiers die durch 
die Schwaͤrze verdeckte Schrift im gelblichten 
Buchftaben ericheine: 


Den gelben Dotter aus einem Ey in einem 
Schaͤlgen wohlzerrührt, daß er zum ſchrei⸗ 
en fluͤßig werde; mit ſelbigem ſchreibe, was be⸗ 
iebig, auf ein Blaͤttgen Papiers, und laß es 
rocknen. So dann überftreiche Das Blaͤttgen, 
yermittelft eines Pinfels, mit guter ſchwarzer 
Dinte von Seiten der Schrift, oder auch. auf 
yeeden Seiten, laß es ertrocknen, beſtreichs mies 
yer mit Dinte, laß es trocknen, und dieſes 
wiederhole fo oft und viel, bis das Blaͤttgen 
vollfommen ſchwarz erſcheine. Wenn du nun 
die von der Schwärze bedecfte Schrift lefen 
willſt, ſchabe mit einem Meffer fo lang über 
dem Blättgen her, auf Seiten der verborgenen 
Schrift, bis daß die Dinte über den Buche 
ftaben, nebft dem Eyer⸗ Dotter, womit fie ges 
Su worden, vondem’Papier völlig ab-unD, _ 
inweg fpringe; fo fommt die Schrift aus dem * 
ſchwarzen Grunde mit fehönen gelblichten Buch⸗ 
ſtaben hervor; De 
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8. Natürliche 
86) Eine unfichtbare Schrift mit Buchftaben, vor 


was für Gattung Farben man will, ex tem- 
pore fichtdar zu machen ; 


gell in Zwiebelſaft etwas zart geriebenen 
v Gummi zergehen, fchreibe damit auf Pers 
gament oder Papier, und laffe es von ſelbſten 
‚trocken werden: hernac treue das fubtile Puls 
ver von derjenigen Barbe darauf, fo du haben 
willſt, fo nimmt die verborgene Schrift alfos 
bald die Farbe an,und erfcheinet in folchen Buchs 
ftaben, als: zu Gold = und filbernen Buchſtaben 
nimm gemahlen Hold und Silber, zu rothen 
nimm Garınin, Zinober, Slorentiner Lace, zu 
blauen Ultramarin, Berlinerblau, Indig, zu 
grünen deſtillirten Srünfpan, gemahlen Safts 
‚grün, zu gelben Gummigutti, zu braunen Oms 
bra, zu ſchwarzen Tufche, Kühnruß, ac. 
87) Schwarze Filzhäte, oder -fchwarzes Tuch mit. une 
auslöfchlicy = gelblichten Buchftaben zu 
figniren : | 

Shreibe was du willſt mit Vitriolgeiſt und 

mit einer groben Fractur⸗Feder auf einen 
ſchwarzen Filzhut, oder auf fhwarzes Tuch, 
und laß estrocknen, fo erfcheinet ſolche Schrift 
mit gelblichten Buchftaben, die, nicht wieder 
vergehen ; 


88) Daß man inwendig eines Eyes koͤnne leſen, was 
von auſſen unſichtbarlich darauf 
geſchrieber. 
Shhreibe mit ſtarkem Alaunwaſſer auf das 
Ey, und laß es wohl trocknen: — 
— | . ann 


* 4 


w 


4 
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dann in einen ſcharfen Eßig 3. oder 4. Tage 
lang, laß eg wieder trocknen, hernad) barte fies 


ven. Das Ey fehäle ſodann, fo erlangeft du 
yein Begehren. F 


Pr; Oder: 


Schreibe mit einer Dinte, welche gemacht 
vorden aus zerſtoſſenen Gallaͤpfeln, Alaͤun 
ınd Eßig, auf die Schale des Eyes, laß es an 
er. Sonnen trocknen, dann in Sakmwafler 
echt harte ſieden, fo verſchwindet die Schrift 
on auffen und begibt fi inwendig hinein, im⸗ 
aſſen felbige, nach abgenommener Schale, auf 
— des Eyes wird koͤnnen geleſen 
erden. i ; — | 


89) Einen ganzen Tag ohne eintauchen zu 
J ſchreiben: 


Die Feder ſchneide aus einem dicken Schwa⸗ 
nen⸗Kiele, gieſſe fie voll Dinte, und ftopfe 

zu oͤberſt des Ausſchnitts zu mit einem langen 
zchwaͤmmgen, dergeſtalten, daß, fo oft du an 

is Schwaͤmmgen mit dem Mittel⸗Finger druͤk⸗ 
ft, die Dinte in die Feder flieffe, fo wirft du 
en ganzen Tag, ohne einmal des Eintauchens 
bedürfen, fchreiben fönnen. er 


— — 
90) Einen Kupferſtich von dem Papiere auf ein 
Glas zu bringen: 
ege einen ſchoͤn ſchwarz ausgedruckten 
Kupferſtich auf He helle Ölastafel, fo, daft 
N nt De 


-ä 


- 


Natürliche 


der Stich unter ſich fommt: beſtreiche ihn als⸗ 
dann vermitteift eines Pinſels mit gutem Scheis 
Deiwafler ‚laß ihn 24. Stunden alfo liegen, thue 
ihn nachmals wiederum herab, und trockne ihn 
mit Tüchelgen gar wohl ab. Hernach nimm 
dus Glas, Darauf er Fomnten foll, fäubere fels 
biges rein, und trage nachgehends mit einem 
Pinſel diefen Fuͤrniß fein vünne darauf, 


91) Einen jeden Kupferftich oder gedruckte Schrift 
abzudrucken: 
anz klein geſchabter Venediſcher Seife und 


—M eychener Aſche, eines fo viel, als des ans 


dern, auch etwas meniges lebendigen Kalchs, 
mit Waſſer in einem neuen Topfe, Hafen fieden 
laflen, - Wenn fi nach dem abheben alles wohl 

‚ auf den Boden gefezt bat, fo Üüberfahre mit diefer 
Lauge, vermittelft einer reinen Feder oder Pins. 
ſels, das gedruckte Papier oder Kupferftich fein 
fanft, auf.beeden Seiten, und lege zwiſchen folhe 
angefirichene Blätter rein weiffes Papier: Ders 
nach thue das Buch zu, und lege eg über eine klei⸗ 


ne Weite zwiſchen eine Preffe, oder. fhlage es 
mit einem. Hammer z"aber die erftere Weiſe iſt 


weit beſſer; fo wird der Kupferftich oder die ges 
druckte Schrift ganz eigentlich abgedrurft ,. und 
"bringe folches gleichrwolen der Figur ganz Reis 
nen Schaden ‚‚gegentheils wird fie. nur reiner 
hiervon; allein :die abnedruckte Figur oder 

E hrift faͤllet verkehrt oder hinter fi aus. 
Um nun folche verfehrte Schrift, ohne Spies 
gel, wieder recht voritellig und lesbar zu Ba 
— J 
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en man ſich, nach Geſtalt der Sachen, und. im 
Sal das Blatt nicht auf beeden Seiten Schrift 
yätte, des naͤchſtvorher gehenden Kunſtſtuͤckes | 
edienen zum Durchfcheinend eh MR 

x. Zerebinthing 2. Forh, 

TerebinthinsDels .ı. Loth. 

Dieſes über einer fanften Slutunter einander 
yefhmelzt und. gerührt, je langfamer je befler. 

Wenn nun das Glas, wie gemeldt, hiermit: 
Yünne überftrichen, fo lege den Kupferftich fein 
jlatt, genau und eben darauf, fe) Daß er nir⸗ 
3endg einiges Dläsgen noch Runzel befonme, 
ind laß ihn folcher aeftalten trocknen. 

Hernach gieffe Waſſer darauf, und waͤlgere 
nit dem Finger fein fachte das vom Scheides 
mafler murb gewordene ‘Papier mit einander 
yerunter, fo wirft du den Kupferftich auf dem 
Blaſe haben. Denn laß wiederum trocknen, und 
venn er recht trocken, fo beftreiche. ihn noch eins 
nat mit -obigem Fürnufe fein warn, und laß 
hn alsdenn Falt werden. | 

NB. Das Glas muß man aud) allgemach Iop 

fen ertwarmen, bevor man den warmen Sürs 
niß aufträget, Damit es nicht.fpringe. 

Nachmalen Fanft du den Kupferftich auf dem 
Glaſe, nach belieben, mit Del» Sarben bemah⸗ 
len, oder aber mit Gold⸗Blaͤttgens überlegen. 

92) ‚Einen er, — und. durchfichtig. 


gKafe nad) Säfe de Rupferfiche eine Rah⸗ 
me machen, Darauf fpanne und leime den 
Rupferfich gang gian und ſteif auf. 

4 


vu ‚Natürliche 

Alsdann - B. Terpenthin⸗Oels 4. Loth/ ers 
penthing- 2. Quent, und fo viel-hoc) rectifis . 
eirten. Brandtenweing 5. Diefes Taf zufammen 
allgemach ſchmelzen, und al ehe zu, daß es N 
gu heiß werde. 


Streiche folche mit einem inf alfo warın 
auf den Kupferſtich, thue diefes 2. oder 3. mal, 
und immer su dem Feuer gehalten, Damit es 
jederzeit warm gefchehe, bis du ficheft, daß alles 
ſchoͤn klar und durchſichtig iſt. 

Alsdenn kanſt du felbigen auf der hindern 
Seite mit Delfarben bemablen und trocknen 
laſſen und, wenn ſolches geſchehen, mit obigem 
Hürnife auf Seite des Kupferſtichs fein eben 
rel: ‚ fo wird es einem Glaſe ähnlich 
eben. . 

Rachgehends weiters einen Tag. 8. oder 14. 
£rocknen laffen, und folgends mit einem- wol⸗ 
Jenen reinen Tuche gerieben ‚fo wird me 
ftich fein pollirt und ganz Bar werden, 


93) Auf radiertes Papier, ohne ausffieffen der Dinte, 
und noch beſſer ald vorher, ſchreiben zu 
koͤnnen. 


We auf einem Papiere ein Dintenkleck oder 
Schrift ausradieret worden, ſo ſchla⸗ 
ge ein reines Leinewant » Läppgen um einen Sins 
ger, dupfe damit in Gummi juniperi, fo zum ſub⸗ 
fileften Mehl gefioffen worden, und reibe dann 
wohldamit über dem radierten Fleck her, fo wird 

man 
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nan fich wundern, wie portreflich es ſich nach / 
ero auf ſolcher Stelle ſchreiben laͤßt. “ 


} 94) Eine beſondere Dinte, ohne Gallaͤpfel. Me 


zu ſchwachem Pulver gebranntes Hirſchhorn 
und Buͤchſen⸗Pulver mit Tropf⸗Wein und 
Regenwaſſer untereinander gerieben, nebſt ein 
venig Gummi. 0°. RUE 
5) Bon freyer Hand, ohne Eirfel, mur mit der Fe⸗ 
der einen vollfommenen Cirkel-Riß auf ein 
RR "Papier zu zeichnen: 
Pimm ein Blaͤttgen, ſo auf anderes Papier 
‚weich und eben gelegt, oder auch ein. 4, 
der 8. fach zufammen gelegtes Papier, feze auf 
»lbiges den Mittel-Binger deiner richten Hand 
eite mit der unterit fiharfen Ecke des Nagels: 
iß Dann Die auf felbigem Singer aufliegende eins - - 
tauchte Feder das Papier berühren, halte den 
chten Fauſt⸗Ballen etwas fren über fich , Damit 
: nichtauf dem Papiere aufliege ,. ergreiffe mit 
er linken Hand dag Papier bey einer Ecke, und 
rehe Damit felbiges im —— ſo iſt der 
irkel⸗Riß formiret. Die Uebung machet den 
Neifter. — er J 
) Auf einem glatten ſilbernen Blaͤttgen, durch bloſe 
Erhizung uͤber einer Glut, ſchwarze Buchſtaben 
erſcheinend zu machen, ſo man 
nur will, Ze 


an nimmt Silber, welches im Feuer nicht. 
anlauft, a vurch einen Goldſchmid 
u 3 Fe Ne 


4 
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ein Siwerloth zu bereiten, das dem Silber an 
Farbe gleich kommt, aber in dem Feuer anlauft 
und ſchwarz wird. Von dem Silber läßt man 
runde Blättgen, wie Groſchen, oder je groͤſſer, 
je beffer, ausfchneiden, und mit dem. Lothe gewiſ⸗ 
fe Buchftaben, oder Worte hinein löthen. Wei⸗ 
len nundas Silber und das Loth. gleiche Farben 
haben, fo fan man die Schrift nicht fehen, denn 
der Pfennig fiehet Überall weiß und ungeprä 
aus; fo bald man aber felbigen auf glühen 
Kohlen leget, fo lauft das Loth ſchwarz an, und 
das Silber bleibet weiß; derowegen fomme eint 
fhwarze Schrift zum Vorfchein, die um ſo viel 
ſchwaͤrzer wird, je länger man felbige auf der 
Glut laͤſſet; jedoch darf dieſe nicht zu heftig 


ſeyn, damit das Loth nicht flieffe. 

— Will man ſolche Schwärze wieder von Dem 
Eiülber bringen,fo reibet man deffen Fläche, wo 

die Schrift zu fehen iſt, mit ein wenig: Zinns 

Aſche, oder gefchabtem Trippel und Epeichel, 

un kan die Probe Damit fehr oft wiederholet 

wer n. t.” . j X 


97) Gold und Silber aus der Feder zufchreiben oder 
vermittelſt eines Pinſels damjt zu 
mahlen: 


imm einen Knollen Salzes, den brenne in 
einem reinen Schmelz —Aree zwiſchen 
friſcher Glut, daß er gluͤhend werde, laß ihn auf ei⸗ 
Dem Reibftein erkuͤhlen, ſchuͤtte daran in Waſſer 
** ur on zer⸗ 


J 
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rgangenen Gummi, fo in der Dicke eines Dels, 
bs alfo durch einander auf dem Steine, 
yiernächft nimm ein Blättgen feinen Goldes 
der Silbers, und reibe deren je eines nad) 
em andern, eine geraume Zeit lang ‚fehr wohl 
arunter auf-dem glatten Steine oder Glas⸗ 
fel; dann thue es in ein Öläsgen,geußwarım 
Baffer darüber, ruͤhrs wohl unter einander, 

aß es ſtehen, bis es fich wohl gefeget, giefle 

‚as Waſſer Davon oben ab und wieder lauter 

varm Wafler daran, rühre es abermals, mie 

uvor ‚laß fichs roiederum wohl fegen, undgeuß 
d dann das Waflr a. 


Diefes wiederhole nun fo oft und viel, bie 
as Gold oder Silber wohl abgefüßt und fein 
auter und glänzend iſt; fo dann thue es in ein 
eines Müfchelgen. 


Henn du nun felbiges gebrauchen willſt, ſo 
‚emperire es mit einem Gummiwaͤſſergen, nach 
echter Maß, und nicht zu dünne; Dann fchreib 
der mahle Damit und polirs, nachdeme es wohl 
‚trocknet, mit einem Polir⸗Zahne. 


Oder: 


Laß ein wenig Honigs auf einem Reibeſtein 
an der Sonne zerſchmelzen, nachgehendg lege 
Goldblaͤttgens darauf, und reibs allgemach ſehr 
mohl unter einander, fo lange, bis Das Honig 
ganz zergangen. Hiernaͤchſt thus das ah 

I ne 


) 


” Natürliche i 


nebft dem Honig, in ein Gefäß. mit Lauge, und 
waſche es mit Demfelbigen fo lange und viel, bie 
das Gold recht. rein und gaͤnzlich befreyt bom 
Honig worden. - Wenn Diefes.gefcheben , fo 
temperirs mit Gummiwaſſer, dann läßt es ſich 
wohl damit ſchreiben. — 


98) Goldſchriſt, ohne Gold: 


Nimm des allerſchoͤnſten gelben und auf das 
A ſubtileſte pulveriſirten Auripigments, und 
zart pulveriſirten Cryſtall⸗ Steins, reibs auf dem 
Reibeſtein wohl unter einander, temperirs mit 


Eyerklar, und ſchreibe damit. 
99) Silberſchrift, ohne Silber: 


F Nwm de@feinften Engliſchen Zinns 2. Loth, 


unverfaͤſſchten Queckſilbers 4. Loth, und 
mache hiervon ein Amalgama ‚ indeme man dag 
Zinn lindlid) läßt. zergeben, und inzwifchen dag 
Queckſilber in einem andern Ziegel heiß werden, 
hernach, bevor das vom Feuer genommene Zinn - 
geftebet, das Dueckfilber darzu hinein geußt und 
mit einem Eöllnifhen Tobackpfeifen Nöhrgen 
wohl umrühret, ſich aber, vermittelſt in den 
Mund genommener Ducaten, vor dem Nauche 
forgfältigft präcaviret. Diefes Amalgama mis 
cbe und reibe mit Waſſer fo oft und viel.ab, big 
as Waſſer ganz helle und lauter wieder davon 
gehet; Dann reibe folches Silber Pulver ab mit 
gutem Gunmiwaſſer und ſchreibe — 
ee pl 


* 
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ird-die Schrift nicht anders erfcheinen als - 
fie mis Silber gefehrieben wäre: 


0) Mit Waſſer Wein, Bier und dergleichen hellen 
Liqueur zu ſchreiben, als wie mit der 
ſchwaͤrzeſten Dinte. — 


Si, etwas guten Dintenpulvers in einen 
Moͤrſel fehr zart, reibe das Papier wohl. 
mit; hernach ſchuͤttle das uͤberenzige Pulver 
der herunter und fhreibe auf Das geriebene 
apier, womit du wilt; ‚wenn g8 trocken wors 
1, ſo ift esfo ſchwarz / al obs mit der ſchwaͤr⸗ 

ten Dinte gefehrieben wäre. | 


101) Schöne ſi fitt » grüne Dinte, 


mm guten reinen Gruͤnſpahns und rothen 
Weinſteins, jedes ein viertel Pfund, auch 
einem Mörfer jedes befonders ganz zart ges 
ſſen, in ein enghalfiges Kolbenglas gethan, 
r Waſſer daran gegoſſen, wohl durch einans 
A und mit eineim warmen Spk 
eſtopft. 


3. Det Kolbe darf nicht voll — und * 
venigſtens des Tages 3. mal ſtark geſchuͤt⸗ 
elt werden. Es gibt anfänglich einen; groſ⸗ 
en Scham; und muß dahero mit ſchuͤt⸗ 

teln 
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teln continuiret werden, bis kein Schaum 
mehr auf dem Waſſer ſtehen bleibt. Nach 
etlichen Tagen geußt man das reineſte von 
"em Saz ſachte herab aus dem Glaſe, in eis 
ne groſſe Muſchel, Glas» Schale, oder in 
das obere Thee Köpgen, und feste, mit Par 
piere zugedeift, an die Sonne; wenns 
ein paar Tage geftanden, fo finder fich wieder 
ein Saz am Grunde der Muſchel oder Thee⸗ 
‚= Röpgens , da fo dann das Klare von Zeit zu 
2 Zeit immer. abgefiegen wird in ein reine 
Glaͤsgen. Nachgehends laß in einem: ana 
dern Öläsgen reinen Gummi in Waſſer zer⸗ 
gehen, und.da folches geſchehen, nur davon 
das. obere Flare in das abgefiegene grüne 
Waͤſſergen fallen, fo it die grüne Dinte 

bereitet. — 


102) Unverbrennliche Schrift: 


aſſe in ſcharfem Weineßig zart geſtoſſen Sil⸗ 
berglette und Alaun in der Waͤrme ſolviren, 

ſo viel deren der Eßig ſolviren mag, und ver⸗ 
mifch dieſe Solution nachgehends mit Eyerweiß, 
fo wohl geklopft worden, damit ſchreibe mit 
einer neugefehnittenen eder auf ‘Papier, laß es 
trocknen / und wirf ſo dann das ‘Papier. ind öl 
— o 
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werden auf dei verbrannten. Papiere Die 
zuchſtaben fihtbar und unverbrennlich ers 
heinen. F 3, Br — 


33) Schreib⸗ Taͤfelgen, darauf mit Reißbley, auch 

Gold⸗Silbern- und Meßingenen Schriften 

* geſchrieben wird: 

Yzeine von Schaf roder Kalbskoͤpfen laffe bey 

"einem Töpfer, wenn er ſein Geſchirr brens 
et, mit einfegen, nachgehends klein ftoffen und . 
it Waſſer auf einer Töpfers: Mühle abtreis 
ven, zu drey oder vier malen ‚ :dergei.alten ſub⸗ 
il, daß mans zwiſchen den Fingern nicht fühe 
et; fodann durd) ein grobes leinen Tuch ges 
mungen , und in einem reinen Öefchirre an der. 
uft erharten gelaſſen. Yun: reibs auf- einem: 
Keibeftein mit Gummi⸗-Waſſer wieder zart, 
1b, beftreiche Damit Papier aufbeeden Seiten, 
Jermittels eines Pinfels, zwey oder Drey mals 
‚aß e8 jederzeit wohl trocknen und zerfchneide 
yernach zu Täfelgen von beliebiger Groͤſſe. Don 
diefen wird Die Schrift, fo oft man will, mit 
Dele oder anderm Fett, bekannter maffen, mies 
der hinmweggerieben, aber feines weges mit ginie 
ger Waͤſſerigkeit. Du 2 3 — 

104) Rechen ⸗Blaͤtter, oder Rechen⸗Haͤute 

— zu machen: ee vr 


Ninm erſtgedachter ſubtil praͤparirter Bein⸗ 
64 | Ale, . 


+ 


8° Natürliche‘ 


Aſche, die reibe mit ſtarkem Leim oder Gum⸗ 


miwaſſer, ſo nach Belieben mit Saffran gelb 


tingiret worden, auf das zarteſte ab. Nermit 


berſtreiche Pergament auf beeden Seiten, zu 


3. oder 3, malen, und laß⸗es jedes mal wohl 
trocknen. en — 


Dieſe ertragen gleicher geſtalten keine Waͤſ⸗ 
ſerigkeit, um die Schrift damit. wieder hin 
wegzubringen; ſollen fie aber felbige ertragen 
Fönnen , fo muß bey deren Bereitung, an,ftatt 
Leim⸗ oder Gummiwaſſers, ‚ein guter Debsoder 


Scpick⸗Fuͤrniß empfojiret werden; alsdenn fan 


rt 


man auch mit Dinte darauf fhreiben. 


-- Auch, fo mans derlanget, und diefer aufge⸗ 


tragene Grund; nach dena trocknen, einem zu 


rauh wolte fheinen, kan er polwwet werden mit 
einem zart geſchliffenen Bimſenſteine, und nach 


‘ 


dieſem mit ein wenig Zinnafthen. 


105) Friſche Dinte von dem Papiere 
7 zu vertilgen. rg 


tes ‚ Schwefels Alauns und Bim⸗ 


ſenſteins, gleich viel, untereinander zart 
gemacht, und die Schrift oder Den Fleck das 
mit gerieben. BETTER 


re 206) Eine ° 


s 
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06) Eine Dinte zum Linienziehen, fo bald wieder 
vom Papiere zu bringen, 


Fyeinftein gebrennt zu Afche, oder big er weiß 
worden. - Hiervon einer Hafelnuß gros in 
Saffer laſſen zerſchmelzen, ſolches durchgeſey⸗ 
t, und darein geruͤhrt zerſtoſſenen und auf das 
erſubtileſte geriebenen ſchwarzen Probierſteins, 
viel genug iſt, daß es einer. Dinte aͤhnlich wer⸗ 
. Hiemit Linien. gezogen, welche ſich, nache 
me fie ertrocknet, mit Brodgrumen oder Broſa⸗ 
en wiederum rein bon Dem Papiere hinweg 
iben laſen. — 
) Papier anzudlen, daß es dem ſchoͤnſten Glaſe 
gleicht, haͤlt auch im Regen und Winde, und, - 
dienet zu Fenſtern und dergleichen, fr 


daß die Abfchniggen von Vergamente im Waſ⸗ 
v ‚jet Eochen, bis felbiges fehr Flebrig und wie ' 
n ſtarkes Leimwaſſer wird, geuß das Lautere 
avon ab, und laß es durch ein Tuͤchelgen lauffen. 
Jiermit uͤberſtreiche das aufgefpannte Papier, 
nd laß. es mohl trocknen, dann überftreiche fels 
iges 1. oder 2, mal mit nachftfülgendem Fürs 
iffe, oder auch nur mit Terpentin⸗ Hanf⸗ oder 
Ragſaamen⸗Oele, und laß e8 trocknen. 


Der Fuͤrniß: 


%. Olei Templini, (ift bag veritable Terpen ⸗ 
thin⸗Oel, fo ſchoͤn weiß,) 2. Pfund, ge 
Wallb. nat. Zaubelt. Fmeie 
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meinen Terpenthin» Dels ein halb Pfund 
untereinander , darinnen laß 4.Loth hellen 
Tannen⸗Harzes in der Wärme vergehen. 


Oder nimm ſtatt deffen den Sandarac » Für 
niß, fo mit Lein⸗Oele gemacht iſt. 


08) Vielfaͤltig practleirter, uͤberaus ſchoͤner Glanz⸗Fuͤr⸗ 
niß, der im Anſtreichen wie, dad fchönfte Cryſtall⸗ Glas 
auöfiehet, und von Feiner -Näffe, wenns gleich 
Scheidewaſſer, angegriffen werden mag: 


MNaimm des reineſten Gummi ⸗Copals ein halb 
A Pfund, ſchoͤn reinen Maſtix 6. Loth, aus⸗ 
erleſenen weiſſen Weyhrauchs 3.Loth,untereinans 
der zart geſtoſen, in ein reines Glas gethan, des 
allerfeinſten veritabelen Spick⸗Oels anderthalb 
Pfund daruͤber gegoſſen, das Glas wohl ver⸗ 
macht, 14. Tage lang in linder Waͤrme ſtehen 
laſſen, das Glas zu Zeiten ausgenommen und 
wohl uͤntereinander geſchuͤttelt. So nun befun⸗ 
den wird, daß das meiſte ſich aufſolviret hat, ſo 
geußt man des allerreineiten,, alten und durch 
indenholz filtrirten Lein Dels bey anderthalb 
Pfund darzu, vermach Das Glas auf das befte , 
und läßt es gleichergeftalten noch ein Paar Tag 
auf dem heiffen Sande ftehen. Alsdann laßt 
mans durch ein reines feinen Tuch laufen, fo ers 
langt man einen fürtreflichen Glanz⸗Fuͤrniß, dem 
gar Feine Naͤſſe fchaden mag. . . 
Wenn man mit diefem Sürniffe illuminirte 
Kupferſtiche, welche vorher mit Demi 
| wo 


n 
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vohl getraͤnket worden ſind, ein paar mal 


oeder Wetter noch andere Naͤſſe ſchaden. 


berſtreichet und ertrocknen kißt, fo thut ihnen 


09) Einen erflorberten Baum mit leeren Aeſten auf 
in Papier mit Dinte zu zeichnen, und mit einem ana 
ern Xiqueur die Blätter an die Hefte zu mahlen, wel⸗ 


be Blätter hierauf.unfichibar Werben, fo man aberdas 


Papier über ein Feuer haͤlt, - Die Blaͤtter in. gruͤner 
Farbe zum Vorſchein kommen, mithin der erſtor⸗ 
ben⸗ gemahlte Baum von ſelbſten auszuſchla⸗ 

en and zu gruͤnen anfaͤngt. | 


geöfe in Scheidemaffer auf Mineram Bismt- 
‚hi, oder Schneebergiſches Wißmuth Sry 
Diefe Solution geuß in frisches Waſſer, darına 
sen gemeines Salz jergangen, ziehe die Waͤſ⸗ 
jerigfeit alle davon ab über den Delm, aus dem 
:efiduo ertrahire Das rofenfarbige Salz; dies 
es fo dann pulverifirt , mit Brandtenwein ers 


T 


trahirt, und hiermit die. Blätter, vermitteiſt 
duͤpfens mit einem. reinen Pinſelgen, an die 


Aeſtgen des unbelaubten Baums gemahler. 


Wilt du num obbemeldtes Wunder jemanden, 
vor Augen ftellen, fo halte nur das Blatt Das, 


piers mit dem gezeichneten. Baum über eine 
Blut, daß es erhize, fo wird Angefichts der 
Augen der Daum anfahen zu grünen, da ee 
vorhin todt geweſen. —— BER 


Sa. 110) Reiß⸗ 


] 


Hirn Stecken oder Stäbe von Haſelſtan iR 


» den Reiftohlen herab, und behalte felbige 
211) Des Prinzen Noberti — 


"de fie zu Fingers: langen Stuͤckgen, jedoch 
Geſſalt, wie die Neißfohlen ſeyn ſollen; 


> perftreiche ihn wohl mit Leimen ;fodann Taffe fol 
‚ en Topf ins Töpfers Dfen mit dem andern 


Malie... 


110) Reißkohlen zu brenuen. 


ei y 
24 




















fhabe die duffete Rinden,pabon, serfhueis 
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x * 2 
nimm einen neuen unverglaͤßten Topf/ thue d ein 
eine Lage duͤrren Sandes, daraufeine Lage er. 
öfsgen, und dieſes ſo oft wechfelömeife, bie dee 
opf voll wird, und die Hölgen mit Sande 
wohl bedecketfind, thue den Deckel’ darüber und 


Geſchirre brennen und Falt werden, _ u 
a TITTEINE, Ahern BE Br 
Nimm Holz, darauf bie P affenhütgen auf 


1% 
RZ J 


Reißlohlen, oder. trockene Farben ſo beſte als N 
ſtein zu ——3 „dap niau trocken damit 


— mnahlen fat. INN, 2 RER y 
‚Spimm der ſchoͤnſten und weiſſeſten degerden 
A ſo je zu bekommen jſt, ſolche wol gedoͤrret und 


V 








— * 
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einer Töpfersmühle ‚ nachdeme fie zuvor zart 
:ftoffen. worden, ganz Elar mahlen gelafjen, wie 
e iht Glas zu mahlen pflegen, Das Wafler abs 
:gofen ‚ die, Maflam durch ein. leinen Tuch ges 
vaͤnget, wieder trocknen laſſen, trocken abgeriea 


en,in einer beltebigen Sarbe vermiſcht, fo hoch 
tans von Sarbe.verlanget, mit Waſſer zu einen. 


-eige gemacht, Daraus Stengel formiret, Die ' 


ben und unten Ipigig find, und an der Luft 
trocknen laſſen ‚ fo find fie bereitet. 


Soll nun die hiermit. geſchehene Zeichnung 
der Mahlerey auf dem Papiere halten, ohne 


bzugehen, ſo wird ſelbige uͤber und uͤber ſub⸗ 


il mit einem in Gummiwaſſer angefeuchteten 
einen Schwamme a und wieder an 
er Luft — | f 


NB, Die Farben von Erden und Erz taugen 


im beſten zum trocken mahlen. Sie werden 


ille mit ſuͤſſer Milch zu einem Taig, und dann 
u länglichten Stücken, in Borm eines Bley⸗ 
liſts/ gerollet, und im Schatten getrocknet. 


Man mahlet hiemit meiſtens auf das aufge⸗ 
iebene Pergament und die Farben koͤnnen 
Anfangs mit dem Finger, mit einem ſtumpfen 
Pinſel oder zuſammen gedruͤckten Papier, in 
inander getrieben werden. Dergleichen Ge⸗ 
naͤhlde muͤſſen zulezt mit einem Glas Aa 
ind in Rahmen gefaſſet ſeyn. 


B 3 * Sehr 


J 


en Natürliche. > 


112): Sehr fchbner Fuͤrniß aus gemeinem Spiegel. Ruſ⸗ 
fe, womit man die Metallen, als mit dem beiten 
- Gold: Fürniffe, überziehen, und gleichfam 
| vergulden kan: 
Nimm des klebrichten Glanz Ruſſes und Gum⸗ 
mi Armonicai, jedes 1. Theil, beedes zuſam⸗ 
men auf einen Reibeſtein, mit ſehr fcharfem Wein 
Eßige, zart abgerieben, nebſt einer Erbis gros 
Boli Armeni und Knoblauchs, auch einer Nuß⸗ 
ſchale voll Honiges zulezt; Dann temperirs mit 
ſtarkem Gummiwaſſer, gleich einem zerlaſſenen 
Honig, fo iſt der Fuͤrniß bereitet. Er leidet aber 
nach dem Ertrocknen nichts Waͤſſeriges. 


. 113.) Eine gute ſchwarze Dinte: 


Ninm 6. Loth groblecht geſtoſſenen Gallus, der 
tr ſchwarze, runzlicht⸗klein⸗ und ſchwere Körner 
hat, und inwendig nicht weiß, ſondern gelbe er⸗ 
ſcheinet, 5. Loth zart geſtoſſenen blauen Kupfer⸗ 
Vitriols, der auf ein naß gemachtes Meffer zur 
Probe gerieben, ſelbiges Kupfer» farbig machti 
(fo man will, mag man auch hinzuthun 4. £oth 
zerſtoſſener Knoͤpfgen von Erlenbäumen ‚welche 
die Hutmacher zum Färben gebrauchen‘, ) 4; Loth 
zart geſtoſſenen hell⸗ und leichten Gummi Arabis 
ci, 2.Loth zart geftoffenen Alauns, und 1. Hand 
vol Salzes, auch, fo beliebig, eben fo viel Zus 
ders. Dierüber einem halben Schoppen oder ein 
halbes Nöffel auten warmen Weins Eßiges ges 
goſſen, über Pacht ftehen laflen; fo dann eine 
Maß, oder4. Nöffel, das iftz. Leipziger Kans 
nen, heiſſen Regenwaſſers, oder-andern — 

als 
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Baffers, oder auch nur ordinairen Waflerd, 
ne beften ; fo viel Biers oder Tobadınıfo 
rs darzu gefcbüttet, und Sommerszeit an der 
Sonne ‚zur Winterszeit aber beym Ofen ſtehen 
elaſſen, auch Anfangs taͤglich ein paar mal ums 
eruͤhrt. Sie iſt gleichbalden zu gebrauchen 


114.) Schöne rothe Preſill⸗Dinte: 


imm 2. Lot Preſillholzes, und ein Drittheit 
von einer Maß Bier oder Weins, uͤber 
Kacht in ein ſtarkes Glas gethan, und dis 
Morgens ‚wenn ein heller fehöner Tag iſt, in ei⸗ 
e Pfanne oder Topf, darinnen Waſſer iſt, 
amt dem Glaſe geſezt, und mit einander ſieden 
affen, bis die Farbe in dem Glaſe roth genug 
rfcheinet. Siedet das Waffer in der Pfanne 
‚der Topfe ein, fo wird wieder Waſſer zugegofs 
en, abernicht in das Glas. Dann thue einer 
Bohnengros Alauns, fo zart geſtoſen/ hinein, 
denn Gummi leidet das Prefill nicht lange, die _ 
Farbe nimmt baldab, Jrührs wohl untereinans. 
ver, laß noch einmal auffieden, und dann erfals 
en; Hernach Durch ein Tüchel gefeihet,, und in 
inem Glaſe wohl verdeckt aufbehalten. 
Dieſe Dinte wäre wohl vollkommenlicher in 
inem Töpfgen zufieden, aber die Glaſur verurs 
achet, es fie Bit — vo man Eh 
war auch in einem kuͤpfernen Sefchiergen ſieden, 
ıber im Glaſe wird fie ſchoͤner. 9 ER 
Das Bier foll lauter und weis ſeyn, bey fol 
dem fan man den. Gummi entrathen; bey dem 
—— 54 Weli⸗ 
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Weine aber, der die Dinte ſchoͤner gibt, muß 
man gar wenig und meiffen Bummi brauchen, 
wenn die Dinte fleußt. 

AMB. In Zinn: u wird Diefe Dinte 
am. allerfchönften. | 


115) Eine rothe Dinte ex tempore zu ‚machen, 


Mur zart geraſpeltes Braſilien⸗oder vulgo 
Preſillholz in gefloſſenes Weinſtein⸗Oel 
gelegt, und ein Weilgen in der Waͤrme ſtehen 
laſſen, wird gleich zur rothen Dinte, mit deren 
man ſchreiben mag, und Die ͤuglelch einen — 

am Schein hat. 


. 116) Rothe Dinte von — 


Nimm Zinnobers, ſo viel du wilt, den reibe 
auf einem Steine, mit Gummiwaſſer und 
ein paar Tropfen Eyerklars, fein zart; dann thue 
ihn in eine Mufcheb mit lauterem Waffen, und 
1laß die Farbe zu Boden ſizen, alsdenn geuß dag 
Waſfſer ab, und weiter friſches Wafler daran, 
ſolches thue 3. malen, bis Die Farbe ſchoͤn roth 
zu Grunde ligt. Hiernaͤchſt temperirs mit 
Gummiwaſſer zimlich dicke, „ its gethan. 
Der Zinnober muß zuvoͤrderſt vorbereitet 
werden folgender Geſtalten: Den Zinnober hal⸗ 
te in einem blechernen Pfaͤnngen uͤber ein Koh⸗ 
lenfeuer, und laß ihn wohl erhizen, bis er 
ſchwarzlecht wird, ſo gehet das unreine im 
era darvon. 

* 117) In 


— 
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117)-&n der Noth behende eine Dinte zu 
We mach | 


ei, 


altet ein brennendes Waxlicht unter ein 
fauberes Becken „ bie daß fib ein Ziemli⸗ 
es von Ruß daran gehänget, gieffet Dann ein 
enig warmen Gummis Waflers darcin, und 
mperirsdurch einander; fo iſt egeine zur Noth 
auchbare Dinte faft zu vergleichen einem an? 
viebenen Tuſch, dem es darf mit dem Waſſer 
cht allzuſehr verduͤnnet werden. 


118) Sympathetifche Dinte, 


»iftlich fchreibet man mit einer neugeſchnitte⸗ 
nen Feder aufein Dlatt Papiers, was belies 
a, mit einer unfichtbaren Dinte, Die aus Sils 
rglätte und deſtillirtem fcharfen Eßige, binnen 
. Stunden, vermittelft oftmaligen Auffchüte 
8, gemacht ift worden. — 
Die andere Dinte aber, ſo die unſichtbare 
schrift von der obigen Dinte ſichtbar macht, iſt 
eſe: Man geußt in ein etwas geraumes Glaͤs⸗ 
n reines Fluß⸗ oder Regenwaſſer, hierein wirft 

an wechſelsweis kleine Stuͤckgen von gebrenn⸗ 
n undgeloͤſchtem Kalch und von Auripigmente, 
d ſchuͤttelt es Durch einander; ſolches fo dann 
en in ein Schuͤſſelgen geſezt, darinnen es ſicher 
het, weilen es leicht zerſpringet, und der Ge⸗ 
ne nicht bald wieder wegzubringen ift, mo er 
y Hinein gezogen hat. Nach 24. Stunden 
rd der Kal) und Auripigment ſolviret feun. 


an 7 ee 5 


8. . Natürliche | 

Weine aber, der die Dinte fchöner gibt, muß 
man gar wenig und meiffen Gummi brauchen, 
wenn die Dinte fleußt. — ul 
AMB. In Zinn gefotten, wird diefe Dinte 
am allerſchoͤnſten. . RER 


115) Eine rothe Dinte ex tempore zu machen. 


Spur zart gerafpeltes Braſilien⸗ oder vulgo 
Preſillholz in gefloflenes . Weinftein s Dei 
gelegt, und ein Weilgen in der Wärme ſtehen 
laſſen, wird gleich zur rothen Dinte, mit deren 
man ſchreiben mag, und die zugleich einen fei⸗ 
an Schein hat... 1 — 


116) Rothe Dinte von Zinnober. 


Nimwm Zinnobers, ſo viel du wilt, den reibe 
auf einem Steine, mit Gummiwaſſer und 
ein paar Tropfen Eyerklars, fein zart; dann thue 
ihn in eine Mufcher mit lauterem Waſſer, und 
aß die Farbe zu Boden fisen, alsdenn geuß das 
Waſſer ab, und weiter frifhes Wafler daran, 
"fotches thue 3. malen, bis die Farbe ſchoͤn roth 
zu runde ligt. Hiernaͤchſt temperirs mit 

Gummiwaſſer zimlich Dicke , fo its gethan. 
Der Zinnober muß zuvoͤrderſt vorbereitet 
werdenfolgender Seftalten: Den Zinnober hals 
te in einem blechernen Pfänngen über ein Koh⸗ 
Ienfeuer, und laß ihn mohl erhigen, bis er 
yhwarzlecht wird, fo gehet das unreine im 
Rauch davon. * = 
\ 117) In 


— 
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117)-n der Noth behende eine Dinte zu 
machen. 


altet ein brennendes Waxlicht unter ein 
ſauberes Becken, bis daß ſich ein Ziemli⸗ 
‚ches von Ruß daran gehaͤnget, gieſſet dann ein 
wenig warmen Gummi⸗ Wallııs darein, und 
temperirs durch einander; fo iſt es eine zur Noth 
brauchbare Dinte faſt zu vergleichen einem an⸗ 
geriebenen Tuſch, denn es darf mit dem Waſſer 
nicht allzuſehr verduͤnnet werden. 


118) Sympathetiſche Dinte. 


Etſtlich ſchreibet man mit einer neugeſchnitte⸗ 
nen Feder aufein Blatt Papiers, was belie⸗ 
big, mit einer unſichtbaren Dinte, die aus Sil⸗ 
berglaͤtte und deſtillirtem ſcharfen Eßige, binnen 
24. Stunden, vermittelſt oftmaligen Aufſchuͤt⸗ 
tels, gemacht iſt worden. 
Die andere Dinte aber, ſo die unſichtbare 
Schrift von der obigen Dinte ſichtbar macht, iſt 
dieſe: Man geußt in ein etwas geraumes Glaͤs⸗ 
yen reines Fluß⸗ oder Regenwaſſer, hierein wirft 
man wechſelsweis kleine Stuͤckgen von gebrenn⸗ 
tem undgeloͤſchtem Kalch und von Auripigmente, 
und ſchuͤttelt es Durch einander; folches fo dann 
offen in ein Schüffelgen gefezt, Darinnen es ficher 
ſtehet, weilen e8 leicht gerfpringet, und der Ges 
ftanf nicht bald wieder wegzubringen ift, mo er 
fih hinein gezogen hat. Nach 24. Stunden 
Wird der Kal und Auripigmens ſolviret feun. 


u a Hiera 


go Natürliche - 


Hierein nun einen Pinfeloder Gaͤnſefeder eine 
getaucht, und das Blatt, darauf die unfichtbare 
Schrift ift , damit geftrichen , von welcher Sei⸗ 
te man will, fo werden die Buchftaben ſchwarz. 

Diefe Dinte hat einen Geſtank, wie faule 
E;er, (worvon man, wegen Deffen Giſtigkeit, 
Mund und Nafe , fo viel moͤglich verwahren 
Fan,) und je kraͤftiger fie iſt, je heftiger fie init. 
Meilen nun dieſer Geſtank feht ducchdringend 
ift, und die mit Silberglätte gefehriebene Buch 
ftaben davon anlaufen und ſchwarz werden = 
hat man nicht noͤthig, Das Blatt, worauf f fe 
unſichtbare Schrift it, felbften Damit zu beftreis- 
chen, fonden es ift genug, wenn man nur ef 
was damit beftreichet,, worunter die Schri 
get. Se heftiger der Geſtank iſt, je befler d 
get er durch, und je tiefer fan das Blatt mit 
der unfichbaren Schrift in einem Buche , oder 

ar unter daſſelbige, verfteckt werden, „ Wenn 
ie ſtarck genug ift, fo. dringt fie wohl durch ein 
Brett, auch Durch eine dünne Wand hindurch, 
und laͤſſet fich Dadurch auf einem leer ſcheinenden 
Platt, fo man an die Wand. gefleibet, eine 
Schrift zum Vorſchein bringen ‚welches ein Uns 
wiffender würde por Zauberey anfehen. x aus 





we — 
119,). Zu errathen, wie viel einer mit 3. Wuͤrfeln auf 3. 
- mal geworfen: 


3 E. es wirft einer in deiner Abweſenheit 3, 
Würfel auf einen Tiſch hin: Laſſe ihn die 
Augen, ſo oben ſtehen, in der Stile a 

| zehlen. 


A. 
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jehlen. Sag ihm, daß er einen von Diefen 
Würfeln fo ftehen laſſen folle, wie er Anfangs 
gefallen, von denen übrigen zwey aber, die uns 
tere Augen , zu der erftien Summa fchlagen; hiers 
auf mit eben dieſen 2. aufs neue werfen folle. 
Lafle ihn abermal die obere Augen zu der erften 
Anzahl rechnen, alsdann muß er mieder einen 
unberühret laſſen, und auf dem dritten die untes 
re Augen zu den ganzen zehlen, und endlich nit 
dieſem einen Wurfwmachen die Zahl zu der bis⸗ 
herigen Rechnung merken, und alle 3. dem 
Künftfer vorzeigen, der fo dann die Augen zuſam⸗ 
men mercket, welche oben ftehen, und wird dir 
im Augenblick die ganze Summa fagen , fo bald 
er die Zahl 21. hinzu thut. 

Wir wollen annehmen: das erfte mal ges 
worfen. 


ar fi 3. = 

macht zufammen 10. Läßt er aber ven Würfel 
15. ſtehen, fo werden fich unter den übrigen Die 
Zahlen 4. und 5. befinden, gibt alfo der erfie 
Wurf 19. dag zweytemal werfe ich ohnegefehr 4. 
und 1. alſo habeid) 24. 

Laffe ich wieder den Wuͤrfel mit 4. Augen une 
berühret, ſo finde ich auf Dem andern unterhalb 
6. Augen ‚mithin fageih :6.5u 24.gibt 30. 

Ich werffe zum deittenmal mit diefem Würs 
- fel, und finde oben auf =; foift die ganze Sum⸗ 

me 32. | 

Mithin liegen auf diefen Fall 3. Würfel auf 
dem Tiſch, aufwelchen weiter nichts zu fehen als 


Ä 


J. 4 2, macht zufammen 11. Sezt dee 
| | Kuͤnſt⸗ 


a 
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Die 32. > J 
Die Kanſt iſt ohne Kopfbrechen bald erler⸗ 
net, und fan auch mit, noch mehr Würffeln zu 
Stande gebracht werden, mit der Vorſicht, 
daß man zulezt fo viel mal 7. hinzu ſeze als man 
den andern, Die untere Augen zu (eich mit zeh⸗ 
len lieſſe. Es. müflen aber keine falfche Wuͤrf⸗ 
fel ſeyn, fondern jederzeit oben und unten „a 
Augen mit einander haben. . — 


120) Unter 21. Kartenblättern dasjenige zu errathen, 
fo jemand aus ter Compagnie: har in den 
nt . Kinn genommen. 


der hin auf den Tiſch, auf 3. Haͤufgen, jes 
“Hoch nur bey dir felbft, ohne daß die andern dein 
Zählen, noch auch die Anzaht der Kartenblaͤt⸗ 

tern vermerfen, und zwar fo , daß du vom zten 

Häufgen jederzeit wieder auf das erfte , hernach 

auf Das ate,dann auf das 3te, und fo fort wies 

der auf das erfte, zte und zte Häufgen in der 

Ordnung immerzu Die Blätter hinlegeft, big in 

jedem Häufgen der. Blätter 7. liegen. Die übrie 

gen Blätter vom ganzen Kartenfpiele Fanft du 

heimlich. irgendswo verſtecken. Waͤhrendem 

Hinzaͤhlen nun Der 21. Blätter in den 3. Häufs 

gen lafe jemanden aus Der Compagnie ein ſelbſt⸗ 

deliebiges Blatt davon In den Sinn nehmen, und 

ſelbiges wohl bemerfen,auch genau beobachten, 
in weldem Haͤufgen Das bemerkte Blatt liege; 

felbiges Haͤufgen lafle Div nach dem Zaͤhlen * 

ihm 


Zur ar. Kartenblätter ordentlich nad einan⸗ 
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hie anzeigen. Dann lege die z. Haͤufgen au 
Melde derge Iten, daß Das angezeigte A 
ı mie dem Bemerften Blatte in Die Dritte zu 
n zaͤhle die Blätter wieder 
a hin, auf 3. Häufgen, gleichwie zum‘ 
Deinen Freund fein Blatt wieder, 
N in welches Haͤufgen ſelbiges 
) dann ſolches Haͤufgen nach ge⸗ 
N dir wieder ‚anzeigen, thue ſel⸗ 
ie Mitte, und zähle die Blätter 


Gl u 






















vie zuvor, laß ihn aberinafen 
iterfen, dasjenige Haͤufgen 
nm figt, Die.anzeigen, und thue 
Hänfgen noch einmal im die Mitte, S 
tr 3 Bunte Blatt ganz gewiß das‘ 
ee unter den 21. Blättern allen, nemlich 
E nun von dem ganzen al, 
‚oder mn unten dr ach 
—96 


Id sit ned dann dag’ A 
lan erwaͤhltes Blatt; ſo wird es 
ae verusfagpen, 


jan &in 58 Spiel,’ um zu willen, wann einer eine 

Karte ausgezogen und befehen, hernad) diefelbe wieder 

unter ‚bie andern iſt verſtecket worden, was vor eine 
Karte es geweſen. 


3: muiſet wohl Achtung geben, daß che und 
gen iht eine Raute — laſſet, ihr 
im Unver⸗ 


unvermerkt ſehet und behalter, erfk 
von. dem Haufen. dor cine. Karte, gervefen, 
Wenn ihe nun. diefelbe gefehen.,, möget ihr von 
















fen abheben und nieder auflegen, ſo oft. al 
euch wird gut duͤnken. Wollet ihr J 
qusgejogene Karte hervor, bringen, {0 f 
dem. Hauffen Diejenige Karte, welche ihr ael 
hen, und welche die, Unterfte von, dem 4 zuffen 
geivefen; wenn. ihr nun ſeibige gefunden, fo 
‚bie naͤchſt voran diegende eben Die Ausgesögene " 
Karte, und. ift ſolche hiermit entdecket. DM 
Epu verdienet wohl gefaßt und begbachtet Ju 
werden, dann es iſt gleich ſam da Fundam 
von vielen andern, dergleichen Spielen deſſen 
man oͤfters bedarf, wie nicht eg: & 
feheindigfeit, immaſſen felbige fon f u di 
fer und.andern Kartenfünften erfordert Wird. 





122) Eine Karte ausziehen zu laſſen, diefelbe . 
die andern wieder zu. mengen, und — 4 ra 
in welcher a man verlarget , daß ſich feine Kar 
7 folle befinden, » Iſt ein ichon’und 7 7, 
a eo hn⸗ wunderlich Spiel. ee 
Hyfnfangs macht es mit Diefem ‚als twie mit Dem 
vorhergehenden Spiel, und wenn ihr die 


ausgezogenẽe Karte gefunden habt, fo bringet 


felbige: unvermerft , eiwan einer vorgeſchuͤzten 
ne an⸗ 
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andern Urfache wegen auf die Seite gehend, 
oder auch unter dem Tifche, mit einer Geſchwin⸗ 
digkeit wieder zu unterit des Haufens, indeme 
ihr Die von unten her voran liegende Blaͤtter nur 
dörft oben auf den Haufe legen.  Srager dann, 
in welcher Zahl. die ausgejngene Karte fid) bes 
finden fole? Wenn man nun z. E. die fechste 
wählet, fo müßt ihr naa unter dem Tiſche oben 
don dem. Haufen s. Blatter abnehmen, und 
felhige mieder-zu unterfi des Daufens unter dag 
ausgegogene Blait legen. , Alsdann möger ihe 
das Kartenfpiel hervor ziehen, und ihme vor 
Augen in Der. fechsten Zahl von unten heyauf 
fin Blatt, vorweifen. Solchergeſtalten wird 
es euch leicht fallen, jedesmal, Die Kgrte in der 
verlangten Zahl zu liefern, a u 


123) Eine Karte ausziehen zu laffen und nachdeme fie 

befehen , : wieder unter. die andern zu verſtecken, hernas 

cher 3. Karten zu zeigen, worunter die quögezogene 

“Karte nicht zu finden, als aber diefelbigen noch ein⸗ 

mal beſehen, darunter befunden werden ſolle 
7Iſt wunderlich anzuſehen. 


Hicks müßt ihr ebenmäßig wie das erflre 

Epiel anfangen , und wenn ihr die qusge⸗ 
zogene Karre werdet gefunden haben, diefelbe 
gleichergeftälten zu unterſt des Haufens, ohne 
ſelbige von denen Zuſchauern erkennen zu laffen, 
ſtecken, jedoch fo, daß fie ein wenig voraus trage, 
hernach müßt ihr noch eine andere Carte vorjeng 

er. na | fleden, 


/ 


She 


in Ce, ſteckende Karte, hebit dem gan⸗ 


vein.f9 
der. ® 


1 folaffet das Kartenfpiel finfen, und 
* 


——— das hervor rage 


der, Hierauf der jeffet die Karte fein durch 
&inander,. und. all 
en, mitniefer Stage: ob ſolches nicht 
e? 


Bas eoi Dart, fene 
—*8 — la Mi lsdann leget auch die ſes 
bey dem vorigen Blatte verkehrt auf den Tiſch 


nieder, und.auf jegt befchriebene Reife zeiset 
dann. nad ei andertes Blatt dor, welches ihr 
ebenfaus bey den andern beeden hin auf dem: 
Siſch leget. Hiebey nun koͤnnet ihr euch etwas 
fremde etjeigen, und), wenn: es die Gelegen⸗ 
heit mit ſich bringet/ eine Wette anſchlagen, 
nemlich daß unter denen dreyen auf dem Tiſche 
liegenden Kartenblaͤttern dag ausgezogene rech⸗ 
gg. geroiße.mlfe anit. beſigolich ſeyn; welche⸗ ſich 
auch nicht anderft. wird befinden, und mancher, 
hierüber in. nicht, geringe Verwunderung ge⸗ 
gatheus.absine Gelchwindigkeit iſt Feine „Deren 
xen · ann, a9 ja — 

2194) Ein 
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124) Ein ganzes Kartenſpiel, nach geſchehener Ver⸗ 
miſchung, eilfertig und unangeſehen in viele Haͤufgen zu 


zertheilen, dergeſtalten, daß die unterften Blaͤtter nach 


Belieben alle entweder gemahlte oder ſchlechte 
Karten ſeyen. J 


| Hi müßt ihr ein ie Kartenfpiel 
bereiten, nemlich ihr müßt die *— 
oder Bilderkarten von unten und oben, die 
— aber an der Seiten beſchneiden, oder 
kuͤrzen, dergeſtalten, daß jene kuͤrzer als dieſe, 
dieſe aber ſchmaͤhler als jene ſeyen. Wenn ſie 
folchergeftalten verfertiget find, koͤnnet ihr ſie una 
ter einander vermiſchen, und ſo viel Haͤufgen da⸗ 
von machen, old euch belieben wird, toller ihr 
dannn, daß die unterſte Blaͤtter alle Bilderfar- 
ten ſeyen, jo muͤſſet ihr das Kartenfpiel, wann 
ihr Häufgen macht, nach der Breite, im Ball 
aber. ihr lauter fehlechte Karten unten haben wol⸗ 
fet, diefelben nach der Länge abheben. Und Fön 
met ihr auf ſolche Weiſe damit kurzweilen, und 
eure umftehende verwundert machen, nach eige⸗ 
nem Orfallen ; jedoch. befleißiget euch der Behen⸗ 
digkeit , damit man euch eure Kunftgriffe nicht abs 
merke, und laſſet euer Kartenfpiel niemand ans 
ders in die Hände kommen. * 


125) Einem’eine Karte in die Hand, zu geben, welche 
er ſchon vorhin geſchen, und wenn er felbige wieder 
anfchauet, folle es ſchon eine andere ſeyn. 


Nice recht und mit Verwunderung zu bee 
werkfteligen, ift nöthig, daß ihre mie das 
obige erſtere Spiel aufahet, und wenn ihr das 
Wallb.nat. 3er, 70° Ausge⸗ 


\ 
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ausgezogene Blatt werdet gefunden haben, müßt: 
ihr felbiaes zu unterſt vorn anfuͤgen, und das 
naͤchſt folgende Blatt. ein wenig oben hinaus’. 
fehieffen oder hervor ragen laſſen, ſolches auch) 
mit der Hand umgeben, daß mans nicht fehen 
koͤnne. Diefem nach faffet das unterfte ‘Blatt 
fehen, und frager, ob folches. Die ausgezogene 
Karte fene? und als man ja geantwortet, ſo 
laſſet Die Hand einwenig finfen,indem ziehet Die 
Karte hervor, welche. ihr vorhin ein menig. oben . 
hinaus gebracht, und haltet fie eurem vorhin bes 
fragten Freunde in feiner Hand vefte; Er aber 
wird nicht anders vermeynen, als daß es feine 
ausgezogene und von ihm befehene Karte ſeye. 
Inzwiſchen möget ihr euch mit dieſem oder jenem 
in etwas aufhalten, und alsdenn fagen, daß er 
nun feine Karte befehe und hervor. bringe, und 
fiehe, da wird er ſich verwundern, nicht anders 
dencfend, als fie feye ihm in feiner Hand vers 
wandelt. ARTE 


126) Einige Häufgen mit der Karten zu machen, 
ſprechende: ihr wollet wiffen und anzeigen, was 
bey jedem vor ein Blatt oben 
aufliege, | 


Sppehdeme ihr die Karte gemifcht, müßt ihr 
wahrnehmen, unvermerkt das oberfte, von 
allen Blättern zu fehen und im Gedachtniß zu bes 
halten, che und bevor ihr beginnet Die Haͤufgen 
zu legen; machet alsdann der Haͤufgen fo viel, 
wie ihr immer wollt, und wenn ihr dann rollt 


% 


ten etliche Blätter . ‚und leget fie verkehrt 
2 


* 
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anſagen, was Da vor Karten oben auf liegen, fo 
nehmet von einem Häufgen eine Karte ab, jpres 

. chende: das iſt diejenige, Die ihr nemlich allbereite 
vorhin gefehen ; die abgenommene Karte, welche 
ihr wohl, nicht aber Die Zufchauer, anfehen dürft, 


behaltet in der Hand, und wenn. ihr von einem 


andern Häufgen eine nehmer, fo nenne dabey 


diejenige, welche ihr bereits in eurer Hand habt, 
— darnach wieder eine andere, dabey nen⸗ 
nende die ſchon vorher abgenommene und zu der 
andern in die Hand geſteckte, und ſo forthin, bis 


ihr die lezte nehmt, welche diejenige iſt, ſo ihr 


Anfangs geſehen und behalten, und die ihr nun 
unvermerkt in der Hand vornen an muͤßt ſtecken. 
Hernach zeiget denen Zuſchauern alle diejenige 
Karten, die ihr abgenommen, und ſie werden ſich 


daruͤber verwundern. 


127) Einem fein ausgezogenes und wieder hinein ges 
ſtecktes Kartenblatt wieder zu liefern, obfchon das. 
Spiel vermiſcht .ift worden, 


Nehwt ‚eine ganze Karte (nemlich ein ganzes 
SpieD indie Hand, und menget fie, mers 
ket aber, was das unterfte Blatt vor eines fene; 
thue die Karte unter den Tiſch, und zehlet Davon 


heimtich bey euch felbft von oben herab ro. Blüte 


ter hinweg; dann ziehet Das unterfte hervor und 
leget es auf die Karfe, auf Diefes aber Die 10, 
Blätter, fo ihr heimlich zuvor hinmeg 'gegehlet 5 
nehmet die Karte wieder — ziehet davon un⸗ 


einzeln 


— 
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einzeln auf den Tifch, nehmer ingleichem von oben 
etliche Blärter hinweg, und leget fie darzu, alsdenn 
mieder von unten, mie auch von oben; dieſes 
muß fein behende gefchehen, daß es der andere 
nicht merke. Ihr müßt aber die Blätter, fo ihr 
von oben herab nehmer, heimlich bey euch zehlen, 
damitihr deren nicht mehr, auch nicht weniger, 
als 10. herab ziehet, dann ift das ııte Blatt 
dasjenige, fo zu erft unten gelegen und das ihr 
gemerket habt. Heißt alsdann jemand aus Der 
nenjenigen Dlättern, fo ihr unten hervor gezo⸗ 
gen, auch oben herab genommen, ein Blatt neh> 
ı men, und daſſelbige anfehen, fprecht, er folle es 
auf dasjenige, von welchen ihr die 10. Blätter 
oben weggenommen, legen; thut dann die ans 
dern alle, fo ihr unten herfür gezogen, auch oben 
' herab genommen, darauf, und mifchet die. Karte 
ein wenig, jedoch alſo, daß ihr dieſe 2. Blätter 
nicht von einander trennet. Dann feher Die Kar⸗ 
teen durch von unten her, wo die Farben der Blaͤt⸗ 
ter find, und wenn das Blatt kommt, das zu 
allererſt unten gelegen, und ihr in den Sinn ges 
nommen, fo iſt Das folgende dasjenige welches 
die Perfon genommen und befehen hat. 


L 
128) Ehen diefes , auf eine leichtere und Verwunderungs⸗ 
wuͤrdigere Art zu bewerkſtelligen. Worzu aber, der Fi⸗ 
guren derer Blätter wegen, eine teutiche Karte : 
beffer taugt, ald eine Tranzöfiiche. 


Leset anfänglich in Geheim alle Blätter des 
.v ganzen Spiels einen Weg fo, Daß deren ii 
— Su u 
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nes unters über fich freche. Nachgehends möget 
ihr folches Spiel bey Gelegenheit zum Vorſchein 
bringen, und, um allen Argwohn um fo mehr 
ju vermeiden, — vor denen Augen aller bey⸗ 
weſenden Perſonen wohl mengen. Alsdann laſ⸗ 


ſet jemand eine Karte ausziehen und beſehen, ins 
zwiſchen drehet die ganze Karte in eurer Hand 


behende um (indeme zu Abwendung aller Auf⸗ 
merkſamkeit denen 

dern koͤnnet, und laſſet Das ausgezogene Blatt 
wieder einſtecken. Hierauf moͤget ihr das Spiel 
wieder mengen ſo lang und ſo viel ihr wollet, 
und, wenn ſolches geſchehen, ſo ſuchet in der Kar⸗ 
te, und ihr werdet befinden, daß das ausgezoge⸗ 
ne Blatt denen andern entgegen lieget, —2— 
ergreiffet dann, und leget es denen Zuſchauern vor 
Augen. Huͤtet = aber, Daß bey dem Nachſu⸗ 
chen des Blatts euch niemand anders in Die Kar⸗ 
te ſchaue, fo wird bey allen Unmiffenden eine all- 
gemeine Verwunderung entjtehen. 


129) Einen eine Karte abheben und befehen , auch dies. 


felbe wieder auf das Kartenipiel legen zu laffen, 
‚und zu machen, daß es eine andere 
i ſeyn ſolle. 


Hfnfängtich Fehret in geheim 3 oder mehr Katz 
-9r ten von einem ganzen Spiel um, alfo daß 


unten und oben das Spiel bedeckt ſeye. Ergreife 


fet odann, folches unten mit der Hand 
wohl bedecfende, und laffer jemanden von oben 


ein Blatt abheben und befehen, und wieder oben 
drauf legen. ar Hand und Karte ſin ⸗ 


ken, 


2— 


uſchauern etwas vorplau⸗ 
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ken, und kehret die ganze Karte oder das Spiel: 
mit Geſchwindigkeit um, und fraget dann, was 
por ein Blatt oben auf lieget ? Die Zufchauer 
erden. anders nicht denken, als daß. diejenige 
Karte oben lieget, die fie gefehen und felbften dar⸗ 
auf geleget haben: Wollen fie dann foiches harts 
naͤckicht behaupten, fo fehlaget eine Wette mit 
‚ihnen an, und gewinnet eine Kanne Weins, mafs 
on ha ihr nicht allemal eure Künfte muͤſſet umfonft 
thun. 


130) Vier gleiche Karten bey einander zu bringen, ohne 
Vermiſchuͤng der Karten, da ihr doch ſolche an vers 
ſchiedene Derter verſtecket. Iſt jeltiam 
anzuſehen. 


Bringet im Anfang Angeſichts aller Zuſchauer 
gleiche Karten beyſammen, und fuͤget fie 
unten an das Spiel; hernach practiciret mit Be⸗ 
hendigkeit ganz unvermerkt Cfo ihr der Sache 
anders nicht zu rathen wißt, wenigſtens unterm 
Tiſche,) zwo andere Karten zwiſchen die unterſte 
und Die übrigen dreye von Denen 4. gleichen Kar⸗ 
ten, fo, daß jene 2. von der unterften derer 4. 
gleichen bedecket ſeye; ziehet alsdann jest be 
meldte unterfte Karte herfür, dergejtalten, Daß 
die Zufchauer Fabio: gleichfam nur von ungefähr: 
fehen, und, daß e8 eine von denen 4. gleichen feye, 
erkennen mögen, und leget fie oben auf das Spiel: 
— das iſt eine von denen 4. gleichen; zie⸗ 
bet noch eine (nemlich die nad) der jezt beſagten 
unterften derer. 4. gleichen folgende und zwiſchen 
eingeſteckte erſtere derer 2. ungleichen Karten) von 
unten 
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unten aus, fagende: das ift Die andere, und, 
ohne diefelbe fehen zu laſſen, ftecfet fie behende 
mitten ins Spiel ; desaleichen verfahrer auch mit 
der Dritten, als der. andern von denen 2, unglei⸗ 
chen Karten, und ftecket ſie noch an eine andere 
Stelle des Spiels. Die Zufchauer werden in? 
defien anders nicht vermeynen , als ob die beeden 
legten 2. von denen 4. gleichen Blättern wären; 
und deren nur eines oben, und eines noch unten 
läge, da doch wuͤrklich noch 3. derfelben unten 
beyfammen liegen. Alsdann hebet die Karte ab, 
und feget Den untern auf den abgehobenen Hauf⸗ 
fen, fo habt ihr folchergeftalten die oft erwehnten 
gleichen Dlätier alle bey einander ‚ melches die 
ufchauer beym Wachfuchen felbften nicht anders 


finden werden. 


Nota: % 
„Dörberfamft wird. zu gefchickter Vollbrin⸗ 
„gung aller dergleichen Karten Künften erfors 
„dert, daß ihr vermittelft wielmaliger Uebung, 
„uch eine fonderbare Behendigkeit erlangen, und - 
„zeit waͤhrenden wohl vergönnten Kurzteileng 
„mit-folchen unfchuldigen Spielen ‚Die Zufchauer 
„mit allerhand eingeftreueten Reden, Erzehluns 
„sen und Zroifchenverrichtungen gu unterhalten, 
„und von genauer Aufmerkfamfeit aufeure Haͤn⸗ 
„de abzuhalten wiſſen möget, Damit durch folche 
„Mittel es das an als ob ihr 
„fürnehmlich zu der Zeit, da ihr auf glückliches 
„Anbringen ein = und andern. hauptfächlichen 
Kunſtgriffes bey euch felbften am aufmerkfam⸗ 
| s 4 . ‚sten 


— 
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„ſten ſeyd, das Spiel am allernachlaͤßigſten 
„tractiret, ihr koͤnnet z. Er. oftermalige Ab: 
„ſaͤze bey dem Spiel anbringen, unter. dieſem 
oder jenem Vorwand (das Kartenſpiel, ale 
„sleihfam nur aus Unachtfamfeit, entweder 
An der Hand behaltende, oder auch felbiges in: 
„wiſchen, nach Geftalt der Sachen , jedoch un: 
jiter eurer genauen Aufficht, benfeits fegende,, 
„und nachgehendg, mit Beobachtung eures Vor⸗ 
„theils, .folches wieder ergreiffende,) zu einem 
„oder anderm der Anweſenden einige Augenblik⸗ 
„te auf die Seite tretten, einen Blick aus dem 
Fenſter thun, in dem Zimmer auf und nieder, 
„sehen, eine‘ wu Toback einftopfen und an⸗ 
„ftecken, eine Taſſe Caffe einfchenfen und auss 
„trinken, eine Prife aus der Tabattiere neh⸗ 


„men ꝛc. oder, wenn fichs endlich anders nicht 


„hun will lafien, das Kartenfpiel Öffentlich un⸗ 
tern Tiſch nehmen. | 


„. 231) Noch ein wunderfeltiames. Spiel, um ein Karten⸗ 
blatt, welches einer ungefähr aus dem Kartenfpiel ges 


zogen, in. dem Spiegel a meifen, oder an einem 
andern ſelbſt erwählten Orte finden 
zu laffen, 


Diefes kommt dem Unwiffenden faft unglaub⸗ 
lich vor, und folten es einige vor Zauberey 
anfehen; da es doch dem, ber. die Kunft weißt, 


‚ganz. leicht ift. Sch laffe einen ein Blatt aus 


der Karten ziehen / und wieder hineinflecken, oder 

auch wohl zum Senfter hinaus _merffen, und wei⸗ 

fe ihm ſolches Blatt in dem Spiegel, nn 
wie | da 
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daß das Blatt in dem Spiegel ſtecket, oder daß 
ich es in meiner Karten vor den Spiegel halte, 
and deflelben Figur darinnen (den laſſe. Nun ift 
. Die Srage: Wie ſolches ſeyn Fönne? 
Weil diefe Sache felten, muß man ſich darzu 
' bereiten‘, wie Ai Brodkünftier zu thun pfles 
gen. Sie laffen bey einem Kartenmacher etliche 
Rartenfpiele machen, deren jegliches beftchet nar 
Aus einerley Dlättern, als etwan 36, Blättern 
He Sechfer, 38. Blättern Eichel-Daus ic. 
Seoccher Spiele nehmen fie etliche zu fich, und 
fest — ein Blatt von deren einem gegen 
das —— in den Nahmen, menden als⸗ 
dann den Spiegel um 3 eines legen fie in ein Buch, 
wieder eines unter einen Teppich ‚noch eines vers 













„ Ihlieffen fie irgend in eine Küfte, oder in einente ⸗ 


enes Zimmer, und fo weiter, nachdeme fich die 
Gelegenheit, etwas zu verbergen, füget. Laſſen als» 
dann jemanden ein Blatt aus ſolchem Spiele neh⸗ 
‚men, felbiges befehen, andern meifen und wieder 
in das Spiel ſtecken, mifehen, zählen und fpres 
chen etliche Worte, um die Kunſt zu bergen, ſa⸗ 
gr: Nun waͤhlet, fol euer Blatt in dem 
Spiegel stecken, in dem Buche liegen, oder uns 
ter dem Teppich, in einer Küften, oder in dem 
und Dem Zimmer zu finden feyn? Wo man nun 
faget, da lieget nicht eben das nemliche, aber ein 
der Figur nach gleiches Blatt. 
BSH man die Kunft öfter machen, fo muß 
man ſolcher· Kartenſpiele gerfchiedene haben, das 
mit immerzu ein anderes Blatt zum Vorſchein 
komme, und Der Dieter nicht zu fehanden — 


R 
e 
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de. Man hat ſich auch. wohl vorzuſehen baß 
man foiche Karten niemanden unter die Hände 
kommen, noch jemand indas Spiel blicken laſſe; 
gleichergeftalten muß man Die übrigen hin und 
wieder verfteckten gleichen Blätter, nach geendig⸗ 
tem Spiele , wiſſen in Geheim wieder zu ſich zu 
practiciren, Damıt fie von niemand gefunden wer⸗ 
sn. Item, bey Wiederholung des Spiels. her 
an fich zu hüten, daß man nicht an einen fols 
chen. Drte ein Blatt hin verftecke, wo ſchon ein 
anderes verborgen ligt, zu folchem Ende (wo man 
 zjnzwifchen Feine Gelegenheit gefunden , Die vers 
ſteckten Blätter heimlich hinmwegs und an deren 
Stelle andere hin zu bringen, > müffen Die zu ers 
wählende Dexter jedes mal geändert werden. 
Derohalben ift am beften, Daß Diefes Spiel, al 
ein Principalftück, jederzeit zulezt allererſt at 
die Bahn gebracht werde, wenn es andeme ift, 
daß die Gefellfchaft will aus einander gehen, Das 
mit man-fo leicht nicht genöthiget möge werden⸗ 
> felbiges au wiederholen. 2 A 


NB. Das Verſtecken aber der Blätter muß 
Schon gefchehen ſeyn, ehe man sufammen Fommt. 
Summa, es ift nicht wohl möglich , all⸗ um 
jede bey dergleichen Spielen zu beobachten: nos 
thige Cautelen zu befchreiben; man ‚muß ‚auch 
a. ‚ durch eigene Verſchlagenheit fi zu rar 

then. 


— 


132) Daß 


7 
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132) Das jenige unter dreyen Dingen zu errathen, ſo 
eine jede von dreyen Perſonen angeruͤhrt oder zu 
— ſich genommen hat. ar 


Men fege, es feyen 3. Dinge A. E. J., gilt 
--* gleich viel, was es auch vor Dinge ſeyn 
mögen: — * 
J. II. III. 
| AUE HL | / 
Deren man A. das erfte, E. das zweyte und 
J. das Dritte nennen mag. | j 
Es feyen auch 3. Perfonen, nemlich Adolph die 
erfte, Bernhard die 2te, und Garl die zte. 
‚ Nun lege 24. Sthick Zahlpfennige_ auf den 
Tiſch, oder, nach Belieben, ſo viel Stücke ans 
derer Dinge, um fich deren nur blos zum Zaͤh⸗ 
fen bedienen zu Fönnen, als Nuͤſſe, Bohnen, 
Steingen, 0. Hiervon gib der erften Perfon 1. 
Stuͤck, der andern 2. und der dritten 3.; fa dann 
sehe beyfeit, oder auch vor das Zimmer hinaus, 
und laß inzwiſchen eine jede der 3. Perfonen ein 


Stuͤck von den Anfangs. gemeldten 3. Dingen 


heimlich hinweg nehmen und beyfich ftecfen. Nach 
Deiner — — ſprich, daß derjenige, ſo das er⸗ 
ſte Ding A. zu ſich genommen, ſo viel Stuͤcke 
von denen 

pfennigen ſolle hinweg nehmen, als du ihme ge⸗ 
geben, der aber das ate Ding E. zu ſich genom⸗ 


men ſolle zweymal fo viel der Zahlpfennige hins’ 


wegnehmen, als du ihme gegeben haft, und end⸗ 
lich derjenige, ſo das zte Ding J. zu ſich genom⸗ 
> \ men, 


dem Tiſche übrig gebliebenen Zahl⸗ 
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men, folle viermal fo viel Zahlpfennige hinweg⸗ 
nehmen, als du ihme gegeben haft. u | 
In mährender Zeit, da diefe 3. Perfonen ih⸗ 
re ‚benennte Anzahl, ‚Dfennige hinmwegnehmen, 
Fanft du ihnen den Rücken zufehren, oder vor der 
Thüre dis Zimmers bleiben, und ihnen von. 
drauffen herein zuruffen, was ein jeder wegen der 
Zahlpfennige, erftbeichriebener maſſen, zu beobs 
achten, oder auch vor! deinem Hinweggehen gleich 
zum voraus ihnen fagen, was ein jeder in Anſe⸗ 
hung des Dinges, ſo er von den dreyen bey fich 
fiecfet, ingleihem der ihme von dir eingehändige 
ten » und noch weiter vom Tiſch hinwegzunehmen⸗ 
den Zahlpfennige zu thun hat. 7 
Esift auch nicht vonnöthen, bed Nennung des 
rer 3. Dinge ihre Zahl 1.2.3. mit zunennen, fons 
‚bern, damit das Geheimniß um fo mehr verborz 
en bleibe ,magft du nur die 3. Dinge mit ihrem 
Samen nennen, 3. Ex. A eine Uhr „E. ein Feder⸗ 
meſſer, J. einen Ring, genug, wenn nur du bey 
dir felbft genau bemerkeſt, Das wie vielefte jedes 
von denen 3. Dingen geweſen. 7 
Nachdeme nun jede der 3. Perſonen ihre be⸗ 
nannte Anzahl Pfennige vom Tiſch hinwegge⸗ 
nommen, ſo trete herbey und ſiehe zu, ohne daß 
‚ die Anweſende deilen wahrnehmen, wie viele 
noch von den Zahlpfennigen auf Dem Tifche 
übrig geblieben, deren Fönnen nun niemals meh⸗ 
rere ſeyn, als entweder 1.2. oder 3. oder aber 5. 6. 
oder 7. Stuͤcke. Hieraus kanſt Du jedesmal ſicher 
Shhielfen, wer Das erſte, ate oder zie Ding zu ſich 
ge 


J 
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enommen habe, wenn du nur nachfolgenden 
ers wohl im Gedaͤchtniß behalteft, und deſſel⸗ 

ben Worte, nebft deren Sylben, bey bir ſelbſt 
betrachteſt: | u FR a 


-Salvelcerta] anime (æ anftatt e)|semita|vira 
1. 12. 3. 1. 16. 


quieg 
7. 


Immaſſen, wenn nur 1. Zahlpfennig auf dem 
Tiſche uͤbrig geblieben, ſo bedeutet ſelbiger das 
erſte Wort dieſes Verſes, 2. Zahlpfennige be⸗ 
deuten deſſen ates, und 3. deſſen ztes Wort; 
5. Zahlpfennige hingegen bedeuten deſſen 4tes, 

== ahlpfennige deffen stes, und 7. deflen 6tes 

N 


tf. 
Berner bedeutet die erfte er jeden Worts 
die erfte Perfün, die ate Sylbe Die andere und 
Die zte, ß nemlich das Wort 3. Sylben hat, bie 
3te Perſon; denn bey denen übrigen Worten, 
die wegen des Verfes nur aus 2. Sylben beftes 
kn, gibt fich die 3te Perfon von felbften an den 
9 wenn man Die andern beede weißt. 
‚ Endlich bedeutet der Vocal⸗-Buchſtabe a. in 
jedem Wort das erſte Ding, e. dag 2fe, und i. 
das zte; ift aber einer von dieſen 3. Buchftaben 
nicht in. dem Wort. enthalten, fo gibt er fich glei⸗ 
chergeſtalten, ſamt Dem, dadurch bedeuteren Din⸗ 
ge, aus denen-bereitd befannt gewordenen uͤbri⸗ 
gen beeden Buchftaben, von felbften zu erfen- 


' Wären nun, zum Erempel, 2. Zahlpfennige 
auf dem Zifcher geblieben, fo betrachte Ve “ 





ort 


* 
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Wort certa, und fprich: Adolph (als die erſte 
Perſon) habedas Federmefler (als daͤs ate Ding 
e) zu fich- genommen, Bernhard, (als die 2te 
Perſon) habe die Uhr (als Das erfte Ding a) 
und Carl den Ring. 


Waͤren 5. Zahlpfennige übrig geblieben, fo 
. betrachte das 4te Wort femita, und fprih: 
Adolph Cals die erfte Perfon) hat das Federmeſ⸗ 
fer. Cals das 2te Ding e) "Bernhard Cals die ate 
Perſon,) den King Cals das zte Ding i) und 
Carl die Uhr Cals das erfte Ding a) und fü 
fort bey den übrigen Abwechslungen. ni 


Damit auch hierbey das Geheimniß defto ver> 
decfter bleibe, fo ift unnöthig, die. Perfonen ges 
rabe in der Drdnung nacheinander. herzunen⸗ 


nen, fondern man fan den Garl oder Bernhard 


zuerſt nennen, famt demjenigen Dinge, fo er zu 

ſich genommen, nach Maßgabe des Worts aus 
dem Vers, fd du, heimlich bey die felbft ber - 
trachteft. ö 


133) Eben diefed Kunſtſtuͤck mit 4 Perſonen und 
4. zerſchiedenen Sachen zu machen. 


Nehm⸗ 88. Zahlpfennige. Gib der erſten Per⸗ 
ſon 1. der zweyten 2. Stuͤck; der dritten 3. 

und der vierten 4. dieſe machen zuſammen 10. 
fennig, und bleiben dir alſo noch 78. uͤbrig. Laſ⸗ 
ſe in deiner Abweſenheit eine jede Perſon etwas 
von denen 4. vorgelegten Sachen ren 


— 
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Alsdann aber ertheile den Bert, | 0 
daß, die Perſon, welche das erftere | ı 
Stüc bey Handen, fo viel an] 3 
nige von denen übrigennehmen folle, | 5 
als fie bereits befige. Wer Das are 13 7) 
Stuͤck mweggenommen, der fo u ſich 
mal fo viel beylegen. Der Beſizer 
von dem dritten fol 160mal fo viel 
weiter — Den vierten frage: 9 
wie viel Pfennige noch vorhanden? 
Seine Antwort wird aber richtig ei⸗ 
ne Zahl aus beygeſeztem Tafelein \2 
bringen, in welchem: fich die Bu -|»7 
ſtaben, a.e. 1.0. auf beygeſezte Zahr 
len beziehen. - Diefe Buchftaben zei⸗ ze 
gen, mas die erftere 3. Perfonen | 33 
meggenommen , a ift die Ate 138 
Sache leicht zu errathen. 3. Er. gl 
wann 22, Pfennige übrig bleiben, ſo ei: R 

findeftdu: bey derfelben e. o. i. dieſe 
wollen ſo viel ſagen, daß die erſte wit 
Perſon die ate Sache (dann e. ift in 48 ji 
der Drdnung der zw ji eyte Buchftab) |50 1 e o 
Die zweyte Perfon Die vierte Sache, (Ste 
- und Die Dritte Perfon auch Die dritte Sache habe, 
folglich bleibt der vierten die erftere übrig. 


134) Zu ———— viel Geldes jemand bey 


333—33 


ND get die Perfon die Anzahl des Geldes drey⸗ | 


fach nehmen, oder mit 3. multiplieiren: 
2) Diefe Drepfache Zahl in 2. gleiche Theile 


heilen, ohne Brich⸗ es ſich — Hit; - | 


— 


a 
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08 aber ohne Bruch nicht gefchehen, ſo laſſe die 
Perſon noch 1. zur Zahl hinzu ſezen, und er 
Ko: erſt theilen „ auch, twenn fie x. zufegen mmü 
en, div folches anzeigen. v2 na 
3) Solche Helfte wiederum mit 3. multiplis 
‚eiren, oder dreyfach nehmen. 5* 
HVon dieſer dreyfachen Zahl fo vielmal 9. 
hinweg werfen, als es ſich thun laͤßt, oder Mit 9e 
vividiren, und die ſodann melden, wie vielmal 
man die 9. hinwegwerffen Fönnen oe 

Naun techne du bey dir ſelbſt vor jeden Neuner 
2., und für die hinzugezte Ziffer 1. rechne 1., ſo 

. haft vu die Zahl des Geldes. 

Zum Erempel: Cs habe jemand 6. Thaler bey 
fich, fo. heiſſe ihm die Zahl der Thaler dreymal 
‘oder Drepfach nehmen, das wären 18., dieſe 18. 

heiſſe ihn halbiren, fo find es 9.,laß ihn dieſe Helf⸗ 
fe wieder dreymal nehmen, fo kommen heraus 
27. hiervon laß ihn 9. hinwegwerffen, fo viel» 
mal er Fan, Diefes wird Dreymal Fonnen geſchehen; 
derowegen laß dir ſolches melden, und rechne nun 

sy vor jeden Neuner 2, ſprechende, er habe 6. 

Thaler, Cweilen 2 mal 3; ſechſe bringt.) 
tem: Es habe jemand 7 Grofchen, fo mul⸗ 
tipficive er folche mit 3., das gibt ar. dieſe theis 
fe. er in 2, gleiche Theile, und da er wird fprer 
chen, es laſſe nicht thun, ſo ſage, er ſolle 1. 
zu feiner Zahl hinzu ſezen und dann —* theilen, 
fo wird er 22. bekommen, deren Helfte 11. find; 
Diefe Helfte multiplicire er wieder mit 3. fü hat 

x 33 / hierbon werffe er Die 9. hinweg, oder divi⸗ 

dire bie 33. mit 9%, ſolches Fan hier abermals 

a art 


% 
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zu dreymalen geſchehen, das laſſe dir anzei⸗ 
gen. Dann rechne vor jeden Neuner 2., und 
vor den hinzugeſezten Einfer rechne r.,und fprich: 
. Exrhabe 7. Grofhhen. Dann de Muͤnz⸗ Sor⸗ 
ten mußt du dir gleich zum voraus lafien zu er⸗ 
kennen geben. | | 


"NB: So ein Exempel vorkaͤme, da mem den 
Neuner mehr nicht als einmal von der leztern 
Zahl hinwegwerfen könte, fo gibt ſolches zu vers 
fichen, daß die Perfon nur 2. Müngftücfe bey 
fi habe SER 
Waͤre aber die leztere Zahl weniger, als 
Neun, fo iſt Daraus zu ſchlieſſen, daß die Pers 
fon nicht mehr als ı. Stück der angegebenen 
Münze bey fi) habe. 


135) Dreyßig Perſonen oder andere Dinge, deren ei⸗ 
ne Helfte gut und die andere Helfte ſchlimm, eilfere 
tig folchergeftalten in Ordnung zu rangiren, daß, wenn 
nad) dem Loos der Zahlen je die gte oder 7de Perfon 
oder Ding in der Ordnung ausgemuſtert wird, fold) 
Uusmuſterungs⸗ Loos allein die fchlimme Helfte trefe 
fe, mithin jemanden von 30, Dingen allein die 15, 
guten Stüde, und einem anders dagegen bie 
15, ſchlimme zufallen, 


Man ſeze den Fall, daß 30. Perſonen mitein⸗ 
ander müßten looſen, zu dem Ende, daß 
deren Helfte entweder dem Tode» oder einigs ans 
dermwidrigem Schiffale folte überlaffen werden; 

Wallb. nat. Zauber, N» 7. 


4 
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es waͤren aber unter den 30. Perſonengerade 15. 


fromme, und wuͤrde zugleich der allgemeine 
Schluß gefaßt, daß das Loos ſolle durch zaͤhlen 
beſtimmet werden, dergeſtalten, daß, wann die 
30. Perſonen in eine Reihe geſtellet und von der 
erſten zu zaͤhlen an gefangen worden, je immer 


die gte oder die 7de ſolte die ungluͤckliche ſeyn: 


damit nun das Ungluͤcks⸗Loos feine von den 
frommen Perfonen möge treffen, fondern allein 
die ſchlimmen, und zwar im erften alle , fo es 
nemlid) in der Drdnung immer dem gten-folle 
gelten, fo randire die 30. Perſonen folgender 
Geſtalten, da die Strichelgen die frommen, und 
Die Ringelgen die fchlimmen Sefellen bedeuten: 
IIII 00000 IT O IIL 0 1.0011000IO00110, 
Um folche Ordnung nun in continenti treffen 
zu koͤnnen, fo trücke Dir folgenden Vers wohl 
ins gebächtniß: | Be 
Populeam virgam mater regina tenebar, 
Diefen Vers recitire Zeit waͤhrender Nangis 
rung der Perfonen bey dir felbit, laffe Dies. Vo- 
cales 3, 8; i, 0, u, vor 1. 2. 3.4. 5. gelten, und 
mache, dem Vocali 0, vder der Zahl 4. gemäß, 
mit 4. frommen Perfonen den Anfang, nächft 


dieſen ftelle, dem Vocali u, oder der Zahl 5. ges 


mäß, 5. fchlimme, dann weiter, dem Vocali e, 


oder der Zahl 2. gemaͤß, wieder 2. fromme, und 


I fort, immer mwechfelsmweife die frommen und 
hlimmen, nach Maßgabe der Docalen des 
obigen Verſes. | 


Nachdeme nun die Perfonen gemeldter * 
en 


. 
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fen geſtellet, ſo laſſe jemand mit zählen von dem 
erften in der Neihe den Anfang machen, je immer 
den gten auß der Reihe ausmuftern, und ſo man 
mitzählen Durch die Neihe yindurch, immer wie⸗ 
der von oben in der Meihe herunter fortzaͤhlet, 
bis und Dann die 15. ſchlimme Perfonen alle auge 
sefchloffen find, und allein die 15. fromme ans 
noch fich befinden. 

"So man aber je immerzu ben den wolte aus⸗ 
gemuftert wiſſen, an ftatt Des Hten, fo * man 
die Perſonen, auferftbefchriebene Weiſe, in der 
Drdnung, dieſem nächftfolgenden Vers und 
deffen Vocalen gemäß: 

Rex Angli cum gente bona dat figna ferena. 

Diefes Stück fan man, zum angenehmften 
Ztitvertreib und Derwunderung , in einer Ges 
fellfehaft practieiren mit ı 5. guten und 15. nicht8s 
würdigen Dingen, z. E. mit 15. guten Münze 
forten und 15. Zahlpfennigen; item mit Obſt 
und dergleichen, da man die 15. gufen Stücke 
diefer- und die 15. gering = oder ſchlimmen Stücke 
einer andern Perfon Fan zufchangen ; oder wenn 
15. Aepfel und 15. Birn vorhanden wären, der 
einen Perſon allein alle die Birn durch Das Loos 
sufallen laſſen. Ä 


136) Ohne vorhergehendes Fragen, eine Zahl zu erra⸗ 
then, die ein anderer vor ſich im verborgenen 
geſchrieben. 


Kalle jemanden im Berborgenen eine felbft ber 
liebige Zahl vor hinfihreiben. 
" 2 


/ 


eiſ⸗ 
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Heifle ihn felbige Zahl doppliren, oder mit 
2, multipliciren. 

Zu ſolcher gedoppelten Zahl laffe ihn diejenige 
Zahl, fa du ihme nach Deinem Belieben nenneft, 
zuſezen oder addiren, B 
i Bann heiffe ihn folhe gefammte Summe 

albiren. 

Endlich laffe ihn die von ihme zuerſt gefchries . 
bene Zahl von diefer Helfte abziehen, und den 
Veberreft hinſchreiben. 

Diefer Ueberreſt ift dann jederzeit und ohnfehls 
bar die Helfte von derjenigen Zahl, die du ihme 
zuzuſezen oder zu addiren benennet haft. 

Weil die nun felbige Zahl wiſſend if, fo 
wird es dir ein leichtes ſeyn, die von ihme zulezt 
hingefchriebene Zahl zu errathen und ihme anzus 
zeigen, fo du ihme nemlich nur die Hefte deiner: 
— zu addiren ihm benennten Zahl an⸗ 
gibeſt. 


Zum Exempel: 


Dein Freund ſchreibe im Verborgenen vor 
ſich hin die Zahl 16. DR 
Diefe folle er doppeliren, oder mulkiplics 16 - 
ren mit 2. 2 
Zu dieſer gedoppelten und dir unbekannten TI” 
Zahl 32. ſolle er addiren die von dir be⸗ 
nennde Zahl 12. — 12 
Dieſe dir unbekannte Summe 44. ſolle er F 
halbiren, oder dividiren mit 2. 
Bon diefer die noch unbekannten Helfte — 
folle er abziehen, oder —— 22 
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von ihm zu erft gefehriebene dir auch uns 
befannte Zahl 16. 16 
| So machet die Helfte deiner ihme zu add⸗ 
ren befannten Zahl 12. dir in continen- 
ti befannt Diefen Ueberreſt 6, als die von 
deinem Freund zulest hingefihriebene _ 


| 
Zahl, welche du ihme dann anzeigen 
fkanſt. 





Item: 
Deines Freundes Zahl ⸗ N 30 


Diefe dopplirt + ⸗⸗ — 
Deine Zahl darzu addirt > 


Summa ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ — 


J 60 


Dieſe Summa halpirtt =: ss 37X 
Davon fubtrahirt deines Freundes ıfle Zahl 30 


Ueberreft ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ 771 
als die von deinem Freunde zulezt geſchriebene 
Zahl und. Helfte deiner Zahl i. 


137) Auf eine wunderbarliche Art zu errathen, wie viel 
Zahl⸗Pfennige eine Perſon in der Hand hat. 


Um diefem "Spiele ein-fonderhahres Anfehen 
su geben , und damit die Zufchauer ſich um 
fo meniger darein zu finden wiſſen mögen, wie 
die Sache zugehe, Inf, euch in einen Snubnd 
Ä iD, es 


t 
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des anhabenden Kleides, oder in eine beſondere 
Taſche oder Beutel 5. 6. 8. 10. oder mehr uns 
gerfchiedene Sache machen , in deren jedes ihr mit 
der Hand geräumlic) möget eins und ausfahren, 
auch jedes oben mit einem Stückgen Blech oder 
- Dergament verfehen, um hierauf nach der Ord⸗ 
nung die Numern 1.2.3. 4.20. zu feßen, jedoch 
fo , daß von auffen die Zufchauer ver Sache fo 
wenig als der Blech» oder Pergament-Stücknen 
mit den Numern fönnen gewahr werden. Nun 
thut vor angehendem Spiele zu Haufe im vers 
borgenen in das erfte Sach, Numero ı., nach 
Belieben z. E. 10. Stücke der Fleineften Gat⸗ 
tung Zahl Pfennige,indas ate Fach 12. oder 
15. Stück derfelben, in Das zte deren 20. 21. 
22. oder 23., in das 4te 25. 26. oder mehr, und 
fo fort in das ste Ste 7de, 2c. Sach immer eine 
groͤſſere Anzahl; jedoch darf deren in Feinem as 
che eine gröffere Menge ſeyn, als man mit der 
Hand auf einmal faffen und darinnen füglich’ vers 
bergen fan. Jezt muͤht ihr die ganze Zeit über 
gar eigentlich im Gedaͤchtniß behalten, wie viel 
Zahl: Pfennige ihr in ein jedes Sach gethanhabt, 
oder ihr möget auch , zu. eurem Behuffe, deren 
Anzahl bey jeder Numer aufdasStücgen Blech 
oder Pergament verzeichnen ‚oder aber auf tin 
daſelbſt beſonders angenehetes Stuͤckgen Karte, 
als in welchem leztern Falle man auch ſo gar kei⸗ 
nes mit Numern bezeichneten Blech⸗oder Pers 
gament-Stücgens bedarf. Wenn es euch nun 
daucht Zeit zu ſeyn, die Geſellſchaft durch euer 
Spiel in Verwunderung zu ſezen, ſo leget aus 
einem 
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einem andern Beutel einen Haufen Zahl Pfens 
nige auf den Tiſch, und fprecht, es folle jemand 
deren fo viel in die Hand nehmen, als ihme ſelb⸗ 
ften beliebet, jedoch daß die Anzahl derſelben; 
die Summe, z. Er. von 22. nicht überfteige. 
Wenn ſolches nun von einem aus der Geſell⸗ 
fhaft verrichtet worden, fo Fehret euch einen 
Augenblick um, greifet in eurem Schubſack oder 
Taſche, und nehmet aus demjenigen bezeichnes 
ten und anjezo forgfältig von eud) zu beobach⸗ 
tenden Sache, darinnen die benannte Anzahl von 
‚22. Zahl» Pfennigen ftecket, mit groffer Behen⸗ 
digkeit felbige alle in eure Hand, ohne aus Vers 
fehen deren irgend einen zurücke zulaffen, fehliefs 
fet die Hand vefte zu, und, felbige gegen eures 
Sreundes mit feinen vom Tifche genommenen 
Zahl Pfennigen gefchloffene Hand haltende,fpres 
chet, es folle nun feine hinweggenommene Zahl⸗ 
Pfennige wieder hin auf den Tiſch zählen, fo 
wollet ihr von denen aus eurer Tafche ergriffes 
nen Zahl» Pfennigen denenfelbigen fo viel Stüs 
cke zulegen, bis die mehr benannte Zahl der 21. 
voll werde, und fodann in eurer Hand noch 
juft fo viel übrig behalten, als er deren anfaͤng⸗ 
lich von dem Tiſche hinweggenommen und jezt 
wieder hingezaͤhlet hat; will ers nun nicht glau⸗ 
ben, ſo moͤget ihr darauf wetten und euer Vorge⸗ 
ben mit der That beweiſen, es wird nicht um ei⸗ 
nen fehlen. Hierauf laſſet einen andern eine be⸗ 
liebige Anzahl der Zahl⸗Pfennige von dem Tifche 
nehmen, benennet ihme aber eine andere Summe - 
von denen ineinemandern Sache eurer Taſche ſte⸗ 

| 24 cken⸗ 
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‚enden Zahl⸗Pfennigen, die er nicht uͤberſchrei⸗ 
ten ſolle, und verfahret im übrigen erſt beſchrie⸗ 
bener maſſen, und ſo weiter fort, ſo lange die in 
denen zerſchiedenen Faͤchern eurer Taſche befind⸗ 
liche Zahl⸗Pfennige ſolches geſtatten, ſo wer⸗ 
det ihr, nach etlichmaliger Wiederholung und 
gleichwolen immerzu gefchehener Veränderung 
Der angegebenen nicht zu überfchreitenden Sum⸗ 
‚me, eine groffe Berwunderung erwecken. Aber 
hütet euch, daß euch niemand eure Tafıhe befichs 
tige, oder bifitire, oder euch, wenn ihr euch ums 
gefehret, von hinten zu den Vortheil abmerke; 
fo werden die Zufchauer glauben, ihr habet die 
verlangte Anzahl der Zahl; Pfennige gleich fo 
ſchlechthin nur im Griffe, und daß ihr müflet 
‚zaubern koͤnnen. 





Erſten Theil 
zweiter Abfchnitt, 
barinnen befonders Eurieufe und nüzliche auch vor 
allerlen Profeflionen und Handwerker taugli- 


che Kunftftücke, 


138) Vermittelft eines Fadens jemanden ein Geheims 
niß zu entdeden. 

Man machet 2. viereckichte glatte Staͤbgen 

vom Holz gleicher Laͤnge, ſo daß man auf 

| 7 deren 
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"deren jedes das ganze Alphaberh mitt. ziemlich 
groſſen Buchſtaben füglidy könne verzeichnen; 
Dann Rämpfe oder fchreibe auf beede die Buchs 
ftaben des Alphabeths in gleicher Weite, Derges 
ftalten, daß aufbeeden Stäbgen durchaus aleis 
che Buchftaben aceurat zufammen paffen, zu fols 
chem Ende,und genauerer Accurateſſe wegen, 
fhneide auf jedes Stäbgen in der Mitte eines 
jedweden Buchftabens eine Kerbe, gleichwie 
auf einem Kerbholz, Daß die Kerben genau auf 
einander treffen. Das eine diefer Stäbgen nun 
ftelle deinem Sreunde zu, Das andere behalte du 
in Verwahrung. So dudann deinem Freunde 
etwas geheimeg entdecken willſt, fo nimm einen 
weiſſen Faden, und mefje Damit genau von dem 
Anfang des Stäbgens bis zur Kerbe desjenigen 
Buchſtabens, mit welchem dein Schreiben folle _ 
anfangen, und begeichne daſelbſt ven Baden mit 
einem Punct von guter ſchwarzer Dinte; dann 
lege diefen Punct auf den AnfangdesStätgeng, 
und mefje von dafelbft an big zur Kerbe des aten 
Buchſtabens deines Schreibens, und bezeichne 
dDafelbft den Baden wieder mit einem Dintens 
Punct; Weiter bringe diefen Punctaufden Ans 
fang des Stäbgeng, und mefle von dafelbft an 
bis zum zten Buchftaben deines Schreibeng , 
und begeichne bey deffen Kerbe ven Faden abers 
malen mit einem Puncte, und foldhergeftalten _ 
fahre immer fort, bis du dein Geheimniß völlig 
entdecket. Wo ein Wort zu Ende ift,-fan es 
auf dem Faden mit einem Punct von rother en , 


Yır ge 
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te bemerket werden, welche rothe Puncten aber 
man bey dem Meflen ſich nichts muß irren laffen; 

Nachgehents wickle den Faden: auf, und fange 
bey deſſen Ende an zu wicklen, damit der Ans 
"fang deffelbigen heraus komme. — 
Dieſen Knaͤul Fadens uͤberſchicke hernach dei⸗ 
nem Freunde, der, wann er auf ſeinem Staͤb⸗ 
gen den Taden ſeinen ſchwarzen Puncten gemaͤß, 
‚nacheinander abmiffet, und jeden Buchſtaben auf 
ein Blättaen Papiers fehreibet, nach und nad) 
das verſteckte Geheimniß völligentdecken wird, 


139) An dent Monden zu ſehen, ob er im zu = oder 
abnehmen begriffen. 


MpPan ſtelle fich gegen dem Mond und betrachte, 
“+ mit welher Hand man gleichfam in den 
Mond greiffen koͤnte; gefchehe es mit der rech⸗ 
‚ten, fo ware eg im Abnehmen, wo.aber mit der 
linken, fo naͤhme er zu. Oder noch deutlicher 
zu ſagen: Wann die Hoͤrner des Monden gegen 

Aufgang der Sonnen gerichtet ſtehen, ſo nimmt 

er zu, ſtehen ſie aber gegen der Sonnen Nieder⸗ 
gang, ſo nimmt er ab. 


140) Eine jegliche Sonnen-Uhr zu Nachtszeit bey 
Mondſchein anſtatt einer Monden-Uhr zu gebrau⸗ 
hen, nnd daran die richtige Stunden 
zu erfennen. 


Waͤre es in der Zeit vom Neuen ⸗ bis zum Voll⸗ 
> mond, ſo ſuche erſtlich in: dem Calender 
des Monden Alter, wie viel Tage nemlich ſelbi⸗ 

| | ger 
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‚ger vom Eintritt Des Neuen Monden bis dahin 
fortgeloffen feye, und fo der Weu: Mond am 
Vormittage eingefallen, fo fange gleich felbigen 
Sag an zu zählen, wo aber Nachmittags, fo fans . 
ge den nächftfolgenden Tagan zuzählen. Hier⸗ 
auf fiehe zu, was der Mond an ftattder Son⸗ 
nen, durch feinen Schatten, dir. auf einer Sons 
nen» Uhr vor eine Stundegeiget; alsdann muls 
tiplicire Das Alter des Monden mit 4., das kom⸗ 
mende dividire man mit 5., und was denn hers 
auskommt, das addire zu der auf der Sonnen⸗ 
Uhr dir gezeigten Stunden » Zahl, fo haſt du na⸗ 
hebey die rechte Zeit und Stunde, Zum Exem⸗ 
pel: es wieſe des Monden Schein aufder Sons 
nen: Uhr die 3te Stunde, und. du hätteft in dem 
Calender des Monden Alter gefunden auf9.Tas 
ge, fo multipficire diefe 9. mit 4, kommen 
36., Diefe 36. Dividire mit z., fommen 7. ein 
fünftel, diefe addirt zu der auf der Sonnen: Uhr 
Dir gezeigten Stunden » Zahl, nemlich zu 3. , ſo 
kommen so. und ein fünftel Stunden , oder bey 
nahe so. Uhr und ein viertel, als Die rechte Zeit. 
Wobey zu. merken, daß, wenn die beede addirte 
Zahlen mehr ‚als 12. betragen, man ſodann 
12. hinweg wirft, fo ift der Reſt die wahrhaſte 
und gemiffe Stunde. 

Zur Zeit vom Vollen⸗bis zum Peuen : Mons 
den ift Die Operation mit der vorhergehenden 
ganz einerley, nur, daß man auf obgedadıte 
Weife Die Tage nicht vom Neuensfondern vom 


Vollen Mond an zaͤhlet. 
141) Ex 
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141) Ex tempore zu wiflen, welche Monate 30. und 
welche 317 Zage haben. — 


er den Daumen, Zeiger und Mittel: Zins 
| ger an der linken Hand über ſich, den Gold⸗ 
und Dhren Singer aber halte eingebogen ; dann 
eigne dem Merzen den Daumenzu, den April 
den Zeiger: Finger, dem Mayen den Mittels 
“Singer, dem Bragmonat oder Junio den Gold⸗ 
Singer, dem Deumonat oder Julio den Ohren⸗ 
Finger, von vornen wiederum dem Auguftmonat 
- den Daumen, dem Herbfimonat oder Septems 
ber den Zeiger Finger , dem Weinmonat oder 
Odctober den Mittel-Singer, dem Wintermonat 
oder November den Gold⸗Finger, dem Ehriftmos 
nat oder December den Ohr⸗Finger, und dann 
endlich wiederum dem Jenner den Daumen, 
und dem Hornung oder Februario den Zeiger, 
- Singer. Ä | 
Welche Monate nunaufdie eingebeugten Fin⸗ 
ger fallen, die haben 30. Tag, ausgenommen 
den Hornung , welcher im gemeinen Jahre 28. 
und im Schalte ahre 29: Tage hat. 
| Da wir unfere Fahre von dem Januario an 
zehlen, fo ift diefe Ausrechnung begreiflicher‘, 
mann ich einem fage: Daß er die eine Hand zus 
ſammen drücken oder ein Haus machen und den 
Daumen einfchlagen folle. Die 4. innerfie Ges 
lenke der Finger geben in die. Höhe, und zeigen 
: Die längften Monate, der Zwiſchen ⸗Raum aber 
Die Fürzefte von 30, Tagen. . 


its 
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Mithin jeiget der Knoͤchel des Zeigfingers den 
Januarium von 31: Tagen, der. mittlere Singer ; 
den Martium, mit 31. Tagen, die Tiefe zwiſchen 
beyden.aber, den Februarꝛc. Die Anzahl der 
Tage mechfeln ab, auffer daß der Julius und. 
Auguſtus beyde 31. Tage haben. —— 


142. Unvorgreiflicher Vorſchlag zu einer Handwerki⸗ 
ſchen immerwährenden Beweggung, oder 
perpetuo mobili, 


Es werde ein aufgericht lauffendes Rad ver⸗ 
fertiget von folcher Gattung, daß es vom 
Gewalt der Winde moͤge umgetrieben werden; 
dieſem gegen uͤber werden etliche ſtarke Blas⸗ 
baͤlge angebracht, die einander ſecundiren koͤn⸗ 
nen, und die entweder mit proportionirtem Ge⸗ 
wichte zum niederdruͤcken beſchwehret, oder auf 
audere Weiſe ſo zugerichtet waͤren, daß ſie ſich 
von ſelbſten wieder ſchloͤſſen, dergleichen bey de⸗ 
nen Orgelwerken zu ſehen. Damit nun dieſe 
Blasbaͤlge, die das Rad umzutreiben gewid⸗ 
met, hinwiederum durch das Rad ſelbſten moͤch⸗ 
ten aufgetrieben werden, ſollte wohl moͤglich 
ſeyn, daß, zum Exempel, von der Circumfe- 
renz des Rades aus, wohl beveftigte und ſtarke, 
auch gehörigen Orts gebogene eiferne Arme big 
an die Handgriffe der Blasbaͤlge berausliefs 
fen, Die, wenn nur einmal das Mad durch je⸗ 
‚ manden in ftarfe Bewegung gebracht worden, | 
die recht dauerhaften Handariffe der Dlass 
bälge Fönnten anfaflen, und felbige nur fo. lang 
angefaßt halten, bis der Blasbalg en 
— 


J 


— 
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aufgetrieben, alsdenn ihre Clammer, womit fie 


den Handgriff des Blasbalges bis dahin ge⸗ 


halten, von ſelbigem Handgriffe von felbften 


wiederum abgienge und ſolchen entfahren lieſſe; 


Welcher Zweck hierdurch moͤchte zu erhalten ſeyn 
wenn die eiſerne Arme des Rades im Umlau⸗ 


fen einen ungleich weit groͤſſern Circul beſchrie⸗ 
ben, als die Handgriffe der Blasbaͤlge, und aus 


einem weit von einander, entfernten Centio; 
auch uber Diefes Die Clammern folcher Arme bes 


meldte Handgriffe nur zu voͤrderſt beym Ende 


[25 


arfaßten, und endlich folche Handgriffe dafelbs 


ften eine ſchraͤg zugeſtuzte Extremitaͤt härten, 


cul des Balges anfienge abzumeichen , die Clam⸗ 


mer des Armes leichtlich koͤnte abſchleiffen. 


Cæterum inventis facile eſt ſemper aliquid 
addere. 


143) Einen Windweiſer zu verfertigen, der auch, in eis 


nem Zimmer weifet, wo der Wind - 
hergehet. z 


Man richtet uͤber der Decke des Zimmers eine 

leichte oder hohl gemachte Stange auf, 
deren oͤberſtes End ein gut Stück über das Haus 
hinaus reiche und mit einem angehefteten bies 
chernen Bahnen verfehen fene ; die Stange folle 
oben Durch in einem eifernen Ringe gehen, unten 
aber eine Beine metallene Kugel haben, die auf 


Davon, ben genugfamer Elevation des Blasbal⸗ 
ges, und da der Eircul des Armes von dem Cir⸗ 


das befte pollirt ſeye, und in einer aleihergeftal Ä 
Fe | | | en 
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ten wohl pollirten Mutter mit der Stange gang: 
leichte fich herum drehe. Das untere. Ende ver 
Stange muß über diefes, unterhalbg der Kus. 
gel, durch die Mutter fowohlen, als durch die 
Decke Des Zimmers. durchgehen ; ‚denn mag man 
aus dem Mittelpunct des Loches, da das uns 
tere Ende. der Stange durchgehet, an des Zim⸗ 
mers Decke einen Circul befchreiben,,. felbigen: 
in 8. 16, oder 32. gleiche Theile theilen, und zu 
den Theilen mit groffen Buchflaben die Ramen 
der Winde fihreiben. | 


‚ An dem untern Ende der Stange, die auf 
dem Mittelpunct des Circuls umlaufet, muß 
ein Zeiger beveftiget ſeyn, der gerade der oͤbern 
Sahne entgegen ſtehe, damit felbiger den Wind, 
fo da wehet, auf dem Circul andeute. 


144) Hell leuchtende ſchdne Fenſter von Leinwand⸗ 
Tuch zu machen. 


Nas gemachte zarte Leinewand uͤber die Fenſter⸗ 
Nahmen gefpannet, mit Leim darauf bes 
veſtiget, und trocken laffen werden. Dann 


Terepenthins 3. Pf. oder anderthalb Ye, 
Weiß Wachs L.unDd ein viertel Pf., 
Schaaf⸗Inßlitts 1. viertel Pf: 0der 3, vier⸗ 

tel Pfund, - —— 


untereinander zerlaſſen, die Rahme mit dem Lei⸗ 
newand⸗Tuch warm gemacht, die geriaffene Ma⸗ 
terie 
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terie mit einem faubern Pinſel darüber geſtri⸗ 
chen, und trocknen laflın. 0. - 


145) Senfter von Pergament zu machen die denen. 
. glaͤſernen ähnlich fcheinen, a 


Hiam in der Sröffe ſo viel du zu einem Gens 
fter braucheft ; Dergament von Schaf: oder 
Ziegen: allen, das ohne Kalch bereitet feye, 
und laſſe felbiges wohl und duͤnne ſchaben. Hier⸗ 
naͤchſt vermiſche untereinander dickes Arabiſches 
Gummiwaſſer, wohl zerklopftes Eyer⸗klar von 
12. friſchen Eyern, und Honig, der auf das 

beſte geläutert worden, in einem glafürten groſ⸗ 
fen Topfe, und laffe das Pergament hierinnen 

“wohl ermeichen; dann fpanne felbiges in eine 

- -Mahme, und laffe es darinnen wohl ertrocknen. 

Hernach mahle Slasfcheiben darauf, wie ein 

Senfter feyn folle, und ; ſo dieſe Mahlerey gleis 
chergeftalten trocken, ſo uͤberſtreiche es wohl mit 

einem guten Sürniffe,dann wird es einem lass 

feniter ganz ähnlich. —— 


146) Daß papierne Fenſter denen glaͤſernen aͤhnlich 
ſcheinen, dergleichen in Italien insgemein 
Er im Brauch find, 


ann Papier aus der Papiermühlen, wo⸗ 
felbſten es bereitet wird, Das noch nicht ges 
leimet iſt. Dann jerlaffe untereinander" Terpens 
tins 6, Theile, und Maſtix 2. Theile, beftreiche 
das ausgedehnte Papier Damit, und Rs 
j ock⸗ 
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trocknen, fü haft du dein Begehren. Da kanſt! 
du runde oder gevierte Scheiben mit Dinte oder 
mit andern Farben auf das Papier zeichnen. 


147.) Einen Vogel abzurichten und zu gembhnen, daß 
er auöfliegt, und nacher Haufe, ... 
wiederkehret. | * 


Einem jungen Vogel ſchneide ein gut Stuͤckgen 
von dem Obertheile des Schnabels hinweg⸗ 
und aͤtze oder frafe ihn nachgehends, wie man 
andere junge Voͤgel zu atzen pfleget, ſo gewohnet 
er nach und nach an dich. Hernach, wenn er 
fliegen lernet, fo laß ihn in der Stuben umher⸗ 
fliegen; Wann er dann hungrig wird, kan er 
ſelbſt nichts freſſen, weilen das Obertheil ſeines 
Schnabels kuͤrzer iſt, als das untere, komt der⸗ 
halben jederzeit zu dir geſfſogen, und begehret der 
Speiſe; ſolche muſt du ihm nun jmmerzu einſte⸗ 
cken, bis er deſſen wohl gewohnt wird. So 
dann eroͤffne lezlich, zur Zeit, da der Vogel wie⸗ 
der hungrig, die Fenſter der Stuben, und laß 
ihn ſſiegen, wohin er will, fo fliegt er zum er⸗ 
ſten mal, des Hungers wegen, nicht weit, fona/ 
dern kehret bald wieder zuruͤcke, gewohnet auf 
ſolche Weiſe auch des Orts, da er ausgeflogen, 
und ſo er weiters ausflieget, muß er Doch allen: 
zeit, wenn ihn hungert, wiederkehren und von 
dir dag Eſſen fordern. ’ 
Ein gewiſſer Curioſus hat auf ſolche Manier 
einen Stahren abgerichtet , und leichtglaubigen 
Leuten waßgemacht, es waͤre Ei ſein Spiri- | 


Wallb. nat. Zauber, 
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tus familiaris; Vielleicht it Mahomets Taube 


auch von diefer Gattung geweſen, Die er vor den 
H. Seiftausgeben haben ſolle. 


Wann du im abnehmen des Mondes oder im 
> festen Viertel morgens frühe einen Hafen 
gie, fo eichte auf den Abend fo gleich einen 

raht dahin, es feye auf dem Felde, oder in eis 
ner Furche; richte der Draͤthe zween, einen ſo hin, 
den andern daher; denn der Haſe hat die Att, 
Daß, wo er im Abnehmen des Monds, oder im 
legten Viertel des Morgens oder Abende gelofs 
fen ift, da fol er folgenden Abend oder Morgen 
wieder laufen. Die Hand und Dräthe folft du 
mit Aepfel ſchmieren. 


149.) Eine andere Kunſt, viele Haſen 
zu fahen. 


Nimm den Koth aus dem Magen eines Ha⸗ 
° fens, ingleichem Haſen⸗Geil und ſpaniſche 
Fliegen, dieſe 3; Stücke durch einander tempe⸗ 
rirt, und, fo man Dräthe richten will. untens 
her die Schuhe damit befteichen; Dann gehe an - 
einen Dre, wo Hafen gerne laufen und herein 
ſtreichen, etwann aufeiner Abwand. Und dann ie 
einer Surche hinaus, nad) dem Drathe su. Dies 
fem Geruch follen die Dafen gerne nachlaufen. 
Auf ſoiche Weiſe folle einer mit dreyen Draͤ⸗ 
then etlich und 70: Dafen gefangen rg * 
— 150. 
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150.) Das feinſte roth Siegellack zu machen das 
Pfund, zu 4. fl. 
Man nehme Venetianiſchen Terpentin 10. Loth, 
Gummilack in Tab.24. Loth, Balſam⸗Peruviau 
— und endlich ſchoͤnen reinen Zinnober 
1 6. ot 
Deergleichen das Pf. zu 2. fl, nimt man ordinai⸗ 
ren Terpentin 10. Loth, Gummi Lack in Tabulis 
16. Loth, geſchabte Kreide 4. Loth, und Zinnaba- 
risnativ. 8SLoth. 

Noch dergleichen das Pf. zu einem Reichs⸗Tha 
fer Ban man nehmen ordinairen Terpentin 10. 
Loth, Gummilach 14. Loth gefchabte Kreide 8% 
Loth, und ift bey diefen feinen Sorten zu bes 
obachten; daß man den Terpentin gemächlich Por 
chen laſſe bis er anfängt dicke zu rauchen, alsdenn 
den Gummi⸗Lack darein thue , mi einer Reibe⸗ 
Keule wohlumrühre, hernaͤch vom euer abhebe, 
den Zinnober, Balfam - Peruv. oder andere ders 
gleichen wohtriechende Sachen hinein werfe und‘ 
gut untereinander mifche auch überhaupt wohl 
acht gebe , daß alles bey einer gemächlihen ige 
gemacht und wohl gerührt werde: 


Wohlfeilere Sorten roth Siegellack zu machen und zwar. 
a dad Pfund zn. fl 


Nimm ordinairen Terpentin 12. Loth, Gum⸗ 
mi Lack in Tabulis 10. Loth, gefchabte Kreide - 
‚13, Loth, und gemeinen Zinnober 4. Loth. 
32 Ders 


rs 
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Dergleichen das Pfund zu einem halben 


Nimm orbinarien Terpentin. r2. Loth, Gum⸗ 
piitag in Tabulis 8. Loth, gefchabte Kreide 125 
both, rothe Minie 4. Lothi. und gemeinen Zine 
nober 3. Loth. z j Ä 

“1... Noch dergleichen das Pfund zu einem 
nur tn 5 halben Gulden. 31 
Nimm ordinairen Terpentin 8. Loth, Calvoni⸗ 
um ı2, Loth, gefchabte Kreide 16, Loth, rothe 
Minie 8. Loth, und gemeinen Zinnober 2; Loth 
>. Bey diefen geringen. Sorten ift zu merken. 
daß man den Terpentin. ftark Fochen laſſe, weil 
es ſonſt gern weich wird. Wenn dieſer ſtark ge 
nug gekocht iſt, ſo daß er recht rauſchet, ſo wird 
der Gummibkack und andere dazu gehoͤrige Dinge 
nach und nach dazu gethan und wie bey den fei⸗ 
nern Sorten verfahren. Auf gleiche weiſſe kan 
man auch allerley Schwarz, Gruͤn andere far⸗ 
bigte Sorten machen, wenn man nur bey den 
Schwarzen ſtatt des Zinnobers und der Minie 
nach Proportion noͤthigen Kiehn⸗Ruß, und bey 
dem gruͤnen um die Farbe heraus zu bringen ſo 
viel Loth Terpentin man hat, die eine helfte 
“Aurum Pigmentum und die andere helfte Ber⸗ 
linerblau oder Indig dazu nimmt 3. Er. zu 12. 
Loth Terpentin nehme ich 6. Loth Aurum Pig- 
— und eben ſo viel Berlinerblau oder In⸗ 
I 151,) Ein 
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251.) Ein Pettſchaft von rothem Siegellack auf eine 

leichte und, angenehme Weiſe zu glaſuͤren, oder zu email⸗ 
liren, zu dem Ende, damit niemand davon einen 
Abdruck nehmen, noch mithin. ſolchen Pettſchafts 


faͤlſchlich worzu ſich bedie⸗ — 
uen moͤge. 7 


Dar filberne, meffingene ‚ober ſtaͤhlerne Pett⸗ 
ſchier laͤßt man über einem brennenden Lich⸗ 
te, da wo der Stich iſt, von dem Inſſlitt-Ruß 
Kohlſchwarz anlauffen, Legt. felbiges dann bey 
ſeits und läßt es erkuͤhlen. Inzwiſchen befiegele 
man den Brief mit rothem Lack und druͤckt das 
ſchwarzberuſte Pettſchier darauf. Wenn nun 
‚das Pettſchaft gedrückt, fo haft man ein zuſam⸗ 
‚mengerollt ind angezuͤndt ganz fleines Stuͤckgen 
‚Papiers, mit einem klein und fubtilen Slämms 
gi brennend „nächft daruͤber her, ſo lange, bis 
ie Dber Flaͤche des Perfchafts völlig wiederum 
zerfloffen ift ; denn läßt man es alfo wieder geftes 
hen und hart werden. Nur iſt zuverhuͤten, 
daß keine Papier⸗Aſche darauf falle und die Gla⸗ 
ſur verderbe, auch daß die Flamme das Papier 
des Briefes nicht verſenge. Solcher geſtalten 
wird der Grund des Pettſchaftes ſchwarz, die 
Figuren deſſelben roth, und Die ganze Ober⸗Flaͤ⸗ 
He darüber: her glatt, einem: Glaſe gleich, ges 
ſcheinenn. 555 


J2 152) Be⸗ 


. 54 
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155.) Blumen zubereiten und aufzuddrren, daß 
fie lange Zeit ihr natürliches Anſehen und 
Geftalt behalten, 


Mann bricht die Blumen friſch und wohl tro⸗ 
een von dem Stocke ab, ftellet ſolche nach? 
malen aufrecht in ein Gefaͤß, oder auch nur in eine 
papierne Duͤten, umſchuͤttet und bedecket ſie mit 
gefiebtem, reinem und wohlgetrocknetem San⸗ 
de ‚und ſiellts oder haͤngts an Die Sonne, oder 
foniten wo zur Waͤrme, damit der Sand etwas 
erhige unddie Blumen nach und nad) austrock⸗ 
ne., fo behalten fie ihre Form und Sarbe, jedoch 
Die eine beffer , bis die andere, nachdeme fie nem⸗ 
fich mehr trockener, als mafts oder feuchter Na⸗ 
tur ſind, zum Exempel die blauen und allerhand 
Gattungen Ritterfporne ‚Ningelblumen, Hah⸗ 
nenfuß, Amaranthen, 2c. bleiben fehr ſchoͤn. 


156.) Kräuter aufzubbrren und in Ihrer Geftalt aufzus 
behalten, zu lebendigen Kräuter 
Büchern, — 


en bricht fie gleiehergeftalten frich und wohl 
A trocken ab, leget ſie in ein groſſes Buch, nach 
ihrer Forme, beſchwehret alsdann das Buch, oder 
preſſet es zuſammen, und laßts fo lange liegen, bis 
die Kräuter wohl ausgetrocknet und duͤrre ſind. 

So es Kraͤuter ſind, welche viele Feuchtigkeit 
bey ſich haben, muͤſſen ſelbige zum oͤftern zwi⸗ 
ſchen friſche Blaͤtter geleget werden, damit ſie 
nicht ſchimmlen noch faul werden, ſondern nach 
und nach austrocknen. Ä 

34 | Als⸗ 
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Alsdann werden fie mit nachfolgendem Leim 
in ein Buch gekleiftert: Thue die öberfte Zweig⸗ 
lein von Wermuth in rectificieten Brantenwein, 

daß der Brantenwein 3. — hoch daruͤber ge⸗ 
he, laß es etliche Tage über wohl vermacht an 
der Sonne oder auf dem warmen Ofen ſtehen; 
dann ſeihe den Brandtenwein durch ein Tuͤchel, 
und nimm deſſelbigen etwas, auch zart gepuͤlver⸗ 
ten Gummi Arabici und guten dicken Biers ſo 
viel, als zur Auflöfung. des Gummi vonnoͤthen 
iſt; wenn alles wohl zergangen , fo befiveiche 
damit die eine Serte des Krauts, und Pappe 
auf —— 


157.) Alerhand Käfer, Stiegen, Muͤcken ec. auszu⸗ 
.ddrreu, und im ihrer natuͤrlichen Geſtalt 
| zu erhalten. 


an nimmt dieſelben, durchſticht fie mit eis 
ner ſpizigen Nadel ‚ftecket fie Damit aufein 
Holz, und läßt fie darauf ſtehen, big fie crepiret 
db; alsdann zeucht man Die Nadel aus, ſtellet 
ihnen Die Fuͤſſe nach Belieben, und leimet ſie mit 
gerlaffenen Gummi auf, ſo koͤnnen ſie etliche Jah⸗ 
ge über unverſehrt behalten werden. 
‚Die Inſecten-Jaͤger begehen dergleichen 
Mordthaten mit einem Drath, den fie durch Das 
Ungesiefer ftechgn, Das eine Ende mit einem Zaͤng⸗ 
Kal faflen und das andere über win brennend Licht 
alten. 


158.) Bis 
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158.) Bücjer von Wärmen und Milben unberſehrt 
Ä zu erhalten, | 


Der Buchbinder ſolle ſo wohl zu ſeinem Planir⸗ 
Waſſer, als auch zur Kieiſter und Seim ein 
Waſſer nehmen, darinnen vorher zerſtoſene Colo⸗ 
‚quinten, auch WermuthSproͤſſgen ‚zur Genuͤge 
und ſattſamer Bitterkeit, gefotten worden, 


159.) Eine falſche Waage zu erkennen. 


Man ſehe wohl zu, ob nicht der eine Arm des 
Waagbalckens länger ſeye, als der andes 
re; denn wo ſolches befunden wird, ift die Waa⸗ 
ge falſch, immaſſen fo z. Er. in der Schaale des 
langen Arms, von ı2. Zollen, eine nur ıi. Pf. 
wiegende Wagre lieget, und hingegen in der 
Schaagle des kuͤrzern Arms, von Bollen;das 
12.pfündige Gewicht; fo ſiehet gleichwohlen die 
Zunge juft innen» und fommft du alfo bey 12. 
Pfunden um 1. Pf. zu kurg + * 


360.) Den allerfeinſten Englifhen Tombac recht hoch 
und der Farbe nach, dem Golde gleich u > 
machen , der. auch) nicht anlanft und 
zum Treiben geichmeibig iſt. 


©! fehr fich Diefer veritabfe, Englifche Tombae 
N vpon der gemeinen Art, die heutiges Tags meh⸗ 
xentheils Dapor ausgegeben wird unterſcheidet, ſo 
geheim iſt bisher die Kunſt denfelben ju verferu⸗ 
gen gehaſten worden, und gereicht es uns zudeſio 


groͤſſeren Vergnuͤgen So unlern Leſern 


br A | 


fes Runftftück hier fo mittheilen koͤnnen, wie wir 
es von einem Freunde befommen und bey vers 
fihiedenen Berfüchen Probat befunden haben. 
Man nimmt etliche Maß guten Wein⸗Eßig 
und 1. Pfund Srangöfifchen Grünfpan, machet 
davon eine Eptraction , ſchuͤttet darzu gemen 
Salz, Mercurim Vivum oc Due up 
Ungarifchen Vitriol jedes ı. Pfund und kochet 
Diefe Species untereinander in einem eifernen 
Tiegel,rühret mit einem hölzernen Spatel fo lan 
ge darinnen „big fid) der Mercurius verborgen 
und ein trocken Pulver worden ift. Alsdann thi 
man darunter 3. Pfund Corcome und r. 
Tutia Alexandrina, beides wohl pulverifirer, 
ſchuͤttet hernach alles zufammen. in eine fteinerne 
Retorte, leget eine gläferne Vorlage vor mit et⸗ 
was Waller vorgefchlagen, Damit der übrige 
Mercurius davon in Diefelbe fteigen fan, treibet 
Dann gradarim und zulezt mit ſtarken euer ſo iſt 
der Mercurius ohne Verlezung der Geſundheit 
davon geſchieden, der ſonſt in einem verlutirten 
Schmehztiegel gefährlich wäre. Sobald die Di- 
ſtillation vorbey nimt man die die Retorte aus, 
ſchlaͤget ſolche entzwey und ſchmelzet in einem Tie⸗ 
gel den Tombac vollends zuſammen, der denn ſo 
ſchoͤn als Gold an Farbe und ſo geſchmeidig iſt 
er getrieben und zu Draht gezogen werden 
Will man einen weiſen Tombachaben, 
© fo fein als Silber treiben. und zu allerleh 
vbeit gebrauchen läßt: So darf man nur die 
Corcome und Turia weglaſſen fo erhättman ein 
| waßes Metal, welches ob es ſchon topber' * 
ri d 
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doch allemal feine Liebhaber findet, auch nicht ans 
lauft noch gruͤn wird und uͤberdis gar geſchmei⸗ 
dig iſt. Die ſchlechteren Arten von Tombac hier 
anzufuͤhren halte nicht der Muͤhe werth, da ſol⸗ 
che ohnedis wenig taugen und nur leider gar zu 
bekant ſind. 


ibr.) Wenn man kein lauteres Waſſer bekommen kan, 
ſolches klar zu machen 


ni Gefäß mirgefchälten und su Feige geſtoſ⸗ 
fenen Mandeln gerieben, und fo dann das | 
Waſſer darein gerhan; fo wird felbiges fich in 
kurzer Zeit laͤutern und ſchoͤn Far werden. ' 


162. ) Einige Vortheile den Salpeter auf zu 
J ſuchen. 


Unſer Salpeter wird aus der Erden gelanget, 
die Beſte hierzu findet ſich in denen alten 
derlegenen Schaaf Ställen , die faft trocken iſt. 
Der Kalck oder £ein von, alten Mauren, die an 
einem Ort, wo das Erdreich Salpetriſch ift,ftehen, 
geben auch guten Zuſchuß. Desgleichen der 
Schutt ſo uͤber Keller⸗Gewoͤlben lang gelegen; 
Nicht weniger alle Erden in ungepflaſterten Däue 
fern, Kellern oder Kammern, die abes Faum 
einer Spanne oder halben Ehlen tief aufzuheben. 
So dann diejenige, fo in denen alten Pferdes 
Ställen ; indenen Srawund Farb» Häufern, wo 
man viel mit Maun umgeht." Endlich auch Die 
Aſchen, ſo von Saiffenfiedern‘, Gerbern, Blai⸗ 
chern weggeworfen wirdd 0. u AN. 
eber⸗ 
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VUeberhaupt alle Afchen, nur iſt ſelbige im ſieden 
etwas hinderlich, weil dergleichen: Erden viel 
Salz geben. an Z 2. — 

Man probire alſo zuvor eine jede Erde auf fol⸗ 
gende Artiı 1 et a 

Nehme einen Theil Erden, thue fiein ein Ge⸗ 
faͤß, giefle Waſſer Darüber, daß es eine gute Hand 

‘Hoch darüber ſtehe, nach 2. oder 3. Stunden laſ⸗ 
fe das reine ablauffen und behalte die Laugen. 
Von diefer thue ein wenig: in. ein Schaͤlche 
und laß es über einem Licht oder Glut abrauchen, 
Das ift,einfieden. Du muftaber Das euer nicht 
zu heiß machen „ ſonſt wird der Salpeter im 
Sbdhaͤlchen ſchwarzbraun, daß man die Probe 
noch ein. mahl wiederholen muß. 

Nehme von dieſer hartgemordenen weisgelb⸗ 
licheen Materie etwas mit einem Meſſer Spi; 
aus'dem Schaͤlchen, lege fie auf eine — 
Kohlen/ wann fie bald ſchmelzet und brennet, 
oder auf det ungen ſcharf und kalt iſt, ſo haſt 
Du Salpeter: Sprizet fie aber auf denen Koh⸗ 
len und fließt nicht , fo iſt Salz vorhanden, am 
Geſchmack dem andern Salz gleich. 2 

Alſo kan man beylaͤufig wohl wiſſen, ob ein? 
Erde reich oder arm an Satpeter ſey; | 


aAbz · Sehr ſchone Glanz » Perlen nach zü 
Ro, . maihen, .' Ede 


gu dieſen Perlen muß die feinfte Perlen Mut 
> (fer gu einem zarten ‘Pulver gefkofen, alsdann 
fein ausgeſiebt, und halb fo viel ſchoͤn weiß 7— 

8 * ir‘ N 8 


Sauber: Künffe, Yari 
Ben Mehl darunter gethan und mit Mayenthau 
(derzunor wohl putrficirt fene)angefeuchter ‚und 
alfozu einem Taige gemacht werden. Aus dies 
ein Taige formieret man eine Perlenin der Groͤ⸗ 
wie man ſolche haben will; und ſtoͤßet eine 
Schweins Borſte darein, damit folche ein Loch 
befommeni, und an folher wohl trocken werden 
mögen.‘ Oder man muß feine Schnecken⸗Haͤus⸗ 
kin nehmen, dieſelben mit-einer -ftarfen ‘guten 
re ‚ daß fie recht rein werden, 
Die unreine Schale davon abgehe. Die ſe muͤſ⸗ 
nun getrocknet, zu einem ſubtilen Pulver ges) 
und auch fein zart ausgefiebet werden 
tmifchet ſolches Schnecken: Burfver; mit klar 
Helioffenenund ausgefiebten Chriſtallen, nehmet 
Eyerweis und Mayenthan, machet davon einem’ 
Br Taig, und aus-Diefem Perlen nach Be⸗ 
ieben ‚ftecher mit Schweins Borſten !öchlein das 
rein, und hänget fie andie Sonne oder aͤm wars 
men Dfen zum trokuen; Leget hernach fölckelin 
Ten Lim und, laſſet ſie heym Feuer einen 
ren Wall hun trokhet fie- dann wieber 
aſſet fie hierauf wieder in einem verglafürten. 
öpf mit Baumdl fein gemachſam ſieden, 
| ion überlanffe, als dann hebt fie vom, 
euer und leget ſie in ein reines Waſſer, dam = 
fie recht rein werden, ziehet die Sauborſt 
heraus, und» laffet die Perlen trocknen, als⸗ 
dann thut ſolche wieder in einen neuen glaſuͤr⸗ 
ten Topf, und rein Queckſilber darzu, und etwas 
Mayenthau, ſchwenket ſie recht um mit einaum 
der, ſo wird ſich das Queckſilber daran hangene 
St , un 
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und ungemeine Perlen vorſtellen, hernach muͤßen 
fie mit weizenen Kleyen und Salz angerieben und 
gelinde getrocknet werden. 


164.) Fiſche zu verſammlen und. mit den Händen zu 
ffangen: 
Ein Stücke ſtinckend Fleiſch in. eine Fiſch⸗Reiſ⸗ 
Nr fen gelegt,die Reiffen verftopft daß Fein Fiſch 
hinein Fan fommen, und in ein Waſſer gelent : fols 
des fpühren die Fiſche weit, fonderlich in flieſſen⸗ 
den Waſſern, und ſchwimmen der Reiſſen zu. 
Alsdann wirfihnen kleine Kuͤgelgen vor, gemacht 
aus zart gepuͤiverten Nachtſchatten⸗ Beeren, mit 
faulem Kaͤſe und Brandtenwein; davon werden 
die Fiſche ſchlafend, und ſchwimmen uͤber ſich, 
daß man ſie ergreiffen kan. | 


ir .165.)- Zu machen, daß ein Degen gerne 
ausgehet: | 


eilen die Degen gemeiniglih an den Spis 

zenzu roſten und diefer Urfache wegen uns 
gerne aus der eiden zu gehen pflegen, ſo kom⸗ 
men die Schwertfeger folchen Uebel zuvor, damit, 
daß ſie die Spizen nur mit Inſchlit oder Talg 
ſchmieren. 


266.) Aus Gips ſchoͤne Bilder zu machen, auf eine 
leichte At. 


u Ligniz in Schleſien iſt ein Becker ⸗Geſelle 
3 geweſen, welcher allerhand ſchoͤne ar 
2 ı 


6% 
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Gips wußte zu machen, indeme erden Gips mit 
Gummi⸗Tragant und Zucker anriebe, hernach 
dieſe Maſſam in Formen, die mit Mandel⸗Oele 
geſchmiert waren, eindruͤckte, und alfo trocknen 
lieſe. Dieſe eine Statuen fahen ſehr ſauber, 
und hatten eine annehmliche Glaͤtte; es muß aber 

dee Tragant zuvor a. oder 3. Tage im Waſſer 
weichnen. 


167.) Das Feuer im Rauchfange, Schlot, oder Camis 
zu loͤſchen. 


Nehmet einen Loͤffel voll Schieß⸗Pulvers, be⸗ 

feuchtet es mit Speichel oder Waſſer, daß 
es zu einem Taige wird, zuͤndet es hernach juſt 
unter dem feuerigen Rauchfange an, fo giebt es 
einen ſtarken Dunſt; Das muß nun zu 2. oder 
3. malen wiederholet werden , fo wird man mit 
Berwunderungfehen, daß fich Das obere Feuer 
von diefem Dampfe loͤſchet, und werden Die brens 
wende Ruß⸗Flocken häuffig herab fallen. 


. Der: 


‚Man ergreifet eine mit einem guten Schuß 
ulvers nur blind geladene Stinte, und feuert: 
elbige gerade inden Rauchfang haltende ab. 


168.) Raben oder Krähen lebendig zu fahen, auf eine; 
leichte und luſtige Weile, 


Machet Düren, ober Gucken von ſtarkem 
£ graue 
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grau⸗ oder blauen Papiere, befchmieret ſelbige 
von innen mit Vogel⸗Leim oder Wagen⸗ 
Schmiere, und thut einige Stücken ſtinckenden 
leiſches hinein, um hierdurch derleichen Voͤgel 
herbey zu locken. Wenn nun die Voͤgel den Kopf 
in ſolche Duͤten ſtecken, um das Fleich heraus 
u langen, fo. hänget ſich ihnen der Leim an Die 
jedern, und die Düten bleiben ‚ihnen als: Raps 
pen über dem Kopf und.einem Theile des Ober 
Leibes ftehen, dergeftalten daß; wenn fie wollen 
arvon fliegen, fie ſolches nicht koͤnnen bewerk⸗ 
ſtelligen, und euch hiernaͤchſt nicht ſchwehr wird 
fallen, ſie zu fahen. — 


169.) Gemeinem Waſſer ven Geruch „Geſchmack and» 
Ps Farbe des Weind zu geben. - ; 


Nimm zwey weiſſe Laibgen Brods von Wai⸗ 
zen⸗Meele, die an ſtatt Waſſers mit Bran⸗ 
tenwein angemacht und gebacken worden, ſelbige 
gleich alſo warm, wie ſie aus dem Ofen kommen 
in 4. Theile zertheilet, und in füfen Wein⸗Moſt 
(oder vermittelſt Waſſers aus friſchen Zibeben 
oder groſſen Roſinen durch ein Leinewant⸗Tuch 
ausgepreßten Saft) eingeweicht, dergeſtalten, 
daß das Brod auf 6. quer Finger bedecket ſeye, 
und ſolbiges ſich deſſen recht ſatt trinken moͤge. 
Dieſes Brod ſo dann ausgenommen, und an ei⸗ 
nem warmen Orte gedoͤrret, nachgehends zu 
Meel geſtoſſen. mit Moſt oder obbemeldem Zi⸗ 
beben⸗Saft wieder einen Taig daraus gemacht, 
und zu Brod gebacken, Dann ausgenommen, wie 
— vor⸗ 
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sehingertheilet, auf 4. Stunden lang in Moſt 
je * —— auch wiederum ge⸗ 
emalmet, und.gebacten zum 


* 
F 
=, 


Mache fodann dieſes Brod von 
un; Meel,, geuß darüber Spiritum vit 
1 e. den vornen unter den oͤcono⸗ 
fi aß ’ heimni en ‚befchriebenen Branten⸗ 
i es. N * rhoch und laß 24. Stun⸗ 
— —7 nl, dal — den 
1192 J 
en vöcfene „den Bere 
| Erlkahen vini wieder ‚dar übir.g 
an. und folches zum zten 
ole chſi die trockene Materie ges 
2, und 8 —2 in ein Faͤßgen, —* 
faͤhr oo Waſſers uvor ge 
we, Fi benebft einer‘ Duantirdt 
Brandt Aa 8', folches juſammen 16 Sup - 
* laſſen, ſo kan mäne ein jütvinfen. A 
RER, * a Je 
\B. Der Brandtenwein wird; eich mit, 
pulverifivten Materie in a ai m * 
und ſelbigeg beſchloſſen, jed ide 
dag es nicht aller Luft beraubet: afen 
16. oder meheeve Tage liegen laſſen. 












70) Eine Kugel, darinnen⸗ man einen Monat fang, 
‚oder Länger, immerzu fan euer ben ſi ch 
„+ tragen. Dr 
vr Mah Kuͤheloth an der Sonne wohl ge⸗ 
$: Dötret, und mit Brandtenwein / der 3. mal 
ıf ‘Das hoͤchſte · und beſte deftillivt iſt worden ; 
Wailb. nat. Zaubert. — ZUBE “ng 
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angefeuchtet, und Kugeln fo gros, als eine 
Baumnuß, daraus formiert, getruͤcknet, und 
alſo zum 3 fen male angefeuchtet und wieder ein⸗ 
etruͤcknet. Folgends einen Taig gemacht mit 
urgelöfchtem Kaſche, Eyerklar und zerhacktem 
Werk, die Kugeln darinnen fo lange umher ge⸗ 
welgert/ bis hiervon eine dicke Hülfe ſich daruͤ⸗ 
ber jeucht; Dann duͤrre werden laſſen, ein Loͤchel 
darein gebohrt, Das Inwendige mit einem gluͤ⸗ 
henden Eifen angezuͤndt, und ein eiſern Zaͤpfgen 
dafür geſteckt, fo fan man allezeit Feuer haben 
und bey ſich tragen. ee RE — 
2. Be ? I. s yayıı * 8 
j 171). Gelünfteltei Stein. - +2 
Sppimmeinen harten Kiefelftein , zerſtos ihn klein, 
E reibe ihn zum-reinefien Mehl, und laffe ihn 
durch ein fehr Mares Sieb lauffen. Solches 
Mehl mit Eyerflar undgutem Arabifchen Gu 
mi wohl durch einander gerieben, big es gar sähe 
wirde Made fein zuſammen, und thue oder 
verbirg darein was, Oder fürbe es. mit was Far⸗ 
be du wilſt.So es ertruͤcknet, wird es hart 
as Steinn. 
⏑ — 
172.) Einen ſchlechten Stein zum guten Reibſtein 
et N u beteiten. * 
eibe den Stein erſtlich mit einem linden Zie⸗ 
Al gelſteine wohl ab, daß er glatt werde, nach⸗ 
mals traͤnck ihn ein mit Leinoͤle in der Wärme, 
da Oel und Stein zuvor erwaͤrmt ſeyn muß; Laſ⸗ 
ſe dgn Sein austxuͤcknen, traͤncke ihn wiederum 
ein/ 
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1,.und wiederhole dieſes fo lange , bis er nichts 
he ſchluckt, ſo wird er gang hart. - 

Einige haͤngen den Steinin Rauch unterm eine 
infen; fonderlich fagt mir Herr T., er reibe 
leyweis mit dem Leindle in die Loͤcheln des 
teing, fo werde er ganz hart, eben und ſchoͤn. 


137. ) Eifen mit Magnetenkraft, Fe 
yen Magneten im Waſſer wohlgefotten,, und, 
‚glähenden Stahl oder Eifen zum öftern 
innen abgelöfcht, fo folle es vie Kraft des 
igneten erlangen. re 
747.) Kalch⸗Oel: NB. F 
18 ungeloͤſchtem Kalch eine Lauge gemacht, 
und felbige nachgehends Über einen glaͤſer⸗ 
Helm deflillirt, fo bleibt das Salz am Bo⸗ 
figen. Diefes Salz laß auf einem Marmors 
ı an der Luftzerflieflen, ſo haft du Das rechte 
hs Del, das. behalte zu Deinem Gefallen. 


173) Daß einer im Reiſen des Gehens nicht 8 
5. Mühe werde, a 
laſſen⸗Vocks/⸗Inſchlitt ‚mit —— 
Knoblauch vermiſcht, und die Nacht zuvor, 
u deine Reiſe antritſt, beede Fuſſohlen hier⸗ 
eſchmiert. ee 
Eiſen, Stahl, Gewehr und Waffen gegen dem 


Roſt bekändig zu bewahren. ip: 
venthin: Oel, Spick⸗Oel und. Petroleum 


uſammen vermifcht, und, gepachig. Dinge 


[ beſtrichen —* PN IE EUER 55 
KaOder: 


— 
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Dover: Mit Set don jungen Spanferdeln. 
: Baum Del wird in Spanien, Frankreich, 
Statienac. Der. Wärhaftigkeit halben gefalzen 
Bas Salz aber verurfahet Roſt; fonften wäre es 
ausbuͤndig gut hierzu. Jedoch Fan felbigem das 
Salz benommenmerden entweder vermittelſt de⸗ 
ftillirens ‚ oder filtrirens in der Waͤrme durch eine 
dünn gedrehte Schuͤſſel von Lindenholze. 
377.) Im Fall der Noth, ſo das Waſſer zum Mahlen 
gebricht, als in. belagerten Veftuugen ıc., ein gutes 
Brod zu machen aus der Frucht, wormit ganze 
Staͤdte and Armeen loͤnnen erhalten 


/ 17) 
Die Frucht wird in einen Zuber oder Bottig 
gerhan, und Waſſer daran gegoſſen als 
wenn man wolte Staͤrk⸗ oͤder Kraft⸗Mehl ma⸗ 
chen, 24. Stunden oder zwey Tag und Wacht ſte⸗ 
hen —1 — bis daß die Frucht wohl aufgequols 
len Be te oben auf dem Waſſer ſchwimmende 
Unreinigfeit und das leichte Weſen wird hinme 

Hethan, das am Boden liegende ſchwere abe 
—I oder getreten, wie bey Bereitung 
Des Stärksoder Kraft» Mehls gewoͤhnlich if’ 
Levcander hat das Kraft » oder Staͤrck⸗ Mehl 
nicht laſſen tretten, fondern hat eine baqueme 
Preſſe darzu gehraucht, fo bleiben die Hülfen, 
und mag nicht taugt ım Sack. ‚Damit folches 
Kite hurtiger von ftatten gehe, hat er feine 
Frucht zuvor laſſen ſtampfen zu Pulver, zart oder 
srobket oder wie fichs gegeben hat, und Ben 

L ” Nez “rs, mi 
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dem Waſſer procedirt , wie dor, fo gehets 
einem lichten Zwängen durch ein Tuch gar 
a daß nichts Dahinten bleibt, als die 
en. 

Jas Durchgetriebene nun laͤſſet man fich fes 
und Das Mehl trocken werden, felbiges wird 
zehoben zum Gebrauch. 
u dieſem Mehl wird nachgehends des Fer⸗ 
ts zwey oder dreymal ſo viel genommen, als 
ten gewoͤhnlich ift, in warmen Waſſer zer⸗ 
»en, und der Teig damit angemacht; es muß 
fein warm gehalten werden, ſo treibt er ſich, 
in anderer Teig, und läßt ſich ein ſehr ſchoͤn 
wohlſchmeckend Brod daraus baden, wo⸗ 
hro Hochfuͤrſtl. Durchl. unfer Herr Gienes 
Feld⸗Marſchall **** gekoſtet, und, nebſt 
en Beyerals⸗Perſonen/ ſoiches gelobt has 
Es ift auch fein geſalzen newefen. 
u M. haben fie gleichergeftalfen einen Vers 
hievon‘ gemacht, es hat aber ihnen nıdjt 
ehen wollen, ob fie ſchon Hefel und Bierhes 
azu genommen hatten; der Fehler ift gewe⸗ 
daß es nicht genugfam fermentirt achabt. 
ur Zeit der Hungersnoth iftzuA, Brodaus 
let worden, fo gebacken gewefen aus zwey 
Ion Mehls und ein Theil gefchnitten » und ges 
Ionen Strohes. Kanman derjenigen Frucht 
oh haben, da das Mehl von if, fo iſt es Des 
‚fer, wo nicht, ſo wird nur gemeines Stroh 
mmen ; jedoch müffen die Aehren davon bieis 
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178) Bey dem Schein des Mondes, wenn felbiger 
kurz vorher allererft ins neue Licht getreten, oder 
auch bey ſtock⸗ſtuſterer Nacht, ohne nahe ſtehendes 
Licht, die ſubtileſte Schrift 
ae ; 
Gegenwaͤrtige Curioſitaͤt kan in Nothfaͤllen 
2auch zum Nuzen gereichen. Man bedie⸗ 
net ſich hierzu eines Brennſpiegels, oder auch 
ziemlich groſſen Brennglaſes, und haͤlt eines 
von beeden gegen Den annoch in ſchwachem Lich⸗ 
te ſtehenden Mond, oder gegen den Planeten 
Venus, oder Jupiter, oder nur gegen einen an⸗ 
dern hellen Stern erſter Groͤſſe, oder auch gegen 
ein Feuer, oder Fackel, ſo beedes weit von ei⸗ 
nem entfernet, daß es einem lange nicht genug⸗ 
ſamen Schein von ſich ſelbſten mittheilet, um das 
bey einigen auch der groͤſten Buchſtaben zu erken⸗ 
nen, oder endlich gegen ein in des Nachbars Hau⸗ 
ſe brennendes Licht, ſo werden die Lichtsſtrahlen 
‚in dem Brennſpiegel, oder Brennglaſe, ſich 
ſammlen, und einen ordentlichen Focum, oder 
Brennpunct formiren, in ſeiner gehoͤrigen Di⸗ 
ſtance; Dieſen Brennpunct läßt man nun auf 
die Schrift hinfallen, und führet felbigen immer 
von einem Norte zum andern, fo wird.ein je 
des fo vieh Lichts Davon erhalten ‚als es bedarf, 
dergeftalten,, Daß man auch die Fleinfte Schrift 
dabey wird leſen koͤnnen. — 


179) Das 
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Das ſchoͤnſte Rubinglas zum emuliren zu machen, 
olpite 3. Ex . Loth Gold in 3. oder 4. Theil 
Agua Regis, (olvire auch englifh Zinn in 
dergleichen Aqua Regis in einer Phiole mie 
n langen Halle. Das englifche Zinn aber 
Hein gemacht, und nad und nad) in das 
1a Regis gethan, die Phiole aber gefchtwind . 
er zugemacht und der Stöpfel allemal glei) 
‚er Darauf gethan werden, Damit Die Spiris 
nicht verrauchen. So laß es einen Tag ſte⸗ 
In die Solution des Goldes giefle 6 
I gemein Waffer, und die Solution des 
18 Tropfenweiſe warm darzu/ bisdas Praͤ⸗ 
at eine violette Farbe bekommt. Alsdann 
auf, laß es ſezen, tröpfle auch etliche Tro⸗ 
Spiritus Urinofa darzu, fo ſchlaͤgt ſich alles 
er. Dieſen Kalk ausgeſuͤſſet und gelinde 
scene. Bon dieſem Kalk ı. Theil auf 4. 
1 Cenftallen im euer in einem Schmelze 
el ſchmelzen laffen,gibt Das fchönfte Rubin⸗ 
‚ fo nur gefunden werden fan. Man 
ht es zum Emuliren auf Glas, oder zuger 
eten Schmelz. “x 
) VWergröfferungäggöläfer ex tempore zu machen... 
ieberühmte Bergröfferungs»Stäfer des Leu⸗ 
wenhoͤks waren blofe Fleine Glaskuͤgelein, 
an vermittelft des Lampenfeuers ſchmelzet; 
man nicht Gelegenheit dergleichen zu mas 
‚ fo fan man auf eine andere Weiſe im Aus 
lick fich helfen. Man durchbohrer fehr duͤn⸗ 
Bley mit einer Stecknadel, nnd läßt auf bie 
* Kr 20 Dif 
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Defnung einen Waflertropfen von dem Schna; 
bel einer reinen Feder fallen, fo vergrö ed 
‚eine Sache ungemein, Die.man in ſeinen Bre 
punct legt, welcher aanz nahe iſt. Man verlies 
zer zwar dieſes Vergröfierangsglas bald, hin? 
gegen läßt es fich auch ohne groffe Koften wie ⸗ 
Der erſezen. J * — 


vw BIER 
| j \ | 15 Tar 
ei 181) Camera obſcura, BR 
ig SIT. 
— eOder;: u 


Verfinftertes Bimmer , berinmen all⸗ und: jebe gegen 
über fitnirte Dinge, ‚foiwphl Gebäude, Städte, Gaͤr⸗ 
ten, Wälder, Felder, Berge and : Thale, ald auch 
Menſchen und Thiere ‚gehend, lauffend , (pringend und 
fliegend, in ihrer wirklichen ‚Bewegung, nathrlichen 


Karben, die Fein Mahler fchöner erprimiren fan, und 


in Heiner Geftalt, auf die angenehmfte Art ſich 
I voorſtellig machen: A: Se 


Pas die Cameram obfcuram portatilem bes 
trift, oder diejenige, fo man in Form eis 
nes Heinen Gehäufes von Mem Drte zum ans 
dern bringen kan, darinnen die Objecta oder 
Bilder der Dinge ſich aufrecht praͤſentiren, und 
die zu bequemer Entwerffung oder Abſchilderung 
der Staͤdte, Gebaͤude und unzaͤhlig anderer Sa⸗ 
chen dienlich iſt, ſo findet hierbey die allernaͤchſt 
vorhergehende, wegen der Zauberlaterne ‚gejiher 
hene Erinnerung, gleichergeſtalten ſtatt. 
Was aber die gewoͤhnliche, und sieh 
nicht 
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t jedermänniglich,, befonders dem gemeinen 
anne nicht befannte Cameram obſcuram bes 
t, weilen felbige aller Orten zu bereiten nicht 
iders ſchwer, als folget hiermit kürzlich der 
rvon erforderte deutliche Unterricht: ' 
Wenn ſich Gelegenheit findet, Diele Repraͤfen⸗ 
tion in einem Zimmer anzuſtellen, welches die 
usficht hat gegen einemgangbaren fhönen Gars 
u oder gemeinen Plaz, darüber viel Volks zur - 
aſſiren pflegt, fowird man ein ſolch wunderſchoͤ⸗ 
es Schaufpiel erblicken, das ein Unerfahrner 
aſt für Zauberen halten möchte 08 
Aufler dem aber feye gleich ein Zimmee ſituirt, 
vie e8 wolle, fo ift hierbey vörderfamft nur dies 
es zu beobachten, Daß Zeit waͤhrender Repraͤ⸗ 
jentation die Sonne ſolchem Zimmernicht entges | 
gen fcheinen Darf, immaflen jene dadurch gänzlich‘ 
würde vernichtet werden ; fo aber Die gegen über. 
liegende Objecta gleich zu folcher Zeit von der 
Sonne beftrahlet werden, wird Die Repraͤſenta⸗ 
tion weit angenehmer nnd febhafter ausfallen, 
als bey trübem Himmel, * 
Das Zimmer nun, wenn es nicht ohnehin ſchon 
it genauſchlieſſendenLaͤden verſehen waͤre, wird, 
vermittelſt angenagelter dicker Teppichte, Tuͤcher, 
oder Maͤntel, naͤchſt hinter deſſen Fenſtern, und 
zu allen Seiten auf das genaueſte verfinſtert, ſo, 
daß nirgends wo das mindeſte Licht moͤge einfal⸗ 
len, ausgenommen die einzige kleine Oefnung 
durch welche Die Repraͤſentation geſchehen ſollez 
gerade vor ſelbiger Oefnung, fo nemlich das Zim⸗ 
er ihr durch Laͤden, ſondern innerhalbs der 
8 $ r "Sem 


% 
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Fenſter burch 3 und dergleichen verfinfter 
wäre, mırd ein Fenſter offen gelaſſen; Herna 
wird inbemeldte Defnungzwifchen den Teppiche 
ein gefchtiffenes Linfen s oder Brennglas, ode 
auch groſſes Brillenglas, etwan don der Gräfe 
fe eines harten Thalers oder Guldens, fo zwiſchen 
einen gedoppelten, und, a proportion des & 
fes ‚in dee Mitten rund ausgefehnittenen Pa 
pendeckel, oder gedoppeltes Kartenblart 7 
worden, eingenähet,, Dergeftalten, daß dag Fic) 
blos allein durch ermeldtes Glas in das Zins 
mer falle. X 2 
Wäre aber das Zimmer durch Läden verfins 
ftert,, fo wird in einen derer Läden ein Loch ges 
fehnitten, und das eingefaßte Glas mit Naͤgel⸗ 
gen dahinter angeheftet, mithin. foldhes Loch 
hiermit bedecket. / Ad 
So man nun nahe hinter das Loch, darüber 
Das Slasbefindlich, ein groffes weiſſes Blatt Par 
piers gerade hält, fo wird man mit beſonder 
Beluftigung fehen, wie Die ganze gegen über fir 
fuirte Revier auf dem weiſſen Blafte fich gleiche 
-. fam abmahlen und datftellen wird, aber alles un⸗ 
ters über fich ; auch werden folche Geſichter alle 
Die Bewegungen, fo von ihren Objestis gefches 
ben ‚nachthun: man mird fehen Die Wolken des 
Himmels borbengiehen, Die Vögel in der Luft 
vorüber fliegen, Die Leute hin und wieder geben, 
und die Blumen in dem fehönften Schmelswerk 
ihrer Barben, je alles fo natürlich Ad) vorftellen, 
daß, wenn man fich die Mühe wollte geben, ı 
les fo, wie man es auf dem Papisre KAIRER 
FT e 






— 
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et / mit gleichen Barbendarauf nachzumablen, 
3 zu welchem Endzweck hauptfächlich Die Ca- 
va obfcura portatilis bequeme,) man das eis 
tliche Driginal-Contrefait derer Dinge, don 
Natur felbften vorgezeichnet haben würde, 
Wie weit das Papier von dem Glas folle ge⸗ 
ten werden, wird die Erfahrung felbften leh⸗ 
immaſſen die. dem Glas nahe gelegene Dins 
erfordern, daß man mit dem Papiere weiter 
yon hinweg rücke, die weit entlegene hingegen 
ordern eine geringere Diftance. 


3. An theils Orten findet man in kuglichte hoͤl⸗ 
‚erne Capfuln gefafte Linfengläfer zu Kauf, 
melche fich in einer Scheiben von Pappendehs 
kel, worinnen ſolche Capſul mit den Glaſe 
eingeſchloſſen, hin und wieder diß ⸗ und jen⸗ 
ſeits, auch uͤber und unter ſich drehen und rich⸗ 
ten laſſen, und expreſs zur Camera obſcura 
gewidmet ſind, um dadurch die Repræſenta- 
iones zu erleichtern; immaſſen die dem Glaſe 
gerade gegen uͤber ſtehende Objecta ſich am 
deutlichſten zeigen. | e 


) Bilder, Figuren, Pfenning, Schaumuͤnze, Pettſchaf⸗ 
‚von allerhand Glaöfläffen, was für Farbe man 
oil, ſchoͤn und fauber abzugieſſen, ald wann folche 
son dem fürnehmften Künftler alfo wären 
gemacht worden, 


® 


dan bereitet den Gips mit brennen und Fi | 
chen, allerdings, wie zu den — 
ten, 
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ten, dann nimmt man 2. Theil ſolches Gipſea, 
und anderthalb Theil des beften venediſchen 
Trippels, den man haben kan, miſchet es 
untereinander, macht es mit Waſſer alfobald 
Falt an, will man Brandewein Darunter nehs 
‘men, fo hält es vefto ſtaͤrker, darnach mache 
mit-einem Dafnersleinen cin Zärglein, in d 
Groͤſſe der Figur, doch darf esinicht an Die 
Form oder Figur geben, fondern etwas dar⸗ 
von, darnach nimm die Figur, Bild. oder Pett⸗ 
ſchaft, oder was du haben wilſt, und mache 
Die ein gut glatt Seiffenwaſſer, ſtreiche mit 
emem zarten Hanrpenfelein die Figuren at, 
fein wohl, und daß es gleichfam gäftet Darauf, 
und wann fih der. Gäft wieder niederfezet, und 
zu Wafler wird, fo hat es genug, und iſt recht 
darzu, darnach fielle die Zünglein von Leimen 
auf ein Brettlein, oder worauf du wilft, und 
die. Figur darein, und fehütte den obigen bes 
reiteten Gips, in der Dicke, wie einen Brey, 
dach nicht gar zu dicke, und giefle es auf. die 
Siguren, man fan 1. 2. 3.4.5. 6. und fo viel 
manmill, machen , laſſe e8 trocken werden, fo 
kanſt du das Bigürlein oder Bindlein mit einer 
‚Tadel herausheben und nehmen. 


Jezo nimm ein gefärbtes Schmelzglas, wie 
es die Goldſchmiede gebrauchen, und lege em 
Stuͤcklein auf die befagte Form, daß es ganz 
- Darauf, Doch nur auf die Figur ,. fo du gieflen 
‚oder formiren wilſt, fomme, fo nun Das Glas 
‚alfo darauf lieget/ fo hebe «8 mit famt Jin 

’ . £ f} . 05 
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def, mit einer -Zangen: in den Probier⸗ 
nn, fege es unter einen Prob-Scherblen oder 
iffel, ift aber die Muffet hoch, fo ſeze das 
ngen auf ein Steingen, wo aber nicht, 
» auf den: Grund oder, Heerd des Ofens; 
an nimmt aud wohl eine Muffel, der Ofen 
ß wohl mis Kohlen geheizet werden ‚und-ford 
ı eine groſſe Kohlen vor, Dann läßt man es 
fen, wann du nun fieheit, daß ſich Das Glas 
buͤrſtet und geſchwaͤllet, fo iſi eß ganz weich; 
nn fo habe alſobalden zur Hand ein Giſen⸗ 
ugen, vornen mit einem runden Dinge, et⸗ 
in eines halben oder ganjen Neichsthalerbreitz 
iner oder groͤſſer, und drucke es auf, vornen 
t dem runden Ding, auf- das aufgelaufene 
lag, damit auf der Forme nieder, daß es ſich 
ohl in Die Figur drucket, dann thue es behend 
raus, und ſcharre es in Kalch, ‚über und uͤber, 
nften zerſpringet es in Stücken, 


. p DE 3* 
So es nun darinnen wohl cditet iſt, ſo 
ue es aus der Form, oder faͤllt wohl ſelbſten her⸗ 
us, und. kraze es mit einem Buͤrſtlein aus, 
der mit Sea waͤre es aber Sadje, daß et⸗ 
‚as im Glaswerke vorgienge, ſo Fan man es 
ey einem Steinſchneider gleich fd —5c0 
fo kan man in einen Tag ſehr viel ſolcher Figu⸗ 
en formen, was man will, män Pan es in der 

Sröffe eines halben oder ganzen Reichsthaler— 
nachen, wann fie aber gröffer, fo serfpringen’ fir 
jene , will man aber etliche Bilder‘ machen: 
onmancherien Sarben, als im Angefior 
er | aba 
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forb, das Haar ſchwarz oder gelb, das Kleid 
gruͤn oder roth, Und dergleichen, fo. muͤſſen Dies; 
ſelben Glaͤſer Mein geſtoſſen, fauber gewaſchen 
und zugerichtet werden, und eine jede Farbe au 
ihr Ort, da man will, hingeſtreuet, und dann 
ein Stuͤckgen ganz Schmelzglas, was Farbe man. 
teil, darauf geleget, und alſo, wie geſagtge⸗ 
ſchmelzet werden, ſiehet überaus treflich ſhoͤn. 
Der Kalch, darein ſolche Figuren muͤſſen ver⸗ 
ſcharret werdem, muß ungeloͤſcht, pulveriſirt, 
und auf heiſſen Kohlen in einer eiſernen Pr; 

geſtellet ſeyn, dann mag man das Glas — 
gemeldt / darein verſcharren, und von ſich ſe 

ften ſo erkalten laſſen; Auf diefe Weiſe kan man 
Figuren oder Bidniſſen einer Hand gros mas 
chen / je groͤſſer fie. aber ſind, je laͤnger ſie dang 


auch kuͤhlen muͤſſen. ee 

— —— An | . 
183.) Zur —— vermittelſt eines Hohlſpiegels und 
Vchte) weit entlegene Sachen ſichtbar 
zu machen. Dre 


— sth ie 

Hi in der einen Hand den Spiegel, und 
mit der andern Hand ein brennendeg ſtar⸗ 
Map man deſſen Brennsoder Vexrkehrungs⸗ 
unet, fo fallen die zuruͤckeprallende Lichtesſtrah⸗ 

len „als gieichlauffende Linien, hin an den ver⸗ 
ngten. Ort, daß es daſelbſt ganz helle wird, 
‚derer zuruͤckefallenden 


€ 


ie Diftance, oder AR zuruͤckefal 
Strahlen iſt zur Groͤſſe des Spiegels proportio⸗ 
niert. gar we A een 
— His 


er 
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a ift zu conferiren vorbergehender Rus 
1 als wofelbiten dergleichen Durch ein 


— iu — — 
Dh * 


ex Wi einem —* im Scätten, ober an eis 
em Drte, der von der Sonnen nicht beleuchtet wird, 
ır "ein Feuer anzuzuͤn⸗ J 
den. 


telle den Hohlſpiegel an dem dunckeln Orte 
auf ‚und lege vor denſelbigen ein Stuͤckgen 
chwamm, oder andere dergleichen entzuͤndli⸗ 
Materie, accurat an diejenige Stelle, da⸗ 
fonften der Focus oder Brennpunct deg 
— fallen pfleget. Dann ſtelle an eĩ⸗ 
entgegen liegenden Ort/ den Die Sonne bes 


chtet einen flachen gemeinen Spiegel gegen 
"Sonnen, ————— daß er die a 


y Materie lieger, fi) vereinbaren, und Dies | 
Mm anzuͤnden. 
So ferneein acer Spiegelalein nicht oenugs 
nhiegu wäre, kan man deren 2. oder mehrere 
hmen, und jeden derfelben alfo richten, Daß 
Hi Sonnenſtrahlen zuruͤcke in den Hohlſpiegel 
rffe. 
3. Man fan quch, durch Huͤlfe eines Spie⸗ 
gels einen: Zunder im Shaclen mit ntimn 
Brenn⸗a 


a6o „Natürliche > 


„Brennglas anzünden. Man fett nemli 
nen Spiegel ſchief gegen der Sonnen, d 
die Strahlen an einen ſchattigten Drt zu 
an eine Wand twerfen Fan, indem ich | 
feittoärts an diefen Ort hinftelle, ein Brenns 
| SR in die Strahlen halte, und zwiſchen Dies 
m und dern Spiegel den Brennpunet mit eis 
em Zunder fuche, fo wird nö ieigen⸗ was 
man verlangt hat. * 5 







* Mit wenigen Lichtern oder Lampen einen 
an ESaal ſehr helle zu wachtn ar 


u; Biden A POrBO an 4 öder me rer t 
sten eines Saals, neben an en.‘ Ban, 
‚Deu, hohle RR or Def 
Derkebrungs > Punct, eines jeden eine, ik ei 
wende Lampe gefest,, aus bi I Ye 1 folcher 
ge halten geneiget nat it aus d 
enfelben zuruͤcke ‚fol Ind — I Ha | 
hie an einem verlangten Orte zufamıng 
fofen,, ſo wird. es daſelbſten ſo hell und liche 
werden.als, ‚bey — — Mittage. * 
Die Kerzenlichter — ‚u u 
a hi — teil fie im Brennen nied 
thin die Siellen De 
Berne. It 3 * 4 I; 


u 186) Bon: —* (irren Dan 
23 wird eine lange Reihe inander,gg 
ſchoͤner Kupferſti— m Be ei 

* Dr | 
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uͤhmter Staͤdte, praͤchtiger Palaͤſte, offentl⸗ 


her Plaͤze, Gärten, Landſchaften, Waldun⸗ 


en, Jagden, Feldſchlachten, Feuersbruͤnſte, 
uch merkwuͤrdiger Himmels⸗Begebenheiten ꝛc. 


umalen nach der Natur mit Farben kuͤnſtlich be⸗ 


nahlet, in einem hierzu bereiteten Kaͤſtgen, auf 


ween hölzernen Rollen aufgerollet, dergeſtalten, 
aß auf der einen Rolle dasjenige, was von der 
ndern an Kupferftichen herunter gelaffen wird , 
ugleicher Zeit fich wieder aufrollet. Solches 
täftgen nun wird, nach abgefehobenem Deckel 
der eröfnetern Thürgen, ingehöriger Weite vor 
en Hohlfpiegel geftellet, und, vermirtelft nur 
rwehnter beeder Kollen und umdrehenden Wuͤr⸗ 
els, ein Profpect nach dem andern fein fachte 
b⸗ und aufgerollet, fo ftellen fich folche Objedta 


— 


n dem Hohlſpiegel denen Zuſchauern, im ihrer 


natürlichen Groͤſſe und Geftaft, fu deren groͤſter 


Ergögung, vor Augen. Se gröffer der Hohl⸗ 


piegel iſt, je fehönere DVorftellung erfolge, be⸗ 


onders bey dem Scheine der Lichter, zur Nachts 
eit, oder auch bey Tage in einem verfinfterten 


zimmer. — Ar 
So ferners in behoͤriger Weite an das, der 


Blendung wegen, vörftehen bleibende; und mit 
einem Deckel wieder beſchloſſene Kaͤſtgen ein 
der andere natürlich gemahlte, oder eine wuͤrk⸗ 


iche, mit Benbehaltung der natürlichen Farbe | 


md Geſtalt, Fünftlich aufgedörrte, oder auch 
ine annoch friſche Blume unters über fich anges 


‚änget, der Hohlſpiegel gebührend hinter fich ges 
eiget ‚und oben. auf Das sign, an den Ort 


Wald, nat, Zaubert, des 
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des aus dem Hohlfpiegel hinfallenden Brenn⸗ 
uncts oder Foci, ein Glasſchaͤlgen mit Wafs 
er geftellet wird, fo präfentiret ſich daſelbſt, aufs 
ſerhalb des Spiegels in freyer Luft, die Blume 
in ihrer vollkommenen Geſtalt, mit dem Stiele 
aupfrecht in dem Waſſer des Schaͤlgens ſtehend. 
Wenn nun ein Unwiſſender dergleichen erblicket, 
etwas entfernet darhinter ſtehend, jedoch ſo, daß 
er mit der Hand nach der Schattenblume greif⸗ 
fen, des Spiegels aber ſo leichte nicht gewahr 
werden fan, fo wird er ſolche Vorſtellung für 
Zauberey anſehen. Ein gleiches möchte, anflatt 
der Blume, auch mit einem ſich bewegenden, le⸗ 
"bendigen Thiergen, z. Er. einem kurz angebun⸗ 
denen er Krebs, Froſch ꝛc. zu bewerckſtel⸗ 
ligen ſeyn. — 
| tem: So man mit einem bloffen Degen in 
Der Mitten gegen den Dohlfpiegel zuftößt, wird 
einem hinwiederum eine bloffe Degenfpige aus 
dem Spiegel heraus entgegen ſtoſſen. 


187) Wie von ferne zu erkennen ‚vb ein Regimem 
odder ganze Armee Volks ſich bewege, oder 
ſtille ſtehe. 


Kröfne einen gemeinen Circkel, halte felbigen 
vor das Sefichte, und fchaue mit einem Aus 
ge von dem Kopf des Eirkels hinaus, Dergeftals 
ten, daß die eine Spitze des Circkels die ÄArmee 
und die andere einen Wald, Dorf, oder ander 
" dergleichen unbewegliches Objectum treffe; nad) 
kurzer Friſt ſiehe mit unverruͤcktem Circkel — 
| 2 


N , 
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in, fo wirft du gewahr werden, db deu 
rſch vor fich gegangen oder nicht, 

188) Granaten, bie im Waſſer brennen. 


ierbey ereignet ſich keine beſondere Schwie⸗ 
rigkeit, immaſſen eine jedwede von ge⸗ 

er Hand gearbeitete Granate im Waſſer ſo⸗ 

hlen fortbrennen, als auch darinnen trepiren 


ß. Auldieweilen aber Granaten, die im Waſ⸗ 


ſpielen ſollen, folder Luft allzuſchnell würden 
Ende machen, wenn ſie, ihrem gewoͤhnlichen 
mpo gemäß, erepirten, als folget hiermit ein 
baͤter Enz, zu den Brandroͤhren ſolcher Luſt⸗ 
ranaten. 


Salpeters 4. Loth, Schwefels 2: Loth, Mehl⸗ 
pulvers 2. Loth, Camphers ein halb Loth, lez⸗ 
tern mit ein paar Troͤpfgen Brandtenweins 
beſprengt, und auf einem glatten Brett alles 

wohl untereinander gerieben. — 


Mit dieſem. Sag, vermittelſt eines eiſernen 
zezergens und holzernen Schlegelgeng ; Die hoͤl⸗ 
ne Brandröhren vollgefchlagen , mit gleichen 
idungen und gleichen Streichen, und ſorgfaͤlti 
erhütet, daß ſelbige Beinen Riß bekommen; ſol⸗ 
‚aber ſolches gleichwolen geſchehen fo wird ſel⸗ 
ige Brandroͤhre fa gleich ausgeſchoſſen, und an 
eten Steile eine in Bere ſchaſt haltende friſche 
mplojist, Die gute Brandroͤhren hingegen und 
ie genau in die Granaten müffen paflen , wer⸗ 
en unterhalb des sans mit Leim biſtriher 

eye re = 


r 5 
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in die mit Pulver gefüllte hölzerne Granaten 
eftecft, und, nachdeme die Branaten unters 
ber ſich, auf die Brandröhren, geftellet wor⸗ 
den, mit einem Schlegel vefte hinein getrieben, 
jernächft felbige Brandröhren, obenher im 
chüflelgen, mit Taige von Mehlpulver und 
Brandtenmein angefeuert, mit Papier um dag 
Köpfgen herum zugebunden, und nach Diefem 
die Öranaten , noch zum Ueberfluß, bis an das 
Köpfgen der Brandröhren, in zerlaffenes Pech 
getaucht. Es 


189) Kugeln oder Ballen, die im Waſſer 
brennen, a 


Nimm gerieben⸗ oder Mehlpulver, Salpeter 
jedes 4 Loth, Schwefel 3 Loth, Camphers 
ein halb Loth ‚Colophonii ı Loth, Terepenthins 
Oels ein halb Loth , Sagefpähne und Lohmehls 
jedes ein halb Loth, mit Leinoͤle angefeuchtet, 
wohluntereinander gearbeitet, in Leinermandplegs 
gen eingefchlagen, von beliebiger Groͤſſe, nach⸗ 
deme fie viel oder wenig diefes Sazes faflen ſol⸗ 
len, und mit Bindfaden vefte umbunden, in die 
Geſtalt einer. Kugel oder Ballens ; Dann: eins 
mal oder 3. in zerlaſſenes ‘Pech getaucht über und 
über, und, wenn e8 harte geworden, hin und 
wieder mit einem Pfriemen ziemliche Löcher in die 
Kugel oder Ballen geftochen, von obigem Sa⸗ 
ze, mit ein wenig geriebenem Pulversvermifcht, 
; hinein geftreuet, auch hierauf Taig von Brantens 
wein und geriebenem Pulver in folche Löcher ges 

ee — ſtrichen, 
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chen , und trocknen laffen. Endfich Die Kugel _ 
: einer Zange vefte haltend, ferne vom Geſich⸗ 
durch eine Lunte rund umher angezundt, und 
Waſſer gemorfien, fo wird fie darinnen lu⸗ 
ſpielen. Iſt ein fehr angenehmes Stüd, - 
manchem Seuerwerfer unbefannt ‚und gleiche 
‚len mit ringer Kunft und Mühe, ohne feuers 
rferifche befondere Sinftrumenten und Hands 
ffe , au bereiten ift. 2 

Der Campher, mit einigen Tropfen Brands 
weins befprigt, läßt fich gerne zart reiben, aufs 
:dem aber nicht, wegen feiner zaͤhen Tottige 
t, welche von dem Brandtenwein augenblicks 
riffen wird. : 


190) Bon Hirfchhern allerhand Vaſa und Figuren ‘ 
zu machen, en 


Niefes iſt ein fein Kunftftüch, daß ınan von dem 
gerafpelten Hirfchhorn allerhand beinerne 
:offe Arbeit,als fchöne Vafen oder Urnas-Bib 
rund Figuren nachmachen fan; Es wird zu 
lcher Arbeit nur das Auflerfte, veſte und derbe 
om Hirfhhorn genommen, das inntwendige 
Narkigte, oder Porroefe, löcherigte nimmt 
an nicht z dann eine fcharfe Potaſch⸗Lauge dar⸗ 
ber gegoffen. Dig läffet man mit einander os 
‚en, biß es wie ein Brey oder Taig wird. Wenn 
van nun das Hirſchhorn alſo durchs Kochen auf⸗ 
eloͤſet hat, kan man daffelbe mit einer Farbe vers 
fen, was man till, oder wie die Figuren 
erden ſollen, als Zinnober, da wird es ſchoͤn 

* 23 roth: 


166 . Natuͤrliche 
roth; Preußiſch Blau, davon Fan man es blau 
machen, ſo hoch man will; Ruß, der macht 
en Als dann muß man nun als 
erhand Formen von Gips, Thon oder Holz in 
Dereitfhaft haben, und ven gemachten Taig 
darein Drücken, und wenn folcheg in der Forme 
ausgetrockner ift, Fan folches heraus gerhan, 
und vollends getrocknet werden, fo fehen die 
Figuren ſchoͤn aus, und laffen ſich blauk polis 
Ritt \ . 2 


191) Das. Horn wie Schildkrdten⸗ Schalen | 
iu machen, 


Hin 1, Quintl, Gold, oder Silberglaͤtte, TI, 
Loth tebendigen Kalch (Laugen oder Pot⸗ 
afchen) ſchuͤtte etwas Urin daran, mache damit 
an beyden Seiten Deines Horng beliebige Flek⸗ 
ken, wann folches zuvor wohlgefäubert worden, 
Iſt der Aufteag von fich felbften getrocknet, 
9 fan man nach einmal, und ſo oft diefe Bermis 
ung aufdie erfte Stelle ſtreichen, bis Die Fare 

be nah. Willen zum Borfchein kommt, 


ER Der: 
Wann du rechte ſchwarze Flecken verlangeft, 
ſo nimm zu Silberglätte und lebendigen Kalt 

einen guten Theil Potafben, — | 
Soll Holz unter die HornsArbeit fommen, 
"fo beftreiche fa wohl jenes als diefeg auf einer 
Seiten mit Zinngber, der mit Leimwaſſer anges 
macht worden, Zum Poliren nimm Schacht 
halm, Koblenz endlich reibe Dein Kunde u 
n - J t 
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inem wollenen Tuch, das in Trippelr Erden 
ind Baumol getaucht worden. Ä 


192) Gold auf dem Probierftein zu erkennen. 


Der Probierſtein iſt eine Art eines ſchwarzen 
Marmors. Wann man das Gold auf 
yem Probierftein geftrichen, und zweifelt, ob es 
virflich Bold fey, fo wird folgendes Sälblein 
die Entfcheidung machen, ; | 
Nehmet Vitriol, Salpeter, Srünfpan, von 
jedem Theil 1. Quintlein, gemeinen Eßig ein 

halb’ Duintlein, alles Plein gerieben, und mit 
Weineßig zu einem Taiglein gemacht. Strei⸗ 
chet. man dieſes auf das geftrichene Gold, und es 
gehet dadurch hinweg, fo iſts ein ander Metall, 

wo nicht, fo thus ihm dieſes Sälblein Feinen 
Schaden. 7 a SE 
Der: 


Mache von Gold einen Strich aufden Stein, 
zuͤnde einen Schmefelfaden an, und halte ihn 
brennend an ben Strich. Wenn e8 gut Gold, 
fo bleibt der Strich flehen, widrigen Falls brens 
net alles ſhwaͤrzgzg. .. 

Der Probiersund Streichftein wird abgezo⸗ 
gen, wenn man ein rauhes Lederlein feuchter, 
in Zinnafchen tauchet, und damit abreibet. 


193) Silber, welches den Schein verlohren, wiederum 
| helle zu machen, . 

Relbe nur das Silber mit Sale Tartari, oder 
— 84 Wein⸗ 
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’ 


Glanz wieder. 
| 294) Roft an Eifen zu vertreiben... 


Weinfteins Salz, fo erlanget es feinen vorigen. 


Da⸗ Eiſen nur mit Oleo Tartari beſtrichen, 


nachgehends mit einem wullenen Lappen 
‚ „ Darüber her wohl abgerieben ; macht es ſogleich 
glänzend, i ah 


Ev 


195) Cryſtallen und alferley Glaͤſer zu leimen, auch fols 
he Leim⸗ Mafla fo hart zu machen, daß fie für einen 
Topaß möchte angejehen werden, 


Exverweiß und ungeloͤſchten friſchen Kalch, der 
noch nicht zerfallen, zu einem Taiglein wohl 
untereinander geruͤhret, eine geraume Zeit lang, 
leimet alſo kalt allerley glaͤſerne Geſchirr und 


Cryſtallen zuſammen auf das allerſchoͤnſte. 


Dieſe Maſſa mit ſubtil⸗geſtoſſenem Saffran 
emiſcht und tingiret, ſodann eine beliebige 
orme gedruͤckt, wird binnen Monats Friſt ſo 
hart, daß fie mag vor einen Topaß angeſehen 
werden. Sodann mag mans laſſen poliren 
und aufſezen. — | 


196) Cifen Bart zu wachen, wie Stahl. 


i KByafenttauen geraſpelt, geſtoſſen Glas und 
| Muß, eines fo viel ala des andern, unter 
einander gemifcht, in einen Tiegel gethan, oder 

nein ander pröportionirt thönernes Gefäß, Die 


gemachte Eifenarbeis mitten Dasein gelgt, und 
re ar «den 


\ 
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ı Tiegel oder Gefäß verlutirt. Hernach alls 
nach mit einander durchglühen:laffen, und 
on es ſtark glühet, famt dem Gefaͤß in frifches 
zaſſer geſtoſſen; je Fälter das Waſſer iſt, je 
rter Das Eifen wird. Sodann ſolche Arbeit 
eaus genommen, die erfcheinet ſchwarz; Des 
wegen felbige mit einem Holz gerieben, oder 
e fonften gebräuchlich, polirt, fo ift das Eifen 
hart, wie der befte Stahl. | 
| . Der: 

Man nehme gu diefer Eifens Arbeit eiſerne 
stängfein,, etwa 1. Elfe lang, mache fidy einen. 
aleinieofen darzu, lege diefelben hinein, umd 
:atifieire folche mir einem Pulver von, buchenen 
ohlenftaub, Ofenruß und gefeilter Kuͤh⸗ oder 
chſenhoͤrner, gebe. ihnen. dann 24. Stunden 
m ſolches Iuftiges Ealeinirfeuer, damit das Eis 
in ſolchen nur ſchwarz glühen möge, alsdann | 
ſſe man e8 erfalten, nehme es heraus, und pros 
re, ob. das Eifen hart genug ſeye, worzu man 
3 verlangt; da fich Dann der Nuzen Davon wohl 
igen wird, und habe ich wenigftens ſchon viele 
ortrefliche Proben hiervon gefehen. | 


197) Eine Klinge ju parfumiren. 
giſam , Ziberh und Ambra, nach Belieben, ” 
mit Spiritu Virrioli gerrieben. Dann die 


dlinge glühend gemacht, und mit dieſer Compo⸗ 
tion abgeloͤſht. ER 


ze Matuͤrliche 
198) Auf eine Klinge zu ‚Ajem, 


| Bedecke die Klinge mit einem Taige von getoͤd⸗ 
tetem Kalch und Waſſer, mache mit einer 
Stecknadel oder pizigen harten Hoͤlzgen die Fi⸗ 
guren darein, und laß trocknen. Nachgehends 
beſchwmiers darüber her mit einem duͤnnen Taige 
von Srünfpan, Vitriol und ein wenig des fehr 
giftigen Mercurii f{ublimati, mit Eßige ange 
macht, laß von ferne bey einem euer trocknen, 
und waſch es alsdann ab. - Er 


| 199) Ein vortrefliches Etzwaſſer gu bereiten, demit ak 
| lerhand Zierathen in Stahl und Eifen zu 
5 bringen, 


zeiten dieſes Etzwaſſer ein ſehr feharfer 
und Durchöringender Spiritus iſt, fo ers 

‚ fordert deſſen Zubereitung jemanden, der dag des 
ſtilliren verfleht, oder wenigfiens mit den Gras 
den des Feuers wohl umzugehen weiß, und vers 
fähret man damit folgender Seftalt: Man nehs 
me weiſſen Arfenicum ein Pfund, und gereinigs 
ten Salpeter eben fo viel; ſtoſſe beydes gu feinem 
ulver ‚und mifche es wohluntereinander. Thue 
olches in eine gläferne Retorte, fo daß fie nur 
die Helfte Davon angefüllet wird, lege davon kis 
nen Recipienten, fo gros er zu haben, oder eis 
nen folchen, wo immer ein Recipient in den ans 
dern fan gelegs werden. In dem. Recipienten 
Fan man etliche Löffel vol Waſſers —— 


— 


Zauber Künfte 171 


ungen ſich die Spiritus defto beffer darein, 
wird eher damit fertig. Will man fein 
ſſer vorfchtagen, fo erhält man einen him⸗ 
Jlauen Spiritum, ein hökifh- und freſſen⸗ 
Waſſer. Nur werden fid) die Spiritus 
t gut fegen, der Mecipient wird blutroth 
fehen, ehe fich die Beifter zur Ruhe begeben, 
wird ihn auch unter 8. Tagen nicht abs 
men Finnen, da ſonſt diefe Arbeit mit den 
iliren in 12. Etunden fertig feyn Fan. 
ur Erinnerung dienet noch, Daß meiten das 
enicum ein heftiges und durchdringendes 
t iſt, man ſich beym Stoffen deffelben fehr 
cht nehmen, und auch bey Dermifchung deſ⸗ 
en vor dem Staub und Dampfe wohl hüten 
verwahren muße . 


0) Blaue Buchfiäben und Schrift auf ein Schwert 5 
‚ oder Degenflinge zu bringen, 


Zer blaue Figuren oder Schrift auf einer 

? Degenklinge haben till, muß die Klinge 
lange ins Feuer haften, bis fie recht blau an⸗ 
fe, alsdann nimmt man eine Delfarbe ‚und 
reibt Darauf, mas man will, don Figuren 
Schrift, und läßt es trocken werden. ABenn 
n alles mieder gut trocken iſt, ſo nimmt man 
ten ſtarken Weineßig, macht folchengut warm, 
ıBt, ihn allenthalben auf die Klinge, wo es bla 
ſo wird alles abgehen, und die Oelflecken 
yen bleiben. Alsdann nimmt man ein files. 


172 Natuͤrliche 
Waſſer, und geußt es uͤber den Oelfleck oder Far⸗ 


be, fo geht fie herab, und die blauen Buchſta⸗ 
ben oder Biguren bleiben. : 


201) Queckſilber zu coaguliren, daß es ſich hämmers 
läßt, zu Ningen und andern Arbeiten 
bequem, 


Kali: Bley flieffen, wenn es gefloffen , hebe fels 
biges ab, und, bevor es beginnet zu geftehen, 
fo drücke mit einem runden Holz obenher eine 
Grube hinein, ftreueAfche darauf, oder lege ein 
‘ Reinewand »Läppgen darüber herz; dann geu 
Darauf gewärmtes Queckfilber 2% wird e8 vo 
dem Bleydampf geftehend und harte. Diefes 
‚Queckfilber laffe in einem Ziegel zwiſchen gluͤhen⸗ 
den Kohlen heiß werden, big es beginnet ſtark 
zu tauchen und gu ziſchen; hüte Dich aber auf 
das forgfaltigfte vor ſolchem Rauch, und halte, 
zu einiger Praͤſervation, einen oder ein paar 
Ducaten im Munde. Alsdann den Tiegel mit 
Der Zangen ergriffen, und das heiffe Queckſil⸗ 
ber behende in warmen Leinoͤle abgelöfcht. Dies 
ſes heißmachen und ablöfchen des Queckſilbers 
- in dem Leindle wird fo oft und viel wiederholet, 
bis und dann das Queckfilber fehr. harte und 
hemmerig getoorden ; welches nicht fehler, fo 
man gebührend. Damit procediret. — 
Hieraus koͤnnen Ringe und Amuleta verfek⸗ 
tiget werden. er 
IB. Es wird zwar das Queckſilber auf ſolche 
Weiſe gehaͤrtet, aber Feines Weges singt 
Ve ER girt; 


* 
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igiet; Derofbegen felbiges bey dem Schmel⸗ 
en, nicht lange in dem Seuer zu laſſen, Damit 
8 nicht gänslich hinweg rauche, nemlich, fo 
8, wie hier, vor ſich felbften in metallifchee 
Heftate folle zurücke bleiben; fo es aber im 
in anderes Metall etwas. tingirendes folle 
m Fluß einführen, fo mag es immerhin vers 
auchen, fo bald es folchen Dienſt geleifter hat⸗ 


»2). Alle Arbeiten von Meſſing dem Golde gleich 
zu machen. 


Jalmiac in einem Moͤrſel mit Speichel wohl 
zerrieben, gleich einer weichen Salbe: Hier⸗ 
die meſſingene Geſchirre und Sachen ge⸗ 
miert und gerieben, hernach auf gluͤhende 
hlen gelegt, um wohl zu trocknen, dann mit 
em wullenen Lappen fein abgerieben, ſo wer⸗ 
ſie nicht nur rein und helle, ſondern auch 
Farbe dem beſten Golde gleich, immaſſen 
Salmiac die Rinde von dem Metalle fein 
weg ziehet, und ſelbiges zugleich ſchoͤn 
ingend macht und faͤrbet. ar 

Mit die ſem Kunftftücke hat zu Rom einerfi 

les Gut erworben, indeme er vermittelft deſ⸗ 
ı die meflingene Leuchter derer Kirchen und 
dere Geſchirre gefäubert. BE 


| Oder: rl 
Schwefel, Kreide und Caminruß in einem - 
oͤrſel zart untereinander gerieben , ohngefähe 
gleichen Theilen. Hiemn wiedndi NER 
ZN gen 


I) 
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gene Arbeiten, nachdeme fie zuvor vermittelſt 
garten Trippels gefäubert worden, ‚mit einem 
wullenen Lappen und Leder nur trocken wobl 
gerieben, fo geroinnen fie das Anfehen, als ob⸗ 
fie mit dem feinften Arabifchen Golde auf Das 
ſtaͤrkſte verguldet waͤren. IE 
.. Mit diefem. Stücfgen habe durch feheinbars 
ganz aufferordentlich. habe Mergüldung meines 
Degengefäfles manchen öfters die Augen vers 
bienvet und charmiret, geftalten von ſolcher Hös 
nicht leicht eine Verguldung aus Gold⸗ 
chmidshaͤnden jemand wird zu Geſichte kom⸗ 
men; nur iſt es Schade, daß ſolcher Fucus nicht 
don längerer Dauer iſt ‚immaffen vonder feuch⸗ 
ten Puft und Witterung felbiger gar bald chans 
diret und fleckigt wird, auf welchen Salt jedoch 

olche Sweinverguldung, ohne fondere Mühe 
und Weitlaͤuftigkeit, jedesmal wieder von fri⸗ 
ſchem kan vorgenommen werden. 


203.) Das Gold zur Glas = und Porcellain Mahlen 
I zuzubereiten. 


— 


gilt Gold, tie es fi) gehöret, in Aqua Re- 
gis auf, wenn fich alles wohl folvirt, fo gieſ⸗ 
ſe auf einen Ducaten Gold 8. Loth Solution 
. DBitrioli , fo vongutem Ungariſchen Vitriol ges 
macht ift; Laß eseine Weile ſtehen fo wird fi 
das folvirte Hold als ein brauner Präcipitat gu 
runde fehlagen. Alsdenn gieffe das Wafler 
‚oben ab,, füfle den Kalck rein und ohl mit wars 
nem Waffer, und trockne ihn, foift rn 
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2 foldirt und bereitet. Willman nun ſolches 
em Olasmahlen gebrauchen, fo laffe man 
raͤx in einem reinen Schmelztiegel flieſſen, 
frage davon 2. Theile auf eine Glasſcheibe 
einen Theil Gold; diefes reibt man mit 
ckoͤhl etliche Stunden wohl untereinander, 
ourd Das Gold zu einer ‚braunen Maffa, 


sum Mahlen mit-allen Handgriffen zube⸗ 
con | 


204,) Daß Blancked Eiſen nicht vo 


mm Rinderflauens Schmalz und füß Mans 
del» Del, iedes 1. halb Pfund, darein 
zart gepülderten Bleyes, fo mit Schwefet 
anne worden, 1. Pfund, laß folches unter - 
gem umrühren zufammen fochen, Daß eg zu 
r Salbe wird; Lestlich rühre darunter 8, 
»Camphers, der, vermittelſt etlich aufge(pri 
Tropfen Brandfenweing, in einem Moörfer 
‚gerieben worden. Mit diefer Salbe das 
ıke Eifen wohl gerieben, fo ift es vor allem 
ſte ſicher. — Zu | 


Dder: 


Nur Baumoͤl über Mein gefeiltes Bley, oden 
rzart geriebene Silberglätte gegoffen, big su 
en gänzlicher Bedeckung, und 9. oder 10. 


ge in der Waͤrme zuſammen ſtehen gelaſſen. 


dann das Eiſen erſtlich rein geſcheuret und 
utzet, hernach mit dieſem Oele gerieben, ſo 
des in langer Zeit nicht roſen. noen | 

5 Oder: 


176. Natürliche 
J Oder: = — 
Schmiere nur die Harniſche und Klingen, im 


Kalle der Noth, mit friſchem ungeſalzenem 
Specke wohl ei. = * 


Der Fürzefte Weg iſt, wenn man ſich des 
Sqmirgels bedienet, der mit Baumoͤl ange⸗ 
ſeuchtet worden. | 


205) Allerley Glaͤſer ſchoͤn, rein und heile 
\ zu machen. E | 


Etwas Waſſers in eine Glut oder heiſſe Aſcht 
Egegoſſen, das Glas über den hiervon aufs 
ſteig nden Rauch gehalten, und nachgehends mit 
reinem Waſſer ausgewaſchen. AL 
In enghalſichte Glaͤſer und Bouteillen wer⸗ 
den nebſt etwas Waſſers, klein gemachte Eyer⸗ 
ſchalen gethan, die Glaͤſer wohl geſchuͤttelt, 
- und endlich mit veinem Waſſer fauber ausges 
fhwentt. Hierdurch bringet man ben anges 
jegten alten Schleim, Wein- und Waſſerſſein 
nach und nach rein aus Den Glaͤſern. 


206) Leder zuin Gewehr poliren. 


‚Sole ein Leder fein glatt auf ein Brettgen, 
ſolches Feder überftreiche nachgehende mit 
warmem Leim, beftwene es ſo dann mit dem aller⸗ 
fubtileſten Mehl oder Staub von zart geftöflenem 
and durd ein fehr feines Haarſieb gelaflenem 
goeiffen Glafe, und laß es trocknen. Diesauf 
Br | Tan 
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‚man alle Gewoͤhr und Klingen von Stahl 
> Eifen fhön reine machen und. poliren. 


2 Meffer, Meifel und’ andere Waffen vder In⸗ 
ſtrumenten, Die Eifen fchneiden, als wie 
Bley. 


us Regenwuͤrmern deſtillire ein Waſſer über 
den Helm, dieſes vermiſche mit gleich ſo viel 
ttichfafts. Hierinnen loͤſche feinen Stahl 
wohi gluͤhend, zu 4. oder 6. malen; aus fols 
m Stahllaffe nachgehends ſchmieden Meffer, _ 
chwerdter, 2. fo fihneiden fie das Eifen, wie 
ley. | 


208.) Luaum ſonderlich ind Feuer. 


yauffenbafen in Brandtentoein gergehen laſ⸗ 

fen, nachmals darunter gerührt des Staubs 
n den ſchwarzen Steinen, die man zuden For⸗ 
en und Patronen braucht, darein man geußt. 
aft du dergleichen nieht, fo nimm fubtilen 
taub vonandern Steinen, fo gibte eine über 
emafen ftarcke Kiste, daß ehe der Stein ans 
rswo reißt. — 
Item: Mennige und Fuͤrniß untereinander iſt 
gut, die Glaͤſer damit geleimt halten ſehr 
ark. 


209.) Eiſen kalt zu lothen. 


imm Salmiac, gemein Salz, ealeinirten 
Weinſtein, Glockenſpeiß, jedes 2. Loth, und 
Wall, bnat. Zaudert. Sbpbpiebß⸗ 


ne 


178. :. Natürliche 
Spießglas 6. Loth. Diefe Stücke alle wohl zer⸗ 
ſioſſen und gebeutelt, zuſammen in ein leinen Tuch, 
eingefchlagen, und_mit wohl bereitetem Leimen 
rings umher eines Fingers dick überzogen ; lege 
esdann aufeinen Scherben , und ſtuͤrze einen ans 
dern Scherben oben darüber, fege «8 alfo in ein 
fanft Kohlfeuer, laß es allgemach warm tvers 
den, dann fo mehre das Feuer, bis die Kugel 

ng glühend wird, fo fleußt es zufammen, laß + 
falt werden, brichs dann auf, ſtoß und reibs 
wohl, daß e8 ein rein Pulver werde. 


Wenn du dann löten wilft, fo hefte die Stuͤ⸗ 
cke aufein Brett mit den Zugen zuſammen, als 
genau du immer kanſt, lege aber vorhin ein Pas 
pier darunter, und fireiche Des jezt gemeldten Puls 
ders ein wenig zwiſchen und über Die Zugen, mas 
che dann auswendig herum ein Käftgen von Leis 
men, das oben jedoch offen ſeye. Hiernaͤchſt lafs 
fe Borarin warmem Weine zergeben, defielbie 
gen Weins ftreiche mit einem Federgen auf das 
HPulver, fo fänget es an zu fieden, und wenn es 
nicht mehr ſiedet, fo iſt das Selötete ganz. Was 
aber von der Materie daraufbleibt , das muß abs 
gefchliffen werden ; denn es läßt fich nicht feilen. 
Diefes Kunſtſtuͤck würde unbefchreiblichen 
Nuzen bringen man geſtehet aber gar gerne, daß 
man die Vorſchrift nicht nachprobiret. Wir 
fagen diefes denen zur Warnung, welche alles 
Wunderbare gleihbald nachmachen wolien. In 
Denen natürlichen Zauberbächern wird oft etwas 
kleines verſchwiegen, um den Leſer sum Nachſin⸗ 
nen 
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nen zu bringen; Dann allen Leuten alles haar⸗ 
klein zu fagen, ift nicht rathſam. " 


- 210.) Eine gute Glad» Kuͤtte, oder 

/ — — Leim. | — 
Ein wenig zerklopfter und klein zerſchnittener 

ſchoͤner Haufenblafen über Nacht in ſtarkem 

Weinbrandtenwein weichen faffen, ein wenig ⸗ 
Hein zerſtoſſenen hellen Maſtix dazu gethan, in - - 
einem meßingen Leimpfänngen, über fanfter 
Glut nur einiges Südgen thun gelaffen, und, 
wenn es wolte zu dicke werden ‚einwenig Brands 
tenweins daran gegoffen. Hernach Das zerbro⸗ 
chene Glas damit geleimet. 


211.) NB, Eine Glas-und Stein⸗⸗ 
Kütte, . 


Alten hart gewordenen Schaafkaͤſe auf einem 
Reibeiſen fein zart abgerieben, mit unge⸗ 
loͤſchtem, friſchen und unzerfallenem Kalche, fo 
zart gerieben worden, vermiſcht, wohlunter eine 
ander gerieben ‚und mit wohl zerflopftem Eyer⸗ 
Hlassucher Kütte angemacht. Hält beiffesund 


. 212.) Gute Kuͤtte oder Leim, . 
Griedit Pech, Tannenharz und geſtoſſene 

Ziegelſteine unter einander gemiſchht. So 
‚du fie brauchen wilft, fo laß fie warm merden; 
Wenn fie wieder kalt, hält fie fo veſt, als ein 


nr Ma. 013) Gl, 


19.  »Matürliche 


213.3 Glass oder Stein s Leim anderer 
Gattung. 


Hi Leim» und Steinftaub wohl untereins 

ander gemacht, und wenn man Damit lei⸗ 

men will, den Stein wohl erwaͤrmet, und fein 
warm zufammen gefuͤget. Hält fehr veſte. 


Oder: 


Tragant und Gummi in Waſſer gelegt, und 
mit.einanderfochenlaffen. Iſt ein guter Leim zu 
- Steinen, auch andere Sachen Damit zu leimen. 


214.) Fürtreflicher Leim, womit man Glas, Meßing 
N und dergleichen, Tan auf Holz 
leimen, 


imm 1. halb Pf. Leims, für 6. Pfennige oder 
2. Kreuzer deftillivten Terpenthins, für r. 
Dreyer oder Kreuger Ochfengalle ‚den Saft von 
2, Knoblauch zaͤhen, einer welſchen Nuß gtos wohl 
erklopft und klein zerſchnittener Hauſſenblaſen, 
ragant und Maftir nach Gutduͤncken. Sol⸗ 
ches alles zuſammen in eine Pfanne gethan, ſtar⸗ 
cken Brandtenwein daran gegoſſen, ‚und über eis 
ner Glut unter einander gergehen laffen, dann 
abgehoben, und mit einem runden Hol oder Pis 
“, ftille wohl vermifcht und abgeftoflen, bis und 
Dann der Leim beginnet zu geſtocken; dann wies 
der über die Glut gefest, mehr Brandtenweins 
daran gegoſſen, zergehen laſſen, mit dem * | 
| ille 
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flille wieder wohlabgeftoffen , bis ber Leim abers 
mals geſtocket, und folcheszumz ten mal gethan. 
Hernachmals in ein Becket ausgegoffen, und fo 
weit erfalten faffen, daß mans annod) Ban zu 
Stücken ſchneiden. - Ä 

Wilſt dunun deren eines gebrauchen , fo wird 
8, an ſtatt Waſſers, wiederum in Brandtens 
vein zerlaffen. ö 


215.) Dergleichen einer, womit man Holz, Gläfer, 
Steine, auch) fo gar Metallen kan zufammen 
leimen. 


Loth guten Leims uͤber Nacht in deſtillirten 
Ebig gelegt, und des andern Tages dar⸗ 
men ein wenig laſſen gufſieden. Ferner eine 
noblauchszaͤhe im Moͤrfer zerſtoſſen, ı. Loth 
Ichfengalle darunter gerieben, und zuſammen 
arch ein Tüchelgen in den warmen Leim getries 
n. Dann 1. und ein halbes Quent Maſtie 
id 1. Quent Gummi Sandaracd Hein gerieben, 
bſt 1. und einem halben Quent Sarcocollaͤoder 
eifchleims, und 1. Quent Terpenthing, inein’ 
laͤßgen gethan, 2.Loth hoch rectificieten Brande 
weins Darüber gegofien, und wohl vermacht 
Stunden lang in gelinder Wärme laflen fies _ 
I, unter öfters wiederholten umfchütteln. 
enach in den’ warmen Leim gefchüttet, und 
nerzu mit einem Holze Durcheinander geruͤh⸗ 
bis ein wenig von Der Feuchtigkeit verrau⸗ 
„und der Leim Falt geworden, | 
zum Geruche wird deſſen, fo viel man noͤ⸗ 
u M3 “is: 


- « . 
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thig hat, in ſcharfem Eßige ein Weligen ge⸗ 
weicht, und uͤber einer Glut zerlaſſen. 
— Mota: | 
Seine zu leimen, mag man nur etwas zart ges 


xiebenen Trippels, Kreide, Steinſtaubs 
oder Ziegelmehls darunter rühren. 


Zum Glasleimen aber, nebſt ein wenig Trips 


pels, des allerſubtileſten Glasmehls, oder Glas⸗ 
Staubs, ſo viel genung. 
Zu Meßing, Kupfer und Eiſen wird von ders 
gleichen Metallen der allerſubtileſte Feilſtaub (ſo 
— vermittelſt Waſſers, vom Staub ge⸗ 
chlemmt, getrocknet und durch ein zartes Sieb 
gelaſſen worden, ) zugeſezt. 


— Man kan auch ein wenig Hauſenblaſen beys 
fügen. | A: 
Solle auch diefer Leim im Waſſer ſich Dauer, 


haͤftiger ergeigen , fo. muß er mit ſtarckem Dru⸗ 


ckerfürniffe verfeget, jedoch deffen mit dem Fuͤr⸗ 
' niffe mehr nicht angemacht werden, als man 
über einmalzu verbrauchen gedendket, immaffen 
man ihn fonften nicht mehr erweichen Ban. 


216;) Leim, der veſter haͤlt, als das Brett an ihm 
Je felber iſt. 


Gutzn diſcherleim erſtlich mit warmem Waſ⸗ 


ſer zugerichtet, hernach das Waſſer rein ab⸗ 


gegoſſen, dann ferner den Leim mit Brandtens 
wein gar zugerichtet, wie er ſeyn ſolle, de Yri 
» 2 T; gt ol⸗ 
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yeftoffen und geknettet. Nachgehends damit ge⸗ 
eimet, man wird ſich verwundern. 


216.) Mundleim zu machen. 


Naſſe Leimſchnitten uͤber Nacht oder laͤnger in 
v MWafler weichen, bis fie linde und zitternd 
ich exrzeigen, wie eine Sultze; So dann das 
Waſſer abgegoffen, und den Leim alfo für fih, 
ıhne Waſſer, über fanfter Glut laffen ergehen, 
ind hiernachft wiederum geftehen; bevor er aber 
rhartet, werden Fleine Stuͤckgen daraus ges 
chnitten, fo bequem inden Mundzunehmen find. 


-218,) Guter Mundleim. 


Sjeflopft und Flein gefchnittene Haufenblafen 

in Brandtenwein weichen laflen 3. oder 4. 
“age, hernacher, nebfl ein wenig gartgepülvers 
n Gummis, in den Leimtiegel gethan, alles uns 
reinander über einer Glut jergehen, und nachs 
als durch ein Tüchlein lauffen Taffen, in einen 
erglaßten Scherben ; Wenns geftehst, werden 
araus Kiemgen gefchnitten ; und nicht an Der 
Sonne, fondern an der Luft getrocknet. Ä 


Bu? 219.) Ein anderen, " 


Nergleichen Haufenblafen2. Loth, nurtrocken, 
* nebft ein wenig Zuckercandel und ein Bein 
enig Abſchnitzgen vonfauberem Pergament in 
nneues reines Töpfgen gethan, 1. halbe Maß 
daſſersdaruͤber —2 undallgemach halb 

— 777M4. ein⸗ 


13 Nafürliche 


. »einfieden laſſen; herhach Durch ein Tuͤchel gegoſ⸗ 
fen, in ein- hölgerns vierecfigtes Trögel, wenn 
es geftanden / Riemgen Daraus gefchnitten, auf 
ein ausgefpanntes Garn gelegt, und ander Luft 
trocknen laſſen. 


9204) Erlenholz durch Kunſt in Stein gu 
verwandeln, 


gafi dergleichen Holz, wo man Bier bräuet, 
mit dem Hopfen wohl ſieden, bis der Hopfen 
genug hatz Hiernaͤchſt grabe folhes Holz in eis 
“nem Keller in frifhen Sand oder Kiefel, und 
laß es 3. Jahre über ruhig darinnen liegen, fo 
wird es binnen folcher Zeit zu einen harten 
‚Stein, fo die beften Wesfteine gibt zu Schere 


meſſern und dergleichen. 


231.) Holzwert vor Würmern zu bewahren, felbigen 
auch zugleich eine ſchoͤne Farbe zu 

De. — geben. 

Nußlau ‚ famtden grünen Schalen von Nuͤſ⸗ 

’% ſen, in einerfaugegefotten, und hiemit das 

Holzwerk, fo zuvor vom Staube gefäubert 

morden , überftrichen , fo Dann, nachdem «8 

wieder getrocknet, mit fehmeinen Schmalz ges. 
ſchmieret, und mit einem wuͤllenen Lappen wohl 

und ſtark abgerieben. | 


222.) Holzwerk dauerhaft zu machen, und vor Fäuls 
niß zu bewahren, 


| ED Holzwert mit Schwefel⸗Oele ange 
j | ar ri⸗ 
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irichen, verfaulet nicht von Regen und Wit⸗ 
erung. | 
223.) Stifeln, Kollere und anderes Leder zu bereiten⸗ 
daß es nicht hart wird, auch Waſſer 
haͤlt. 


Nimm War, Schaafinſchlitt und Terpen⸗ 
thin, jedes 1. Theil, untereinander zerlaſ⸗ 
ſen, und hiermit das Leder geſchmiert. Das 
Inſchlitt iſt die Schmiere, War hält, und Ter⸗ 
oenthin macht linde. 


224.) Stifeln zu berelten, daß kein Waſſer 
durchdringe. 


Her zu Aſchen gebrennt. dieſe mit Nußoͤle 
wohl vermiſcht, und die Stiefeln warm 
yamit geſchmiert und gerieben. 


. 225.) Allerhand Heine Pelzfelle zu gärhen, 


Man nimt z. Ex. ein friſch abgeſtreiftes Eich⸗ 
horn⸗Haͤutlein, ſchabet inwendig mit ei⸗ 

em Meſſer das hautige und unreine Weſen bis 
uf das rechte Leder, ſauber hinweg beſtreuet 
olches aller Orten mit einer Vermiſchung von 
jepülderten Alaun und Salg, auf diefe Bermie . 
hung bereitetman Waizenkfleyen, leget darauf. 
as Häutgen fo zufammen, daß das Pelimerl . 
on dem aufgeftreueten Salz nicht berühret were 
2. Steckt es aufgewickelt in cin Geſchirr, et⸗ 
Ms wa 
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wa in einen Hafen, und läßt es über Nacht an 
einem feuchten Ort ftehen. Hierauf ſchuͤttelt man 
Das Gemeng hinweg, haͤngt das Fell zum Trock⸗ 
nen auf, ehe folches ganz trocken wird, muß es 
aus einander. gesogen , und etwas gerieben ters 
den, da fich dann alsbald das Leder ganz weiß 
und gegärbt zeigen wird. 
gIf aber das Häutlein anfänglich immer friſch 
md ſchon etliche Tage gelegen, fo wird es vor 
befagter Arbeit eingereicht ‚und auf die befchriee 
bene. Art gereiniget. ee auge 
Sn dergleichen Pelzwerk wird nicht leicht ei⸗ 
ne Schabe fommen. 


926.) Starte Paviment, da kein Waſſer durchdrin⸗ 
gen kan, zu Kellern, die Waſſers wegen ſonſten nicht 
dnnen vertieffet werden, und zu 

andern vergleichen Ges . 
baͤuden. 


Fuſſſtein iſt ein leichter luckerer Stein, der ſich 
auch ſaͤgen läßt, und aus welcherley Gat⸗ 
tung Steinender geöfte Theil der Stadt Coͤlln 
erbauet iſt. Diefen Stein mache zu Pulver, 
thue Iebendigen Kalch darzu, und mache Daraus 
den Mersel, thue aber bey Leibe Teinen Sand 
darzu. Mit diefem Mertelnun und zweymal ges 
. brannten Steinen muft du laffen mauren, denn 

inmal nur gebrannt, ift nicht genug, die Steis 
ne muͤſſen 2. mal gebacken ſeyn, follen fie anderfl 
Waſſer halten. 

DZnu denen Niederlanden findet man viele. * | 
— sr e z en 


- 
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nd Keller von dergleichen Mauerwerf. Sie 
aben befondere Mühlen, darauf die Tufffteine 
tmahlen werden , bey nahe denen Delmühlen zu 
ergleichen, Darauf das Ruß⸗Oel pfleget ges 
acht zumerden. Andere haben, anftatt eineg 
Nörfers, eines alten hohlen Tuffſteins fich bedies 
et, und eines Glockenſchwengels an ftatt des 
Stämpel8;, den ſie an eine Stange gebunden, fo 
n aufgezogen. 
Mit folchem Zeuge werden die Keller unten 
ad zur Seiten gemauert, auch andere Gewoͤl⸗ 
e — Haie ehaͤlter. Sie ſagen, es halte 
ich Oel. 


7.) Eines vornehmen Staltänifchen Mahlers gehei⸗ 
ned Kunſtſtuͤck, das Carmin oder Florentiner Lae 
and Ultramarin zu 
machen. 


zs ift feine fichere und leichtere Manier , diefe 

" Karben zu machen, als nachfolgende, und ' 
kommen diefelbe einen folchen Glanz, und ſo— 
oͤne Lebhaftigkeit, daß nicht zu fagen, fie dns 
en fi) auch nicht, und Fommen fo wohlfeil, 
ß einer-um einen Ducaten fo viel befomme 

3 er in Slorenz um fieben oder acht kaum haben 
r. Das Werk wird mehr erweifen, als ich- 
rvon rühme, Deswegen ich dann zur Sache 
ser fhreit. 


Florentiner⸗ Lac zu machen, 


ʒehmet ein Pfund guten Breſill von Irma 
i = wi uc/ 


— 


vd 
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buc ſo ſchoͤn Goldfarbe feyn, laſſet ſolchen drey 
oder vier Tage in einem Becher mit weiſſen 
Weineßig weichen. Und nachdem ihrs in einem 
Moͤrſer wohl zerſtoſſen, fo laffet es eine halbe 

Stunde ſieden, zwinget es durch eine ſtarcke Leins 

wand, und thuts wiederüber das Feuer. Nun 

muͤßt ihr ein anders kleines Geſchirr haben, dar⸗ 
innen ihr acht Untzen Alaun in weiſſen Weineſ⸗ 
ſig eingemacht, welchen geweichten Alaun ihr 

unter jenen Liquor fhütten, und mit einem 

Spatel wohl umrühren foltz der Schaum nun, 

der fih Dadurch ereignet, dag ıft euer Florenti⸗ 

nerlaͤck, und müßt ihr denfelben herab nehmen 

und trocknen laſſeni Man fan auch anſtatt der 

Breſil Cochenill nehmen. > 


Ultramarin zu inachen. 


Nehmet sehen Unzen Leinoͤl, thut ſolches in eis 
ne irdene Schuͤſſel, dazu ſieben oder acht 
Tropfen gemeines Waſſer, ſetzet ſolche uͤhers 
Feuer, bis es anfaͤngt zu wallen, alsdann werf⸗ 
ſet ein Pfund Jungferwax, fo in gar Meine. 
Broͤcklein zerbrochen feyn muß, hinein, wenn 
Das War zerſchmolzen, fothut auch ein Pfund 
Griechiſch ‘Pech darzu, mifchet ferner vier Lingen 
gepülderten Maſtix der aber vorher in einem abs 
fonderlihen Sefchirre muß zerlaffen werden, zus 
amt zwey Ungen Terpenthin darem ‚und laffet 
‚altes eine Stunde lang kochen; Nachgehends 
laſſet etwas von diefer Materie in faltes Waſ⸗ 
‚Ser fallen, und wenn folches weich iſt wie Dunn 

| h i o 
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o ifis genug gekocht. Solten ſich aber dennoch: 
leine Knollen darinnen finden, fo ifts ein Anzeis 
en, daß der Maftir nicht genug zergangen, 
ndmußmanesnochmals über dag euer thun. 
Benn nun alles gekocht, fo thut von dem Lapig 
reinem Schmelstiegel auf das Feuer, bis alles 
uerroth wirds und werfetes nochmals in weifs 
n Weineßig, fo ziehet er den Eßig an ſich, big 
in Heine Stücktein zerſpringt. Diefe Stücks 
in gerteibt man zu Pulver‘, und dann fo incors 
yrirt oder mengt man diefes Pulver mit einem 
enig von befagter Materie, Davon man fo we⸗ 
g nimmt , als möglich ,. und behält diefe Maſ⸗ 
m vierzehen Tage; Nachgehends richtet man 
Ende des Tifches ein Brett hängend auf, und 
(It unten daran ein rein glafern Geſchirr; (es 
aber gut, wenn Das Brett einen Strich oder 
innleinhat) und leget die blaue Maflam oben 
‚ über die befagte Rinne, höher Darüber aber 
Geſchirr mit Waffer, daraus esaufdie Mafs 
n tröpflen-Pönne, dabey man mit einem faus 
nglatten Hölßgen helffen muß, daß das Waſ⸗ 
den Taig aufweiche, indem man gar gelind 
hen aufrühret: das erſte Azur oder Blume 
n Das. tropfenweiß herunter fließt, iſt das 
Snfie: komt ein ſchlechters, fo fest man ein. 
vers Geſchirr unter, zuder andern Gattung. 
ich welchem noch ein drittes tom, fo auch noch 
zebrauchen. Endlich laͤßt man dieſe dreyer⸗ 
Blau trocknen, und hebt ein jedes in einem 
s ledernen Saͤcklein beſonders auf. 


22. ) Das 


* 
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228.) Das fogenannte Berliner Blau iu 
machen. _ 


Siefe von dem Heren Diesbach zu Berlin zu 
erſt erfundene Farbe wird folgender Seftalt 
zubereitet: man feget Dürr Rindsblut in einer 
groſſen Pfanne in einen Backofen, und ſtoſſet es, 
wenn es recht trocken ift, im Mörfer ganz Hein, 
alsdenn ninımt man: Salpeter und Weinſtein, 
jedes gleich viel, und verpuft e8 mit einander, 
(d. i. mit einer gluͤenden Kohle angefteckt und vers 
brennt) fo bleibt halb ſo viel weiſſes Satz, als 
es erfilich gewogen, übrig. Unter dieſes geſtoſ⸗ 
ſene Salz miß auf einer eiſernen dazu gemachten 
Schaͤufei 3. Pfund von obigem gedörrt = und 
zerftoffenem Rindsblut, und laß folches aufeinem 
Kehlfeuer wohluntereinanderflieffenundglühen, 
da es alsdenn den ftärckften Geruch wie Sal Am- 
moniaci von fich gibt. Hierauf nimm eine Lau⸗ 
ge, darein etliche Pfund Alaun in einem reinen 
Fluß⸗ oder andern weichen Waſſer zergangen , 
ſchuͤtte darein das gegfüete Blut, und laß es abs 
ioͤſchen. Sieh ‚hierauf von dieſem Roſt die 
- Zauge ab, fchütte es in einen reinen Dafen oder 
Topf, und verſammle allesdarinnen,, fo vieldu 
machenmilt. Alsdenngießindiefen Ertract eis 


“ne andere Präcipitationslauge,die von 6. oder 


8 .Loth Vitriol, fo aufdie Gelbe calcinirt gewe⸗ 
— gemacht, und wo dieſer Vitriol in warmem 
aſſer wohl folvirt worden ift, fo fält ſchon eis 
ne gruͤnlichte Pracipitation , waſche RAT 
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Lauge mit reinem Waſſer rein heraus, gieß 
ters neu warın gemacht Waller darauf, thue 
in ein Filtrum von Löfchpapier zufammen , 
iſche mit reinem Waſſer die Alaun und Vi⸗ 
ol völlig heraus, und trockne «8. 


9.) Einen fhönen Crocum Marsis zu verfertigen ‚ders 
jleithen die Glasmahler und Vergolder unter das 
Gold; um es damit zu erhögen, 
gebrauchen, 


gan ſolvire Eifen in ſchwachem Aqua fort, 

oder-giefle 3. Theile Waſſer in das Aqua 
", damit es ſchwach werde, löfe darinnen reine: 
enfeilauf, und laſſe esfolviren fo viel als man 
I Laß alsderm das Aquafort wieder davon: 
iner gläfernen Schaale über gelinden Feuer 
auchen, und zu trockenem Pulver erden. 
efes thue alsdenn in einen Scherben, und laß: 
ınfer einer Muffel verrauchen oder calciniren, 
es gut und wohl ergluͤe, hieraus wirdalsdenn 
rothes nnd feines Pulver. Don dieſem ſehr 
en Croco Martis fan nun nach Belieben uns 
Das Gold genommen, und eben fo wie das 
gefchloflene Gold oder präcipitirge Goldkaick 
Spickoͤl angerieben werden. 


230,) Glaͤſer zuzuſiegeln. 


as Mundloch der Phiole auf einem Stein 
fein glatt und eben abgeſchliffen, und ein 
kel⸗ oder Scheibgen von anderm ee 
j Horde 
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uͤber, hernach, bekannter maſſen, glühende Koh⸗ 
Ten umher: Wenn es anfängt zu glühen, fo 
nimmtdas Glas einander an, und backt auf eins 
ander, oderfchweißt ſich zufammen. Du maagft 
mit einem heiß gemachten Inſtrumente das De⸗ 
ckelgen fittiam niedertruͤcken, doch daß du das 
Halsgen nicht umtruͤckeſt, fo wird es Dann behe⸗ 
be und iſt artig ſigillirt. 
tem: See auf das Mundloch ein gläfern 
Deckelgen, und. verlutirs nebenzu herum mit 
Agtſtein. Iſt auch gut. u * 
Anderenehmenein Stuͤck Agtſtein, zuͤnden es 
an beym Lichte, und verſſegeln damit das Glas, 
wie Anthon Zaͤnderhoͤfer gethan. | 
Ich habe aud) Daß Glaͤßgen eingeſezt, und als 
ich ihm die Dige gegeben, undzugelafen, it das 
vochel oben von felbften zugefallen. | 


| 231.) Bewaͤhrter alchymiſcher Proceß, um in das Sil⸗ 
ber Gold zu bringen. A: 


\ E⸗ wird zwar Die fo genannte Goldmacherey/ 
und. nebft Diefer,, zugleich Die Kunftder Vers 
wandlung oder Verbeſſerung derer Metallen bey 
nahe von aller Welt verſpottet, gehaſſet und ge⸗ 
fiohen, in Anſehung derer vor Augen liegenden be⸗ 
raͤbten Exempein derjenigen ungluͤckſeligen Pers 
ſonen, ſo fi hierenivertieffet, und wenn man Die 
anermehliche Verderbniß menſchlichẽ GeſPlechts 
in reiffe Betrachtung ziehet, ſolte man billigen 
Anſtand nehmen ‚die mindefte — zu ge⸗ 
ben zu ſolcher, erſt beruͤhrter U ache Ir 
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hoͤchſtgefaͤhrlichen, und das fo arg berberbte 
menfchtiche Gemuͤth gleichfam bezauberenden 
Kunft, fondern vielmehr einen jeglichen Neben⸗ 
Menſchen dafuͤr treulich warnen, als fuͤr Gift 
und Tod; immaſſen auch der kluͤgſite Menſch, aus 
natuͤrlicher allzutiefverborgener Eigenliebe, am 
wenigſten ſich ſelbſten kennet, ſondern insgemein 
ſich ſeibſt vor weit kluͤger und beffer anſiehet, als 
feinen Naͤchſten, inzwiſchen aber, an ſtatt vers 
nuͤnftiger ALFA bey gefchehens 
dem Berfallaufmehrberührte Kunft , feine uns 
gebundene Paßionen fich beherrfchen laͤſſet, und 
Dabey der warnenden Stimme des Geiſtes GOt⸗ 
teenimmiermehr Gehör gibt, welche ihm zuruffet: 
Die da reich werden wollen, die fallen in 
Verſuchung und Striche sc. Daheroer dann 
aillich feinen Unglauben und Ungehor ſam, da er 
zleihwohlen noch vermittelft einer unfehaldigen 
Kunſt, Neichthum erzwingen wollen, hier in der 
Zeit noch büffen mag, als welches ihme fan zum 
Heyl gedeyen, bey erfolgender Erkanntniß; da 
yingenen . andere , die. durch ungerechte Griffe 
vn Mammon, an flatt des wahren GOttes, 
u ihrem GOtt allhisr erlanget haben, von dieſem 
hren Lohn in jener Welt erheben mögen. 
Inʒwiſchen bleiber Doch die Kunft der Verbeſ⸗ 
erungder Metallen, unerachtet Der menfchlichen 
Inart, Unmiffenheit und Widerfpruch, an ſich 
ineunfchuldige und wahre Kunſt; wer aberniche 
in Meifter ift in der Ehymie und Metallurgie, 
och in dem Stande ‚die Mannigfalfigkeit derer 
Dinge und Umftände gebührend ginzufehen, und 
Wallb. nat, zaubert, - N durch 


X 
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urch die Gnade von oben ſich hiernaͤhſt feibften 
uglich zu gouverniren ‚nit nur wasden Wils 
fen, fondern auch den Verftand, nebſt defien Pre- 
‚occupationen betrifft , der laſſe ja, fo lieb ihm 
feine Ehre und zeitliche Fortun if ‚feine. Hände 
darvon. ENT AIR 
Dieſes voraus erinnert, werden hiermit der 
Belt vier wahrhaftig Procele fpendiret, nicht 
in der Intention, um eitele Mammons⸗Knech⸗ 
46, nebft andern ihres gleichen unfeligen Scla⸗ 
ven derer Lüfte, hierdurch zu vergnügen ‚als wel⸗ 
chenman, an bien fagt, daß 
fiekeines Weges ihren Conto hierbe finden wer⸗ 
den ; gleichtoie ins befondere Die bertelich betrüs 
gerifche, GOtt und Gewiſſen⸗loſe, der chtliche 
Zaboranten, Filous und nichtswuͤrdige £umpeny 
welche por andern die. hochedle Alchymie, als 
Werkenge-des Teufels und Beinde der Wahr⸗ 
heit, (war; und ftindend machen, Cimmaffer 
Sicht und. Finkterniß in Cwigkeit Feine Gemeins 
Schaft miteinander koͤnnen haben, auch f. h. 
Mausdreh nicht unter den Pfeffer tauglich, ) 
Sich deffen gewiſſen Fluchs, an ftart des Seegens, 
and, ihren Derdienften gemäß’, Koths, an ftatt 
Boldes , zu, verfehen haben , um fo viel gewiſſer 
die Hand GOttes, (deren fie in ihren verſtock⸗ 
ten Herzen nur immerzu ſpotten, ohne, daß ſie 
| nöthighätte Wunder zu wuͤrcken, mit iſt in al⸗ 
len menſchlichen Unternehmungen, entweder zum 
Seegen, oder zum Fluche, welchen leztern ſie 
täglich. bey ſich mit Händen gleichfam greiffen 
fönnsen, wo fir nicht ſiockblind und fuͤhllos or 
* — 
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Vieleicht aber Fommt eine gefchiche und befcheis 
‚ne Hand Darüber ‚welche, vermittelft täglicher 
lebung und zunehmender Erfahrenheit, einen 
näffigen Gewinnſtund Wahrung Daraus zu zie⸗ 
en, von GOtt das Glück und die Gelegenheit 
aben möchte, als welche nicht einem jedweden 
ergoͤnnet iſt. Zum wenigften Fan man Die Ver⸗ 
herung geben, daß mancher die Aufwendung 
er namhafteen Summen nicht fo viel alchy⸗ 
ifher Mealite jemals mag haben zu fehen bes 
mmen,. als nut einer diefer nächftfolgenden 


roceffe einem redlichen, ugs und geübten 


Nanne ‚geroähren wird, immaffen die Erfahs 
ing lehret, daß ins gemein alle großfprecherifche, 
nd aus der Marck Silhers etliche Loth Goldes 


au ſich forgfältigft zu huͤten vor der in der Als 
ymie verderblichſien Peſt des Verfallens von 


< 


en Proceſſe erlögen find.“ Nur Hat 


nem Proceffe auf den andern, bevor man eis 


it genugfam unterfuchet, und gebührend zu 
aetiwen Die. Vortheilg etlernet hat. e 


Nun folget der erſie Proceß: 


Den Schwefel, den du aus einem guten 
Goldkiß ausgezogen haſt; ſolchen kanſt du 
leichter in das Silber nicht einbringen, Dann 
mit dem Mercurio coagularo, welcher mit 
Bley coagufirtift worden. Nimm derohals 
ben Koichen Hein geriebenen Mercurii coagu- 
Jati 1, Theil, und des ausgesogenen Schwe⸗ 
fels 3. Theile, miſch untereinander, thue 

2 es 
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wa in einen Hafen, und läßt es über Yacht an 
einem feuchten Ort ftehen. Hierauf fhütteltman 
das Gemeng hinweg, haͤngt das Fell zum Trock⸗ 
nen auf, ehe folches ganz trocken wird, muß 48 
aus einander. gegogen , und efwasgerieben wer⸗ 
den, da fich Dann alsbald das Leder ganz weiß 
und gegärbt zeigen wird. | 
Iſt aber das Häutlein anfaͤnglich immer friſch 
nd ſchon etliche Tage gelegen, fo wird es vor 
befagter Arbeit eingereicht ‚und aufdiebefchries 
bene. Art gereiniget. BEST SER. 
In dergleichen Pelzwerk wird nicht. licht ei⸗ 
ne Schabe fommen. — 


226.) Starkes Paviment, da kein Waſſer durchdrin⸗ 
gen kan, zu Kellern, die Waſſers wegen ſonſten nicht 
Nmnen vertieffet werden, und zu 

andern dergleichen Ge⸗ 
baͤuden. 


Juffſte in iſt ein leichter luckerer Stein, der ſich 
Lauch fügen laßt, und aus welcherley Gat⸗ 
tung Steinender geöfte Theil der Stadt Coͤln 
erbauet iſt. Diefen Stein mache su Pulver, 
thue lebendigen Kalch darzu, und mache Daraus 
den Mertel, thue aber bey Leibe Feinen Sand 

darzu. Mit diefem Mertelnun und zweymal ges 
. brannten Steinen muſt du laffen mauren, denn 
‚einmalnar gebrannt, ift nicht genug, die Stei⸗ 

- gemüffen 2. mal gebacken feyn,, follen fie anderfl 
Waſſer halten, 

In denen Niederlanden findet man biele. = | 


⸗ 
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end Keller von dergleichen Mauerwerk. Sie 
yaben befondere Mühlen, darauf die Tuffiteine 
jemahlen werden , bey nahe denen Delmühlen zu 
ergleichen, Darauf das Rußs Del pfleget ges 
nacht zumerden. Andere haben, anſtatt eineg 
Mörfers, eines alten hohlen Tuffſteins ſich bedies 
et, und eines Glockenſchwengels an ftatt des 
Ztaͤmpels, den ſie an eine Stange gebunden, fo 
hn aufgezogen. | 

Mit ſolchem Zeuge werden die Keller unten 
nd zur Seiten gemauert, aud) andere Gewoͤl⸗ 
er und Waſſerbehaͤlter. Sie fagen, es halte 
uch Del. 


27.) Eines vornehmen Staliänifchen Mahlers gehei⸗ 
mes Kunſtſtuͤck, dad Carmin oder Florentiner Lae 
und Ultramarin zu 
machen. 


38 ift Feine fichere und leichtere Manier dieſe 

- Sarben zu machen, als nachfolgende, und ' 
ekommen diefelbe einen folchen Glanz, und fo 
höne Eebhaftigfeit, daß nicht zu ſagen, fie Ans 
ern fi) auch nicht, und Fommen fo wohlfeil, 
aß einer-um einen Ducaten fo viel befomme 
18 er in Florenz um fieben oder acht kaum haben 
ın. Das Berk wird mehr erweifen, als ich 
iervon rühme, Deswegen ich dann jur Sache 
Iber ſchreite. | 


Slorentiner = Rac zu mashen, 


pehmetein Pfund guten Breſill von — 
— bdbutt⸗ 


— 
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buc, ſo ſchoͤn Goldfarbe ſeyn, laſſet ſolchen drey 
oder vier Tage in einem Becher mit weiſſen 
Weineßig weichen. Und nachdem ihrs in einem 
Moͤrſer wohl zerſtoſſen, ſo laſſet es eine halbe 

Stunde ſieden, zwinget es durch eine ſtarcke Lein⸗ 

wand, und thuts wieder uͤber das Feuer. Nun 

muͤßt ihr ein anders kleines Geſchirr haben, dar⸗ 
innen ihr acht Untzen Alaun in weiſſen Weineſ⸗ 
ſig eingemacht, welchen geweichten Alaun ihr 

unter jenen Liquor fhütten, und mit einem 

Spatel wohl umrühren folt; der Schaum nun, 

der ſich dadurch ereignet, das ıft euer Slorentis 

nerlack, und müßt ihr denfelben herab nehmen 

und trocknen laffeni Man Fan auch anſtatt der 

BrefitSochenill nehmen. - — 


ultramarin zu machen. 


Nehmet zehen Unzen Leinoͤl, thut ſolches in ei⸗ 
IE ne irdene Schuͤſſel, dazu ſieben oder acht 
Tropfen gemeines. Waſſer, feget ſolche Übers 
euer, bis es.anfangt zu wallen, alsdann werfe 
et ein Pfund Yungfermar, fo in gar Heine 
röcklein zerbrochen feyn muß, hinein, wenn 
Das Wax zerſchmolzen, ſo thut auch ein Pfund 
Griechiſch Pech darzu, miſchet ferner vier Unzen 
gepuͤlverten Maſtix der aber vorher in einem ab⸗ 
fonderlichen Geſchirre muß zerlaſſen werden, zus 
ſamt zwey Unzen Terpenthin darein, und laſſet 
alles eine Stunde lang kochen; Nachgehends 
laſſet etwas von diefer Materie in faltes Waſ⸗ 
ſer fallen, und wenn ſolches weich iſt wie — 
| ſo 
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iſts genug gekocht. Solten fich aber dennoch: 
eineKnollendarinnen finden, fo ifts ein Anzeis 
en, daß der Maftir nicht genug zergangen, 
nd muß man es nochmals über das Feuer thun. 
Benn nun alles gekocht, ſo thut von dem Lapis 
einem Schmelztiegel auf das Feuer, bis alles 
uerroth wird⸗ und werfet es nochmals in weiſ⸗ 
n Weineßig, fo ziehet er den Eßig an ſich, big 
in Heine Stücktein zerſpringt. Diefe Stück, 
in gerteibt man zu Pulver, und dann fo incors 
zrirt oder mengt man diefes Pulver mit einem 
enig don befagter Materie, Davon man fo we⸗ 
ig nimmt, als möglich, ,.und behält diefe Mafe . 
im vierzehen Tage; Nachgehends richtete man 
ı Ende des Tifches ein Brett haͤngend auf, und 
elle unten daran ein rein glafern Geſchirr; (es 
aber gut, wenn das Brett einen Strich oder 
\innleinhat) und leget die blaue Maſſam oben 
2, über Die befagte Rinne, höher Darüber aber 
n Geſchirr mit Waffer, daraus es aufdie Mafs 
um tröpflen-Pönne, dabey man mit einem faus 
ern glatten Hölßgen helffen muß ‚daß das Wafs 
r den Taig auftveiche, indem man gar_gelind 
‚chen aufrühret: dag erfte Azur oder Blume 
un das tropfenweiß herunter fließt, ift Das 
hönfte: komt ein ſchlechters, fo fest man ein 
ders Geſchirr unter, guder andern Gattung. 
Tach welchem noch ein Drittes tom, fo auch noch 
ı gebrauchen. Endlich läßt man dieſe dreyer⸗ 
y Blau trocknen, und hebt ein jedes in einem 
eis ledernen Saͤcklein befonders auf. 


228.) Das 
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228.) Das fogenannte Berliner Blau ju 
machen. _ 


Nil von dem Heren Diesbach zu Berlin zu 
erft erfundene Farbe wird folgender Seftalt 
zubereitet man feget duͤrr Rindsblut in einer 
groffen Pfanne in einen Backofen, und ftofler es, 
wenn es recht trocken ift, im Mörfer ganz Hein, 
- alsdenn nimmt man Salpeter und Weinſtein, 
jedes gleich viel, und verpuft es mit einander, 
(d. i. miteiner glüenden Kohle angefteckt und vers 
brennt) fo bleibt halb ſo viel weiſſes Salz, als 
es erftlich gemogen, übrig. Unter diefes geftoß 
fene Salz miß auf einer eifernen Dazu gemachten 
Schaufel 3. Pfund von obigem gedörrt + und 
zerftoffenem Rindsblut, und aß folches aufeinem 
KRohlfeuer wohl untereinander flieſſen und glühen, 
da es alsdenn den ſtaͤrckſten Geruch wie Sal Am- 
moniaci von ſich gibt, Hierauf nimm eine Lau⸗ 
ge, darein etliche Pfund Alaun in einem reinen 
Fluß⸗ oder andern weichen Wafler gergangen, 
ſchuͤtte darein das gegküete Blut, und laß es abs 
loͤſchen. Gieß hierauf von dieſem Moft die 
- Zauge ab, fehütte es in einen reinen Hafen oder 
Topf, und verfammle allesdarinnen, fo vieldu 
machen wilt. Alsdenngießindiefen Ertract eis 
‚ne andere Präcipitationslauge ‚die von 6. oder 
3. Loth Vitriol, fo aufdie Selbe calcinirt gewe⸗ 
en, gemacht, und wo dieſer Vitriol in warmem 
aſſer wohl ſolvirt worden iſt, ſo faͤlt ſchon ei⸗ 
ne gruͤnlichte Praͤcipitation, waſche Ba 
Ä de 
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Lauge mit reinem Waſſer rein heraus, gieff 
ters neu warm gemacht Waller darauf, thue 
in ein Siltrum von Löfchpapier zufammen , 
afche mit reinem Waſſer die Alaun und-Qis 
iol völlig heraus, und trockne «8. 


9.) Einen fchönen Crocum Marsis zu verfertigen, der⸗ 
zleichen die Glasmahler und Vergolder unter das 
Gold, um es damit zu erhöhen, 
gebrauchen, 


yan foloire Eifen in ſchwachem Aqua fort, 

oder-gieffe 3. Theile Wafler in das Aqua - 
T,damit es ſchwach werde, löfedarinnen reine: . 
enfeilauf, und laſſe es ſolviren fo viel als man 
Laß alsderm Das Aquafort wieder davon: 
einer gläfernen Schaale über gelinden Feuer 
auchen, und zu trockenem Pulver erden. 
eſes thue alsdenn in einen Scherben, und laß: 
inter einer Muffel verrauchen oder calciniren, 
es gut und mohlerglüg, hieraus wird alsdenn 
röthes nnd feines ‘Pulver. Yon diefem fehr 
en Croco Martis fan nun nach Belieben uns 
Das Gold genommen, und eben fo wie das 
gefchloffene Gold oder präcipitirge Goldkalck 
Spickoͤl angerieben werden. 


230.) Glaͤſer zuzuſiegeln. 


as Mundloch der Phiole auf einem Stein 
fein glatt und eben abgeſchliffen, und ein 
kel⸗ oder Scheibgen von anderm —*7 
ubere 
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über, hernach ‚ bekannter maffen, glühende Koh⸗ 
len umher: Wenn e8 anfängt zu glühen, fo 
nimmtdas Blas einander an, und backt auf eins 
ander, oder ſchweißt fi) zufammen. Du magft 
mit einem haß gemachten Inſtrumente das De⸗ 
ckelgen ſittſam niedertrücfen, doc) daß du dag 
Haͤlsgen nicht umerückeft, fo wird es dann behes 
be: und iſt artig ſigillirt. SB 
Atem: Ser auf das Mundlod) ein gläfern 
Deekelgen, und. verlutied nebenzu herum mit 
Agtſtein. Iſt auch gut. | u * 
Andere nehmen ein Stuͤck Agtſtein, zuͤnden es 
an beym Lichte, und verfiegeln Damit das Glas, 
wie Anthon Haͤnderhoͤfer gethan. ' 
Ich habe auch daß Glaͤßgen eingeſezt, und als 
ich ihm die Diße gegeben , undzugelafen, ift das 
Loͤchel oben von felbften zirgefallen. 


| 051.) Bewaͤhrter alchymiſcher Proceß, um in das Sil⸗ 
| ‚ ber Gold zu bringen, Ban en 


E⸗ wird zwar die ſo genannte Goldmacherey, 
und nebſt dieſer, zugleich die Kunſt der Ver⸗ 
wandlungoder Verbeſſerung derer Metallen bey 
nahe von aller Welt verſpottet, gehaſſet und ge⸗ 
flohen, in Anſehung derer vor Augen liegenden bes 
truͤbten Exempeln derjenigen ungluͤckſeligen Pers 
ſonen, ſo ſich hiereni vertieffet, und wenn man die 
unermeßliche Verderbniß menſchlichẽ Geſchlechts 
in reiffe Betrachtung ziehet, ſolte man billigen 
Anſtand nehmen ‚die mindefte Selegenheit zuges 
bin zu ſolcher, erſt beruͤhrter Urſache Dr 
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hoͤchſtgefaͤhrlichen, und das fo arg berberbte 
menſchliche Gemuͤth gleichfam besauberenden 
Kunft, fondern vielmehr einen jeglichen Neben⸗ 
Menſchen dafür treulich warnen, ats für Gi 
und Tod; immaffeg auch der kluͤgſte Menfch ‚aus 
natürlicher allzutiefverborgener Eigenliehe, am 
wenigſten fich felbften fennet, fondern insgemein 
ſich felbft vor weit Flüger und beffer anſiehet, als 
feinen Naͤchſten, ingwifchen aber, an flatt vers 
nünfssger A —— bey geſchehen⸗ 
vn Verfall auf mehr beruͤhrte Kunſt, feine uns 
gebundene Paßionen ſich beherrſchen laͤſſet, und 
abey der warnenden Stimme des Geiſtes GOt⸗ 
es nimmermehr Gehoͤr gibt, welche ihm zuruffet: 
Die da reich werden wollen, die fallen in 
erſuchung und Striche ec. Daherser dann 
illich feinen Unglauben und Ungehorfam, da er 
eichwohlen noch vermittelft einer unſchuldigen 
unft , Reichthum erzwingen wollen, bier inder 
eit noch büffen mag, als welches ihme fan zum 
eyl gedeyen, bey erfolgender Erfanntniß; da 
genen ‚andere , Die. Durch ungerechte Griffe 
n Mammon, an flatt des wahren GOttes, 
ihrem GOtt allhier erlanget haben, von dieſem 
en Lohn in jener Welt erheben mögen. 
Inzwiſchen bleiber Doch die Kunſt der Verbeſ⸗ 
ung der Metallen, unerachtet der menfchlichen 
art, Unwiſſenheit und Widerſpruch, an ſich 
unſchuldige und wahre Kunſt; weraberniche 
Meifter it in der Ehymie und Metallurgie, . 
) in Dem Stande ‚die Mannigfalfigkeit deree 
ige und Umftände gebührend einpufehen, u | 
SE ur 


allb. sat, Zauberk. N 


% 
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Vie lleicht aber Fomme eine geſchicke und beſchei⸗ 
dene Hand Darüber, welche, vermittelft täglicher 
Uebung und zunehmender Erfahrenheit , einen 
maͤſſigen Gewinnſtund Nahrung daraus zu zie⸗ 
‚He, von GOtt das Gluͤck und Die Selegenheis 
‚haben möchte, als welche nicht einem jedweden 
oͤnnet iſt. Zum wenigſten Fan man Die Ver⸗ 
ficherung geben, Daß mancher die Aufwendung 
„ber namhafteen Summen nicht fo viel alchy⸗ 
- milher Realite jemals mag haben zu fehen bes 
Fommen,. als, nut, einer diefer nächftfolgenden 
a effe einem reblichen, ug» und geübten 
anne gewähren wird, immaffen die Erfahs 
zung fehret, dab insgemein alle grosfprecherifche, 
und aus der Marek Silbers etliche Loth Goldes 
verheiſſende Proceſſe erlögen find. Nur hat 
manfich forgfältigft zu hüten vor der in der Als 
ymie verderblichſen Peſt des Verfallens von 
einem Proceſſe auf den andern, bevor man eis 
Nen genugſam unterſuchet, und gebührend zu 
ciiren die Vortheile erlernet hat, 
a PTR ti 


Nun folget der erſte Proceß: 
Ent ze — 6 r 
», Den Schwefel, den du aus einem: gufen 
Goldkiß ausgezogen haft; ſolchen Fanft du 
leichter in das Silber nicht einbringen, Dann 
’ mit dem Mercurio coagularo, welcher mit 
Dley coagulirt ift worden. Nimm derohals 
x hen Kochen Hein geriebenen Mercurii coagu- 
lati 1, Theil, und des ausgesogenen Schwe⸗ 
fels 3. Theile, miſch F untereinander, thue 
| 2 6 


« 
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es in ein Cementir⸗Geſchirre/ verlutirs wohl 
und ſeze es in ein Cementirfeuer, 15. Stun⸗ 
den lang gelinde, ſo, daß du die Hand ſchier 
daran erleiden magſt, hernach 5. Stunden 
lang ein wenig flärcker Seuer gegeben; dann 
laß eg erkalten. BIERL EN 
Nun nimm diefe Materie, und farinire 
fein Silber, mache damit ftrarum füper ſtra- 
. mumineinem Tiegel, wohl verlutirt, gleicher⸗ 
geſtalten in ein Cementirfeuer gefeit,, 1% 
Stunden lang gar gelinde Feuer gegeben, 
hernach 5. Stunden lang ſtaͤrcker, da der Ties 
gı braun glühe, und das Gilber nicht flieſſe. 
Dann laß es erfalten, nimms heraus, und 
behalte dein Silber. ee 
ernach himm das Pulver, ſo dir im Temen⸗ 
te gebliebenift ‚ miſche ſelbiges mit Bley und 
Regulo Antimonii, (etwan des Pulpers 16. 
Loth, Bley 1. Pfund, und Reguli Antimo⸗ 
nii 4. Loth,) auch mit Gate alcali oder guter, 
frifcher/und trockener Potaſchen, in einem Ti⸗ 
gel ſireue zu. Öberft eines Querfingers dick 
verpuftes Salz darauf, und laß es flieffen 
ju einem Könige. ee 
Den König thue auf einen Treibfcherben , 
laß ihn eine Weile verriechen, Dann trage 
"dein Silber darein, das im Cemente gewe⸗ 
fen iſt/ und laß es eine Weile damit geben. 
Hernach treibe e8 ab und ſcheids, fo haſt du 
"ging gewiſſe Arbeit. 2 GE Cr A 


3 
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. Den Schwefel aus dem Goldkiß zu zie⸗ 


hen. 


% ı Theil Goldkiß, und 2. Theile ungeloͤſchten 
Kalchs, untereinander gemiſcht, in einen Topf 
gethan, verlutirt und cementiet Tag und 
Nacht, bis es roch wird. Dann heraus ge⸗ 
nommen, und mit Urin ausgezogen, herna⸗ 
cher eincoagulirt. * 
Iſt der Goldkiß gut, ſo iſt der Schwefel 
auch deſto beſſer, den magſt du in die Arbei⸗ 
ten brauchen. 


liß gaͤhling zu erkennen, ob er einen firen Schwefel 
x bat, oder nicht? . 


Gluͤhe deſſen einen Stuffen, einer Welſchen 
duß gros, und lege ihn alſo gluͤhend auf ein reines 
iſenblech, fo färbt der Kiß das Eiſen. Weiß 
ıD Gelb untereinander zeigt an einen guten, 
oth, einen noch beffern, Weiß allein, einen 
fenicafifchen, und taugt nicht ‚viel; gehen 
öpfaen aus dem Stuffen, fo ift e8 Antimonis 
3 gibt aber der Stuffe Peine Farbe, fondern 
r eine blaue Slamme und Rauch ‚fo iſt er nicht 
‚und hat nur einen flüchtigen Schwefel, ders‘ 
ige. Stuffe gerfällt nach dem glühen, und 
d fehbwarz. Der heſte Kiß iſt, foer, gegluͤhet 
in Eßig ausgeloͤſchet, feine Farbe behält, 
ſchoͤner wird, und nicht zerfaͤlt, und zum vor⸗ 
‚wo man ihn zum andernmal gluͤhet und 

7 N aus⸗ 
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austöfcht in Eßige, oder Urin, folches iſt ein 
Zeichen, Daß er einen firen Schwefel hat, Bars 
aus man Tineturen macht, oder Gold in Sil⸗ 
ber bringet. io | 
. Atem! Lege nur einen Kiß in ein Feuer, und 
laffe ihn wohl gluͤhen; behält er das Glantzigte, ſo 
ifter fuͤrbindig gut. Werden die Kieſe nach dem 
Gluͤhen ſchwarz/ und zerfallen nicht, fo find fie 
auch gut / jedoch nichtalle ; zerfallen fie aber gar, 
und werben weder gelb, noch alanıig, noch roth⸗ 
fo find fie nichts nuͤze, und haben keinen firen 
Schwefel. elche nicht zerfallen und nicht viel 
Mnger werden, fie bleiben gleich fhmwarz, gelb, 
roth, oder glanzig, die haben allwegen einen ſi⸗ 
gen, goldifchen Schwefel, wenig, oder viel. 


Den beften Regulum Amimonis zu machen, der gut iſt zu 
allem Ubtreiben, . 


x. 4 Loth Antimonii, 1.Loth Salpeters und 2 

Loth calcmirten Tartari, miſchs untereinans 
der, laß wohl fiegen in einem Ziegel, und 
wirf ein wenig Eifen darein ‚fo fällt dir der 
Regulus Antimoni fhön gen Boden. Dies 
fen bereite ferner, wie folget, denn er iſt noch 
ſproͤde und ungeſchmeidig: 


Drücke ungeloͤſchten Kalch in einem Tiegel 
hart nieder, lege den Negulum Antirhonii in 
deffen Mitten , und oben darauf mehr Kalb; 
dann laß ihn darzwifchen flieſſen 1. Stunde 
lang, fo wird er geſchmeidig zu allem re 
— en, 
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Sen laͤßt dir nichts hinwegrauchen, und iſt ein 
gewiſſes Stuͤck. | 


Nota. 
Wenn ein Kal aus dem Silber inder Quart 
weiß fiele, fotrage folchen ausgefüßten Kalch aufs 
neue in3. Theile friſchen Silbers auf dem Teſte, 
laſſe es abgehen ‚fcheids oder quartiers in Scheis 


dewaſſer, oder in einem Gradierwaſſer, fo faͤlt 


es mitdem Grade. Des neugebohrnen Golds 
einem Theil ſeze 2. Theile frifchen Goldes zu, 
und gradirs mit Dem Gemente, Rheinifch auf 
Ungariſch, fo erlanget es den hohen Grad, 


Dahero am ficherften procediret wird, foman 


beydergfeichen Arbeiten jederzeitzumporaus dem 
Silber eine Portion Goldes zufezt, zum fo ger 


nannten Fermento; fintemalen aus der Erfah⸗ 


rung man fo viel eriernet hat, Daß das alte in 
einem Webergemwichte vorhandene Gold des zar⸗ 
ten neugebohrnen Goldes Schuz und Eonfirmas 
tion zu ſeyn pfleget, bey denen auszuſtehenden 
fharfen Soldproben. 


232,) Eine Arbeit, da, vermittelft des Cres Merie, 


Gold in dad Silber gebracht 
wird, 


3. Sefeilten Stahl, den feuchte anmit deſtillir⸗ 
tem Weineßige, welcher mit Salz deſtilliret 
worden if, und laffe den angefeuchteten Stahl 
von felbften trocken werden ; hernach feuchte 


ihn wieder an, ne zuvor jedes mal auf ei⸗ 
4 


nem 


- 


5 | 
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nem Steine gerieben, ſo wird er zu einem gel⸗ 
; ben Pulver, ſubtil wie Mehl. 
Dann ſeze dieſen Crocum Martis, auf ei⸗ 
nem flachen Scherben, der einen breiten Rand 
“bat, fein duͤnne ausgebreitet, in einen Rever⸗ 
berirofen auf 24. Stunden mit ſtarckem Feuer, 
ſo wird er roth, als Blut, den ſtreiche oben⸗ 
her mit einem Haaſenfuß fein reinlich ab; der 
darunter bleibet, ſiehet roſenfarb aus, den re⸗ 
verberire wie vor, bis er auch roth wird, wie 
Blut, ſo iſt er wohl bereitet, um ſein Eſſen⸗ 
tiam auszuziehen. 
Diefen Crocum Martis ſolvire in Oleo Sa- 
lis, (das iſt ein dephlegmirt⸗ und concentrir⸗ 
ter Spiritus Salis,) dergeſtalten, daß das 
Oleum Salis davon gang dickroth wird, dann 
gieß es davon ab, und friſches dargegen auf, 
laß es alſo ſtehen, bis es gleichergeſtalten roth 
wird; ſolches thue alſo lang, bis und dann du 
8. Loth des Croci haſt ausgezogen, welche dir 
das Gewicht des wohl getrockneten uͤbrigen 
Croci wird zu erkennen geben, ſo du nemlich 
ſelbigen auch vorher gewogen haſt. 
Dieſe 8. Loth Croci Martis ſeze hinzu dis 
geriven 8. Tag und Nacht; fodann deftillire 
das Oleum Salis wieder mit flarcfim Feuer 
Daoog, bis der Crocus ganz trocken wird, 
Hernach gieſſe dag Oleum Salıs wieder dar 
auf; nnd jiche den Crocum damit abermal 
aus, wie Zuvor; und, foer ertrahiret it, fo 
ſeze das Oleum wieder u Digeriren , auch ‚ fo 
kich währender Digeftion Frcesfegen, — 
— wis 14 
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ſelbige fein fänberlieh davon hinweg. Diefe 
Arbeit verrichte dreymal, und feze allwegen 
das Oleum, nachdeme der Crocus damit ex⸗ 
trahiret iſt, zu digeriren 8. Tag und Yacht; 
wenn es nun gar feine Faeces mehr fezet ‚fo 
ift es die rechte Quinta Eflentia Croci Mar- 
tis.. Die laffe dann ein dick⸗ſchoͤn⸗ roches 
Dieum bleiben , gleich einem Blute, und feze 

. fie in linde Wärme fo lange, bis die Solurio 
Boracis geſchehen; folche bringeft du in einem 
halben, oder längftens ganzen Tag zuwegen; 
deme thue alfo: | | 


8. Borrax, reibe ihn klein, thue felbigen in ein 
Glus, geuß 2. Loth Olei Salis darauf, ſeze 
es in warmen Sand oder Afchen, fo zergehet 
barinnen der Vorrax, als eine Butter, 


Dieſen foloirten Borrax geuß auf die 8. 
Loth des bereiteten Croci Martis, und laß es 
zuſammen digeriren: aledann deſtillire das 
Oleum wieder davon. Darnach gieß es wie⸗ 
der darauf, und deſtillirs nach einiger Dige⸗ 
flion wieder davon, daß der Crocus zulezt 
ganz trocken wird zu einem Steine. So haſt 
Du alsdann eine wahre Tinctur aus dem Cro-s _ 
co Martis, der da fleußt als Bley; diefen 
trage in das Silber, wie jegt folget: 


1. Theil Wißmuths und ı. Theil Silbers, laß. 
es miteinander in einem Tiegel flieffen, und’ 
frage DenCrocum Martis mit einem en 

DIS u töfele 
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Loͤffelgen fein einzeln darein, det gehet gern 
ein; (gewinnt es eine Schlacken⸗Haut, fo treis 
be es einmal ab Durch Bley: Sch ſage aber, 
< ohne Bley ift es befler.) Dann auf einen 
. Scherben gefest, und alfo zum Blick getries 
ben ‚ mit etwas Antimonii⸗Schlacken. Hier⸗ 

. nacht ein Stuͤckgen von dem abgerriebenen 
Silber gefchiedenz hält es die Quart noch 
nicht, fo ſchmelze das Silber wieder mit gleis 
chem Theile Wißmuts, wie zuvor ‚und treibs 
damit auf dem Scherben zum Blick. Wenn 
ur zu dreymalen gefchiehet,, fo hält es die 

uart. 


er gefchehener Unterfuchung,, und 
gleich volen zimlicher maffen befchleunigter Augs 
arbeitung dieſes Proceſſes, hat fich ergeben , daß 
das Silber mit dem Wißmute auf dem Schers 
ben, ohne jenes mindeften Abgang oder Verluſt, 
fi ſchoͤn finiren laffen, und deſſen 1. Marck im 
ſcheiden gegeben 1. Quent hohen Goldes. 


233.) Merckwuͤrdig curieufsund vielfältig experimen⸗ 
firter, auch mit einem beſonders vortheilhaften Hand⸗ 
sriffe noch niemald im Drucke erfchienener Proceß, eis 
» mer wahrhaftigen Golbfcheidung aus gemeinem 
ungdldiſchem Sil⸗ 

Blutgin Galmais, gemeinen Vitriols 

und Schwefels ana 1. Pfund, ſtoſſe als 
les zart, miſchs untereinander, feuchts — 
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> altem Meingu 3:malen, und frückne es jedes 

malwieder ander Sonne ‚oder fonften ın Dee 

Wärme; dann thue es in eine befchlagene Res 

torte ‚, treibs per Gradus , gleich einem Scheis 

dewaſſer, herüber in eine groffe Vorlage ‚und 

gib zulezt Gluͤhefeuer; fo iſt das Gradir⸗oder 
vielmehr Praͤcipitir⸗ Waſſer fertig. 


Dann ſolvire fein Silber, fo viel du deſ⸗ 
fen wiliſt in gemeinem Scheidewaller , geuß 
felbige Solution in eine geraume Glasſchale, 
und ohngefähr halb fo viel gemeinen lauen 
Waflers darzu; hernacher laſſe obiges Praͤci⸗ 
pitir⸗Waſſer Tropfenweis in dieſe Solution, 
auf deren breiten Oberfläche, herumfallen, fo 
ziehet fich davon obenher eine Roͤthe zuſammen, 


Diefelbige laſſe zu Grunde fallen; Dann tropfe, 


auf befagte Weiſe, des Praͤcwpitir⸗Waſſers 
mehr hinein, laſſe die davon entſtehende Roͤ⸗ 
the wieder fich praͤcipitiren, und continuire 
hiermit fo lang und viel, big ſich nichts mehr 
präcipitiser; da gieffe Die Solution von dem 
in gewaltiger Menge niedergefchlagen ſich bes 
findlidyen braunröthlechten Kalche rein ab, 
und ſchlage daraus, aufgemeine Weiſe, Dein 
Übriges Silber nieder. Man fiſche aber hier 

nicht vor dem Hamen. und jubilire nicht v 

"der Zeit über die Findung eines eingebifdete 
groſſen Goldſchatzes; denn, fo man Diefen 
Kalch blog fo, twie er da vorhanden, augglüs 
het, reducirt und abtreibt, Da verſchwindet er 

zum geöften Theile wieder, und läßt anf d 
Capel⸗ 


04 Matürliche 
Caopelle, an ſtatt Goldes, nur ein nichtshal⸗ 
tiges Korn Silbers zuruͤcke. 
Gleichwolen fuͤhret ein gewiſſer aͤlterer Aus 
tor, Namens Meiſner, einen dem gegenwaͤr⸗ 
tigen groͤſten Theils aͤhnlichen, jedoch nur his 
zur ſimplen Reduction und Capellirung des 
aus der Silber⸗Solution niedergeſchlagenen 
Kalchs, beſchriebenen Proceß an, zum Bes 
weiß der Verwandlung Silbers in Gold, wel⸗ 
cher aber im Eramine gleichergeftalten, als erſt 
erwehnt ift worden, mit Schanden beftehet; 
dahero aud) anderweitein neuerer Autor (nans ' 
lich D. Berlich. in Differtatione de Medicine 
univerfali, Schediafmati D. Clauderi de 
Tinctura univerfali annexa, 4to. Norimb, 
1736. pag. m.228.wofelbften eine noch weites 
re und dienlich feyn Fönnende Nachricht von eis 
ninen, bey Ausarbeitung foldyen Proceſſes vors 
gefallenen ‚ fehr nachdencklichen Phoͤnomenis 
zu finden, ſonderheitlich, daß das Daher erhals 
tene Silberforn meich, wie Bley, geroefen, 
und in Scheidewaffer nicht können aufgeloͤſet 
werden, )felbigen in Prarinichtig befundenen 
Proceß mit Recht verwirft, immaſſen ihme 
deſſen von erfierem Autore mangelhaft ertheils 
‚ te Befchreibung ohnmoͤglich Satisfaction ges 


i 


"währen Binnen. Ä 
&o man aber mit obbefchrieben sniederges 
fchlagenem Kalche, ſelbſt gemachter Ex perien- 
ce gemäß, nun meiter zu Werck gehet, fo, 
wie hiernächft Davon der Unterricht folget, fo 
wird man Daher allegeit, am ſtatt des erwehn⸗ 
er j ten 


% 
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ten bloſſen Silberkornes, nach der Scheidu ng, 
auch ein ſchoͤnes Koͤrngen Ächten und hochgras 


dirten Goldes von der Capelle erhalten: 


Derohalben gieſſe uͤber die ſen nie dergeſchla⸗ 
enen Kalch ein gemeines Scheidwaſſer, ſo 


ben extrahiret hat, und ziehe ſolches per Re- 


.. tortam, mal von ſolchem braunroͤthlechten 


Silberkalche ab, bis auf die Troͤckene; das 


Reſiduum aber muß jedesmal ieder klein ge⸗ 
ſtoſſen werden. Alsdann ſuͤſſe es wohl aus, 


reducirs und ſcheids. 
WVoor der Reduction laſſe dieſen Kalch mie 
einer guten, Menge Jnſchlitts kochen, und 


Pr Tor 


: damit wohl abbrennen und ausglühen; dann 
thue ihn mit 3. oder 4. Theilen frifcher und 


trockener Potafche in einen Tiegel, und zu ds 
berft Daraufeine Lage verpuften Salzes, laß 
wohl flieſſen, ſcheids, und treibe, nach denr 


+ Abfüflen und Ausglühen, Dein Goidkaͤchel ab, 


* 


wie gebraͤuchlich iſt. 


in bad Silber zu bringen, 


k Se und Kupfer ana 1. Theil, Antimonii 


2 Theile, af mit einander wohl flieffen, 
hernacher mit einander zart geſtoſſen, auf eis 
nem Scherben in den Meverberirofen geſezt 


und reverberirf 24. Stunden fang ‚anfänglich 


finde, nachgehends ftärcfer ‚ big e8 nicht. mehr 


fluͤßig ſich erzeiget, ſondern nur ſich — 


r lebendigem Kalche geſtanden, und denſel. 


234. Noch eine kurz⸗ und gute Arbeit, Gola dardurch 
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laͤßt. Alsdann in einem Glaſe mit gutem Vi⸗ 
triols Dele digerirt 8. Tag und Pacht, nad) 

dieſem das Vitriols Del davon abgegoffen, 
fo viel deffen ſich abgieſſen läßt, das übrige, 
unter ſtetigem Umruͤhren, Darüber: eincyagus 
u en wenig 

piritus hinwegrauchen; hierauf deſſen 

Loth mit ı. Loth Arfenici, com — * 
ti, wohl vermiſcht, und m’ 4. Loth feinen 
Silbers in gutem Fluſſe nach und nach ein⸗ 
getragen. Dann fo gleih gefchieden, und 
beederfeite Kalche Des Silbers und des Gols 
des, nad) gebührendem Abfüffer und Ausglüs 
ben des Goldkalches, reducirt, auch leztern 

abgetrieben. a 127 >, 
Soolte nun allenfalls, fo man des gefalles 
nen Goldkalches ein Eleines Pröbgen auf-der 
Capelle ablauffen laſſen, felbiger nicht voll⸗ 
Tommen die Boldprobe auf der &apelle wollen. 
ausitehen, fo trage den übrigen gefallenen 
Kalch von neuem in 3. Theile feinen Silbers 
(noch beffer, in 6. Theile Silbers und 1. 
Theile Goldes,) im Fluſſe, dann treibs ab 
und ſcheids. J A 


Arſenicum, cum Minio vel Lithargyrio 
ixatume 
„Be. Minii, oder Lithargyrii und Arſenici ana, 
in ein wohlbeſchlagenes Kolbenglas gethan, 
mit einem Stoͤpſel verwahret, und flieſſen laſ⸗ 
ſen. ft ein vortreflicher Sngreßiluß, zum 
sinführen derer Einbringen dienlich- 
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ag 


Auch: 


So du ein Einbringen abtreiben wilſt, ſolleſt 
du felbiges durch Wißmuthiſches Bley abtrei⸗ 
ben. Solches bereite alſo: | 


Du 3. Loth Bleyes und 1. Loth Wißmuts ‚laß es 
„.. Hart in einem Ziegel Durch einander fliehen. 
” — —— es aus, und brauchs zum Ab⸗ 
treiben. — 


235.) Vorfhrift , wie man.gute Unfchlittlichter ma⸗ 
hen koͤnne. et 


Der Uefprung unfers Lichtes finden wir mitten 
Rim Kieſelſiein, feine Nahrung im Holz im 
Oele, im Bert der Thiere, im Wachs, das 
Bienen aufdenen Blumen fammien ‚und in.dem 
Taiche, das man aus einigen Pflanzen ziehet. 
gIn Bretagne bereitet man grüne Kerzen von 
dem ausgepreßten dicken und oͤlichten Saft ei⸗ 
niger Pfianzen. In der Inſel Ceylan find groſ⸗ 
fe Wälder von Zinmetbaͤumen, deren Rinde, 
zumal von denen Aeften, das befannte Gewuͤrtz 
gibt, aus der Frucht aber preßt man einen Talck⸗ 
artigen grünen Saft, der hernach weiß, und zu 
Kerzen gebraudt wird, | 
In Miffifippifindetman häufigden fo genann⸗ 
ten Wahsbaum, deffen Samenkörner wirft 
man in heiſſes Waſſer, und siehet alfo das Oel⸗ 
beraug, ſo oben ſchwimmt, ſchoͤpfet es ab, It | 
5 e 


m Natürliche" 


es in Kuchen gerinnen, und macht Lichter das 
‘bon. : 
Doch wir wollen ung mit der Sichter » Hiftorie 
Nicht zu weit von unferm Vorſchlag entfernen. 
Wir reden von Unſchlitt-Lichtern, und jenes 
nehmen mir von Rindery, Schaafen , Boͤcken, 
vder von denen Hirſchen. Forderiſt mercke man, 
daß alles Unſchlitt von denen Druͤſen und Unrath 
gehert werden ſolle. Diß Fan gleich Anfangs 
ge 5 en, oder man läßt das Zerſbmolzene 
Du. einen Senher, beffer,, durch ein wullen 
Tuch lauffen, fo bleibt die Unreininfeit zurück, 
die fonften einen Seftanck bey dem Brennen der 
Lichter verurfacht. | 
I Rerner wird der. Guß Hein zerfchnitten „und 
Ben einem gelinden Kohlfeuer ausgelaffen und 


# 


war auf diefe Art. re 
Zu 10. Pf. Rinde s Unſchlitt nimmt man ohn⸗ 

efaͤhr eine halbe Maaß Regen⸗ oder Brunnen⸗ 

Baſſer, in dieſem laͤßt man 5. Loth zerſtoſſenen 
Alaun und 2. Loth Salpeter, mit etwas Salz 
vermiſcht, zergehen, und ſchuͤttet dieſe Vermi—⸗ 
ſchung zu dem Unſchlitt, laͤßt ſolches Anfangs 
fchnell flieffen , und verſchaumet es wohl, fo dann 
wieder allgemach kochen, bis das Waſſer völlig 
eingekocht worden. So bald die Fettigkeit recht 
lauter ſich zeiget, ſo gieſſet man ſie ganz ſachte 
ab. "Was am Boden braun ausſiehet, muß be⸗ 
ſonders aufgehoben werden. 
Dieſes kalt gewordene reine Unſchlitt wird wie⸗ 
der, in kleine Stuͤcklein zerbrochen, auf > 
a x Bret 


* 
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Brett ausgebreitet und 8: Tage in der fregem 
£uft getrocknet. 

Sollen. fo fort Lichter daraus gemacht wers 
den, fo muß man diefeg reine Unfchlitt wieder 
um auf einem gelinden Kohlen» Beuer allgemad) 
zergehen laſſen und dann gewoͤhnlicher weife 
verfahren. Ä 

‚ Wolte man Schaafs Unfchlitt anbringen, fo . 
gehört allegeit zu einem Pf. 1. Loth Alaun oder 
auch zu 3. Pf. nur 2. Loth. Ä * 

Zu Bocks⸗Unſchlitt, cwelches wohl eines der 
beſſen ift:) hat man nur 1. Loth Alaun zu 4. Pf. 
nöthig. Hirſch⸗Unſchlitt iſt dem leztern fehr gleich; 
wer aber ſolches recht rein haben will, muß es 
zuvor 24. Stund in das Waſſer legen, damit 
der Schweiß heraus kommt. 

er Lichter gieſſen will, der muß überhaupt 
Fein allzubeiß Unſchlitt nehmen. 

Der Tacht muß nach der Dicke der Lichter , 
die man machen will, eingerichtet feyn. Dann 
wer den Bortheil darinnen fuhrt, Daß er jenen 
mit allerhand Sachen ſchmieret, ver betrügtfich. 
Der thut wohl, der ihn zubor mit etwas Wachs 
übersiehet , fonft gehet er öfters bey denen ger 
göffenen Lichtern ganz heraus. 


236.) Etwas vor der Fänknfß zu bewahren, 


Das Eyweiß iſt beffer etwas vor der Faͤulniß 
zu bewahren als Balſam und Ferniß; denn dieſe 
wollen denen waͤſſerigten Coͤ pern nicht anhan⸗ 
‚gen, fie freſſen auch on, ehe fie trocken werden, wel⸗ 
Wallb, nat. Zauberk. O v8 


j I 
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merzu fleißig gerührt, damit das Pulver fih 
nicht. gen Boden fegen Tönne, fondern durchaus 
fih wohl zertheile. Wenn nun die Lichter erkaltet 
find, werden Die Formen in heiſſes Waſſer gehale 
en und die Lichter heraus gezogen. 


| Die Tächte Hierzu zu bereiten, 


Ni Taͤchte werden entweder von gemeinem 
Lichtgarn ‚oder, welchesbefler ‚von Baum⸗ 
wollen» Barn zugerichtet in der Dicke, je nachdes 
ine man Dicke oder Dünne Lichter verlanget, und 
‚ in nachfolgendes zerlaffen XBar entweder einge⸗ 
taucht, oder falt wohl damit gerieben, fo Dann, 
dermittelft oben und unten quer Durchgegögener 
Hölsgens, fein gerade und recht mitten in Dies 
Licht⸗Formen hineingerihtet und gefpannet, 
daß fie nicht mögen wancken. 


Die Formen werden gerade aufrecht in trocke⸗ 
* Sand veſt geſtellt, daß ſie nicht koͤnnen um⸗ 
en. ee 


Das War zu denen Tachten. 


War 3. Theile, Storax 2. Theil, und Benzoe 
1. halben Theil, beedes ſubtil gepülvert und 
untereinanderzerlaflen;Dann von der Glut geho⸗ 
ben, ein wenig erfühlen laffen, und fo dann 1. 
Theil Balſams von Peru darunter gerühret. 
Hiermit werden Die Tächte , nad) Dem es erkaltet, 
wohl gerieben, oder auch hinein getauchet. 

O2 238.) Rei⸗ 
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| 238.) Keife » Mäntel oder Rocke von Leinwat von als 
lerley Farben, die keinen Regen laſſen burch- 
"bringen, und dem ſchoͤnſten Tuche aͤhnlich 
büſclen. 


Ein Stück leinen Tuchs vonbenöthigter Größe 
fe in eine grofe Rahme eingefpannet, naß an⸗ 
gefeuchtet , hernach Scheers wollen von beliebis 
ger Farbe mit einem Hack⸗Meſſer auf Das allere 
ubtilefte zerhackt. So dann mit geſottenem 
einsDele, nebft einem Bein wenig Spid Del, 
einen rohen Grund angemacht, das aufgefpannte 
Zuch auf beeden Seiten Damit übergründet und 
trocken iaſſen werden. Hiernaͤchſt eine der zer⸗ 
hackten Scheermollen ähnliche Farbe mit lautes 
rem Rürniffe , darunter auch etwas zähen Wax 
Dels feyn fan, vermifcht , und Das uͤbergruͤndete 
Tuch damit überftrichen; hierauf Die gerhackte 
Scheer Wolle durch ein fubtiles Siebgen allents 
halben auf das vom Fuͤrniß nafle Tuchigeficbet, 
daß fie ganz dick darauf zu liegen komme, ſo dann 
mit einem Staͤbgen an denen 4. Ecken darauf ges 
riopft, damit durch ſolche Bewegung die XBols 
fe ſich genauer feze und defto ſeſter anhänge. 
Nachdeme es nun mohl getrocknet, wird es mie 
einer linden Bürfte ganz.gleich hindurch ges 
eftet, fo ſiehet es dem ſchoͤnſten Tuche 
ähnlich und laͤſſet gar kein Waſſer 
| hindurch. 
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Zweyten Theils 
I Erſter Abſchnitt, 


Darinnen allerhand zur Haushaltung 
Gärtnerey und Feldbau noͤthige urd nuͤz⸗ 
liche Geheimniſſe und Kunſtſtuͤcke. 


1.) Die allerbeſte Wein Schöne zu zäh = und trüben 
Meinen, vermittelft deren ein ganz neuer, rau⸗ und 
"trüber Wein, binnen 6. oder fieben Tagen, ſchoͤn hel⸗ 
fe, mild, zart und einem alten 

ähnlich wird, 


uf 1. Eymer Weins, der ohngefähr 

Bu „00. Pfund am Gewichte hält, 1. Loth 
—— * höchftes. Quent, wennnems - 
lich der Wein über diemaffen trübundgähe was 

- ge,Jfchön heller Haufenblafen mit einem Dame 
mer dünne geſchlagen und Klein vergopft, 1. 
Schoppen, oder 1, Leipgigifches Noͤſſel, fr 
fehen Waſſers daran geſchuͤttet, und auf eis 
ner gelinden Glut dasinnen, gergehen laflen , 
unter flätigem Umrühren; jedoch forgfältig 
verhütet, daß es nicht fiede, oder koche; 
Dann das Weiffe von 3. oder vier Düners 
- Eyern: in einem Schüfelgen zu Schaum zer⸗ 
klopft, und gu Der jergangenen, inzwifchen 
. wieder etwas erfühlten Hauſen⸗Blafe in, den 
| DI... Topf. 


Ei 


\ 
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Topf geſtrichen, (dieſer mag h | mäßig 
und noch groͤſſer feyn oder etwaß uͤbe 








das Faß mit Wein, fo man ſchoͤnen will, 
gegoſfen, auch den Topf mit frijem Wei 
ne ausgefpühlet und darzu gegoflen. nn 
den Wein im Faſſe mit einem langen MRübes 
Scheit oder Pfahle wacker hin und wieder 
gerühret ‚bey 1: Viertel» Stunde lang, oder, 
nachdeme des Weins viel ift, um fo vielläns 
ger ; fodanndas Faß mit dem Spunten vera 
wahrt und ruhen laſſen. So wird man nach 
etlich wenigen Tagen die erwuͤnſchte Wuͤr⸗ 
ckung finden. | ER 
NB. Durch diefe fo genannte warme Schöne 
reuffiret man ſchnelle, leidet nicht fo groſ⸗ 
fen Abgang am Weine, , wie bey der Falten, 
und ift ganz Feiner Gefahr unterworfen, 
‚wenn zumahlen der Wein von der Schoͤ⸗ 
ne bald hierauf abgelaſſen wird. — 


2.) Vom Ablaſſen der Meine 
. überhaupt, 


Diefes folle gefchehen: 
2.) Nach Weynachten, vor Lichtmeß. 


2.) Bor dem Wein ⸗Bluͤhen. 
3.) Nach dem Herbſt, vor dem m 
| u 
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Auch follen die Faͤſſer mit friſchem Schöpfs 
Brunnen» WWafler rein ausgemafchen werden, fo | 
werden Die Weine nicht zäbe noch ſchwehr; fons 
derheitlich, wenn man fih des Schwefels 
Num. 11. fleiffig dabey bedienet. | 

Man fol nicht ablaffen, wenn der Sud⸗ 
Wind, fondern wenn der Nord⸗Wind gehet, 
“und wenn der Himmel heiter ift; Prancken Wein 
folle man im Winter, und ſtarcken im Merzen 
ablaffen. | E 


3.) Einen Wein ſtarck, Iteblich und fehr gut, auch 
von fchöner Farbe zu - 
machen. 


we. Zu 2. Fudern (das ſind ı2. Eymer) Weins, 
2 Zucker⸗Huͤtte von dem beſten Canari⸗ 
Zucker, auch von acht Huͤner⸗Eyern das 
Weiſſe zerklopft, beedes in einen Keſſel o⸗ 
der Pfanne gethan, nebſt 4. Loth praͤpa⸗ 
rixten Weinſteins, und 2. oder 3. Maß 
Waſſers daran gefhüttet, bis es den 


Zucker bedecket. Dann fieden laffen, und 


den Zucker wohl verfchäumer , biß er lau⸗ 

ter iſt; Wenn er nun Palt geworden, 2. 
oder 3. Maaß des obigen Brandtenweins 
darein gethan, wohl umgerührt, und alfo 
‚oben in das daß eingefüllet, unten wieder 
heraus gelaffen, wieder eingefüllt,, und ſol⸗ 
bes etliche mahl wiederholet. So dann 
den Wein verſpuͤntet einige Tage über ru⸗ 
hen laſſen. | rt 
O5 Oder: 


v 
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[3 Zus. Fuder Weins 13. Pfund braunen Zu⸗ 
cker⸗Candis, in einen. Keſſel gethan und 
Waſſer darzu geſchuͤttet, bis. der Erg 
cker davon bedecket if, auch fieden laſſen, 
bis er helle geworden. So dann, wenner 
kalt, 2 oder z. Maß obigen Brandtenweins 
darein gethan, umgeruͤhrt, oben in das Faß 

eingefuͤllt, unten herausgelaſſen, und ſo 
fort, wie hey ———— 


4.) Daß ein Dein, — nur, rüg 


Di Imj (das iſt 30. Maß) richt füfen 
Moftsı iu einem Keſſel lindlich fieden laflen, 
bis deflen 1. Imj eingefotten, auch fein fauber 
abgeſchaͤumt, daß er ſchoͤn helle ſeye. 


Die Probe kan man auf einem Teller nehmen, 
. db er genug geſotten, wann nemlich deſſen ein 
Tropfe ſchoͤn heil, eliebricht, und rund beyſam⸗ 
wen bleibt. 


Sodann alfo heiß in den Moſti in das Faß ge⸗ 
than, zu 1. Eymer 2. oder 3. Maß. 


fi — Wein bleibet juft, wohin man fibigen 
— — 
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) Shrtvefliches Arcanum, den Wein ſuͤß zu erhalten, ' 
und daß er-gleich helle wird, 


yrenne eiiem ſehr ſtarcken reinen Faͤßgen wohl 
ein mit nach beſchriebenem fuͤrtreflichem 
Seinfehmefel, auf 1, Eymer von 700. ‘Pfund 
Path des Schwefels, oder 2. ganze Schnitten , 
er fo viel das Faͤßgen des Schwefel» Raus 
r faflen mag; hierauf Das Fäßgen wohl zuges 
uͤntet, damit fih dee Schmwefet-Raud) zum 
igften ein 24. Stunden lang wohl fönne in 
8 Holz fegen, und felbiger bey erfolgendenn 
infüllen nicht wieder zum Spunt⸗Loche heraus 
uche. So dann das Faͤßgen nach verfloflenen 

„. Stunden mit dem allerbeften und ſuͤſſeſten 
'srlaßs Moft nahezu gang angefüller, bis auf 
1 ganz geringes Spatium ‚und twohlzugefpüns 
Pac Berlauf von 8. Tagen den Moft in 
ı anders dergleichen 24. Stunden zuvor friſch 
dſtarck geſchweffeltes Faͤßgen abgelaſſen, und 
eder wohl zugeſpuͤntet; endlich nach 14. tägie. 
e Friſt noch einft in das erftere von frifhen 
irk gefchweffelten Faͤßgen, nachdeme felbiges vor 
m Aufbrennen wohl gereiniget worden, dem 
oft abgezogen, und wohl zugeſpuͤatet alfo lies 
n laffen. Dann mag man ihn nad) viertels " 
yriger Ruhe aber einft ablaffen auf bemeldte 
und Weife. :: 3... wma er 
Man wird fich die Mühe ficherlich nicht laſſen 
uren, angefehen folch füfler Wein bey Ders 
— faurer Weine ſich redlich wird bezahlt 
Idee 2 


6.) Eine 
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Der: 


2 Zu⸗. Fuder Weins 13. fund braunen — 
cker⸗Candis, in einen. Keffel gethan und 
Waſſer varzu gefchüttet, bie. der * 
cker davon bedecket iſt, auch ſieden laſſen, 
bis er helle geworden. So dann, wenner 
kalt, 2. oder z. Maß obigen Brandtenweins 
darein gethan, umgeruͤhrt, oben in das Faß 

eingefuͤllt, unten herausgelaſſen, und fo 
fort, wie hey DOERLTOHK OF 


4.) * ein Wein, „nee vier, 


Hin An (dag ift 30. Maß) zeit füen 
Mofts iu einem Keſſel lindlich fieden laſſen, 
bis deifen 1. Imj eingefotten, auch fein fauber 
abgeſchaͤumt, daß er fchön helle feye. | 


Die Probe fan man auf einem Zeller nehmen, 
. 8b ergenug gefotten, wann nemlich deflen ein 

Tropfe fchön heil, kliebricht, und rund beyſam⸗ 
men bleibt. 


So dann alſo heiß in den Moſt in das J ge⸗ 
than, zu 1. Eymer 2. oder 3. Maß. 


fi Dei Wein bleibet iu, wohin man fibigen 
ur 
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5.) Shrtrefliches Arconum, den Wein ſuͤß zu erhalten, 
und daß er-gleich helle wird, 


> item ſehr ſtarcken reinen Faͤßgen wohl 
iu mitnach beſchriebenem fuͤrtreflichem 
Menſchwefel, auf 1; Eymer von 700. Pfund 
2.2oth des Schwefels, oder 2.ganze Schnitten, 
Ider fo viel das Faͤßgen des Schwefel» Rauhs 
‚nur faflen mag; hierauf Das Faͤßgen wohl zuge⸗ 
ſpuͤntet, damit ſich der Schwefel⸗Rauch zum 
wenigſten ein 24. Stunden lang wohl koͤnne in 
Das Holz fegen, und felbiger bey erfolgendem 
Einfüllennicht mieder zum SpuntsLoche heraus 
rauche. So dann das Faͤßgen nach verfloffenen 
24. Stunden mit dem allerbeften und ſuͤſſeſten 
Dorlaßs Moft nahezu gang angefüller, bie auf 
ein ganz geringes Spatium , und wohlzugefpüns 
tet. Nach Derlaufvon 8. Tagen den Moft in 
ein anders dergleichen 24. Stunden zuvor friſch 
und ſtarck — 531 — Faͤßgen abgelaſſen, und 
wieder wohl zugeſpuͤntet; endlich nach 14. tägis. 
— noch einft in das erſtere von friſchem 
Nark geſchweffelten Faͤßgen, nachdeme felbiges vor 
dem Aufbrennen wohl gereiniget worden, den 
Moſt abgezogen, und wohl zugefpuatet alſo lies 
n laffen. Dann mag man ihn nad) viertel⸗ 
jähriger Ruhe aber einft ablaffen auf bemeldte 
Art und Wafe. a a 
Man wird ſich die Mühe ficherlic) nicht laſſen 
Bauten, angefehen folch füfler Wein bey Ders 
befferung ſaurer Weine fich redlich wird bezahlt 
machen. 





6.) Ein 
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Ä 6.) Einen verdorbenen Mein wieder zu rechte zu 
bringen. 


pad der Groͤſſe des Faſſes eine rechte Portion 
reinen Weitzens in ein Saͤckgen gethan 
und in das Faß mit Wein gehaͤnget. Selbiges 
ſo dann nach einigen Tagen wieder herausge⸗ 
‚nommen, fo wird Das widrige alles in dag 
Saͤckgen fih gezogen haben. : 


7.) Einem abgeftandenen Meine wieberum aufs 


GH Weins Hefen in den Wein gethan,, je 
8 mehr,jebefler, einen Blafibalg auf ein iee⸗ 
res Faß gemacht, das Sefchirre an die beeden 
Faͤſſer angeſchlagen, und, vermittelt des Bla⸗ 
fes den Wein mie der Hefen gemaltig laſſen 
untereinander rumpeln. Dann nad) 2. oder 3, 
Wbochen den Wein abgelaffen und die Hefen 

wieder davon abgethan, fo wird er wieder frifch 


N und gefund. 


8) Daß ein Wein nicht kahnicht 
werde, 


fein Brenn DBorar in. den Wein ges 

thau; auch 3. Hände pol mohl geräflets 
oder gebrannten Salzes in einen Eymer 
Weins ann Dann das Faß sugefpüntet, 
and nad) Zeit von 8. Tagen den Wein abs 
gelaſſen. | nrw 


9.) Cm 
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4) Einen Aber die Maaffen hertlichen und ſuͤſſen Wein 
zu machen, einem Welſchen 
gleich. 


Nimm zur Zeit der Wein⸗-Leſe eine Hufe 
Quantitaͤt der zeitigſten Trauben, von der 
edelſten und beſten Sorte ‚als Gutedeln und der⸗ 
gleichen, und laſſe ſolche zu Hauß, an einem 
irockenen Orte, quf ausgebreitetem, nicht übel 
riechendem Strohe, etwan 4. Wochen lang lies 
gen. Alsdann Die Beere alle von den Kaͤmmen 
abgemacht, die Faulen alle hinweggethan, und 
die guten , nebft einer felbft beliebigen giemlichen 
Quantität der faftigften, gelben und. recht fris 

fihen grofen Rofinen, oder Zibeben (jemehr, ie 
beffer, ) gequetfcht , dergeftalten, daß die Kerne 
nicht mit zerfnirfcher werden; Dann den Saft 


oder Moft davon, vermittelft ſtarker Leinemate 


Tücher, wohl ausgepreßt , zu deilen 4. Imj, 
oder 40. Maflen, 1. Maß des oben bes 
fhriebenen Brandtenweins gegoffen, und zus 
fammen , dem vorhergehenden Num. 5. gemäß, 
in einem. zwar ziemlich» jedody nicht alzu ftarf 
geſchwefelten und verfpinteten Säßgen tractiret 
and vermahrel., 


19,) Einen rothen ober weiſſen Wein zu ftreichen, daß 
er nicht wieberfpänftig werde, und den Strich 
behalte, 


Nimm zu 6: Eymern Weins 3. oder 4+ * 
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dag find 30, oder 40, Maß, das allerſuͤſſeſten 
Moftes, den, du haben magit, ſolchen in einem 
reinen Keſſel auf das allergelindeſte geſotten, 
bis er keinen Schaum mehr gibt, dud) vor eins 
fehlagendem Rauche und brandigem Geſchmack 
“auf dag forgfältigfte bervahret; Hernacher ſol⸗ 
chen gefottenen Moft alfo heiß in den Wein ges 
goffen,.fo haft du einen guten und bewährten. 
Bein. Dann hierauf. na 3. Wochen abs 
gelaſſen. — ——— 
11.) Der allerfuͤrtreflichſte Wein-Schwefel, welcher, 
ſeiner Reinigkeit halben nicht nur die Weine beſtaͤn⸗ 
dig gut, helle und ſpringend erhaͤlt, ſondern auch 
wuͤrcklich zaͤhe und trüb gewordene Weine wieder 
zuvechte bringt, und uͤber dieſes in den Weinen, nad) 
kurzer Friſt, nicht mehr gerochen noch eme 
pfunden wird, man nehme gleich def‘ 
fen zum einbrennen fo viel, als man 
‚Immer will, 


3. 3. Pfund Schwefels, ſolchen in einer eifers 
nen Pfannen zerlaffen, hernach angezuͤndt, 
den achten Theil davon verbrennen lafs 

ce fen, und, vermittelt zudeckens, wieder 
ausgelöfcht : dann in deftillirten Wein⸗ 

Eßig ausgegoffen und darinnen erfalten 
offen. 

- Solden Schwefelhieraufzumandernmale 
gerlaffen, in friſchem deftillirren Eßige abger 
loͤſcht und darinnen geftehen laſſen. g | 
x um 


/ 
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Zum 3.ten male den Schwefel wieder zerlaſ⸗ 
fen, 1,'gorh gefloffenen Weinſtein⸗Oels darin 
herumgefchüttet, umgerührt, und bald hierauf 
den Schwefel in Regen⸗Waſſer, welches mit 
etwas Roſen⸗Waſſers vermifchet worden, aug 
gegoffen, und darinnen erkalten laſſen. Das 
MWaffer fodann abgegoflen und den Schwefel 
noch einft mit friſchem Waſſer abgeſpuͤhlt, fo iſt 
er bereitet zum tuncken derer Schnitten. 


. Diefewerden von Papiere zugefchnitten, und 
a. mal durch den zerlaffenen Schwefel durchge⸗ 
zogen. | 


Bey dieſes Schmefels ordinairem Gebrauch 
find deſſen 3. Quint, bis 1. Lorh genug auf 1. 
Eymer Weins, von 700, Pfunden; fo aber 
ein Wein trüb, zaͤhe, ſtinckend, oder ſchimm⸗ 
kend märe, nimmt man auf einmal deſſen 2. Loch 
auf ı. Eymer, und läßt ſolchen Wein nach 14. 
Tagen wiederum ab in ein ander eben ſo ſtark 
hiemit geſchwefeltes Faß. 


12.) So ein Wein, durch den Gebrauch bed gemei⸗ 
nen ſchlechten Schwefel, uͤberſchwefelt 
a wäre, 


Wierden nur neugelegte Huͤner⸗Eyer, deren 
ſpizigen Theil unten gekehrt, in den Wein 


gehangen, fo ziehen fie den Schwefel an ſich. 
Selbige fo dann nad) verfloſſenen wenigen Tas 
gen wieber heraus gethan. - z 

j 13.) 8 


⸗ 
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13.) Sp ein Wein vom Faffe einen heßlichen Geſchmack 
bekommen. 


Wird eine groſe Duitte Creuzweis geſpalten, 
ſo, daß ſie gleichwolen nicht voneinander 
faͤllt, ein Faden darum gebunden und ſolcherge⸗ 
ftaiten in das Faß gehangen, daß fie kaum den 
Wein berühre; felbige ein: gute Zeit allo häns 
gen laſſen, fo sicher fie den Schimmel und üblen 
Geſchmack an ſich. Wennaberdas Faß gros, 
muͤffen der Quitten zerſchiedene, und je groͤſſer 
das Faß, je mehr derſelbigen ſeyn. —* 
Oder eine diek geſchnittene Kruſte von Ro⸗ 


cken ⸗brod wohl geroͤſtet, und alſo heiß in das 


Faß gethan, benebſt frichen Lorbeeren vor 2. 
Hfennige und Sevenbaum u Singers lang, in 


einem reinen Tüchel. 


Beym Ablaflen bediene man fich des obigen 


Schwefels ſub Num. a1. 


14.) Daß ein Wein ſich nicht verkehre, ober breche, 
noch zähe werde, fo lange man davon fchenfet, , 
ober trinkt. 


gig ein grob »leinenes Tuch über den Spunt 
des Faſſes, und auf die ſes ſchoͤn geraͤdene Lin⸗ 
den⸗Buchen⸗ oder Eichens Aſche 2 oderz. er Fin⸗ 
ger dick, und ſtich mit einer Spindel 3. oder mehe 
Löcher durch Die Afche, bis auf Das Tuch, dar⸗ 
auf lege einen ſchoͤnen gruͤnen Raaſen. Man kan 
es auch friſch machen. 

15.) Als 
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15.) Alten verdorbenen Wein wieder friſch und 


| Zur Herbfts Zeit thue in einen groffen Zubee 
oder Bottig gute Wein» Trefter, die nur 
einmal überpreßt find worden, und da nicht als 
fee Moft herausgekeltert iſt; hierüber fchürte 
den verdorbenen Wein, fo, daß er bloß die 
Trefter bedecke, laffe ihn 3. Tage über mit Bret⸗ 
genund Tüchern wohl bedecket fliehen, und rühe 

‚ teihn täglich 4. mahluntereinander, daß er fich 
wohl erwärme, und die Kraft denen Tröftern 
ausziehe. Hernach lafle ihn auf ver Kelter aus⸗ 
prefien, gleich einem Moft, und faffe ihn wies 
der in ein frifch gugerichtetes und mit dem oben 


{ub Num. ı1. befchriebenen Schwefel wohl 


aufgebrenntes Faß, laſſe ihn vergähren und 
lauter werden. Nach diefem laffeihnab, fo if 
er gut. | | 
16.) Sauer gewachfene Weine durch Kunft, ganz na⸗ 
tuͤrlich⸗ und ungezwungener Weiſe zu erhöhen und zu 
verfüffen,, daß der befte Wein das 
Ro 0 raus werde. 
imm gequerfcht,und ausgefernte groſe Roſi⸗ 
% nen oder Zibeben, felbige 4. Stunden lang " 
mit genugfsmen Waſſer auf das allergelinvefte 
gekocht; hernach den Safft durch leinene Tücher 
wohl herausgepreßt, ziemlich viel Zuckers zur 
Verſuͤſſung darzu gethan,und nach und nad) auf 
das allerlindefte gekocht zur Confiftenz eines Sys 
rups. Diefen wohl vermiſcht mit ein paar Maß 
Wallb. nat, Zaubet;, P ou⸗ 
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guten Weins und etwas guter Hefen von weiſem 
‚füffen Biere, und in ein Faß fauren Being ges 


goffen ‚an einem warmen Orte, fo wird der XBein 


zu Moſt. Wann dieſer Moft verjohren und ver⸗ 
braufet hat ‚fothut man darzu, nach Genuͤge und 
nach Belieben des Geſchmacks, von folgender 
Wein Tinctur,fomwird man aus faurem geringen 
Weine den herrlichften Wein erlangen. 


ur 17.) Wein⸗ Tindur, bie alfe faure und. geringe Weine 


exaltirt und lieblich machet. 


imm des allerfüffeften und annoch ungegohr⸗ 


Al nen Moftes, fo vieldu folcher Tinctur vers 
langeſt, und thue zu deffen 4. Maſſen 2. Pf. Zus 


ckers, nebft einer halben Maß obigen "Brands 


| hernacher laß «8 ziemlich wohl 


tenmweing; . 
verfpintet miteinander vergähren. Zu eini⸗ 
ger weitern Explication conferire hiermitobigen - 
Num. 5. rn 


38.) Spanifchen Mein zu machen, 


Sim ein Faͤßgen, darinnen zuvor Spanis 


fcher Wein geweſen/ thue darein zerquetſch⸗ 
ter gelber Zibeben 30. Pfund, gieſſe Darauf 3. 


Maß des mehrermeldten Brandtenweins nebſt 


4 DE geſtoſſenen Weinſteins, und 30 Maß 


Waͤſſers, oder fo viel Waſſer und Weins 


„gu. gleichen Theilen untereinander, laſſe es alſo, 
bey gefchloffenem Spunten, inder Waͤrme einis 
de Tage Über gähren ; hernacher ziehe esab in ein 

| | ans 
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anders Faͤßgen und lege «8 wohl zugefpüntet in 
den Keller. * 
Das daßgen, darein man ſolchen Wein abs 
jiehet, mag zuvor mit obigem SchwefelNum. ır, 
ein wenig geſchwefelt werden; immaffen folcher 
Schwefel bey Feiner Gattung Beine was vers 
derbet. NB. Man kan auch dieſen Wein ſchlech⸗ 
ter anſezen, und Den Zibeben abbrechen, | 


: * + 
1b.) Eitronen Zoder Ponnmeranzen « Wein über Tiſche 
Aa zu machen, 


pin in Die rechte Hand abgefchälete frifche 
A Citronen⸗ oder Pommeranzen⸗Schalen, und 
in die lincke ein Glas mit Wein, halte jene zur 
Flamme des Lichtes und dieſes nahe Darbey, ſo 
ſr,tzet Die Flamme Meine Blaͤßgen in das Glas, 
weiche den Wein mit gedachtem Göut tingiren. 


f 20.) Sehr herrlicher Schlehen Mein, 


ss dem Monat October vder November 
nimm geitige Schlehen,nad) Proportion der 
Quantitätdes Weing,laß folche auſ dem warnen 
Dfen ein wenig einſchrumpfen; dann ſamt den 
Kernen zerſtoſſen. In dem Faͤßgen, welches muß 
ein groſſes Spunt⸗Loch haben, mitten innen mit. 
Stäben einen. Unterfchied gemacht, weiſſen oder 
rothen Wein, oder auch Burgunder (als welcher 


hierzu fürtrefflich taugt, ) hinein gethan, den. . 


Saft von den zerftoffenen Schlehen Darzu ge⸗ 
Hoffen , die gerfioßene Schlehen aber, fan 
en De | den 
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den Kernen, in einem leinenen reinen Saͤckgen, 
zwiſchen denen Staͤbgen, in den a 
und in einem befondern Meinen Saͤckgen ganzes, 
Gexwuͤrze von Naͤgelgen und Zimmer Darneben. 
Dann geläurerten Zucker nach Belieben hinzu 
geſchuͤttet, undg. Tage lang liegen laffen. Wirp 
gleich belle, dauret lange, und ift fehr delicar 
und gefund zu trincken. 24 X 


Se 


| 21.) Ein fogenannter ſchurli Murkt, 


3, Shrenpreiß, 

Wermuth, 

Taufendguldenkraut, 

Lungenkraut, 

Cdel⸗Leberkraut, 

Edle Salbeyen, - 

Lange oder groffe Salbeyen, 
Cardebenedicten, 

Schnallen Blumen, 
Golgant, 

Zittwer, 

Engelfüß, 

Alantwurz, | 
MWaholversoder Kranabet ⸗ Beere. Deten 
jedes nach eigenem Gutduͤncken und 
Belieben. 


Altes Hein m ‚in einem leinen Saͤck⸗ 
gen, in ein Faͤßgen mit Wein gehängt. Dann 
nach Belieben folchen Wein, wenn er allbereits 
ausgejapfft,vordem Faſſe mit Spaniſchem Wei⸗ 
ne. 
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ne verſuͤßt. Iſt ein angenehmer, und gefunder 
Tranck befonders des morgens früh zu genieffen. 


22.) Allerley Gattung angemachter füfler Weine, 
als Kirichen : Himbeer = Quitten = Eitronen = Alant = und 
deigleichen Weine auf den Fürgeft = umd, leichteften 
Weg, auch zu allen Zeiten des Jahrs 
zu machen, ex Tem- 
pore. 


an laſſe ſich aus einer wohlbeſtellten Apo⸗ 
Al thecke nur den Syrup von derjenigen Frucht 
hohlen, deren Geſchmack und Geruch man dem 
Weine zu geben verlanget, und ſchuͤtte davon, 
wenn der Wein allbereits in die Kanne oder 
Krug gezapffet worden, ſo viel in den Wein, als 
deſſen genug iſt, nach eines jedweden Goüt und 
Belieben, in Anſehung des Geſchmacks und der 
Suͤßigkeit; hierauf gieſſe ſolchen Wein, genaue⸗ 
rer Miſchung wegen, ein paar mal aus einem 
Krug oder Kannen indie andere hin und wieder; 


So mandißfals miteinem bekannten und di- 
fereten. Apothecker eines wird, werden die Koften 
wohl noch zu erleiden feyn,und mit Profit ſich wies 

derum begahlt machen ‚wo. man dergleichen Wei⸗ 

ne auszufchenken beliebte; auffer diefem aber , 

und da ſich der Mühebelohnete, bey bedürffender 

geöfferer Quantität, mag man dergleichen Sys 
tupe felbften verfertigen, deren ‚als einer befanten 


bes 


Sache, Beſchreibung — zu vor 
P 3: 


vw 
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überflüig erachtet wird. Jedoch ſiehe nachfol⸗ 
genden Num, 35. 


23.) Aus Waſſer Wein zu machen. 


gafe 12. Pf flieffenden Waſſers bis auf ro, 
Pf. lindlich einkochen, ſchuͤtte ſolches Waſſer 
inein reines Faͤßgen, und thue hinzu 2 und ein halb 
Pf. zerftückten harten Zuckers, nebſt einem halben 
Schoppen des Brandtenweins, ſchwencke das 
Faͤßgen um, und, alldieweilen das Waſſer 
darinnen noch laulich warm iſt, wirff ein 
Stuͤck lindlich geroͤſteten — Brods, 
ſo mit Hefen von weiſem ſuͤſſen Biere uͤberſtri⸗ 
chen, hinein, und laſſe es, mit dem Spunten ver⸗ 
mahret; an einem warmen Orte zuſammen gaͤh⸗ 
ren. Nachdeme es nun einige Tage über ziemlich, 
jedoch nicht gar voͤllig ausgegohren, ſo zapfe die⸗ 
ſen Wein ab in ein ander, rein und mit obigem 
Schwefel Num. ı 1. geſchwefeltes Faͤßgen, ſpuͤn⸗ 
te ae ganz vefte zu, nachdeme zu. öberft in. dem 
Bäßgen, gleichwie in den erſteren, noch ein Spati- 
um leer gelaffen worden, und laffe es in einem 
- Fühlen Keller 1. Monat lang flilleliegen. Dann 
fülle ſolchen Wein aufgläferne Bouteillen/ und 
halte felbige , ganz voll mit Stöpfeln von Gorcke 
wohl verwahret, auf zum Gebrauche, in Dem 
Kühlen Keller und Sande. — 


24) 


4 
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24.) Champagne- Wein auf ber Stelle zu 


. machen. . 
Von wohlzeitigen Johannes⸗ Träubgen den 

Saft durch ein Tuch lindlich aussepreßt, 
und in einem verglasten neuen Kuͤchen⸗Tiegel, 
über fanfter Slut ‚nach und nad) eingefocht ‚ bis 
zur Honig + Dicke; dann in ein gldfern Flaͤſchgen 
gefülit und mit einem Stöpfel mit Gorcke im 
fühlen wohl verwahrer zum Sebrauc): 


So man nun Champagne-Wein verlangt, ſo 
nimm ı. Maß des beſten weifen Frantz⸗ Weines, 
mifhedarunter 2. Löffel voll des obigen Saftes, 
fülle damit umflochtene ſchmale Bouteillen, und 
ſchuͤttle felbige ftarck, ſo iſt er zum trincken parat. 


25.) Schlehen⸗ Weln 


3. Simri Schlehen geſtoſſen im Mörfer, und. 
ſogleich in ein ohmiges Faͤßgen geſchuͤttet; Wenn 
ales hinein iſt, fo geuß ĩ. Schoppen oder 1. Noͤß⸗ 
ſel Brandtenweins darauf, und ſchlage das 
Haͤßgen zu, bis du Moſt haſt im Herbſt; dann 
fuͤle felbiges, fo gährer es alles durch einander, 
und wird mächtig flarck, | 

Andere machen aus den geftoffenen Schlehen 
Ballen, und dörren felbige eritlich allgemad) 5 
nachmahls, wenn man dag Brod ausnimmt, ſo 
thun fie folche eine Weile in den Dart» Dfen ‚und: 
laſſen fie hart backen. Solche Ballen werden 
fo dam in Moft geworfen, oder in fürnen 

in. | ur 


P4 En 
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26,) Ein Faß zum Wein wohlgeſchmackt zu 
us machen. | 


Guten Brandtenwein in das Faß gegoſſen und 
angezuͤndt; ſelbiges nachgehends mit gutem 
Wein gefuͤllet, ſo gewinnet er einen herrlichen 
Geſchmack, darob ſich jedermann verwundert. 


27.) Geheime und hochgehaltene Wein: 
Kunft. | 


Nimm der allerſchoͤnſten, friſcheſten, ausges 
waſchenen und gequetſchten, gelb⸗ und groſ⸗ 
fen Roſinen oder Zibeben ı 2. Pfund, der Heinen 
Roſinen oder Eorinthen, fo gleichergeftalten fein 
frifch feyn follen, 6. Pfund, Meliss Zuckers nur 
zerſtuͤckt 18. Pfund, zufammenineinzubereitetes 
mein » grünes Faͤßgen gethan; geuß Darüber gus 
ten alten Weins ı.halben Eymer, (den Eymer 
zu 700. Pfund gerechnet, ) oder nach Belieben 
mehr oder minder, auch Des mehrermeldten , 
DBrandtenweins, 1. oder i. und eine halbe Maß, 
laß es einige Tage über, bey nicht allgubeheber 
Verſpuͤntung, in der Wärmegähren, aber nicht 
vergaͤhren, nachgehends aber in dem Keller liegen, 
fo überfommt man den allerberrlichften und bes 
fien Wein, einem Spanifchen oder Tockayer 
gleih. Dienet zugleich, geringere Weine das 
durch gu verbeffern. | j 


r 


38.) Ein⸗ 


' 
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28.) Einen Wein in der groͤſten Hize fiber Land zu fuͤh⸗ 
ren, daß er fo Fühl bleibet, als in einem 
Keller, 


an ſchencke den Wein in gläferne Flaſchen, 

und fchlieffe fie nachgehends in lederne oder 

auch andere Gefäffe, zwiſchen ein aber wird al⸗ 

ker Orten Salpeter geftoffen, fo bleibet Der 

ro fo friſch, als wann er erft aus dem Keller 
me. | Ki 


i i en Sa 
29.) Dem ‚gemeinen Mein den, Geſchmack und den 
Geruch som Muſcateller⸗ Wein zu 
geben. „+ ı, i 


Wann zur Herbſt⸗Zeit vor der Gaͤhrung 
Scharlach⸗Beer mit Hafelholz» Spären, 
im Moft geröftet. werden und derfelbe in ein Faß 
‚gethan wird, in welchem zuvor Mufcatellers 
Wein gelegen hat, fo wird der verlangte Ge⸗ 

ſchmack und Geruch richtig erhalten. 2 


30.) Wein gut zu, behalten, daß er nicht abftche vom 
auszapffen. er 

| Nimm ſauber und geredener Aſche ein wenig 
in ein rein leinen Tuͤchel, ſchlage das Tüs 

chel damit zuſammen und tauche es ein in Brun⸗ 
nen⸗Waſſer, truͤcks wieder aus, alsdenn thue 
ſelbiges aufundfpreite es über das Spunt⸗Loch, 
daß es fein breit liege, und ſeze den Spunten da⸗ 
rauf behebe zu. — TE 


a 2 ber u 31.) Wieden 
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31.) Wieder den Kahn des Weins. 


Roͤſt Salz in einer Pfanne und hänge felbiges 
in einem Saͤcklein oben in.den Wein, " 


 jeucht e8 den Kahn zuſammen. 


\ 


32.) Rothen Mein zu tractiren. 


Rothen Wein folle man nicht ablaffen ſon⸗ 
dern auf der. Hefen laſſen Iregen, fo bleibt er 

ſtarck und behält die Sarbe ; Wo anderſt, fo vers 
liert er ſelbige. Dershatben iſt dieſes ſein Ablaß, 
daß man das Faß umwalze/ und ben Wein wie⸗ 


derum ſich ſezen laſſe. 


Auſſer dem wird wohl mamiha bekannt 
feyn, daß die Faͤſſer zum rothen Weine, anflatt, 

Schwefels, mit Muſcaten⸗Nuß pflegen aufge⸗ 
brennt zu werden, alldieweilen der Schwefel dem 
Wein die rothe Farbe entziehet, — 


83.) Dem Brandtenweine ſeinen —— und wi⸗ 
derwaͤrtigen Geſchmack und Geruch zu benehmen, der⸗ 
„gelietten, daß man ihn nachgchends. im Beine 
nicht verfpühret,, noch > 

riechet. 


gain zur. Maß Wein⸗Brandtenweins /niht 

Zwetſchgen⸗ oder Pflaumen⸗Korn noch Tre⸗ 
ſter⸗ c. Brandtenweing wenigſtens 3. Maß fri⸗ 
ſchen Brunnen⸗Waſſers, und ziehe den Brands 
tenwein ganz gelinde Davon ab; böre aber uk 
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lich auf, ehe und bevor Waͤſſerigkeit mit heruͤ⸗ 
ber ſteigt. * 

Hernach zu 1. Dheil br& herbergegangenen 
wieder 3. Theite feifhen Waſſers geſchuͤttet, 
wie vorhin , Damit procediret. 


Alfo auch zum 3ten male. 
Zum 3 tenmale fan man, an ſtatt des Waſ⸗ 
fers, in 1. Maß diefes gereinigten Brandtene - 
eins eine Hands voll gemeinen Salzes werfen, 
und hiervon ſolchen Brandtenmwein aufdas aller, 
gelindefte abziehen ‚ weldyes zum bequemejten ges 
fhiehet, fo der Brenn» Zeug in einem Keffel 
mit fiedendem Waſſer, oder fo genannten Bal- 


neo Mari, ftehet. 


Der Abgang iſt nicht gros, wenn zumalen 
der Brandtenwein vorhin ſchon gut geweſen. 

Auch kan man den im Waſſer zuruͤckgehlie⸗ 
benen ſchlechtern Geiſt vollends laſſen herüberges 
— zu anderm Gebrauch beſonders auf⸗ 


33.) Ros Solis auf gemeine Meife, 


Yfndertbatb If. Zuckers in anderthalb Schop⸗ 
pen oder Möffeln Waffers gekocht, jedoch- 
nicht allzufehr, und geläutert, biger einem Syrup 
gleich werde znach dem Abhebe und Purzer Friſt, 
1,goth geftoffenen fcharfen Zimmers hinein gu 
ruͤhrt, auch, nad) einig weiterer u — 
— rane 
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Grane Bifams darzu; Hernacher Durch einen 
Durchfeige » Sack laffen lauffen, mit 1: Yoth zer⸗ 
chlagenen Zucker» Sandis in 1. Maß guren 
Brandtenweins gethan, wohl: untereinandee 
gemiſcht und. aufbehalten. 1 » 


35.) Ros Solis auf eine andere Art, 


3. Scharfen Zimmets 2. Loth, 
Galgant, 
itwer» Wurzel, 


ngmwer, | 
Gtẽwuͤrz⸗Nelcken, jedes 1.Loth, . 
Mußcaten» Blumen 3. Quent, 
„rs: s Muß z.QDunt, 
Yiol- Wurs, | 
Cardamomen, | 
.» Eitronen sund. | Ä 
- Pomeranzens Schalen, jedes » Quent;, 
Rbabarbara, 
Cubeben, jedes 1. Quent, 
Woſmwmarin, * 
MLrockene rothe Roſen, jedes eine halbe 
Hand vol. u 2 


Alles groͤblicht zerftoffen und zerfchnitten, in eis 
ner gläfernen Slafche 4. Maß guten Brandten⸗ 
tens Darauf gegoffen, mit 2. Pfund geläuters. 
ten Zucker» Sprups vermifcht,, einen Tag oder 
zo, digeriren af und aufbehalten. 


36.) Sehr 


“ 
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36.) Sehr herrlicher Ros Solis, oder Mayen⸗Bluͤm⸗ 
gens⸗Brandtenwein. 


imm eine Maß: Kanne voll abgezopffter 

Mayen» Blümgen, und genß Daran 3. 
Shoppen nuten alten Weins; dann zufammen, 
in einem Kolbens Glas oder Kruse mohl vers | 
bunden, Wochen lang im Keller ftehen lafs 
fen. Alsdann mit einer halbın Maß gutem. 
Brandtenweins in einem Brenn » Zeuge zufams - 
menabgesogen. Zu . Maß ſolchen herüberges 
zogenen Brandtenweins, ı. Pfund Zuckers — 
1,0deranderthalb Schoppen friſchen Brunnen⸗ 
Waſſers uͤberm Feuer gelaͤutert, und ſo lang, 
als ein hart paar Eyer, ſieden laſſen, bis man 
einen Finger darinnen erleiden kan. So dann 
den Mayen⸗Bluͤmgens⸗Brandtenwein nach 
und nach darein geruͤhrt und filtrirt. 


37.) Ros Solis Perſico. 


*Loth aufqeklopffter Pferſich⸗Kerne mit ein 
wenig Zuckers klein geſtoſſen, in einem glaͤ⸗ 
ſernen Brenn⸗Kolben 1. Maß Brandtenweins, 
benebſt einem Trinck⸗Glas voll friſchen Waſſers, 
daran geſchuͤttet, aus einer Sand⸗oder Aſchen⸗ 
Capelle, oder Balneo Mariæ, (das iſt ein Keſſel⸗ 
en mit ſiedendem Waſſer, darinnen der Brenn⸗ 
—3228— gelindem Feuer heruͤber gezogen, 


und 3. Schoppen, oder ſo viel Leipziger Noflel,das .: ' 


don laſſen heruͤbergehen. Zu dieſen 3. Schoppen 
werden 2. Pf. Zuckers in einem halben Maß, oder 
2. Noͤſſeln, das iſt, 1. Leipziger Kanne, ——— 


23 _ Natürliche 
abgefotten , geläutert und darein gethan. Her⸗ 


nach mohl untereinander gerüttelt, durch ein 


Sließs Papier filtriert, und zum Gebraud) aufs 
gehoben. 


38.) Pommeranzen=Ros Solis, 


Nimm Pommeranzen dieſe ſchaͤle, ſchneide den 
IE weiffen Pelz rein heraus, beige Die Schalen 
in beliebiger Quantität Brandtenweing 8. oder- 
10. Tage lang, und brenn e8 hernach in einem ° 
gläfernen Brenn: Zeug. Die gefchälte Poms‘ 
meranzen ausgedruckt , deren Saft in den Kel⸗ 
ler geftelle, und -in dem hellen Safte, an ftatt 


+» Waffers, mit Zucker nach belieben geläutert, hers 


nach den geläuterten Zucker, wie bey naͤchſt vor⸗ 
hergebendem , in den Brandtenmein gefihütter, 
‚wohl untereinander gerüttelE und filteirt ; im 
filtriren etliche Safran» Blargen hinein gelegt, 
fo wird es ſchoͤn gelblecht. 

Wann dieſe Eflenzzu ſtarck wäre, kan man fie 


mit ſchwarzem Kirſchen⸗Waſſer, item mit Erd⸗ 
beer ⸗Beymenten⸗ oder dergleichen Waſſer, 
ſchwaͤchen. 


39.) Beymenten⸗ oder Krauſenmuͤnze⸗ | 
’ Effenz, 


ur. Maß Brandtenweins 3. Hände voll ge⸗ 
ſchnittener Beymenten oder Krauſenmuͤnze, 

und vons. Pomeranzen die Schalen klein geſchnit⸗ 
ten, zuſammen in einem Glaſe 8. Tage lang = 
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hen laſſen, hernach im gläfernen Brenn⸗Zeuge 
abqezogen. Will man ſolche Eflenz von Bey⸗ 
menten⸗Geruche ſtaͤrker haben, ſo kan man noch 
einmal Beymenten darein thun, und ſelbige 
heruͤberziehen; oder, wenn fie etliche Tage lang 
nk geflanden, felbige, nur reinlich davon abs 
le en. J 
Von den obigen geſchaͤlten Pomeranzen kan 
man.den Saft austruͤcken, von den Kernen ſaͤu⸗ 
bern ‚über Nacht in den Keller ſtehen laſſen, her⸗ 
nach 3. Viertel fund Zuckers damit läutern, tele 
bigenmit der Eſſenz vermifchen, und etliche Ta⸗ 
e.über ftehen laffen; dann filtrirt und in Glaͤ⸗ 
cr verwahrt, 


40.) Unis: Effenz 


Pfund geſtoſſenen Anis inı.Maß Brand⸗ 
P tenweins 8. Tage lang auf einem warnen 
Ofen ſtehen laſſen, und untermeilen ein wenig 
geichüttelt ; alsdann gebrannt, wieden Perfico: 
Num. 37. Hierauf i. Pf. Zuckersmit Waffer ges 
ͤutert, und in den Brandtenwein geſchuͤttet, 

hernach filtrirt. jew, 


41.) Zimmet⸗ Waſſer welches nicht 
F hijet. er 


L Hab Pf. des beften Zimmets geſtoſſen, in 
* einem Glaſe 1. Viertel Pf. Roſen⸗Waſ⸗ 
freund ı.hatb Maß Quitten-Saftsdarauf ges 
neſſa weicer alerarausgeptsÄtTa0eDen, hab 
— ag 
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Dage Über im Keller wohl dermachtlehen laſſen, 
hernach ausgebrannt; Iſt ſehr lieblich. 


Man mag auch das Roſen » Waſſer davon 
laſſen, und puren Quitten⸗ Saft nehmen, wei⸗ 


jen nicht jedermann die Roſen leiden kan. 


J Iſt eine gewaltige Herz Stärdung , und 
zugleich dem Magen fehr dienlich. 


42.) Ravander = MWaffer in Ohnmachten und groſen 
Schwachheiten ſehr bewaͤhret. 


Der savander⸗Bluͤmgen in der Bluͤte abges 

ftreifft v. Pfund, Zimmers 2.Loth, Mufcas 
ten Muß 2. Loth, Mägelgen 1. Loth, Eitronens 
Schalen 2.Lorh; das Gewürz geftoflen und die 
Schalen gefhnitten, zu den Lavaͤndeln in ein 
Slaß gethan, nebft 1. Viertel Pfund Roſen⸗ 
Waſſers 1. Achttheil Pfund Meliſſen⸗ Waſ⸗ 
ſers, und 1. halb Maß Spaniſchen Weins, 
8. Tage lang ſtehen faffen,, hernach ger 


brennt. 
Zücpleindarein getaucht, felbige auf das Herz 
und Pulfengelegt, auch Die Schlaͤffe und Würs 
bei damit beſtrichen. 5 


43.) Das verinable Kon des Carmes, ober 
: Garmeliter: Waffer. 
x. Friſcher Meliſſen ‚Blätter 6. Hände vol, 
eehoniens Rrauts 3. Hände vol, 
SEitronen⸗ Schelffen + Lot 
| - Mufeas 


Sauber: Künfte, Mu, 
Mufcaten-Nuß, Ä | 
' Coriander ‚jedes 2. Loth, 
gekin, 
Zimmet, jedes 1. Loth, 
Buten Weins 1. Apotheide Maß, 
Reäificirten Brandtenweins 24. Loth, 
Zufammen ein paar Tage über beitzen laſſen, 
und dann aus einem Brenn Zeuge gelinde abges 
jögen, wie ein anders Waſſers. 


44.) Gutes Aqua Vir, fo der Bruſt 
dienlich. 


n. Pommeranen-Scalen 1. halb al 
' Kraufemünge 1. Halbe Hand voll, . 
Roͤmiſcher Camils’ Blumen 1. Hand⸗ 


vol, 
Hollunder » Blüthen 3. Loth, 
Anıs, 


Be ’ 

' Kümmel, jedes 1. halb Quint, 
Beinen Zimmers 3.Quint, 
Mufcaten- Pu 1. und 1. halb Quint. 

Alles groͤblich zerſtoſſen und zerſchnitten, im 
genugfamer Quantitaͤt Weins und etwas Brands 
lenweins eingeweicht hernach deſtillirt, nach 
Belieben mit gelaͤutertem Zucker verfüßt, kltrirt⸗ 


und zum Gebrauche aufgehoben. 
45 .) Ein anderes Aqua Vite. 


. Guten Brandtentoeind 2. Mar“ _ 
Balybnat, daubes. MM Naͤgel⸗ 


Fſgeten— 8 er ai, 








—— Mo — ps 

WR EHER 

fa SangentDiehere 1 Ber eg 

Balgantr ni ri 

MER tie, O6 FB Be 97, 

Nyon ie * wie en re 
» Bari er 

—— En — 


Koͤrner/ aupf nd — = — 


Pfeffer 

Imber⸗Zaͤhen, 

aradis» Körner, jedes 1. Loth, 
Bluͤthe t Qu 


Mil 
Bifding ai‘ Sranı.. I 321 vet" “ 
Saffrans Gran/ — 

Sandels 1. Loth. 
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Gemwürzs Nelken, jedes 2.Loth, 
Floxent. Biol - Wur; 2. Quent, 
Calmus anderthalb Quent. 
.$n 3. Maß. Brandtenweins 24. Stunden 
beisen laſſen, darzu gethan 
Satlz i. Hand voll, 
riſchen Waſſers 1. Maß. 
Hiervon 2. Maß heruͤber deſtillirt, und in ei⸗ 
nem leinenen Saͤckgen lucker eingefuͤllt, darein 
gehaͤngt I, 
Betrocknete frifche Meliffen 
.ın 009 2 
⸗Krauſemuͤnze, oder 
Beymenten / jedes 2. Hände vol. 


Wenn es ſich dann hiervon gruͤn yenug gefaͤr⸗ 
det, das Saͤckgen wieder herausgenommen, und 
das Aquam Vitæ, nach Belieben, mit einem 
ziemlich waͤſſerig⸗ oder Dünnen Zuchers Shrupe 
einiger maflet verfüffet. 7 8,8 


47) Wittenbergifches zothes Agua Vita. 


x. arfen Zimmets 2. Loth, 
Kal Sandel⸗Holjzes a. Quent, | 
Mufcaten- Nuß, h 
RHodifers Holz, jedes 1. Quent, i 
* Sandel⸗ Doles ein halb Quent, 
‚Salgand, | 
1“ Mufcatını Blumen, 


Qa * Car⸗ 


244 Watirlce 


Cardomomen, 
Gewuͤrz⸗ Reiche , abe 1%. Gran: 


Alles gröbficht geſtoſſen, in anderthalb Maß 
guten Brandtenweins 8. Tage lang digerirt, 
hernacher Altrirt ‚füffe gemacht und zulezt ans 
| bertbalb Grane Bifams hinein gehangen. 


de...‘ 4. Danziger Aqua Vitæ. 


x. Groͤbli geſtoſſenen nis⸗Saamen 1. pp 
erst — Bei 4. Loth 
Beraſpelt Suͤß⸗Holz, 
Weiſſen Ingwer, jedes 3.Loth, 

Ange — 2. Loth, | 

Pomeranfien, und 

- Eiteonen » Schafen, jedes 1. eo, 

Scharffen Zimmets 3. Quint, 

Cardomomen 3. Ouint. 

Daruͤber gegoſſen 
Guten — 10, Maß, J 
Salz ı. ‚ps vol, . i 
Srifhen Waflers 1. Maß 

 Abgezogen und mit Zucker⸗ enpe verſuͤſſet. 


49.) Schnallen Cordial zu machen, Eines; U —* 
ſten Getraͤnken. 


Mu nn von denen rothen Acket» Schnal⸗ 


Papaver erraticam) die Blätter, 


und —8 Zul das RR jet 


N 
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ber hinweg. Zu einem Pfund folcher Blätter, 
die zuvor Mein gehackt , fchütte 1. Maas Wein⸗ 
Brandtenwein , laſſe ſie 24. Stund an der Sons 
nen ſtehen. Zwinge fle durch ein Tuch, fchütte 
den Saft wieder in das Glas, thue 1. Pf. Ca⸗ 
nariens Zucker hinzu, welcher mit einem halben 
Shoppen Waſſer über Dem Feuer zerlaſſen wor⸗ 
den. Endlich mache den Geſchmack angenehm 
mit 1. Quintlein Naͤgelein und Zimmet. Nach 
elihen Tagen wirft Du eine guts Herz ⸗Staͤr⸗ 
“ £ung finden. 


50.) Weiſſer Kraufe: Mänze oder Beymenten⸗ 
| Brandtenwehn: Fun 
zu einer Maß oder 2. Leipziger Kannen Frucht⸗ 
oder Wein: Brandtenweins(deren erfter am 
tauglichften iſt, werden genommen 2. Hände vol 
Kümmels und gleich fo viel Aniß, zerknirſcht, auch 
von 2. bittern Pomeranzen die pure äufferftegelbe 
Schale, fauber von dem weiſſen Peltze abgeſon⸗ 
dert; dann den Saft aus denen Pomerangen 
ausgedrückt, ohne daß weder Kernenoch Weiſ⸗ 
ſes dabey komme; Hiernächft junger und kraͤfti⸗ 
ger Krauſemuͤntze oder Beymenten fo viel, daß 
davon ein Glas von anderihalb Maffen,beym 


Anſetzen, halb Hol werde. 


‚ Dann alles zuſammen getban, tugebunben, a 
einem temperirten Drte einige Wochen über ſte⸗ 
hen gelaffen , und hierauf in einem Brenn» Zeuge 


abgejogen. 
* Q Nah 


8. ur 
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den geföttenen Honig Durch 2, Filtze lauffen, tie 
ſolche die Apothecker haben , und thue ihn in das 
Säpgen laſſe ein wenig leeren Raums zum gaͤh⸗ 
ren legs in eine warme Stube, oderan die Son⸗ 
ne einige Zeit über, Damit er vernähre ; alsdann 
kebe ihn ab in ein ander frifches Faͤßgen, füllg 
ou, ſchlags oben behebe zu, und legs in einen Kel⸗ 
—5 ‚Se länger ex ligt, je beſſer und ſtaͤrcker er 


NB. Es foll über einem fanfften Kohl⸗Feuer 
gefotten werden. | 


Auch ift Das aufbrennen der Faͤßgen mit 
Dem vornen befchriebenen guten Wein⸗Schwe⸗ s 
fel, ſub @conom. Nro. 11., nicht aug der Acht | 
zu laſſen. un 
1. Maß diefes Malvafiers mag auf 3. gute 
Groſchen oder 3. Basen zu ftehen fommen. . 
Das Faͤßgen darein man ihn anfänglich 
thut, fole alfo zugerichtet werden, Damit er eis , 
nen rechten Zapff⸗ raͤſen, malvafierifchen Ges 
ſchmack befomme, und nicht füffele oder nach 
Honig ſchmecke, welches wohl zu merden: 
nemlich, Daß man ein wenig, als aufein Ohm 
(das if vier und zwanzig Maaß) ein Meines - 
Trinck⸗Glaͤßgen voll, des herrlichen befchries 
benen Brandtenweins zu erſt in Das Faͤgen 
ſchuͤttet, und ſelbiges alfobald damit hin 
und wieder ſchwencket, fo siehet und ſchlus 
cket das Faͤßgen den Frag fo gleich 
| 4 eu 


D 


28. Natürliche 
in fich 5 Darum folit du deſſen ſo viel hinein.thun, 
als felbigeg ſchlucken mag. Alsdann Das Faͤß⸗ 


gen mit obigem Malvaſier gefuͤllet, fo ziehet e - 


im gähren den Brandtenmwein wieder heraus, 
und befomme feinen gerechten Geſchmack 


Das andere Fäßgen wird vor dem abziehen 


bes Malvafiers auf gleiche Weiſe zubereite 


52.) Walzen; Bein, welcher dem Malvafier — 


gleicher, 


| imm bes _beften Weizens 3. oder 5: Simri 
auf 24. Maß eins, oder ı$. Simri Wai⸗ 

tzens auf 3. Ohm (das ift 72. Maß) Weinsz 
thue den Waitzen ineinen Sack und fiede felbigen 
Dee in dem Wein, in einem Keſſel, 
6 lang bis der 3te Theil einfeidt, das ift, bis 
auge 3. Ohmen 2. Ohmen Weins getvorden. Als⸗ 
Denn hebs ab vom Feuer, und laß erfalten. Den 


Waigen thue aus dem Keffel in ein Säßgen und " 


ſchuͤtte den Wein hinnach ; jedoch muß das Faͤh⸗ 


en wein⸗gruͤn ſeyn. Du ſolt ihn auch legen 


—* Jahr, je älter je beſſer er wird. —5 


feyn wie Malvaſier. 


33.) Einen vortrefflichen Meth zu machen. 


an nimmt die Waben famt dem Honig, 
‚geikt warm Waſſer Darauf, ballet fie aus, 

bis die Süffigfeit wohl heraus fommt, hierauf 
legt man ein frifch gelegtes Ey in das "ch 
ww ı r s 


’ 
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Waſſer, fällt folches zu Boden, fo iſtdas Waſ⸗ 
ernicht füßgenug. Man thue alfo mehr. Honig 
inzu, fo lang, bis Das Ey oben bleibt, daß die 
Spitze davon ungefehr eines Bagen gros geſe⸗ 
hen wird. Hat man aber nicht Honig und volle 
Waben zugleich bey der Hand, fo nimmt man 
u einer Maas Honig 4. Maas friſch Waſſer, 
laßt e8 fieden,bis es fich verfchaumer. Alsdann 
thue man hinzu 3. Theil duͤrre Salbey, 3. Theil 
Wohlgemuth, ein wenig Hopfen, «in Buͤn⸗ 
delein mit Nägelein, Zimmer, Ingber und 
Mufcaten s Nuß, je nachdeme man viel Meth 
sachen will. Iſt der dritte Theil eingefotten , 
-f6 füllee man in ein beſonderes Geſchirr ein 
wenig Maſſer mit Honig vermiſcht, , läßt es 
‚fieden, bis es dicfbraun wird, fchürtet folches 
in den Meth, damit er davon eine Barbe bes 
kommt. Seyhet folchen durch ein Tuch, läßt 
ihn fühlen, und fchüttet 3. oder 4. Löffel voll 
Biersoder Becken: Hefen. darein, und läßt fol 
een erlihe Tage in der Wärme ftehen, big er 
Die Gaͤhrung vollendet. So fort wirder wieder 
in ein Glas oder in ein wohlriechend Faͤßlein 
eingefeyher , ineinen Keller geftellet , henget noch 
ein Bündelein mit frifchem Gewürz darein, und 
läßt ihn etliche Wochen alfo ſtehen. 


Diefer Meth ift zum trincken fehr angenehm, 
- und auch aufgebähte Weißbrodfebnitten gefchüts 
tet, einerechte Labſal. Lecfermäuler lecken dars 
nach Die Singer bisan den Ellenbogen. 


Ds 43. Kühe 
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54.) Kuͤhlender angenehmer Julepp zur 

h Sommerszeit. 
Hi in eine halbe Maß oder 1. Leipgiger Kan⸗ 
I ne frifchen Brunnenwaſſers 4. Loth Bios 
len⸗Syrups, und menge es durch bins und 
twirdergieffen , wohluntereinander; fodann thue 
etliche Tropfen Spiricus Virrioli hinein, auch, 


Eitrone darzu, und geuß nochmals alles wohl 


untereinander, ſo iſt er zum trincken bereitete 


35,7 Sorbet zu machen, 


Nimm das Weiſſe von 2. Eyern, von 2. Citro⸗ 
DE nen den Saft, 2. Pfund Zuckers einige 
Grane Ambra oder Bifamg und 4. Loth koͤſtlicher 


Paſtillen aus der Apotheke; Diefeg zufammen 
ineiner halben Maß hellen Brunnenwaſſers, bey - 
gelindem Feuer, ein eilgen laſſen kochen, dann 


bgenommen, und fo viel Brunnenwaſſers zuge⸗ 
Sole, bis alles zufammen.2. Maß beträget; 
ernacher durch ein reines Tuch lauffen laffen, 
und im Kühlen zum trinden aufbehalten. 


56.) Moſcowitiſcher Meth. 


6. 


A allem aus dem Bienenſtocke geſchnitten wird, 
nimmt man7. Maß Waſſers; wäre es aber aus⸗ 
gelaſſener Honig, fo werden auf deſſen 1i. Maß 8. 
öder z. und 1. halb Maß Waſſers —— 

Ka Fe Ie⸗ 


t 


-en.beliebig, etwas Safts aus einer frifchen _ 


Hfuf Maf Honig ‚wie es mit Wachs und 
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"doch muß folher Honig nicht warm ausge⸗ 


laſſen feyn, weilen gemeiniglich. Mehl und andes 

1:8 darzu kommt , fo den Meth würde trüb 
machen. ae. 4 
Waͤren num des Honigs 20. oder mehrete 
Maß, fo gieffe in einen reinen Zuber oder Bots 
tig die zugehörige Quantität Waſſers nad) und 
nach laulicht Darauf, und waſche den Honig im⸗ 
mittehſt fein aus dem Wachſe, daß er alle in das 
Waſſer gehe, uuddie Suͤßigkeit gänzlich aus dem 
Wachſe herausge zogen werde; dann druͤcke lez⸗ 
teres mit den Haͤnden rein aus, und ſeyhe das 
Honig ⸗Waſſer alles zuſammen durch ein reines 
Seyh ⸗Tuch in einen ſaubern Keſſel, der gros 
genug ſeye, um all das Waſſet auf einmal dar⸗ 
innen zu ſieden, damit man durch 2 maliges Kos 
chen nicht duͤrfte gedoppelten Abgang leiden. 
Hernacher ein gut Feuer untergemacht „in einem. 
fort rechtfchaffen wohl kochen laſſen, Damit man, 
auch Durch allzulange Zeit und hinwegrauchen⸗ 
den vielen Qualm nicht allzu groſſen Derluft leis 


de, und immerzu fleißig abgefehäumt, fo lange, - 


als ſich noch Schaum erzeiget. Nach anderthalb. 
bis 2. ſtuͤndigem Kochen, und nachdeme der drit⸗ 


te Theil davon eingekocht, wird mit einem rei⸗ 


nen Schälgen von dem ſiedenden Meth etwas’ 
heraus geſchoͤpft, und, fo felbiger gleich faͤllet, 
ift es ein Kennzeichen, Daß es genug gefotten, 
ingleichem auch, wenn ein frifches Ey,in den Meth 


geworffen,, oben auf ſchwimmt; folchen dißfalls 


“ alfofort in einen seinen Bottig oder Zuber > 


/ * 
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Eichenhol; geſchuͤttet und wohl zugedeckt, damit 
fein Qualm davon gehe. | , 
. Zugfeicher Zeit, da das Honigwaſſer anfängs 
lich über das euer gebracht wird, geußt man in _ 
einem reinen Keffelgen über ein halbes Pfund 
Hopfen fo viel Waſſers, daß Davon der Hopfs 
fen meift bedecket wird, reea gleich übers Feuer, 
und läßt es kochen, bis das Waſſer abgebocht ift 3 
alsdann von dem Meth darauf gesoflen , und 
wieder folang fochenlaffen „ bis man in einem in 
Triangels⸗Geſtalt sufammen gedrehten Strobr 
balme, den manin den Fochenden Hopfen ftecket, 
gleihfam einen Spiegel bleiben fiehet. Den 
Hopfen fo dann in den Meth geſchuͤttet, und mits 
einander fo lange fliehen gelaflen,. bis «8 Faum 
noch warm ift. a 
Alsdann ein weiſſes Brod in s. oder 6. Stuͤ⸗ 
cke zerſchnitten, auf beeden Seiten frifche Hefen 
von weiſſem füfen Bieredarauf geftrichen, nicht 
allsudicke,nur einem Butterbrodte gleich, und 
alfo in den Meth geworffen, auch wieder zuges 
deckt, fo wird er gähren. Man traget aber 
- Sorge daß er nicht zu lange gahre, ſonſten vers 
liert der Methalle Süßigkeit, und wird fauer, 
Soo balde man gewahr wird, Daß die Gaͤh⸗ 
. zung zu fallen beginnet, wird der Merh, Durch, 
“ ein Haartuc in ein reines Faͤßgen gebracht, und 
Dichte zugeipüntet in den Keller oder andern kuͤh⸗ 
len Dit gelegt. - es 
- ; Rad) amal 24. Stunden denfelben abgezogen, 
und. auf 2. Imj 4 Loth Cardamomen, 3- = 
‚5 ims 


⸗ 
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Zimmets und 2. Loth Corianders, auch, wenn 
beliebig , etwas Violen⸗Wurtzel, Cubeben und 
Naͤgelgen, zufammen in einem leinenen reinen, 
Sädgen, auf einige Tage, in das Faͤßgen ges 
hengt, und wenn «8 dem Merh Geſchmacks ges 
nug mitgetheilet hat, wieder herausgenommen: 


57.) Eorallen = Zinctur Hrn. NB. - 


Keinen Zuckers ein halb Pfund mit einen gar 
-, Hein wenigen Waſſers, nemlich nur zu, ete 
lichen Tröpfgen, ineiner Slasfchale serlaffen, in 
einer heiffen Sandenpele ‚fo dann wohl a erie 
bener Cauf die Art, wie in Apothecken gebraͤuch⸗ 
lich) Corallen ein A darein getragen, im⸗ 
merzu umgerührt, fort und fort, bis die Mater 
rie dicke wird, und man nicht mehr rühren fan, 
(ige wird meiterhin gar zähe, Daß fie fich Dem 

ührftabe nachzeucht, wie ein Pech, und endlich 
fo hart als ein Stein. Diefer wird zerſtoſſen, 
—— vini darauf gegoſſen, auf einen wars 
en Ofen oder in Digeſtion geftelt, fo wirds 
gleich einem Letten oder rother Erde, und fest 

Kb; Wenn ſichs geſezt hat, abgegoffen und 
‚it, dann wieder in Digeition gefest, fo (dfrg 
binnen acht. Tagen viele Unreinigkeiten fallen ; 
die mit durchs Biltrum gegangen find, und wird 
fhön hochrorh, bleibt auch.alfo Iimmerfort tingirt, 
und wird mit der Zeit je laͤnger je fehöner, - - 
Hr. Chr. hat viele Epilepticos hierdurch curi⸗ 
tet, auch. bey hohen Standesperſonen ich im 
nicht geringes Anfehen und Ruhm gefeit. 5 
’ e J 8 “ 
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‚ Dofis: in paroxifmo) 20. Tropfen,inftante 
paroxifino, oder da. man ſich Dafjelbe — 
ıs. Tropfen. Item: Abends dor ſchlafen ger 
ben i5. Tropfen. * 
firtreflich wohlriechende Tinctur, die man 
2* 5 Pr en zum. nn En. 
tan bey fich tragen... , 


R Kinn feinen Ziberh und Biſam, jedes zwey 
Strupel sder 40. Gran, Ambra 26: ran, 
in ein reines. Kölbgen gethan', und dazu Zim⸗ 
met» Det, Rbodifers Holz» Det, Pergamotten⸗ 
Dil, Eeders Del, Erder » Efienz, jedes sehen 
Gran, geuß darüber hoch recrifieirten Brandten⸗ 
weins 4. Loth und Roſen⸗ Spiritus) nad) Be⸗ 
fieben und Genuͤge. Das Glaͤogen aufs beſte 
verfopft, und einige Tage über in gelimder D 
geftion laſſen ftehen, bis fich der Spiritus [por 
gelbliche gefaͤrbet hat. NICHT 


59) ‚Ein herrliches Zimmers Del in Ko zu machen, 
auf. einen nicht allzubefannten Weg. BEN 
imm 1. Pfund,geftöffenen Zimmets, ſolchen 
Aruhre an mit frifchem Del von ſuͤſſen Mans 
dein, gleich einem dünnen Müfgen; laß es ızu 
oderr Tage uͤber in einem beſchloſſenen Geſchir⸗ 
ze an aem warmen Orte ſtehen; nachgehends 
in einer Preſſe mit einander ſtark ausgepreßt 
undfilteirt. Soichergeſtalten erhält man nad 
. Munfch ein fürtrefliches Oel von Geruch/ Sur 
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be und Geſchmack des Zimmers. Die unges 
mein ſehr die berlohrne Kräften zu erſtatten, 
und. die Geſundheit zu erhalten, auch ing befons 
dere Denen, kreiſtend /oder gebaͤhrenden Frauen, 
und wird bey. ſchwachen Magen fo wohl inns 
—* aͤuſſerlich gebraucht, Bertreiber die Falte Ges 

eften, und it in Stärkung derer Theile. menſch⸗ 
lichen, Leibes.bon fo. kräftiger Würkung, daß 

—3 uni a Faum . gefunden werden 


60), Det m XF —* ande fehr sr | 


— 7 it, J die — oder 
rannere im $ 

Brandtenwen TR 

80 beitze den Zimmet; und. deſtillirs in 









inden Hr B 
owegen der Ber 9 5 mit 
nen De, fo die Kiefer haufenmeife 
wegzuſchuͤtten pflegen, Zimmer mit felbigem 
zefandipen und zu deſtilliren foerhielte —* 
r 100, Thaler Ziminet» Oels auf einmal 
dieſes ein ſehr ſchoͤner Handgriff. Da 
ber — vini ſich complexioniret nach de 
extrahendo oder extracto, ſo wird es das O 
Vini auch thun, und Das PN Bine 


ee ben 


—. 


N 
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ebenfogut ſeyn, als wenn ber Zimmet allein todo 
re deſtilliret worden. Welches gleichergeſtalten 
‚auf. Gewuͤrmelcken ‚ Rofen ꝛ⁊c. zu appliciren. 
.. Ein anderer Handgriff it, wenm man dent 
Spiritum vini aus Dem randtenwein macht⸗ 
und daryach das Phlegma in einem Glas wohl 
dermacht eine Zeitlang in digeftione ftehen läßt, 
fo fepariet ſich ein weiſſes Del, und ſchwimmet 
dben, und war deffen nicht wenig, welches zu 
obbemeldtem Gebrauche ſehr tauglich iſt. 
61.) Koſtbar⸗ und füstvefliche Eitronendl, 
Selbe tie ‚gemacht ohne Feuer und et 
I Deftillarion : Mur Das fubtilefte Selbe vo 
den Eitronen gefehnitten ‚das Weiſſe gan hins 
weg, fo gut man kan; das Gelbe erwärmt oder 
‚gebähet , nie bey denen oleis per expreflionend 
gebräuchlich if, in einer seinen Pfannen hernach 
imn einer Preffeausgepreßt und filtriert. Tro⸗ 
pfen dieſes Delsmachen i. ganze Maß (das 
Ift 2. eipiiger Kannen) Weins ſehr wohl nach 
‚Lireonen riechen / als ob: man Diele Derfelbeh 
hätte eingefehnuten; da hingegen das deftillirte 
Sitronendl, Deffen man zwar per deftillationern 
‚mebr befommt , widerwaͤrtig iſt. Weyl. Chur⸗ 
ürt. Johann Georg I. in Sachſen hat diefes 
oleum pro ſecreto gehatten,deflen Hofa othecker 
zu Dreßden hat felbiges erfunden; alein viele 
Eitronen werden hiezu erfordert. en, 


6a) Pie 
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62) Pfeffer: Del, 


Nur die Pfefferkoͤrner alſo ganz mit Waſſer 
begofien, und gleich per veficam deſtillitt; 
p dann Das Del von der Waͤſſerigkeit abgefone 
ert, gibt 1. Pfund Pfeffers ı.Quint Oels. 
Die Pfefferkörner bleiben zum Wuͤrzen fo gut 
zu gebrauchen, als fie zuvor geweſen. ER 
‚Der Handgriff zu bequemer Deftillationdiefeg 
Oels beftehet Darinnen, Daß zu 4, oder s. Pfund 
ber Körner, Cals welches Gewicht man zu einer 
Deftillation auf einmalnehmen mag,)1. oder 1. 
And ein halb Quint Terpenthing gethan werde, 
fo verurfachet — daß das Dfeffers Del, 
welches fehr zaͤhe, und ſich am Geſchirre oder 
Glas verfhmieren wuͤrde fein herab. fleußt. 
Dieſes Pfeffer » Det ift ein Seeretum in Fie⸗ 
bern, iſt nicht ſcharf, hitzet auch nicht, fondern 
es temperiret fich vielmehr die Hitze dardurch, 
wie Herr D. A. an ſich ſelbſt erfahren hat. 


Doſis: 1oder 2. Tropfen auf einmal, 
63) Choeolate zu machen, 


Ein Pfund Cacao geroͤſtet, damit Die aͤuſſerſte 
Schale hinweg komme, in einem warmen 
Mörfel zart geſtoſſen, ein halb Pfund Zuckers, 
toey Stütte Vanillien und 2. Loth geftoflenen 
immets Darzu gethan, mit ein wenig Waſſers, 
über fanfter Glut, eine Maſſa Daraus gemacht, 
und Tafeln oder Rollen formiret. = 
. Billman nun die Chocolate kochen, jo wird 
Vallb. maps Zaubert. WM af 


23. Natürliche i = 


auf 2. Perfonen gemeiniglich genommen derſel⸗ 


ben 1. Diertelpfund, auch nad) Belieben, eben [6 . 


viel Zuckers, beedes zart gerieben, und 

fers viel oder wenig, nachdeme man felbige Düns 
ne oder dick verlanget. Das Wafler muß erſt 

wohi fieden, und die Chocolate fodannı ein Weil⸗ 

gen damit kochen, unter fleißigem Ruͤhren; hier⸗ 
auf ein wenig abgehoben, und 3. oder 4. Eyer, 


oder nur Deren Dotter, darzu gefchlagen, nach⸗ 
gehends ‚ unter ſtetigem Umrühren, wieder ſachte 


auftochen laſſen, nicht zu lang, auch nicht zu kurz, 


= 


Damit fie weder zu Dicke noch zu Dünne werde, · 


Sie dienet dem Falten Magen , der Bruſt, wis 


der den Huften und Schwindel, reſolviret den 
zäben Schleim, und fläufet.den gebensbalfam. 
NB. Die Chocolate mag man auch, an Watt 


Waflers, mit Wein oder Milch kochen. 


J 
* Ar 


64) Zuder zu Täutern, als welches das Fundament 
EEr aller Spupe. - 


Ein Pfund Zuckers in Stuͤcke zerſchlagen in 
einem reinen Keſſelgen oder Pfannen ein 
Schoppen oder Noͤſſel ſriſchen Waſſers darauf 
gegoſſen, uͤber eine Glut mit einem Loͤffel immer⸗ 
zu ein wenig umgeruͤhret, bis er beginnet zu fies 
den; alsdann dos Weiſſe von einem Ey, wohl 
gerkloptt, nebft 2.Löffeln voll Roſenwaſſers, hur⸗ 
tig darein gerührt, ſo ſiedet bemeldtes Eyerweiß 
alies darmnen zuſammen.· Dieſes wird ſodann, 
webft dem Schaume, fleißig mit einem Löffel abe 
gehoben. J An 
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An ftatt des Waſſers, fan man auf r. Pfund 
Zuckers 1. Schoppen ausgepreßten ne wels 
cherley man will, gieſſen, hernach den Zuche 
mit dem Eyerklare and Roſenwaſſer, (ſo man Dice 
fes letztere hebt,) läutern, fo hat man den Sprup . 
don derjenigen Frucht, davon der Saft genoms . 
men iſt. — 

Wenn der Zucker im Sieden Blattern gibt, 
ſo heißt mans: Der Zucker fliegt. 
Wenn er aber, mit einem Löffel aufgesogen, 
Gaden gibt, fo heißt es: Der Zucker ſpinnt. 


65) Dem Rauchtobach einen lieblichen 
Goüt zu geben: - | 


Nie Aufferfie zarte Schälfen von einem ſchwar⸗ 
O zen Waldkirſchen⸗Baum unter den Toback 
Ken und gerauchet, geben ihm einen lieb⸗ 
lien Goüt, und ſtaͤrcken zugleich das Haupt, 
nebft dem Gedaͤchtniß. 
Auch den Toback in Milch ein Weilgen geſot⸗ 
‚ten, benimmt ihm fein überflüßiges Del, Schaͤrf⸗ 
fe und Wildigkeit, und macht ihn zum Rauchen 
fehr angenehm und douce. 


- 66) Sehr angenehmer Schnupftoback 
— von Blumen. 

3. Gelber Violen, 
Blauer Violen, 


Velckenblumen, - 
Rotiher Nofenblätter,: 


Ra 
J * 


260 Natürliche: 
MWeifler Roſenblaͤtter 


Sammetroſen⸗Blaͤtter, | 
Blauer Kornblumen,jedes eine halbe Hand 


v0 * 
Lapendel, Majoran, 
Kofmarin, | 
- Sinau, jedes 2. Pfötgen voll, 
Mayenblumen, ohne Sonne wohl gedoͤrrt 
und pulveriſirt, 1. Quint. —— 
Dieſe Species werden den Fruͤhling uͤber ge⸗ 
a und jede beſonders in papiernen Caps 
ulm gedörrt im Schatten, hernach mit einer 
Scheere fo zart, als nur immer moͤglich, zerſchnit⸗ 
+ gen, durch ein halb enges Apothecker⸗ Siebgen 
. gelaffen , bis durch wiederholtes Zerſchneiden 
Zilies durch das Siebgen gefallen. * 
Hierunter Rappee⸗ Toback, nad Belieben, 
ver miſcht, von Dem Pulver etwas in einen reinen 
Maoͤrſer geworffen, Zimmet / und Rhodiſerholz⸗ 
Del, jedes 3. Tropfen, auch Biſam und Ambra 
grifea, jedes 2. Gran wohl Darunter zerrieben; 
alsdann unter die ganze Maflam mifeirt, und 
an einem temperirten Orte in bleyernen oder 
blechernen Buͤchſen aufbehalten. 
67) Fuͤrtreflicher rother Schnupftoback. 
>. Rother Backnelken 4. Schock, das ſind 
240. Stuͤcke, * 
Violenwurz, Quint, 
Rhodiſerhoiz / Oel 
Eitronen⸗Oel, jedes 6. Tropfen, | 
Bilams, 6. Gran, Ambraͤ, 4 —— 
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Gleich naͤchſt vorhergehendem alles wohl uns 
tereinander gemiſcht und aufbehalten. 


68) Sehr guter Schnupftoback, der dem t, 
Geſichte und J Bruſt dienlich. — 


Ma yenbtuͤmgens vor einen -guten Groſchen 


oder Batzen, im Schatten gedoͤrrt, auch 
Thimian, Majoran, Bertram und weiffe Nieß⸗ 


wurz, ſamt Gewuͤrznelken und Augentroſt, je⸗ 


des vor 3. Pfennige oder ĩ. Kreuser, benebſi ein 
wenig mit Zucker geriebenen Bifams und Am⸗ 
bra, (fo mans liebet,) wohl untereinander gerie⸗ 
ben und vermiſcht. = RE 
69) Fhrtreflich wohlriechender Schnupftoback, wider 
alle Hauptfläffe dienlih,. | 
Niwm des beſten zart geriebenen Virginiſchen 


Tobacks 12. Loth, Majorans_ 1. halbes 
Quint, guten Bifams 10. Gran, Zibeths 15. 


ran, Sthlagbalfans 40. Gran, Nelken⸗Oels 


% “ 


eben ſo viel, und Roſenholz⸗Oels 1. und ein 


halbes Quint, untereinander gu einem fubtilen 
Pulver gerieben. Ä re 


. 70 leichen einer wider den Schlag und alle 

* nn april bie, ⸗ 

Nimm des beſten zart geriebenen Virginiſchen 
Tobacks 2. Loth, Mayenblümgen und Mas 

jorang ‚jedes 2. Quint, Linden⸗Roßmarin⸗ und 

Lavendel» Blüth, nebft gelben Violen⸗ auch Co⸗ 

riander⸗ Saamen, — 1. Quint, —— 
a be 


oc 


1 


si  Notärliche 


®* 


Vitriols und Pießwurs, jedes i. halbes Quint, 
Bifamg 6. Gran und Ambra 3. Gran. Alles 
auf Das fubtilefte unter-einander gerieben. 


70 Das Sauerklee⸗Salz zu machen, womit man 
die Dintenflecken aus dem weiſſen Zeug 
bringen Fan. 


Neh wet Sauertiee oft ſolchen mit Stiel 
n 


und Kraut in einen Holz⸗ oder Has Mir 
feh, bis er ton! jerquetſchet iſt, preſſet alsdann 
Den Saft, fo röthlich wird, Heraus, vetwahret 
ihn in. einem wohlgefchloflenen Glas. Mit dies 
fem laſſen ſich fo fort alte frifche Stecken aus dem 
Seinwand bringen, indem man den Ort damit 
reibet, und, alsdann mit Waſſer abwafcher. 
Wer mit diefem nicht zufrieden, ber fiebe den⸗ 
felben in einer Mößingpfannen. Anfangs wird 
er ftark ſchaͤumen, und muß: Diefer Schaum fo 
dann durch ein zart Benteltuch abgefohdertivers 
den. Den übrigen Saft aber fiedet fort, daß 
deſſen noch ein Viertel von allem noch uͤbrig blei⸗ 
be, alsdann wird dieſer Reſt in eine hoͤlzerne 
Schuͤſſel geſchuͤttet, in den Keller oder andern 
tühlen Ort geftellet, fo findet ſich innerhalb 24. 
Stunden ein gelber Schleim oder Pulver, Das 
von wird das Waͤſſerigte abgefchüttet, das Puls 
der aber auf weiß Papier gebracht, und zum Aufs 
heben getrocknet. Diefes Pulver macht auch 


Spigen und Leinwand wieder ſauber. 


e — 72) Wein⸗ 


— 
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72) Welnkirſchen auf eine angenehme Art zu con⸗ 
diren oder einzumachen. 5 


Str reiffe Wernfirfchen von den Stielen 
abgezopft, mit gefehnittenem Zimmet, und 
fo belicbig, aud) mit einigen Gewuͤrznelcken bes 


ſteckt, in ein Zuckerglas getban, und zwifchen uns- 


ter- immerzu mit geriebenem Zucker Dicke bes 
ſtreuet, bis das Glas bey nahe vollift; fo dann 
ſtarcken Weinbrandtenwein daran gegoflen, bis 
die Kirſchen davon bedecket, und das Glas 
hierauf mit Papiere zugebunden. en 
Zur Abwechfelung mag man ein anderes Glas 
voll, an fkatt des Brandtenweins, mit ſcharfem 


Weinefige Übergieffen; ſolche geben ein herrlie * 


ches Labſal in hitzigen Krankheiten. 
73) Unſchlite Lichter, die lange brennen. 


\ 
Sref den Tacht zuvor in Baumoͤl, laß ihn 
’ vertrieffen, und tauchs hernach in Unfchlit, 
mie der Gebrauch if. Es fol ein Licht ſo lange 
dauten, als fonften deren zwey oder ein und ein 
halbes, und aufs. Pfund Lichter nicht über ein 


Pfennig Unfoften vom Baumoͤle geben. Die | 


Tächte werden nur einmal in das Baumoͤl ges 
fau Lt, . ö ’ 

Verſuchs aud mit andern Oelen, die hitziger 
find,als Wachholder⸗Poleyen⸗Tobach⸗ Terpens 
thin Del 


Be 7 737.7” 


% 
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74) Waffer, das Angeficht fhöne damit zu 
machen, und die Runzeln damit zu 
vertreiben. | 


Nimm flieſſend Waſſer, das wohl geſchlagen 
Er iſt, nemlich. em ſolches, Das entweder unter 
‚einer Mühle durchgegangen, oder in einem Ges 
fäfle eine geraume Zeit wohl geſchuͤttelt worden. 
Dieſes durch eine reine Leinwand gefeiget, und in 
einem glafücten neuen Topfe, nebft einer Danp 
vol wohl gewaſchener Gerſten, gekocht, bis die 
Gerſte keimet; ſo dann vom Feuer genommen, 
ſich ſetzen laſſen, und abermals Durch ein leinen 
Duch geſeiget in eine glaͤſerne Flaſche, Daß der ate 
Theil leer bleibe. Hierauf zu ĩ. Noͤſſel des Waſ⸗ 
ſers 3. Tropfen des weiſſen Balſams von Peru 
gethan, und 10. oder 12. Stunden lang ohnauf⸗ 
hoͤrlich geſchuͤttelt, bis der Balſam mit dem Waſ⸗ 
ſer vollkommenlich ſich vereiniget hat, und das 
Waſſer truͤb und ein wenig weißlich verbleibet, 
ſoo iſt es bereitet. — 
Dieſes Waſſer wird täglich einmal gebraucht, 
und thut Wunder; Vor deſſen Gebrauche aber 
muß jedesmal das Angeſicht mit flieſſendem Res 
gen⸗ oder Brunnenwaſſer gewafchen werden. 


75) Mittel wider die. Sommerfproffen, 


Nimm Bohnenbluͤth und Hollunderbluͤthen zu 
IL gleichen Theilen, hierüber Ziegenmilch ges 
goflen und 24. Stunden fiehen laſſen; Hernacher 
ex Balneo deſtillirt. Mit dieſem Waſſer und Boh⸗ 
neun⸗ 


u 


Zauber⸗ Kuͤnſte. 265 


nenmehle einen Teig gemacht, das Angeſicht da⸗ 
mit geſchmiert, von felbften trocknen laſſen, als⸗ 
dann wieder abgerieben und damit fortgefahren. 

76) Wafler wider die Narben und Mähler von 
Pocken und Urfchlechten, | 
Nimm der Wurzeln von Eſelskuͤrbs und blauen 

Lilien, jedes ı. Halb Pfund, der Wurzeln 

von Eibich und weiſſen Lilien, jedes 1. Pfund, 
Dlätter von Bohnen und Glaskraut, jedes 2, 
Hinde voll, Seeblumen und Pappelblunen, jes 
des 2. Haͤnde vol, Brofamen oder Grumen 
von Gerſtenbrodte 1. Pfund. Solches alles weis 
hen laſſen in 1. Noͤſſel weiſſen Weins und ein 
Voͤſſel Ziegenmilch: Ferner hinzugethan eine in 
Scheibgen zerſchnittene Ruͤbe, derer 4. kuͤhlen⸗ 
den Samen, von jedem r. Loth, und Urin von 
einem 9. bis ro. jährigen Mägdgen 1. halb Pf. 
Diefes zufanmen deftillirt in einem fiedenden 
Bälneo "Maris, oder Keffelgen mit fiedendem 
Wafler, Darein der Brennzeug gefehet wird, 
wie bekannt. ed 

Diefes. Waffer ift fuͤrtreflich gut wider alle 
Flecken des Angefichts, vertreibet die Narben, 
benebft denen. Brand und Pockenmaͤhlern. 

77) Ein ſchoͤnes Ungeficht zu machen. 

Hiftelfotben zu Afche gebrennt, mit Honig zu 
— einem Teiglein gemacht, das Angeficht ers 
liche mal Damit beftrihen , und mit warmem 

aſſer wieder abgemafchen. _ Hiervon vers 
ſchwinden die Malmen im Gefichte, oder we 
is ſonſten it. | . 
| | 3 272) Aus⸗ 


4 
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* 78) Auserleſenes Mittel wider die Runzein und 
Flecken des Angeſichts. 


an em perrungelt ⸗ und fleckigten Frauenzimmer 
zum Dienſt und Gefallen, wollen wir hier 
das beſie Mittel anführen, dadurch fie koͤnnen 


* ihr Alter und Heßlichkeit verbergen: Laſſet zart 


geriebenen und mit friſchem Eyerweiß zuvor wohl 


- geklopft-undzerrührten Alaun in einem Toͤpfgen 


gelinne Fochen, unter ſtetigem Umrühren mit eis 
ner hölgerner Spatul, bie es die Dicke. eines 
Eälbgens erlanget. ; Hiermit binnen 2, oder 3. 
Tagen das Angeficht Morgens und Abends bes 
ftrichen , fo werdet ihr beobachten, daß ſelbiges 
richt allein von Runzeln und Stecken befreyet, 


ſondern auch über die maffen ſchoͤn und angenehm 


wird erfiheinen. Suͤndlichen Mißbrauch moͤ⸗ 
gen leichte Seelen auf ihre Rechnung nehmen, 
ĩugendhafte verabſcheuen ſolchen von ſelbſten. 


79) Die Blattergruben und Verunſtaltung von 
2 Blattern ober Urichlechten zu vers 
meiden, 


Wenn die Blattern oder Urſchlechten teif oder 
I zeitig find, und mitten innen gleichfam 
weiſſe Aruglein fich zeigen, welches ein Kennzei⸗ 
eben iſt guter Zeitigung, fo muͤſſen felbige täglich 
mal mit frifch ausgepreßten füflen Mandel⸗ 
Oele, vermitteift einer Feder, linde überftrichen 
werden, bis fie vollklommen dürte geworden. 
Solchergeſtalten werden, wie a ie 
ur en r 


Ä 
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fahren, ſicherlich feine Merkmale davon zuruͤcke 
bleiben, und bringet dieſes Oel die abgeſchaͤlten 
Blattern wunderſamer Weiſe sur Geneſung. 

Oder:? Man nimmt einen Kalbskopf, ſiedet 
ihn mit Waſſer ohne Saſz bis er recht weich 
wird, ſchoͤpft die Brühe davon ab, und ſtellet 
fie an einen Fühlen Ort, Fangen die Blarteın 
judorren an, fo nimmt man ein wenig von obi⸗ 
ger Brühe, macht ſie warm, und tupfet mit ei⸗ 
u zarten Tüchlein die Blattern, je öfter, je 

eſſer. — 

Ein groſſes Huͤlfsmittel iſt auch, wann man 
denen Kindern, waͤhrend dieſer Krankheit, alle 
Tage friſche Rauten an den Hals haͤnget, und 
die Augen koͤnnen wohl cönferviet werden, wann 

die Kranfenwärterin öfters Knoblauch kaͤuet, 
und dem Kranken in die Augen hauchet. | 


80) Schr geheime Pomade, zur Schönheit des 
Angeſichts dienlich. 


Nimm von einem heimiſchen rothen Eher, 
Hachfch, oder Bargen 2. Pfund Spies, 
dom Mücken, ſolchen ganz klein geſchnitten, in 
einem irdenen Geſchirre in flieſſendes Waſſer ge⸗ 
legt, 14. Tage darinnen liegen gelaſſen, aber als 
le Morgen und Abend das Waſſer ſauber abge⸗ 
ef Durch ein Sieb, den Speck mit einem 
ührlöffel wohl untereinander gerührt, und jeo 
ie wieder frifch flieffend Waſſer daran ges 


‚Wenn die 14. Tage vorüber, ſo thue zu Diefem‘ 


oeteinigten Specke: 


.... 


Bo 
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Borrax 2. Loth, Ä 

— Krebsaugen 1. Loth, 
Samphors 1. Loth, Er; 

-  Präparirter Drient. Perlen, nach Belieben, 
Weiffen Roſenwaſſers ı. halb Maß, und 
Weiſſen Lilienwaſſers 1. halb Maß. 


Dieſes alles zuſammen gethan in einen neuen 
von auffen und innen glafürten Topf, den Dek⸗ 
Bel Darauf wohl vermacht mit einem Zeige von 
Mehl und Eyern, daß Feine Luft hinein koͤnn⸗ 
dringen. Hierauf in einer Paftetenpfanne Waſ⸗ 
fer laffen fiedend werden, den Topf dareim ges 
ſtellt, und in einer Hige, auch gleichem Sude 

— lang wohl kochen laſſen. So dann 
Roſenwaſſer in eine Schuͤſſel gegoſſen, das Ge⸗ 

kochte durch ein rein leinen Tuch hinein gepreßt, 

"und darinnen geftehen laſſen; hernach herauss 

genommen, und. noch zu. verfchiedenen malen 

mit frifhem Roſenwaſſer rein abgemafchen, fo 
dann mit frifchem Roſenwaſſer in ein Zucker; 
alas gethan, zugebunden und verwahrt; aber 
alle 14. Tage muß friſches Roſenwaſſer daran. 
gegoſſen werden. . nn 
DieferPomade fan man fich Die Woche zwey⸗ 
mal bedienen, und wenn davon das Angeficht 
allzuſchmierig wäre, wird felbiges mit einem: 
reinen Tuche oder Scharlachlappen abgerieben, 
fo wird die Haut rein, gart und weiß. 
Eie vertreibet die Sommerfproffen, Mitef 
fer, Geflechte und Zittermählet. - — 
Man darf fie aber nicht mit bloflen — 


* ar er | 
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noch mit Silber oder anderm Metalle aus dem 
Glaſe nehmen, fondern mit einer hölzernen. 
Spatel, | * 
81) Rothe Pomade. 


* 


Nimm gelben Wachſes ein halb Pfund, unge⸗ 
"= waſchener friſcher Butter 12. doth frifchen 
Unſchlits oder Talgs ein Viertelpfund, ſaurer | 
Apfel, groſſer Zibeben ein halb Pfund, rother 
Dehfenzungen vier Loth. Die Butter laſſen jers 
geben, fauber abgefchdumt, das übrige hinein 
gefhnitten, und mit. 1. Schoppen oder Pöffel 
la über einer Gluͤt lindlich kochen 
en. , . 
82) Gelbe Pomade. 
imm 3. Biertelpfund feifcher Butter, 6. Loth 
gelben Wachfes, 2. Loth Honigs, anderts 
halb Schoppen oder Noͤſſel rothen Eldfner-Mos 
fies. Ueber einer Glut gefotten, bis der Moſt 
ainge ſotten, alsdann erkalten laſſen , fauber aus 
dem Topfe heraus gethan, und in einer Shüfs 
felauf der Glut zergehen laſſen. Hernac in ein 
Gefhirrgen gegoflen, barinnen Rofenwafler 
gervefen, und, bevor man fie geußt,den Schaum 
wohl hinweg gethan, Be 
Diefe Pomade ift ins» und aͤuſſerlich zu ge⸗ 
brauchen. * Ä — 
rtrefliche Seiffe, vermittelſt deren e 
83) 5 a: —— ſchon 
Nimm Seiffe vor 6. Kr. oder 13. Pfennige, 
Hirſchtaig oder Hirſchunſchiit vor gleich 
ſo viel,/ 
| Sum. 


x 


270 Natürliche 


Gute Pomade vor.z. Kr. oder 9. Pſennige, 
Zibeths, ein wenig nad) Belieben. fennige, 
Hierzu thue vor 6. Kr. odet 18. Dfennige Ro⸗ 
- fensweiß Lilien⸗ oder ein ander wohlriechendes 
Waſſer. —2* 

Die Seiffe in Heine Stuͤckgen gebrochen, das 
Waſſer drauf gegoſſen und weichen laſſen; hern ach 
nebft etwas Kraftmehls, mit der Hand wohl uns 
tereinander gemuſcht und Kugeln Daraus formirt. 


84) Wohlriechende Seiffe für groffe Herren und Frauen, 
3.Sapon. Venet. Ibr.j. Venediſcher Saiffe 


Une. xij. 13. Pfund. 
- Ag.Rofar.lbr.j, Roſenwaſſers, 1. Pf. 
Nuc. mofch. Muſtcaten⸗Nuß / 


Santali citr ana Une. een N jedes 
j. 2. Loth. 
Ireos Florent. Une. Blörem, Bio Wurz, 
ij. EI 4. Loth. 
Styrac. liquid. Fluͤßigen Storax, 3. 


-Drach. iij. Quint. 
Catyophyli. _ Gewuͤrznelcken, 
Typeri rotundi, Cameeſſtroh, oder wil⸗ 

ur, den Galgant, 
Gumm. Benzoin. Gummidenzoen,jedes 
00 ana Uns 2. Loth. 
MNMeoſch. or. Orientaliſchen Biſam, 
Zibethi or. an. gr. ⸗⸗ Ziberh ‚ jedes 
3 Klee 22. Gran. 
Miſc. i. art. Nach den Reguln der 
Kunſt vermiſcht und 


zu Kugeln formirt. 
Ä BL, 
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85) Eine Seiffenkugel, die, warn man ſich damit 
wäldt, eine zarte und weiße Haut 


+ 


Hiefe Sie sund Seiffenfugeln habe ich zum 
Öftern guten Freunden felbft bereitet‘, und 
ſolches ats ein geheime Stückgen mit gehalten. 

Venediſche Seiffe 1. Pfund, Limonienfaft 
von 12. alten und faulen Citronen ausgepreßt, 
(welche man bey den Eitronenhändfern jederzeit 
vor ein weniges Geld haben Fan) bitter Man⸗ 
delöl 3. Oleum tartari per deliquium, 6. Loth, 
Rad. Sigill. Salom. ein halb ‘Pfund, Hein zerrie⸗ 
bene geftoffene Würgnägelein 1. Quint., Bene 
joe 1. Quint. flieſſenden Storax ı. Quint., mit 
der Seiffe vermifcht und eingetrocknet, bis man 
Kugeln daraus machen fan. Dieſe Kugeln bey 
fi) geführt, Abends und Morgens Das Ange⸗ 
fiht, Hals und Arıne wohl gemafchen, machet 
eine ſehr ſchoͤne weiſſe Haut. 


86) Altes Gold ſchoͤn reine zu machen, 


Leß Salmiac ſolviren in Knaben⸗Urin, und ſie⸗ 
‚de hierinnen das Gold, oder guͤldenes Ge⸗ 
(mei, fo wird es fehr ſchoͤn und colorirt, 

als neu. | * 


87). Blaue Flecen ans gruͤnem Zeug zu 
bringen. 


* 


Beyetze elbige mit dem Waſſer von ungeloͤſch⸗ 
gem Kalck, und waßche alles —— 
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Wagenſchiere und fette Flecken werden mit 
Terpentinoͤl aus dem Tuch gerieben, und zulezt 
mit frisch Waſſer gereiniget. Ä 

88) Guter Glasleim. 
SH sart und fubtil gepülert  tweifles oder 

+ Denedifhes Glas und Mennige untereins 
ander mit einem Delsoder Spick⸗ Särniffe ans 
gemacht , der balde trocknet. ne 
89) Ein zerbrochenes Glas wieder ganz zu machen, auf 

einen fehr behenden Weg. 
Niwm ein Korn des hell⸗ und reineſten Maſtix, 
ſtecke ſolches auf einen an der Spitze heiß ge⸗ 
machten Drat oder Babel, halte es bey ein Licht, 
bis es zergehet, ftreichs an das gerbrochene Glas 


und füge felbiges zufammen. 


+ 90) Zerbrochene Gläfer zu leimen und wieder 
| ganz zu machen. 


Ninm ſubtiles Mehl von weiſſem Safe, ſchoͤn 
hellen Maſtix, weiſſes Harz und deſtillirten 
Derbenthin, jedes 1.Loth. Dis alles wohl uns 
tereinandergefchmelzt ‚und, fo du willſt ein Glas 
leimen, fo mache e8 nach und nach warm, bes 
ſtreichs mit Diefem warmen Leim, füge es genau 
zufammen, laß harte werden, und ſchabe nes 
benzu den Leim ab, fo hält es wieder fo gut, 
als zuvor. 
gr) Zerbrochene Glaͤſer, Kruͤge, Topfe ıc. 
behende zu leimen. 

| qyraststöten Kath mit Eyerklar auf einem 

+ Steine wohl untereinander gerieben, * 


J 
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gerbrochene Geſchirr damit beftrichen,die Stuͤcker⸗ 


gen mit Geſchicklichkeit in einander gefüget, und 
n laſſen. 


92) Dürre gewordene Waͤlſche Nüffe, mit leichtes 
Mühe, denen — gleich, ſchaͤlen 


/ 


Ir ! zu fönnen, 
Laſe nur die Nuͤſſe ein Weilgen in Waſſer, 
oder beſſer, in Milch fieden. 


9) Waͤlſche Nüffe lange Zeit friſch zu erhalten, daß fie 
ſich gerne jchälen Laffen, — 
Mer in einem Geſchirre eine Lage von ausge⸗ 
vr preßten trockenen Weintrebern oder Tres 
fern, a den Nuͤſſen, Dann wie⸗ 
der eine Lage von den ſtern/ und fo fort wechſels⸗ 
meife continuiret, bis das Gefäß angefüllet, und 
vu oberft eine Lage von Treſtern gelomimen. 
„Die fifehen Neitfeimeinen ſriſchen hiuß · Sand 
graben, der jedoch nicht allzunaß ſeye, damit 
(ed Sproffen freiben, als wovon fie Gallen» _ 
itter werden. Vor dem Öebraucheden Sand !- 
davon.abgemafchen, — 
94) Taſtanien ftiſch und gut zu erhalten. 
elbige merden in jimlich trockenem Sande 
‚ mit wälfchen Nuͤſſen —— oder auch 
nur in Keller auf friſchen Sand geleget. ER 
95) Kirſchen, P — ri un 
imm ein nad) Art der Brunnemoͤhren hohl ' 
* ausgebohrtes Stuͤck Erlenholzes, hieran 
Wall nat. Zauberl. * wohl 
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wohl trocken reife und unbeſchaͤdigte Kirſchen 
oder dergleichen Früchte gethan, hinten und vor⸗ 
nen genau ſchlieſſende Zapfen vorgeſchlagen dan 
mit fein Lüftgen noch Waſſer —— ER 
fodann in einen Fühlen Brunnen oder ander d 
gleichen Waſſer geworffen, und darinnen liegen; 
gelaflen, -big mitten im Hinter. an 
Man Fan zerſchiedene dergleichen BL ng 
zer befchriebener maſſen füllen und verfpünten, . 
eroͤff 


damit, wenn eines derſelben zum Gebrauch er 


net worden, man deren noch mehrere im Vor⸗ 
rath moͤge haben. | 7 
Oder unbefchädigte und: von. den Stielen ber 
freyete Kirfchen in einem neuen Topfe weiß 
nur dick mit zart geriebenem Zucker heſtreuet, voll: 
gemacht, mit einer Blaſen veſt zugebunden, und: 
an einem. kühlen Orte aufbehalthe. 
So man fie will gebrauchen, mag man den 
ucker davon mit einer reinen Serviette abrei⸗ 
en. ERSTER, 
Auch wäre ebenmäßig gut, an ftatt eines geofe 
fen, zerſchiedene kleinere Töpfgen folchergeftalten 
anzufüllen, der bensthigten Eröffnung halben. 
Den gebrauchten Zucker mag man zu. anders 
weitigem Gebrauche nutzen. — 
a —* 


96) Weintrauben wohl aufzubehalten. 


Pi seitige Trauben, die Feine faule Beere 
aben, bey fehönem trockenem Wetter ab⸗ 
gefehnitten, die Stiele „in zerlaſſenes Pech ges 
tancht, hierauf Die Trauben ein paar Tage 8 die 
Son⸗ 
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Sonm ge und. fo dann in trockene wohl 
ED Bi fie Bun nicht ber 
t 


en. 
So die Witterung dergeftalten contraire ſich 
folte erzeigen, daß man die Trauben nicht Fönte 
trocken. heim bringen, fo werden fie in. siner warm 
eingeheisten Stuben abgetrocknet. 
wa 97) Holz fhe Teuer zu bewahren, 
| —— gutem Leimwaſſer zart gepuͤlber ⸗ 
m launs folvirt, fo viel es deſſen mag ans 
nehmen, felbiges-hierauf laſſen fiedend heiß. wer⸗ 
„und darein gerührt zart geriebenen Hammer⸗ 
ſchlags und Ziegelmehls, zu gleichen. Theilen, fo 
1, Daß, es gleich einem dünnen Teig werde, ſol⸗ 
bes hiernachit. alfo heiß, Mefferrückens dicke auf 
ein Brett gejtrichen, und trocknen laflen. 
Ein dergleichen. Brett nimmt vom Feuer nicht 
lichte Schaden, wenn gleich das Feuer naͤchſt 
darbey waͤre oder gar darauf angemacht wuͤrde, 
immaſſen dieſe Kuͤtte von dem Feuer je laͤnger je 
haͤtter wird, und zulezt mie Eiſen. 


| 98) Rang, brennende Rampen. 


sa ein Schön helles und aufrechtes Glas wird 
» ein breit gefchlagen Stück Bley, fo mitte 
innen ein Löchelgen hat, geleget, und hierein ein 
ubtiles Reißgen oder Hoͤlzgen geftecket, fo mit 
aummollen ummunden worden. So dann Das 
erwaͤrmte Glas vol des obbefchriebinen zuberei⸗ 
. teten Talgs gegoſſen. as 


Sa 99) Daß 
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ERREGER ER | 
le 
olches zu bewerkſtelligen, wird nur zimli 
S viel Salz in das Dei geworfen. 9 


103) Daß das Del im Brennen nicht rauche 
noch ruſe. ER EHEN \ 2 


a ——— 
| ©! netze den Tacht in Weineßig, und laffe ihn 
wieder trocknen. ER 
Oder: Thue deſtillirten Zwibelfaft in Die Lam⸗ 
pe, und oben darauf das Del. te 
Das Ruͤboͤl, ſo von denen Winterruͤben ober 
Rebs gemacht wird, iſt ſehr gut zum brennen; 
Man macht es zuvor fieden, ſtellet ſolches vom 
Feuer, und gieſſet etliche Tropfen Waſſer dare n 
dadurch wird verurſacht, daß es weder uͤbel 
riecht noch ſchmeckt, fo, daß einige davon ben 
Salat Damit anmachen koͤnnen. 


43017 Daß die Federbetten von Motten und Milben 
UUnangegriffen bleiben. 


ir klein geftofene Eoloquinten unter die 
- wohl getrocknets Federn geftreuet, wohl das 
mit untermenget und zertheilet, und ſodann die 
Betten damit gefüllet , fo bleiben felbige auf im⸗ 
mer vor dergleichen Ungeziefer gefichert. 


102) Mittel wider bie Wangen, 
mm ein Viertelpfund Qutckfilbers und ein 


halbes Pfund Schmierfeiffen, reibs in einem 
verglaͤßten Geſchirre wohl unter einander, — 
| r ; WMNMue 
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ilber gänzlich getödtet, und. man deffen Fein . 
So mehr eher, fo gewoͤhnlich einen hal⸗ 

ucht: Alsdann fänbere den Ort, 

a ag da r ch aufhalten, mit einem alten 

Meſſer aus, daß alles: Geſchmeiß wohl abgefcha- 

‚bet wird, und beſchmiere ihn allenthalben mit die⸗ 

—— ſo kommen ſie in 8. Jahren nicht 


er 2; Scmiee den Drt mit dem Saft von 
faulen Cie onen. Ä 

Oder: nis oder s. Rindsgallen, thue 
ſie in einen —— chneide darein 2. groſſe 
Knoblauchhäupter, » — Loth Schwe⸗ 
fels, geuß darein 3. 
pen oder Noͤſſel — —— laß es zuſam⸗ 
men eine gute Weile ſieden. Hiermit alſo warm 
den Ort mit Federn beſtrichen etliche mal nach 
einander, und, ſo es erkaltet, wieder warm ges 
macht. Sie crepiren und verlieren fi ganj. 


” 103) 7 Die Süöhe zu tödten, 


gen angezündet in. demjenigen Zimmer. 
darinnen viele Floͤhe befindlich, Jo werden 
fi von dem Geruch.crepiren. 

Sonſten ift dienlich, und von ſolchem verdrieß⸗ 
lichen. Ungeziefer um fo, weniger angefochten zu 
werden, Die Zimmer immerzu fleißig auszukeh⸗ 
ven „Feine Hunde darinnen zu dulden, und auf 
deren Hoden feinen Urin von Menfchen oder 
- Rhieren jemals kommen zu laſſen. 


Sz00) Wi⸗ 


umoͤls und. Schop⸗ * 
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204) Diver die Miden ober Gegen. * 


Herher wenig zu chun, wegen Ya 
Menge ihrer fe von neuem anfı u 
ben Reed De 


.. falten laſſen, Thuͤren nu. 
— dieweilen * dieſes, —* bie 


un gleichwolen, ohne Abhaltung folchen von * | 
fenher einftiiemenden Ungesiefets, alle Mittel da⸗ 
wider nur vergeblich angewendet werden, ( im⸗ 
maſſen ſelbiges durch deren keines ſich J 
noch zuruͤcke halten laͤßt,) als verwahret man DIE 
wegen durchſtreichender Luft, offenſiehende Fen⸗ 
ſter und Thuͤren mit engen Gittern von. upntenk 
Garne oder Drath, da keine ec f 
durchpaßiren; alsdann moͤgen allererſt die von 
innen gebrauchende Mittel etwas verfangen. 
Deren cerfies ift, vor andern, Cfonderlich dem 
gefährlichen Gebrauche Des Gifts,) wenn man 
geftofenen Pfeffer, mit Milch angemacht, und 
mit vielem Zucker verfüflet, in einem oder meh⸗ 
rern flachen en © — — anbey 
aber andere Speiſen und Getraͤnke vor ihnen 
Ba arg ‚ immaffen fie — wie es ſchei⸗ 
net, den Geruch fheuen,. und nicht gertie‘, als 
aus Roth gedrungen, anbeiſſen; fo 

in Furgem davon aufgerieben, und was. 
— 5 a — „in Die SR — 


+ * 


zog) 





er en A 


\ 
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105) Wider die Spinnen, | 
art gefiofenen Kupfer Bitriol in Waſſer auf⸗ 
I gelößt, fo viel deſſen das Waſſer gr ' 
nehmen. Mit _diefem Vitriolwaſſer oder Zauge 
- die Zimmer, Schreinwerf und was man fons 


ſten von folchem Ungesiefer verwahren will, etli⸗ 
che male beſtrichen, und wieder trocknen laſſen. 


106) Wider die Ratzen. 


Dieug Orte, da die Rasen ihre meiſte Ren- 
‚dezvous, Aufenthalt und Paflage pflegen 
J en, werden nur mit Potaſche beſtreuet, 
und folche daſelbſt einige Zeit über liegen gelaſſen, 
J—— Ratzen fh bald verlieren. _. 
Der: Badſchwamm in Stuͤckgen zerhackt, 
ſolche im Mehl mit Zucker vermifcht „trocken ums 
„gekehret, und in simlicher Menge umhergeſtreuet, 
"an Orten, top Die Rasen fich befinden, Kun 
| oe: Nahrung und Speifen dor ihnen 
Ldertoahret. Wenn fie nun den Schwamm 
freſſen, und darauf fauffen , fo quillet felbiger auf 
ı ihnen, dergeſtalten, daß fie muͤſſen crepirenz 
die übrige.aber verlauffen ſich. | 
107) Wider die Motten der Kleider, 
fe Wermuth und Violenwurzel zu den Klei⸗ 
dern gelegt. a — 
Oder: Die Kleider alle Vierteljahre mit Bil⸗ 
ſenkraut⸗ Saamen geräuchert, 
Item: Eppich- Blätter zu den Kleidern gelegt, 
©4 Item: 
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- 


u Sachen find, verwahret behalten, v 


ſauffen iaſſen, —23 die Kühe und amt 
Dieh vor der Seuche. 


fie EINE zu. 


Item: — in Tuͤchlein ———— 
in den Schrank an etlichen Orten unter die 
der geleget, damit der Geruch hiervon dur 
hends ſich Ausbreife; — 

Ferner: Der gemeine Mercurius, in 
Glas verfchloffen , und an den — wo mı 






* Dergeihen hut en Unfhliti 
erglei en thut ein nſchlitlicht 

lich bey dem Pelzwerk. — 
108) Gewiſſes Mittel wider das — 


Shrinm von Lindenbäunen Dem Dich F 
das Trinken gethan, und ſelbiges davor 





Im Ball aber ein Stuͤck Viehes ah a— 
kranket waͤre, ſo gib ihm ein Stuͤck en. 
Lindenſchwammes gepülvert ein im er 
trinken, zu wiederholten malen; es BR fe 


gem Dadurch geholfen. 


Be 

109) Ochſen, Kälber, Echdpſen oder — 4 

nen da über: die maffen fett und ° * 
maaſt zu machen. 


kin ‚seiten gelbe Ruͤben und: —24 
K Ko rner, mit Haͤckerling wohl vermifcht, 
Te ſo Tags als Nachts zu freffen gegeben, 
und fie jedesmaldaranf ſauffen fan, ſo nehmen 


* 


— 210) 


* . 
P # Se b | 
- 
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118) Gänfe wohl zu mäften, daß ſie groſſe 


Lebern befommen, 


‘ ‚Arimonium oder Spiesglas aufdas allerfubs 
E tileſte a und gerieben, zu einem ganz un⸗ 
begreiffichen Pulver oder Staub ; Hernach einen 
Dig angemacht von Nah Mehl, das Spies⸗ 
"glas: Pulver auf das beſte damit vermifcht, bes 
annter maflen Gaänfe + Nudeln daraus formi⸗ 
"tet und gedoͤrret. Das Spiesglas- Pulver wird 
infolcher Proportion unter den Teig gemenger, 
daß vermittelſt deſſelben Teiges jeder Gans taͤg⸗ 
lich ohngefahr 3. Meflerfpiggen volldes Pulverg 
beygebracht werden, auf 3. mahliges Stoppen, 
“manmag fieim übrigen mit puren Nudeln, oder 
“auch mit TürkenKorne, ze. ſtoppen. | 
Man huͤte ſich, daß fie nicht überftoppet ter; 
den, und gebe ihnen auch fatt zu trinken. Ä 


ir) Ein Pferd dergeftalten zu ftärfen, daß es bey - 
continuirlichen reiten 2. bid 3. Tage, ohne Sutter, 
9 »thnne ausdauren. 
Ein 3. Loth, Baͤr⸗Wurz und Meifters 
Wurz, jedes 2. Loth, untereinander ſehr zart 
geſtoſen, mit einer Hand voll Haber⸗Mehls ge⸗ 
menget, nebſt dem Saft von einem Knoblauchs⸗ 
Haupt und einem Gran Zibeths, mit Spaniſchem 
ein ober Brandtenwein zu. einem Teig anges 
macht, 3. Kuchen Daraus formiret und auf einen 
hei en die elſtein gebacken. Sodann gleich vor ins 
ge Bi einen von dieſen Kuchen Hein ges 
fen, mit Brandtenwein aufgefeuchtet „in ein, 
Ss Schwaͤmm⸗ 


* * 
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Schwaͤmmgen eingemacht und dem Pferde in 

das hohle Gebiß geleget; zuvor aber wird unter 

Das. leste Sutter etwas —5 u 
* waͤh⸗ 





Eber⸗Wurz gemenget; auch m 
0 gender Keife A! Pferd a la leyd 
ch se 2 
















Item: Gepuͤlverter 
‚Hände voll Sfters ‚dem Ay ‚unter dag 
gemenget, erhält felbiges immerfort. m 
gefund, ob es gleich ein ganges Jahr in 
täglich geritten wird, SR 
112) Mittel vor Hernagelte Betr —J 
De Pferd erftlich das Eifen abgebrochen, umt 
fo man das ‚Liter. gefunden, felbiges m 
Wein Eßig rein au sgewaſchen. Sis 
ter⸗Neſſel, Spe und Sal; unfereinander 
hackt, auf.den Schaden. gelegt: und dA Ei 
wieder angeheftet, 
‚So. aber, dem Pferde das. Sehen. here 
wird Kupfer Ditriol, gebrennter 2 md 
Roß⸗ Schrorfel, zu gleichen Theilen, jart 9 ger Ar 
dert und mit Brandtenwein zu einem. Küchlein 
gemacht, aufgeleget ; es treiber zuruͤck und h Reilet. 
113) Gutes Tauben; Aas ober Veite. PL 


Re Leimen aus einem Backen, “ * 
Kreutzer oder Dreyer 


— ee 


Kümmel, — 
J Eher» Wunz, Korg, — 
x Sal; 1, Hand vol, 
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Urin von Knaben, ſo viel deſſen von noͤthen, 
Brandtenweins 1. Trinkglas voll. 

Soolches alles unter einander gemacht. 

"Man warte und fuͤttere die Tauben wohl, und 
wenn man fie zum erften mal auslaͤßt, fol es an 
einem trüben oder Regen Tage geſchehen, Das 

mit fie nicht fogleich ausfliegen und fich verirs 
ten, fondern erft ein wenig am Haufe bekannt 

und deffelben gewohnt werden. Ä 


| 114) Tauben ben ſich zu bringen, 

65° n in ‚Honig eingereicht: und. vor den 
auben⸗ Schlag det. 

Arcy) Zauben und andere Vdgel zu fahen. 


Weiſ⸗ Nieß⸗Wurz mit Weisen gefotten, ſo 
‚fange, bis der Weizen auffpringet. Ste 
bigen fodan deren Voͤgeln zu freifen hingeworf⸗ 
fen, ſo wirſt du fie nach kurzer Friſt können fahen. 
116) Daß die Hüner den ganzen Winter über. - : 
nienesn ve se ‚ 
per Spigen zur Zeit, dafie Saamen haben , 
geſammlet, gedörrt und denen Hünern in 
Kieyen zu freſſen gegeben ; ingleichem auch Hanf⸗ 
Saamen, fo legen fie Tag vor Tag Eye. 
Item: Um die Zeit, da die Huͤner anfahen 
gu legen, Haber geröftet oder gekocht und ıhnen 
warm zu freſſen gegeben. © 
"Hingegen von Brod, Korn,Öerften und Bohs 
nen werden fie allzufett und ungeſchickt zum — 
en we 2 


u 


— 
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| 117) Finnige Schweine zu heilen.. 


| Geſltoſene orbeern mit Trebern vermenget und 

denen Schweinen mit Kleyen und ſchwar⸗ 

jem Zeige zu_freffen gegeben, am beften iſt, wann 

man ihnen Sarnkraut Wurzel m das Trinken 
legt. * 


118) Leinen Zeug zu blaichen. 


me wirft Des Abends. Dich Mift in Fluß⸗ 
Waſſer und leget das leinen Zeug oder de 
Zwirn darein, welches 24. Stunden liegen St 
nimmt es alsdann heraus und haͤngt es auf, o 
es-abzufpühlen, und wann die Sonne ſcheint 
tunckt man es des Tages einmahl in eben der⸗ 
gleichen Waſſer, darinnen e8 zwwor gelegen- 
Die Lauge muß nachgehends immer ſtaͤrker 
"macht und mehr Miſt hinein gethan werben. 

beften ift vor die Miſtgruben eine: Vertiefung zu 
machen, Daß die Pfuͤtze Davon in die Dertiehn 
fauft / fo oft es regnet. Diefer Vorſchlag ift o 
probirt und das Leinen⸗Zeug zulezt fo weiß als 
Hollaͤndiſch⸗ Tuch gefunden worden. ser 

119) Bejondere Antnerfung von denen 

Krebſen. 
ie Krebſe werden nach Wien in Koͤrben auf 
Waͤgen gebracht; weil derſelben — eine 
groſſe Menge. Wann fihs nun zuträget, daß 
ein Schwein unter den Wagen, er 6 


Körbe geführet werden, Fommt, ſo fterben die 
Kebſe alle geſchwind; weßwegen Die Bauren 
big Achtung geben muͤſſen, ſolches Uebel zu ver⸗ 
ten, um Defto ſicherer zu ſeyn, heben fie die Koͤr⸗ 
‚aus dem Wagen, Damit diefer auf der Erden 
E alſo kein Schwein darunter 5 
edie Ausduͤnſtungen der Schweine muͤſſen 
alfo ſehr durchdringend und denen Krebſen 


Ku mol u wider feyn. 
Ber Sommers Zeit die Krebſe geſund über 
ef tragen will, der lege ein Stuͤck Stahl 


‘ 120) Staub aus denen Kleidern zu bringen, 


inen gebackenen Ziegelftein glühend gemacht 
E und Waſſer darauf geſchuͤttet, daß der auf⸗ 
ſteigende Dampf oder Rauch davon an die dar⸗ 
aͤber ausgebreitet hängende Kleider gehe; ſolcher 
ziehet wunderbarlicher Weiſe allen Staub heraus 
und macht ſie wieder friſch. | 


#01) Fett: Fledden aus Seiden Zeug, auch aus woͤlle⸗ 
nem Tuche zu bringen, auf eine : 
° behende Art, — 
Fine Coͤllniſche neue Tabacks Pfeiffe ganz zart 
E geſtoſen und geſiebet. Solches Pulver her⸗ 
nach bey ſeidenen Zeugen auf den Fleck nur alfo 
trocken gerieben, Sließ - Papier darauf geleget und 
mit einem. beiffen — daruͤber herge⸗ 
fahren, oder gluͤende Kohlen in einem Löffel das 

rüber gehalten. — 


Zu 
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Zu woͤllenen Zeugen ober Tuche aber wird das 

nemliche Pulver mit Waſſer zu einem Teige ges 

>" macht, auf den Fleck gefteichen und getrocknet; 
' hernach ausgerieben und gebuͤrſtet. . 


122) Siüberne Spitzen oder Galonen zu 
ſaͤubern. 
eis erden nur mit zart geriebenem Spas 
he erſtlich vermittelft eines Buͤrſtgens, nach⸗ 
gehends mit einem Stuͤckgen Leder. abgerieben. > 


Oder: am ſtatt des Spathes genommen zart 
geßoſſegen Weinſteins und. Frauen⸗Eiſes — 
diel, in einem Goldſchmids⸗Tigel gebrennt, hei 

auf die Spitzen oder Galonen gethan, und mit 
einem Buͤrſtgen geſaͤubert. ” 


123) 3u goldenen Spitzen. 


Sa in Brandtenmwein gethan, die Spitzen 
| burchgezogen und in Den Keller gelegt, nach⸗ 
gehends aufgehängt. | 


Sind es aber Borten, die fehon ſchmuzig, fo 
werden fig vorher in einem lauen Seiffen⸗Waſſer 
game , hernacher erft durch den tingirten 
Brandtentein gezogen. | 


Oder: an ſtatt des tingirten Brandtenmeing, 
mit zart geriebener Curcume nur trocken, vermit⸗ 
teiſt eines Leders, gerieben. | 


124) Halb 


- Zauber « Künfte, 287: 
“ 194) Halb golden » and halb filberne Spitzen 
x zu reinigen, '' 
Hit Spiken oder Borten nur mit laulicher 
- Mandel-Kleyen, auf einem weilkn leinenen 
— gerieben, vermittelſt eines Buͤrſtgens, 
mpgens oder Leders. 


125) Alte Gemaͤhlde, fo nicht von Waſſer⸗Farben, 
gzu ernenern und, wieder glänzend 
zu machen, | p 
ohl geklopft Eyermeiß mit weiſſem Wein 
W gemiſcht, ein woͤllenes Tuch darinnen ge⸗ 
netzet, und die Gemaͤhlde Damit beſtrichen. 


Oder: 

Satz in Waſſer zerlaſſen, und vermittelſt ei⸗ 

nes Schwammes die Gemaͤhlde Damit abs 
gewaſchen. | 


126) Wunderbahres und geheimes Schuh, War, fo, 
ohngeachtet der Fertigkeit, woraus es beftehet, in Mae 
fer ſich aufloͤſet, und den Schuhen einen fuͤrtreflichen 
Glauz und Schwärze giebet, ohne Schuppen, - 
auch ohne zu rufen oder zu 
r ſchmuzen. 
Nimm zart geſtoſenen Gummi, | 
a Geifte, BEN Fr 
Gelbes War, jedes 1. Diertel Pfund, 
RKuͤhnruß, vor 2, Er, oder s. Dfennige, 
Den Gummi zu voͤrderſt in 1. oder 1.undeinem 
halben Schoppen oder Noͤſſel Waffers, in einer 
verglasten tiefen Schuͤſſel, über einer Glut, voi⸗ 
lig zergehen laſſen; dann die Seiffe und das War: 
darein gefchabt, Iezlich den Kühn ⸗Ruß dar⸗ 
— Er iu 


J 


— * 


en Maluͤrliche 


zu gethan, und unter ſtaͤtigem Umruͤhren, 
Unde kochen laſſen, bis man gedenket, Daß & er 
nug feye. Hernach in ein oder mehrere Says 
gens gegoffen und aufbehalten. era a 
Menn es erhartet, wird nur ein wenig U 
fers daran geſchuͤttet, dieſe Maſſa damit erio 
chet, umgeruͤhri, und vermittelſt einer hoͤlzerner 
Spatel auf die Schuhe geſtrichen. 
Man mag auch Kugeln daraus formiren ‚ oder 
dieſe Maffam in papierne Cartöufen gieflen, und, 
fo mansıgebrauchen will, nur mit ein wenig Cpei 





| ge nebft denen Schuhen, benägen, um Di 


chuhe damit beſchwaͤrzen zu Binnen. 
Eolches War oder Schwaͤrze wird fodann 


| mit einer Schuhbürften auf den Schuhen allents 


halben mohl herum» und nad) Diefem mit einer ans 

deren trockenen Bürften von den Schuhen wieder 
rein herabgerieben ; endlich koͤnnen noch zum 

Ueberfluffe die Schuhe mit einem möllenen Lums 

pen oder Hader abgerieben und poliert werden, fo 

tufen und ſchmuzen fie im mindeften nicht. 


N 
127) Gute ſchwarze Tarbe, um Säde und dergleichen 
damit zu zeichnen. * 


Kuͤhrruß und Leinoͤl wohl unter einander ges 
rührt, auch ein wenig Silberglaͤtte und ein 
Blein wenig Salzes, fein zart gerieben. 


- 128) Flachs oder Hanf zu bereiten, daß/ er der 
Seide gleich werde. 


Fre Keffel zu unterſt auf deſſen Boden Stroh 


gelegt, auf das Stroh ein leinen Tuch, ni 
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das Tuch den Blachsoder Hanf ausgebreitet ‚auf 
den Flachs wiederum ein Tuch, hierauf ein Geläg 
Potaſche, auf Diefe abermahls ein Tuch, und auf 
“Diefes ferner Flachs, dann wieder Porafche, und 
16 fort an eine Lage um die andere gemacht , big 
. Dee Keffel voll wird, dergeftalten , Daß ber Flache 
‚ Ammer zwiſchen 2. Luͤchern liege, nnd von Der 
Potaſche unberühret bleibe. 


Hierauf fodann fiedend heiß eine Lauge gegoſ⸗ 
fen, Die von ungelöfchtem Kalch und Detafche, zu 
gleichen Theilen, recht ſcharf gemacht worden, 
felbige Sauge darüber ftehen gelaffen, bis fie bes _ 

innet zu erkalten; fobann an deren Stelle eine 
Fi Dergleichen Lauge fiedend übergegoflen, und 
ofches Aufgieffen und Abziehen wenigſtens einen 
ganzen Tag, oder je länger je beſſer, continuiret. 


Endlichen den folchergeftalten zubereiteten 
Flachs ausgenommen und nach Belieben gefärbet, 
nachdem er zuvor gehechelt, und nieder in. Ord⸗ 
hung gebracht worden. | 


: 129) Kuͤhlwaſſer das Getränk darinnen zu 
Tüblen, j ’ i 


Anlter in kaltes Schöpfbrunnen: Waffer ge⸗ 
N than, und Das Getraͤnk darein — 
* — ſehr kuͤhle; aber Feinen Finger darein 
getaucht. 


Dallb. nat, Zaubeet, ? Ir J 130)4ls 


Mehl mit 
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130.) Allem Fleiſch den widrigen, wilden Geruch 
und Geſchmack gu vertreiben. 


er TR 
Wenn das Seife fehier Halb gar gefotten, fel 
MB Higesheraus gethan, und 1. Stunde an der 
Fl fiel len, —— den Topff 
gethan und vollends laſſen fertig werden, ſoͤ wil⸗ 
dert es nicht mehr. ———— 


„231.9, Sehr nůttch⸗ und nahrhaffter Zwoback. 


Kite Bier, bevor es gehopfet wordeh, und noch 
undergohren iſt, aus einer Brauerey Ban 
men‘, ' und zur Confiftenz oder Dicke eines Sy⸗ 
— Dann einen Teig gemacht von 
it Waſſer, Sauerteig darzu gethan und 
uͤber Wacht ſich heben laſſen; Hierauf den einge⸗ 
ſottenen Syrup darunter gemiſcht und’ Bilcuit 
oder Zwyback daraus gebacken; fo wirſt du eien 
ganzen Tag an einem genug haben, und ſelbiger 
doppelt ſo viel naͤhren, als ſonſten die Choco- 
‚late zu thun pfleget. | = 


132. ) Efig aus Regen⸗ Waſſer zu machen. 


J it 3. bis 4. Loth, zart geftoffenen Wein⸗ 

fteins ein paar Tage über mit dem fcharffeften 
Wein⸗Eßige angefeuchtet, hernach mit dem Eßi⸗ 
ge Kuͤgelgen daraus gemacht, und ſelbige in 1. 
Maß guten Wein⸗Eßi ame auch, einen 
Bogen Poſt⸗Papiers klein zerriſſen Dazu. gethan, 
fo wird folches zu einer Mutter. — 
So man nun auf einmahl den gten ae ah 
. gefaͤhr 
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gefaͤhr von dieſem Eßige nimmt, wird das Ge⸗ 
faͤß jedes mahl wieder mit lauem Regen⸗Waſ⸗ 
ſer gefuͤllet; auf ſolche Weiſe vermehret er ſich 
.ohn Ende -. -. ı.. | 
Er dauret fo lang, alsdie Mutter von den Poftz 
Papiere Darinnen ft, muß aber immerzu ar der 
Waͤrme ſtehen; auch Fan zu Zeiten etwas Zus 
ckers darein geworffen werden. any 
“ Das. Gefäß darf nicht bis oben. hinaus voll 
. gemacht noch vefte verftopffet werden 

Man kan in ber Woche 2, bis 3, mahl davon 
nehmen. — 
133.) Etliche wenige der untruͤglichſte 
* Die E Regeln, 
Man betrachte die Wolcken, von welcher Pla- 
ga oder Gegend der Welt ſelbige herziehen, 
daraus Fan man erkennen, was vor ein Wind res 
giere/ mithin, was man ohngefehr por Witterung 
daher eg Kommen nun DIE Wolcken 
von Abend oder don Mittag, ſo iſt man, fo Win 
ters⸗ als ee dor Regen nicht ficher, 
welcher um fo viel näher und gewiſſer zu erwatten 
ſtehet je weniger die Wolcken zertheilet, und je 
— Birigegen biefelben beyſammen / auch je fine 
ſterer und dunckeler fie ſich preelentiren, oder der 
Himmel, gleichſam mit einer Decke überzogen, 
eine durchaus gleich dunckele Farbe zeiget, wenn 
zumalen der Wind zuvor geſtuͤrmet und nunmehro 
ſich geleget haatt. a 


— 


> 


* MNatuͤrliche 


In Bguthꝛue 1 man ſiehet die Wolken von 
Morgen oder von Mitternacht herziehen, ſo hat 
man Hoffnung zu bald erfolgendem ſchoͤnen Wets 
Rn \ £ . 

war — anderſt der ¶ Morgens ober 
3 Mirrernachts> — ſo lang anhaltet, daß 


er die vorhin dom help» pober rag} 


Winde ihm jugetriebene Wolfen alle kan zus 


er sam, und er En dor der Zeit vom 
ud⸗ eſt⸗ ⸗ 

Mittag } ober bene? Winde, wieder 
fibernoältiget wird. —F | 


\ 


Bieweilen bringet auch der] SI, m, $ 
Wind, jur SommersZeit , Regen, im Sal 
die Mofken suvor in fo ungeheurer Menge und 
Die, bey a Wochen hihter einander , 
durch den |Abend- Wind ihme ſind zugeja⸗ 
get worden, daß er ſich deren beym Zuruͤcke⸗ 


eiben, nicht bemeiſtern Fan; welches aus Beob⸗ 


achtung der. vorhergegangenen Witterung und 
indes zum voraus au präfumisen flehet. 
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Zur ie der { Morgens } 
| ord⸗ 
und beſonders der Yhtdeacht 9 Wind, nebſt 
Sp Himmel, Sroft und Kälte, gar felten 
Schnee; der Words Weft » Wind aber insge⸗ 
mein Schnee; hingegen der Weſt⸗ oder Abends 
Wind, ingleichen der. Sud » oder Mittags⸗ 
Wind, Thausund Regen Wetter. Wunder: 
felten fallet ein zumalen dauerhafter Schnee mit 
dem Weſt⸗Winde, es wäre Dann bey einem über 
die maſſen harten und anhaltenden Winter , wel: 
cher fich bald zuerfennen gibt. Ueberhaupt geben 
zur Winters⸗Zeit, ohne auf den Zug der Winde 
insbefondere zu regardiren, hellsgraue Wolken 
Schnee, dunfelsaraue hingegen Degen zu erfens 
nen; auch verrathet fih, zur Winters⸗Zeit, der 
Weſt⸗ oder Regen Wind fo gar Durch den waͤſ⸗ 
ferigen Geruch. | 


| NB Der Abend⸗Weſt⸗ oder Regen⸗Wind re⸗ 


gieret die meiſte uͤber, ein Jaht ins andere zu 
5, 6, 8, bi8 9 Monaten, zuſammen gerechnet > 


nach diefem der Oſt⸗Wind, zu 3,4, 1, bis 6 Me⸗ 


nathen; hiernächft der Nord» Wind, bey 2, 3, 
42. Monaten; dann der Sud: Wind, zu 3,4 
6,2. Wochen. Die Zroifhen- Winde mit uns 
ter gerechnet. | ae 


Wenn der Sud- Wind eine geraume Zeit an 
einander fort bläfet, I bringet er, nebſt — 
— T3 - her 
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— Hitze, zur Sommers⸗Zeit, allerley tödliche 
Seuchen, wo nicht gar Peſtilent. 


ESo die Sonne hell aufgehet, hat man felbigen 
Tages ſchoͤn Wetter zu erwarten, obgleich zur ſel⸗ 
bigen Stunde noch der übrige Himmel gank mit 
Wolcken umhänget wäre, genug, wenn nur Die 
Fleing Revier ihres Aufganges in felbigem Zeit: 
Puncte fich aufgefläret hat; Gehet ſie aber auf mit 
einer gewoͤlekten Morgen-Röthe, oder gat in Dir 
cken Wolcken, fo bekoͤmmt man felbigen Tags, 
zur SommerszZeit, Regen, etwan auch Schnee, 
zur Winters⸗Zeit, (ausgenommen, wie es zu 
Zeiten fich zeiträget, wenn es dauchaffte, gewuͤlckte 

gantze Tage gibet, ohne Regen und Schnee, ) oder, 
wenn im Sommer ſolche Wolcken ſchwartz und 
finfter anzuſehen, Gewitter, obſchon zur felbigen 
Stunde der übrige Himmel noch durchgehends 


heli umd klar fich ergeigere, 


__ Hingegen Abend-Röthe gibt auf den folgenden 

Tag ſchoͤnes Wetter zu hoffen; gehet aber die 

Sonne in finftern Wolcken unter, To befommt 

man noch in ſelbiger Nacht Regen. Der Son; 

nen heller Untergang bedeutet, daß Das heitere 
Wetter werde continuiren un = 


734.) Beſonders Experiment, das Schmaben: Ger 
ziefer aus denen Häufern zu vertreiben, 


Cbriſtian Lehmann in ſeinem Ziſt oriſchen 
— Schau⸗ 
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Schauplage derer nachrlichen Merckwuͤr⸗ 
digkeiten in. dem. Meißniſchen Ober⸗Ertz⸗ 
Gebürge pag. m. 636. iq. ertheilet hiervon fols 
gende Nachricht: Zu Schwartzenberg hatte eine 
Wirthin viel Hollunder ⸗Bluͤth in die Stube 
getragen, ſelbige zu trucknen. Die Schwaben 
wichen alle aus der Stuben und marſchirten in 
den Stall. Da fie des Dings gewahr wird, 
ſpricht ſie: ch will ‚doch wunders wegen Die. 
Hollunder⸗Bluͤthen in Stall tragen , Ind fehen, 
ob fie dann darfür auch weichen wwerden;, dann ich 
fonft nicht wiffen Fan, warum fieaus der Stuben 
gezogen? Da fie das thut, weichen fie auch aus 
dem — umd begeben ſich in des Nachbars 
auß . ⸗ 


\135.) Bey dunckelfarbigen Pferden weiſſe Sterne 
an deren Stirnen zuwege zu bringen. 


Wenn die Roßtaͤuſcher an den Stirnen der 

Pferde weiſſe Sterne verlangen zum Vor⸗ 
ſchein zu bringen, fo pflegen fie ihnen dafelbften 
sum oͤfftern die Haare aussurauffen, und wiſſen 
aus der Erfahrung, daß vermittelft ſolch oͤffter⸗ 
maligen Ausrauffens weiſſe Haare nachiva fen. 
Aus diefem Grunde wird gemißbilliget,, wenn ei⸗ 
nige Perfonen fich der grauen Haare durch das 
ausrauffen zu entledigen gedencken, welches Doch - 
viele in Brauch haben.  ” 


ER 136.) 


(. 


werden, daß man deren, Flei 
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136) & ſe oder Koſt vonausbAndig gute G ack 
Ar groffer —— are m — ae 


\ 
\ 


He wird man gelangen, fo man junge 


Hüngen eine Zeitlangmit Milch und Brod⸗ 
Grumm oder Brofamen füttert, bis fie fett 
geworden, und felbige ſodann de Tafel bereitet. 

Gfeichergeftalten werden Gänfe, mit Feigen 
gemäftet, über die maflen gut, ſo wohl zur Gets 
ſundheit, als vor den Geſchmack, befonders des 
ren Lebern. Dahero nicht zu verwundern iſt, 
Daß die auf der Inſul Hiſpaniola von denen 
Weſt ⸗ Indianern mit Zucker-Röhren gemäftete 
Schweine von folcher re befunden 

ri auch benen Fe⸗ 
bricitanten, ohne allen Nachtheil, zu ſpeiſen 


ſie darinnen verbleiben, und ſich ſeh 


137) In einem Teiche häufige Krebie Fr zeugen, daB 
f r 
verniehren. " 


Mer weißt, daß nicht ein jeder gern Krebſe in 
feinem Zeiche hat, meilen he pflegen bie 
Daͤmme durchzubohren, befonders wenn "neue 
Teiche an 9— werden; So findet man auch uns 

n.nicht einen, Darinnen die Krebfe 
bleiben, fondern kriechen alle heraus, und folte deren 


gro eine anfehnliche Menge ——— werden. 


er aber gern Krebſe in ſeinen Teichen —* 
und behalten moͤchte, der leſe etliche — nften 
Mutter⸗Krebſe aus, die fein geoffe vo u 
a er 
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Eher haben thue folche in Bifch-Neuffen einge: 
ſchloſſen in einen Teich, und laffe fie fo fange das 
rinnen liegen ,. bis Die Eyer lebendig geworden , 


md die jungen Krebsgen durch die Reuſſen bins _ 


durch in den Teich gegangen. Diefe bleiben 


nachgehends immerfort darinnen, mehren ſich 


haufig ‚und laffen fich nicht mehr ausrotten. 
138) Bler zu erhalten gegen die Säure. 


o das Bier gähret, fole Benedicten⸗Wurz 
hineingeleget werden, bis felbiges vergoh⸗ 


en hatz alsdenn hält fich das Bier bey etlichen 


Sahren, ohne faur zu werden. 


139) Fleiſch ungefalzen eine geraume Zeit über friſch 
zu behalten. > 


Nimm das Fleiſch, als eine Schoͤps⸗Keule 


oder Kalb⸗Fleiſchrc. alſo friſch aus der Me⸗ 


in,umfchlags mit einem reinen weiſſen Leinewat⸗ 

üchel, thue felbiges in einen ſaubern Topf, 
geuß darüber Wein⸗Hefen, nachdeme das Steifch 
" ubor wohl in den Topfeingerrücket worden, Daß 

hide 7— en Darüber ſtehe; Wen⸗ 
de aber Fleiß an, daß keine Luft nebenzu darzwi⸗ 
ſchen komme, ſondern die Hefen an dem Topfe 
ſich wohl anlege. Oben wird der Topf mit ei⸗ 
nem Papiere zugebunden, ein Deller dqrauf ge⸗ 


deckt und in den Keller geſtellt. Einige legen das 


Fleiſch gar in die Hefen. Es gibt dem Fleiſche 
einen feinen, nicht unangenehmen Wein⸗Ge⸗ 
h Ts ſchmack 


—“ 
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ſchmack, als ob es. eingebeitzt waͤre; doch muß 
mans ins Waſſer legen, wenn man es heraus⸗ 
nimmt. | en 


190.) Stiche Kun, 


De ein Keder zu machen, damit man 
srellen in Wortloffen fahen kan und alle 
Sorellen, foim Waſſer find, von weitem herzus 
kommen, iſt von dem alten‘ Heren Grafen von 
HOH. . vielfältig probirt und juft befunden worden, 


Dazu fol man nehmen Srundeln, Neunau⸗ 
gen, Gruppen, oder Kreſſen, welcherley man 
am füglichften haben mag, und welche Gattung 
man. denn gebrauchen will, C vielleicht fahet jeg⸗ 
liches feines gleichen, ) die foll man eine Viertel 
ftunde in guten Brandtenwein legen, dann in frifth 
gemahlenem weiſſen Mehle wohl welgern, in Oele 
wohl backen, fo dann mit einem Schaumlöffel 
lbige heraus nehmen, alfo warm .in einen glas 
fürten neuen Topf. thun und neben einander le⸗ 
gen, fo, daß fie nicht unmittelbar auf einander 
zu ligen kommen, fondern die Lage zuvor mit ges 
ſtoſſenem Pfeffer uberfaet, dann aber eine Lage 
darauf und gleichergeftalten überfäet, dann mies 
der eine’ Lage, und fo fort an, fo viel man deren 
machen will; jedoch muß es alles gefihehen, alldies 
weilen bie Fiſche noch warm ſind. Hernach wie⸗ 
der ein wenig Brandtenweins daruͤber gegoſſen, 
den Topf behebe zugemacht, und alſo 3. Tage 
ſtehen laſſen. Nachgehends einen oder zween a 
en. 
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den eingemachten Fiſchen in jedem Wortluffe in 


die mitte gebunden, und die Wortluffe indie - 


Tieffe des Waſſers gefteller. Iſt eine Forelle im 
Waſſer, fo kommt fie herzu und begehret hinein, 


141.) Melckerey-Kunſt. 


Wenn man ein Kuͤhe⸗Kalb, alldieweilen es 
noch bey der Milch iſt, verſchneidet oder 
auswuͤrfft, fo gewinnet ſelbiges Rindſtuͤck nie⸗ 
malg einiges Kolb, gibt aber gleichwohlen ohne 
Unterlage Milch, Sommers-und Winters, dur) 
das ganke Jahr; doch muß felbiges durch emſi⸗ 
ges Melcken darzu gehalten und gewoͤhnet, und 
alfo durch ſolche tägliche Ubung Die Milch herzu 
gezogen werden, | 
Wir haben einen jungen Hund gehabt, den 
zwo junge. Katzen gefogen, Daß er Milch geges 
ben, ehe er tragend worden. 


Sleichergeftalten Eönnteeine Jungfrau zum ſaͤu⸗ 
gen gebracht und angewoͤhnet werden. Ein Exem⸗ 
pel hiervon hat man an derjenigen Jungfrau in. 
Franckreich, die von felbften Mitch’ gegeben: und; 
Dieferwegen mit. ihrem Könige gerechnet hat, & 


142.) Schweine zu mäften, 


Haben wohl geſaltzen, geſchwellt in einem” - 
ꝰKeſſel, und gewaltig herumgerührt, einen 
Tag oder zween beſchwehrt in einem Ständer! 
oder Bottige, gleich dem Sauren Kraute. Fin 
h * yon 
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von denen Schweinen des Morgens um y oder 
6 Uhreine Schüffel voll gegeben, und Dann über 
eine Stunde hernach zu trinken. Solches des 
Tags viermal gethan. BEN 
Se habe ein Malter Habern zu zwey Schwei⸗ 
nen genommen, die in 6 Wochen ſchwer faißt hie⸗ 
Hon geworden. u * 


243) Wider die Maden im dFleiſch. 
Kyinge das Fleiſch auf an einen von Birken⸗ 


Heiß gewundenen Henkel oder Ring, Cim. 
ee Driginale ftehet: au eine Birken 
ied) fo Fommt Feine Made hinein, und ob 
m telche darinnen wären, ſo werden fie wei⸗ 
u. 


—J 144) Wider die Wibeln im Korne. 
Zettle nur Zwibeln darein. 
145) Ildhe zu vertrelben. 


chmiere einen Stecken mit Fuchs⸗ oder 

Igels⸗Schmalz / und lege ihn in einem Zim⸗ 

mer wohin, ſo lauffen und ſpringen die Floͤhe 
demſelben alle zu, und bleibet keiner bey dir. 


u Oder: 
KGeigbohnen und Wermirth in Waſſer geſot⸗ 
ten, und das Haus damit beſprenget, ſo verlieh⸗ 
ven ſich alle Flͤhe. RR 
| e⸗ 


* 
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_ Andere laſſen Wermuth, Coloquinten und 
Dferfig- Blätter in Waſſer fieden, und das Haug 
aller Orten Damit befprengen. - 


| 146) Fliegen, Müden und Braͤmen zu ver⸗ 
treiben. 


Huͤrbis⸗ Blater in dem Hauſe, da des Unge⸗ 
ziefers viel iſt, verbrennen laſſen, ſo fliegen 
—— von dannen, denn ſie koͤnnen dieſen 
auch und Geruch nicht leyden. u 


u — 
— Oder: \ 


Geſtoſene Salben mit: Dele und Eßig wohl 
vermischt, und alle Orte, da fih Das Ungeziefer 
aufhält, Damit geſchmieret, fo fol «8 hiervon als 
fobald fterben. . 


Oder: 


Haſengalle mit Milch vermiſcht, und in dem 
Hauſe hingeſezt, ſo ſollen hievon die Fliegen ſo 

eich entflichen. Oder: Solche Galle mit 
aſſer gekocht, und hiemit die Waͤnde be 


ſprenget. 


0,24 Daß 


- 302 Natuͤrliche 
147) Daß die wilde Thiere nicht leicht in die 
| ‘ Fruͤchte gehen. *— 
2. Orangen⸗Oehl, ..?- 
| reine —— 
tein⸗Oehl/ 
57 . Rhebarb.. Wurkef,‘. Ft vor 3. Kr. 
Hirfchwurte.— 
— Blau⸗Lilien⸗Wurtz. | | 
f Diefe Wurtzeln lege 3. Tage in befagt Dehle, 
mache dicke Stotzen etwa auf einen Morgen 2. 
"Stück, und bohbe oben Löcher): Tage von dieſen 
Wurkeln etwas hinein, und ſtecke etwas Tuch 
oder Werck daruͤbeee. 


148.) voͤgel zu fahen. 


Wiiſe Erbis Tag und Racht in Eßige laſſen 
Vuügen. Welcher Vogel dern welche frißt, 
der ligt/ als wäre er todt 
Oder: das Aas, fo Die Voͤgel Fir freffen pfle⸗ 
gen, etliche Tage über in ſtarcker Wein-Hefen li⸗ 
gen laſſen, und denen Voͤgeln wieder hinge⸗ 
leget. 

un 149.) ‚if » Veigen: —— 
Kt in einen Topf geleget, Da Da innen 
iſt, ſo fterben fie, ſodann zerſtoß ſelbige und 
machs duͤrre vor dem Dfen, Wenn du he hun 
brauchen wilſt, fü lege fie in laues Waſſer, daß 
ie weich erben, —* von einander und 

aͤngs am den Angel. — 
der: 


* 
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Oder: Nimm Campher in den Mund, und, 
was du an den Angel haͤngeſt, dgs beſprenge 


damit. 

150.) Ein bewaͤhrtes Stuͤck zu den Fiſchen 
Ninm Campher, der bereitet iſt in der Apo⸗ 

thecke, als 1. Erbis, zerſtoſſenen Bibergeil 
als 2. Erbis „und Otter⸗Schmaltz als 3. Erbis, 
machs durch einander zu einer Salbe, thue es in 
ein blechern Buͤchsgen und ſchmiere die Hand da⸗ 
mit, du wirſt Wunder ſehen. Und wenn du an⸗ 
geln wilſt, ſo lege Regen⸗Wuͤrmer oder ein an⸗ 
deres Keder uͤber Nacht in die Salbe, und ſtecks 
an. ER En a 


1 51, ). Fleiſch oder Wildpret in der Hitze friſch Er 
u... m behalten, — 

Vergrabe folches in — oder in Kleyen, in 

Dr einem kuͤhlen Orte, ſo bleibet es viele Tage 

friſch. wen - 

152.) Xepffel oder Birn lang zu erhalten, 2 
Rege ſelbige nur in. trocenen Ins 
ber u 

..253.) Huͤner bald falßt zu machen. 
3 


Weitzen oder Gerſte ſchwelle in Bier, und 

gibs ihnen zu freſſen, aber nicht zu trin⸗ 

Een, fo haft du jie in 8. Tagen gang faißt. 
— 154.) Ge⸗ 


30. Natürliche 
2 134) Scheimnis — a 


Solchen in eine Rettich⸗Wurzel gethan und ir 
ein gutes Erdreich begraben, macht ein Ge 
waͤchs einem Drachen gleich, welches ſchmeckt als 
Ehig und Salz, und wird gebraucht im Salat; 
bedarf Feines Salzes. % 


155) Sal effentiale aus Kräutern, DB. 


N ie Kraͤuter zerhackt, den Saft ausgedrückt 

oder ausgepreßt, und mit Eyerklar geldutert 

über einer fanften Glut, auch wohl verſchaͤumt; 

Hernach abgesogen oder gelinde abdünften laſſen, 

Daß nur der Dritte Theil zuruͤcke bleibt, und in den 

Keller geftellt, fo ſchieſſen fehr ſchoͤne Criſtallen. 
Angelus Sala nennts Cremorem berbaram, 


Auf gleichen Schlag die äuffere grüne Schalen 
von Baum Nuͤſſen tractirt, geben geüne Criſtal⸗ 
fen, einem Vitriole ganz ähnlich 5 wie dergleichen 
der berühmte D. S. hat gemacht. Don dem 
grünen Saft folcher Schalen hat er auch unter 
Die Solution anderer Salze gemifcht, fo find E 
bige gleichergeftalten gain angeſchoſſen. Mithin 
koͤnnen vermittelft ſolchen Kunftgrifs ans allen 
Salzen grüne Vitriole werden. 


156) Roſen zu jeigen von fuͤrtreflichem Geruche. 


Sem Fruͤhjahre naͤchſt ben einem Roſen⸗Stoe⸗ 
N) fe einen Zwiebel geſtecket, gibt denen * 
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fen einen über die maffen herrlichen und pene⸗ 
tranten Geruch; mithin auch dem daraus m 
brennenden Waſſer. 


J 


157.) Experiment eines wunder ſamen Wachsthums 
der Spargen. 


Zeiten denen Schilf-Nöhren und Spar⸗ 
gen ift einenatürliche fehr groffe Ubereinſtim⸗ 
mung zu bemerken: Derohalben wer DBerlangen 
trägt, ſowohl ſchoͤn und groffe als auch ſchmack⸗ 
haftere Spargen zu zeugen, ver feye beforgt, Des 
sen Saamen an röhrigten Orten zu fen, fo wird 
man felbige aus einer natürlichen reundfchaft 
wunderbarlicher Weiſe ſehen aufwachſen und uͤber⸗ 
hand nehmen, Meines Orts ſchreibe die Urſa⸗ 
che hiervon vielmehr zu einem durch den Wachs⸗ 
thum der Roͤhren Cals eines denen Spargen ſehr 
ähnlichen Gewaͤchſes) zu erkennen gegebenen bes 
quemen Boden und Gegend, als der Wuͤrkung 
einer natürlichen Sreundfchaft oder Spmpathie, 
melche hiebey eben nichts beſonders zu wuͤrken 

Scheingt, F 


58. ) Die rechte Spargen : Kunft, wie ae an 
pielen Orten practiciret wird, 


Dit Kunft wird fehr geheim gehalten, verhaͤt 
ſich aber alſo: Man laͤſſet die Erde ein paar 
Ehlen tief oder mehr ausgraben, und fuͤllet den Ort 


Wallb.nat. Zauberk. u mit 
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mit gutem Pferde Mift, Horn⸗Abgang bey den 

Kamm- Machern, oder fonften gefeiltem Horn, und 

anderem Dunge, mit-guter Erde vermenget, bis 

auf eine halbe Ehle oder mehr; darein ſaͤet man 

den Spargen» Saamen; der gehet nun dag erſte 

Jahr ſchoͤn artig auf, das andere Jahr ſchuͤttet 
man mehr folcher Erde hernach, fo waͤchſt er im⸗ 

mer fehöner, dag dritte Jahr darauf muß er ver- 

feet werden. Folgende Jahre ſchuͤttet man wie: 

der fo viel zu, als noͤthig iſt, biß auf das fünfte, da 
man ihn befchneiden und brauchen mag; und alfo 

währet der Nutze as. Jahr, und werden Die Spar; 
gen ſchoͤn und über die maffe dicke. Das Geheim⸗ 
niß inder Erhaltung aber beftehet darinnen, daß 
man fie über das dritte Jahr allegeit muß caſtri⸗ 
ren, und Die Wurzel mit Jonderbahrem darzu ge 

hörigen Eifen abftechen, fonften ftoffen fie allzu 
viele Preben- Schößlinge hervor. 


* 159.) Daß die Korn Saat, ohne Düngung des 
Ackers, jedennoc) reichlich Frucht bringe, 


o jemand nicht die Mittel hat, ſeinen Acker 
⸗zu duͤngen, Der laſſe das Korn, ſo er ausſaͤen 
will, 23. Stunden lang in Dicker Miſt⸗Pfuͤtze weis 
chen, hernach trocknen, und hierauf ausfaen, ſo 
wird man eben fo ftarfen Trieb verfpühren, als 
ob der Acker ſelbſt ware gedünger worden. 
Zu meiterer, Erflärung dienet folgendes Er⸗ 
fahrungs:Süuh, * 
Es wird in einer Grube eine Menge Roß⸗Miſt 
ge⸗ 
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geſammlet, zum öftern mit Waſſer begoffen, und, 


nachdeme felbiaer binnen etlichen Wochen mwöhl 
durchfäulet, Die Miſt⸗Lacke oder das Waſſer dar 
von genommen, (als welches mit dem Salz. des 
Miſts wohl angeſchwaͤngert,) in einem füpfernen 
Gefchirre, nebit etwas Salpeters, ein wenig ger 
focht, fodann erfühlen laffen, und wenn es nur 


“onnoch laulicht warn, das Korn hinein gemwors | 


fen, und 3. Tage darinnen gelaffen, Damit es wohl 
aufquelfe und zum baldigen keimen geſchickt werde. 
Selhiges hiernachft herausgenommen, etwas ger 
teoefnet und ſodann ausgefäet. Da man aber 
von dieſem Korne den zten Theil weniger zur. Aus: 
ſaat noͤthig hat, als fonften ‚fo wird ein Drittheil 
Heckerling, vor dem Ausfäen, damit vermenget; 


160) Einen Wein Berg, Uder, Wiefe oder 
Garten auf ewig zu Düngen, 


Her 1. Morgen Geldes genommen 15. Pf. ger 
ſchmelzten Salzes,  mit_ einem. hölzernen 


Schlägel in Haſel⸗Nuͤß groffe Stückgen zerfchlas 


gen, und im Srühling oder Herbſt aufdem Gute 
ausgeftreuer, daß fie ziemlich weit von einander fal⸗ 
len. In einem Wein⸗Berge werden fie durch das 
Hinunterhacken mit der Erde bedecfet, auf einer 
MWiefen over Garten mit einer Harfe oder Ne: 
chen hinunter gefcharret, und, fo es ein Acker ift, 
wird felbiger geegt oder umgepflüget,. die Saat 
gleich Darauf ausgeſaͤet, umd zugeeget. 


12.0. 161.) 


* 
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| 161.) Baum s War. 


2 Pfund friſchen Wares, benebſt Terpenthin 
und Baum⸗Oel/ jedes i. und ein halbes 
Loth untereinander zergehen laſſen. 


162.) Sehr guted Baum: Wan, 


Nimm War 1. Pfund, ! 

IE eiffen Schufter: Pechs 1. halbes Pf- 
Weiſſen Harzes 1. halbes Pfund. 
Terpenthins 1. halbes Pf. oder 1. viertel Pf. 
Sein Dels 1. viertel Pfund, | 
BaumsDels oder füß Mandel-Dels 4. Loth. 


Obige Stuͤcke über einer Glut zergehen laſ⸗ 
ſen, die Oele darzu gegoſſen und alles wohl mit 
einander vermifcht; dann in Faltes Waſſer auss 
gegoffen und fo lang gewaͤlgert, biß «8 recht ift. 


163.) War zum pelzen oder pfroffen derer Bäume, 


3 Pfund Harzes, 1. Pfund gelben Mares, 
a) Terpenthin und Baum⸗Oel, jedes 12. Loth, 
untereinander zerlaſſen und wohl vermifcht. 

f 


164.) Fürtreflihes Mittel, dardurch zumege zu brins 
gen, daß das aufgeſchuͤttete Korn oder Getreyde 
von Würmern und anderm Heinen Ungeziefer 
nicht angegriffen, noch lebendig werde, 


Laſſe in — Maaß heiſſen Waſſers, unter fleiſ⸗ 
ſigem 


— 
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ſigem umruͤhren, 12. Pfund Vitriols zergehen, 
und uͤberſtreiche mit dieſer Vitriol⸗Lauge, ver: 
mittelſt eines groſſen Penſels, den leeren Korn: 
Boden unten, oben, uͤnd auf allen Seiten und 
Winkeln, die Waͤnde ſo wohl, als Boden und 
Decke, laß es trocknen und wiederhole nach die⸗ 
fem ſolches Geſchaͤfte noch ein paar mal. Wenn 
nun alles wohl getrocknet, wird Das Gerrende 
aufgeſchuͤttet, und ift Dafelbften auf viele Jahre fiz 
cher vor Würmern und anderem Ungesiefer, wen 
jumalen felbiges mit Brettern, fo mit der Bir 
triol⸗ rauge beſtrichen worden, bedecfet und des 
Monats einmal umgewendet wird; es wird auch 
keine Spinne daſelbſten einig Gewebe anhengen. 


165) Bäume und Stämme vor Froſt und Erfroͤhrung 
zu bewahren, 


Fu ſolchem Ende werden felbige, von den Aeften 
I bis auf den Boven, dicke mit Stroh umbun: 
be und die Revier der Wurzeln mit Afche 
eftreuet. Ä 
Iſt zwar ein einfältig und leichtes, aber ſicher⸗ 
und gewiſſes Mittel, fo es anderft nicht, aus Ges 
tingfchäßung, Cie fonften bey der folgen und 
überflugen Welt gewöhnlich) negligiret wird. 


166) Maulwärffe zu fangen, ‚ 


Werden in alle deren Haufen und Löcher, wo 

> möglich zur Zeit da fie auſwerffen und gegen» 
waͤrtig find, fief hinunter. nur gequetfchte oder ent- 
zwey gejchnittene Zreiebeln und Knoblauch ger 
U 3 — ſteckt 


8* 
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Sfeichergeftalten wird auch der Urin von einer 
ganzen Samilie fleiffig gefammelt. 


Sodann werden bemeldte beede Wafler, nem⸗ 
lich das vom Mifte, nebft dem gefammelten Urin, 
woͤchentlich oder täglıch in eine groſſe Kuffe, Bot⸗ 
tig, oder Ständer gegoffen , in ein Darunter ans 
gebrachtes Defelein, nach jedes Gelegenheit, 
don Zeit zu Zeit ein gelindes Feuer angernacht 
von unnügem Hole, Gefpän, oder. Kohlen, un 
ter ein nachft über dem Defelein ſtehendes, zwey 
Schuh langes Geſchirr von Kupfer, oder Eiſen, 
in welches aus dem über felbigem, in einiger Erz 
höhung, vefte ftehenden Bottig, nach Erfordern, 
‚ immerzu etwas bon dem Waſſer Durch ein Zapfs 
fen⸗Loch abgelaſſen von dem heiffen Dampf oder: 
Vrodem aber der ganze Bottig ermärmet- und 
Dampffend gemacht wird. Solchergeftalten ge: - 
ſchiehet in dem Bottige oder Etänder die Di- 
geftion und Putrefaltion, oder Corruption,- 
welche nachaehends in denen Gewaͤchſen ein ed» 
lets gebuͤhret; in dem Eüpffern » oder eifernen 
Eeſchirre aber wird zugleich die Dickkochung, 
öter Condenfation , und Concentration perriche 
ft, ben einem euer. 

Nachdeme nun das Waſſer in dem unfern 
Geſchirre von Zeit zu Zeit, einmal wie das uns 
dere, bis zur Dicke eines Fürniffes oder Nuß- 
Oels eingetrocknet, fo ifts um fo viel beffer, und 
macht das Korn defto erträglicher, auc) bedarf 
man defien zu dem Weinſtocke defto meniger, et⸗ 
wan zu einem Stock 1. Schoppen oder 1. Nöffel. 

. 14 NB.. 
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NB. Der Bottig oder Ständer muß vor dem 
Regen bedeckt feyn, oder unter einem Dache ftes 
hen, jedoch wo möglich folchergeftalten,, daß die 
Sonne ihn auch befcheinen Fan, fo ift man mans 
chen Einheigens überhoben. 


Gebrauch zu denen Aeckern: | 


Soo oft man einerley Gattung Getraides fden 
will, wird felbiaes zuvor 4. Tag und Jacht über 
in folcher Effenz erfchmellet und erweichen gelaſ⸗ 
fen nur im Kühlen, alsdann mit einer Schauf- 
fel in. einen geoffen Korb, über dem Bottige, 
herausgefchöpft, damit die übrige Feißtigkeit 
wieder in den Bottig rinne: hernach folches Ges 
fraid ausgefaet. | 

Auf folhe Weiſe darf man niemals einigen 
Acker mit Mift überführen und Düngen, denn jes 
bes Körnlein nimmt von dieſer Effenz fein ſattfa⸗ 
mes Nurriment zu fich, und bleiben die Aecker 
auf diefe Manier von allem Unkraut rein, 
welches fonften von dem Mift entitehet, auch alfo 
gedünget davon groß, und alfo Die Frucht von fol 
chem Unkraut überwachfen und erfticket wird. 

So hat man auf gemeldte Weiſe auch diefen 
Vortheil zu genieffen, dag man Feinen Acker 
Darf Brach liegen laffen, fondern man Fan die 
Hecker Jahr vor Jahr auf diefe neue Weiſe be= 
haͤen, und hat unter Göftlichem Seegen gleich⸗ 
wohl jedes mal eine recht vollfommene Erndte 
einzuführen. u 


0, Be 
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Gebrauch zu dem Weinſtocke: | 


Zu ber Wurzel eines jeden Weinſtecks wird 
nur der gte Theil einer Fraͤnckiſchen Maaf oder 
1. Nöffel gefchürtet, und zwar beffer vor, als nach 
dem Winter. Man bedarf Fein grofies Loch zu 
graben, wenn nut die Erde eines halben Schuhs 
tief, gleich oberhalb der Wurzel hinweggethan 
wird, und ſolche Eſſenz in dag Loch gegoffen, fo 
ſincket fie fhon hinab zu der Wurzel, 


Der Weinſtock hat die Kraft diefer Eſſenz 
gleich Das erfte und folgende Fahre zu genieffen;' 
da hergegen der Dung erft nach dem andern 
und dritten Fahre feine Kraft mittheilen Fan. 
Dann wie Die. Erde folche Kräfte erft in etlichen 
Jahren zu Difponiren vermag, alfo gefchiehet ſol⸗ 
ches durch Diefe Wiffenfchaft in Furzer Zeit, ver⸗ 
mittelft obgemeldter Kochung und Putrefattion, 


‚ Auch Tan bey diefer bequemen Erfindung ein 
einziger Häcker oder Taglöhner in einer Butten 
auf einmal fo viel auf einen hohen Berg fragen, 
als fonften wohl hundert Perfonen mit Miſttra⸗ 
gen zu thun vermoͤgend. Was nun hierdurch 
für Mühe und Unkoften erfparet, zugleich auch 
grofe Nutzbarkeit erhalten wird, flehet einem 

bernunftigen Mann zu ermeffen. 


3 U5 — > 169) Et⸗ 
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169) Etliche bewährte Kuͤnſte, wie der arme Lands 

mann mit wenigen Koften und -Teichter Mühe fein Gut 

und Mahrung verbeffern koͤnne. Nebſt einem nuͤtzlichen 

Anhang, wie folche Vermehrungs-Künften in Gärten 

an Baͤumen, Weinſtoͤcken, Blumen und allerhand 

Pflanzen, ja gar bey dem Viehe, nütlich gebraucht 

werden fünnen. Aus chriftlicher Kiebe zum ionderbaren 

Nutzen mitge heilet von einem, der ed mit 

Jedem Herzlich Meynet. 


NB.. 


Mein $reund !-verachte nicht / was du noch nicht | 


probirt, 
Dann einem. weifen Mann dergleidhen nicht ge⸗ 
bührt. 
In gvo Büdingen , gebrudt und zu finden bey Johann, 
Friderich Regelein. 1717. 


Vorbericht an den Leſer! 


NSS dem, durch bisherigen Krieg, groffe 
WBGad Gaden Viehe⸗Sterben und ande⸗ 
re Ungluͤcks⸗Faͤlle, ruinirten Landmann kaum ein 
groͤſſerer Liebesdienſt im Leiblichen erwieſen wer⸗ 


den mäg , als wann man bemuͤhet waͤre, ihm mit 


Rath und That wieder aufzuhelfen, folglich ſein 
Gut und Nahrung nach Innhalt des ſiebenden 
Gebots zu verbeſſern, damit er alſo feinem Lands⸗⸗ 
Herrn feine Schuldigkeit fo viel leichter abſtatten, 
die Seinigen defto beffer erg und denen 
Dürftigen ein mehrers mittheilen Fönnte; So 
habe gegenwärtises vornehmlich dem armen Sand» 
mann aus chriftlicher Liebe hiemit befanst mas _ 
chen wollen, als einen guten Kath, wie er Cnachft 

| : GSGott) 
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GOtt) ſein Gut und Nahrung verbeſſern koͤnne. 
Es ſind gewiß Feine leere Speculationes, ſondern 
wahrhaftige Geheimnuͤſſe der Natur, welche 
berühmte, gelehrte und in der Natur hocherfahr⸗ 
ne Männer mit vielem Nachſinnen und Muͤhe ers 
funden, felbft probirt, und der Nachwelt zum 
beften fchriftlich hinterlaffen haben. an vers 
achte deßwegen dieſes nicht, ſondern nehme ohn 
alles Bedenken und Aufſchub davon eine Probe; 
Ich verſichere, es wird niemand ſeine wenige 
Muͤhe und Koſten gereuen. Wer aber hinkuͤnf⸗ 
tig den Nutzen davon ſpuͤhren ſolte, der danke 
GOtt dafuͤr und thue auch denen Armen von 
ſeinem Ueberfluß unermuͤdet gutes, ſo wird er 
hier und dort reichlich erndten. 


Gebab dich. wohl. 


Wie man allerley Saam⸗Korn zubereiten muͤſſe, daß 
es mehr denn hundertfaͤltige Fruͤchte tra⸗ 
gen koͤnne. 


Die J. Manier. — 


Sppehmet einen Scheffel Korn, thut folches in 
einen kuͤpfernen Keſſel, und gieffet 6. Epmer 
Waſſer Darauf; laflet folches fo lang beym Feuer 
kochen, bis das Korn geborften, und das Waſ⸗ 
fer von deſſelben Salz geſchwaͤngert ift; hernach 
zwinget diefes Waſſer Durch ein Tuch, und vers. 
wahret felbiges. Das Korn aber fan man Huͤ⸗ 
nern. gder Tauben geben. Ferner thut in — 
PAS 970]: 
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groſſen Keſſel z. Pfund Salpeter, gieſſet darauf 
dieſes Korn⸗Waſſer, nebſt 4. Eymer voll Miſt⸗ 
Pfitzen⸗Waſſer, und laßt ſolches ge ko⸗ 
en, und den Salpeter alſo zergehen. Hier⸗ 
auf nehmet ein gros hoͤlzern Gefäß, und thut 
darein ſo viel Korn, es ſey Rocken, Weizen und 
dergleich/ a, als man ſaͤen will, und gieſſet dies 
ſes gekochte Waſſer daruͤber, ſo daß es noch ein 
wenig warm oder laulicht iſt, auch etwan 4 Fin⸗ 
ger hoch über dem Korn, als welches bald auf- 
gehen wird, ſtehe. Bedecket e8 wohl, damit die 
itze fich länger darinn halte, und das Saltz in 
ewegung bringe, laſſet es fodann 24. Stun- 
den ftehen. Hernach gieſſet das Korn toieder 
heraus, laffet es einwenig im Schatten trocknen, 
und ſaͤet es darauf, jedoch ſparſamlich, denn 
man gewiß den dritten Theil weniger nehmen kan, 
als man ſonſt von anderm Korn gewoͤhnlich zu 
a gebrauchet, und muß es lieber mit Hecker⸗ 
ng vermengen, Damit e8 nicht im AYusftreuen zu 
Dick falle. Das überbliebene zubereitete Waſſer 
Fan man noch allezeit zu obigem Zweck weiter ges 
brauchen, dann 28 bis auf den lezten Tropfen 
gut bleibet. — 


Die II. Manier. 


1. Sammlet alles, was nur auf der Straf 
fen oder fünften von allerhand Knochen, Sell 
werk, Sedern, alten Schuhen, Hörnern, Pferd⸗ 
oder anderer Thiere Hufen, ja alles, a 

ve I l als 
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Salz befindlich zufammen; Solches zerhackek, 
oder fchlagts in Stuͤcken, und werfts in 3. uns 
terfchiedliche Gefaͤſſe. In eines thut die Sachen, 
ß am weichſten ſind, ins andere die, ſo etwas 

aͤrter, und ins dritte die allerhaͤrteſte Materien. 
Hernach gieſſet auf alle drey warm Regen⸗Waſ⸗ 
fer, oder in Ermangelung deſſen Fluß- Waſſer, 
oder Waſſer aus Moraften. Damit laffe mans 
fiehen, und zwar, was in dem erſten Gefäß ift, 
pier Tage, was in dem andern, fechfe, und mas 
in dem Dritten, acht Tage. Darauf gieffet Das 
Waſſer ab, und vermahrets wohl, die Sachen 
aber wirft man hintoeg. 
- 2. Sammlet auch allerley Pflanzen, fo man in 
Waͤldern, Feldern, Thälern, Hügeln und Gaͤr⸗ 
ten nur finden fan, mit ihren Blumen und Saas 
men, und abfonderlic) diejenige , fo viel Salz bey 
ich haben. Wenn man nun derfelben ein gutes 
Theil hat und dürre find, brennet man folche zu 
Aſchen, worauf man vermittelt heiſſen Waſſers, 
und deſſen Ausdaͤmpfung über gelindem euer, 
nach vorhergegangener deſſen Abgieſſung von der 
Aſchen und geſchehener Filtrirung, das Salz 
ziehen muß. Die Rinden der Eich⸗Baͤume, als 
worinnen viel Salz iſt, find ſehr gut, inaleichem. 
der Roßmarin, Lavendel, Salhey, Betonien, 
Münze (Balſam) Kräuter, Johannis⸗Kraut, 
Sonnen⸗Blumen und ſo weiter. Solches Sat 
muß an trockenen Orten zum Gebrauch aufbehal⸗ 
ten werden. 3.) Nehmet eben ſo viel Pfund Sat 
peter, als man Morgen Landes beſaͤen will, und 
laßt jedes Pfund in 6. Quartier oder Maaß Miſt⸗ 

— | oder 
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oder Pfuͤtzen⸗Waſſer zergehen. Wann der Sal 
peter geſchmolzen, ſo werft dazu ein wenig von 
dieſem Salz der Pflanzen, nach Proportion 
deſſen, was man hat, Dieſes iſt das Haupt⸗ 
Werk und vornehinſte von dem Geheimniß der 
Vermehrung, Davon der Gebrauch dieſer iſt: 
Man bereitee fo viel Saamen⸗Korn auf einmal’, 
als man etwa auf 2. Morgen Landes in 1. oder 
2. Tagen füen fan. Auf.ı. Morgen nimmt mar 
12. Roͤſſel von dem in den Gefaͤſſen zubereiteten 
Waſſer, worinnen man alfobald Die Univerfäk 
Materie ( oder das Waſſer, worinn der Salpeker 
und das aus denen Pflanzen ausgezogene Sal 
ift,) vermenget, Es muß Das Se worinn 
man dieſe Liquores oder Waſſer gieſſet, fo groß 
fenn, daß es. gemählich fo viel Korn, als auf r, 
° Morgen gehoͤret, haften koͤnne. Darauf gieſſet 
man das Korn zu gedachten Waſſer, und zwar 
fangfam, dinit man dasjenige Korn, fo au 
dein Waffer ſchwimmen bleibet, abnehmen koͤn⸗ 
ne, denn ſolches zu ſaͤen nicht tauget. —4 








Waſſer muß 2. Finger hoch über dem Korn, 
ben, und wenn man fonft nicht ſo viel Wa 
bat, Fan man nur foviel aus der Miſt⸗Pfuͤtze zu⸗ 
gieſſen. Dieſes Korn laͤſſet man 12. Stunden 
alfo weichen, und ruͤhrts alle Stunden einmal 
um. Wann esnach ſolcher Zeit nicht aufgequol⸗ 
fen, laͤſſet man es noch liegen, bis «8 braf gequok 
fen; dann mans heraus .in ein Sack thut, Daß 
die Naͤſe ablaufe, und läffet es fo etliche Stun⸗ 
den ftehen, um zu gähren und fich zu erhitzen. 
Man muß das Waſſer, fo davon gehet, nicht, 
| wigr 


Zauber : Künfte. 319 


meglaufen faffen, dann es ift ferner gut, und 
Fanan allen Saamen und Gemächfen nut groſem 
Nuͤtzen gebraucht werden. Endlich wird das 
Korn. gefaet, wann eg noch etwas naß ift, und 
Kan mit dem dritten Theil weniger, als fonften, 
Auf den Morgen zukommen. Ja man darf fir 
her mar die Helfte deffen , fo man fonft gefäet, 
nehmen, und es mit Hecferling vermengen. Wo⸗ 
bey noch diefes in acht zu nehmen: 1.) Daß man 
das befte, reineſte, gröffefte und ſchwerſte Korn 
ausfuhe. 2.) Das fette und ſchwere Erdrei 
ben zeiten, und eheder Regen, alswelcher esno 
‚dicker und ſchwerer macht, kommt, bearbeite, 
Be bald das Land ungepflüget ift, muß man 
8 beiden. So viel, als immer möglich, muß 
man dem Regen⸗Wetter zuborfommen. Dann 
aͤlles Korn, fagt Roi, muß in trockener Erde, und. 
Awan 3. oder 4. Tage nach dem ftarfen Regen 
gefaet werden. Ein anderer berühmter Gaͤrtner 
*— Es ſind gemeiniglich zwey gemeine Feh⸗ 
er beym Land; dann es entweder allzunaß und 
ſogleich kalt und ſchwer iſt, oder es iſt allzutrocken, 
und dabey gar zu leicht und zu Brand geneigt. 
Dieſen beyden unterfchiedenen Arten muß man 
zwey unterſchiedene Mittel entgegen fesen. Nem⸗ 
lich man muß warmen und leichten Miit, als den 
Schaafe-und Tauben: Mift, zur feuchten, kal⸗ 
“ten und ſchweren Erde nehmen, un fie dadurch 
deichter und beweglicher zu machen; Ingleichem 
Kuͤhe⸗ und DOchfene Mift in trockene, macere 
und leichte Erde bringen, Damit fie dadurch fet⸗ 
ter und materfler- werde, und der Wärme des 
ei Som⸗ 
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Sommers, wie auch der Sonnen⸗Hitze im Fruͤh⸗ 
ling deſto beſſer wiederſtehen koͤnne. Soll aber 
der Miſt feine Kraft behalten, fo muß man ſol⸗ 
chen nicht allzuviel beregnen,: noch die Sonne 
austrocknen laſſen; fonderlich, wann er auf dem 
Acker ausgebreitet iſt, muß er bald untergeackert 
erden ſonſt ziehet Die Luft das Befte aus. ers 
ner muß das leichte und magere Sand nicht fo zeits 
tig, als Das andere befact werden, es waͤre dann, 
Daß es am mäfjerichten oder moraftigen Ort ges 
- Jegen, dann folchen Falls es gleich als ein fettes 
und ſchweres Land zu tractiven feyn würde, 
Ubrigens ift auch ein geofler Sehler, wann man 
Die Saat zu tief in die Erde machet, dann felbige 
fodann nicht allein von deren Schmere leicht 
angerdrücket wird, fondern auch von denenin der 
Luft fih aufhaltenden falpeterifchen — 
nicht fo viel als ſonſt an ſich ziehen kan. 3.) Sol⸗ 
te die Erde mit ſchlimmen und boͤſem Unkraut be⸗ 
haftet ſeyn, ſo muß man ſie nothwendig 2. oder 
3. mahl bearbeiten und pflugen, um alle Wurzeln 
von ſolchem Kraut heraus zu kriegen. Folgen⸗ 
des Jahr ift folches nur einmahl nöthig, jedoch 
braf tief, und daß die Surchen nahe an einander 
hergeben. 4.) Ce iftzrvar nicht nöthig Das Land 
u Düngen, aber im all daß man den Miftübrig 
hat ‚ fan es nicht ſchaden, wann es angerandf 
wird, Solte jemand etwa zu verdrüßlich fenn, 
Diefer Manier in alen vorgefchriebenen Puncten 
nachsufolgen, fo fan man die Infufion in denen 
3. Gefaͤſſen auslaffen, und an ſtatt diefes alſo 
zubereiteten Waſſers das Miſt⸗ Waſſer Re 
2 oder 
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der. wenn es mangelt, Fan man leicht von Pferd: 
Hünerziumd Taubens Korh dergleichen machen , 
und in ſolches den Salpeter hinein thun und zer⸗ 

en. Wiewohl auch der Gucceß Davon 
nicht vollig fo gut, als jonft, feyn wird, 


‚ Die ! II. Manier, 


An, 

ammlet in einer Gruben vielen Pferds⸗ Miſt 
zuſammen, und gieſſet öfters Waſſer dars 
auf. Wann ſolches etliche Wochen durch braf 
durchgefaulet hat, ſo nehmet dieſes Waſſer, und 
laſſets in einem Keſſel ein wenig kochen, thut et⸗ 
was Salpeter hinein, nehmet es hernach vom 
Feuer, und wenn es noch laulicht warm, ſo werft 
das Korn, ſo ihr ſaͤen wolt, hinein, und laſſet 
es alſo z Tage ſtehen, Damit es wohl aufquellen , 
und der Saame ſich eroͤfnen und gaͤhren Fönne; 
Darauf nehmer es aus dem Waſſer, laſſet es 
etwas trocken werden, und ſaͤet es aus. - Davon 
braucht ‚man auf einen Morgen den zten Theil 
weniger, als ſonſt, und vermifchets mit Haͤcker⸗ 
ling. Diefe Manier gehet gut von flatten, und 
haben manche Davon eine reiche Erndte genoflen. . 


Die IV. Manier, ; 


Kyıet Mitt von Tauben, Schaafen, Pfer⸗ 
en und Kühen, von jedem gleich viel, thut 
es zuſammen in ein Gefaͤß, gieſſet fiedend heiß Waſ⸗ 
ſer darauf, und laſſet es etliche Tage durch wei⸗ 
Wallb.nat. Zauber, © v3 der 
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chen. . Hernach gieffet von dieſem Waſſer in ein 
ander Gefaͤß, worinn ihr 1. Pfund Salpeter 4 
jeden Morgen Lands zergehen laſſen muͤſſet. SIE 
diefer gerfhmolzen, fo thut das Korn hinein, und: 
laſſet folches 24 Stunden darinnen weichen. Dar⸗ 
auf nehmet das Korn heraus, und falls es eben 
trockene Zeit ift; fo ſaͤtt es etwas naß; iſt aber 
die Erde naß, fo muͤſſet ihr Daß Korn auf den 
Boden auf Tücher ausfpreiten und es truͤcknen 
faffen , ehe ihr es ‚füet. Man darf hiebey Den 
Acker gar nicht Düngen, und nicht mehr, Dann: 
- einmal ackern. Und wenn das Land fonjt noch fo 
mager und unfruchtbar iſt Fan man Doch gewiß 
eine reiche und frühe Erndte Hofnung 
machen. | 0 | 


Die V. Manier, 


\ get! 0, Stheffel guten reinen Korns fo lange. 
& calciniren (verbrennen, ) bis es zu grauer 
Afchengebrantift. Ziehet ſo dann das Salz aus 
diefer Afchen, welches am füglichften vermiftelft ors 
Dinairen auslaugensgefhehen Fan. Wenn man, 
anftatt gemeinen Regen Waſſers, Thauvom Mo⸗ 
nath May oder September haben fan, ifts um 
fo vielbefler. Solve & coagula, das it, man 

uß das Salz aus diefer fhen mit heifiem 
| regen Wafler ‚ falls mar keinen Thau hat, aus⸗ 
ziehen, und hierauf filtriren oder ducchfenhef, und 
dann coaguliren,, welches gefchiehet, wenn- man 
die Feuchtigkeit über einem fanften Kohl» Feuer | 
ausdampffen läffet, fo findet fi) Das Cal; a ii 
F 


Zauber⸗ Künfte, 323. 


Boden / welches an einem trockenen und warmen 
Orte wohl zu verwahren iſt. Naͤchſt Dem nehmet 
von allerhand Art Mift, Pferdes Tauben: Hühs 
nersund Schaaf Mijt, lezterer iſt der befte, 
werffet ſolchen in einen mn eſſel, gieſſet 
darauf 1. oder 2. Noͤſſel Brandtenwein, ſo viel 
Thau als ihr bekommen koͤnnt, und einige Noͤſ⸗ 
ſel weiſſen Weins, ſolches alles nach Proportion 
der Vermehrung, jo man zu machen willens iſt. 
Wenn es.nicht Naͤſſe genug hat, Fan nur allegeit 
wi: Degen» Wafler zugegoffen werden. Hier⸗ 
aͤchſt muß man diefes 24. Stunden durch über 
ein gar Meines Feuer ftellen, und es öfters ums 
Fehren und regen. Nenn folches geſchehen, Diez 
ſes Waſſer durchſeypen und auf folgende Art 
gebrauchen. Man nimmt von dieſem Waſſer fo 
viel, als man zundchft folgender Befeuchtung des 
Korns, fo man auf einen Mörgen ſaͤen will, noͤ⸗ 
thig hat, thut darein von obigem Korn: Salz 
2, Loth und Salpeters 1. Pfund: Wenn das _ 
Sal; pöllig zergangen iſt, fo gieffet das Korn, 
ſo man ſaͤen will, auf ein feinen Tuch, und bes 
feuchtet 289. Tage dur, Morgens und Abende 
mit oft ermehntem, bereitetem Waſſer; den roten 
Tag ſaͤet ſolch Korn, und zwar den dritten Theil 
weniger, als fonft gewöhnlich. _ Der Nutze oder 
die. hierauf erfolgende Erndte erſezet alle ange⸗ 
—* Mühe und bezahlet 10. Doppelt alle Die 
doſten. 
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EBEN: Die VI. Manier. . 
Nehmet einen halben Eymer Brunnen⸗Waſſer, 
% hut dazu noch nicht-gang zubereiteten Sal⸗ 
piters 6 Loth, gerafpelt Ochfen- Horn ı ‘Pfund, 
- Geiß oder Ziegen Horn 6 Loth, Kuhn Ruß 
12 Loth, Ochfen- Mift fo viel man auf einmal 
mitet, Huͤner⸗Miſt x Pfund, Tauben Mift. 
ı Hand voll, und ı Knoblauchs⸗ Haupt. Mi⸗ 
ſchet alles untereinander, Taffet es in einem Keſ⸗ 
ſel ı Stunde ſieden, hernach Falt werden; als⸗ 
dann ſeyhet es duch ein Tuch, und behaltet es 
zum Gebrauch. Wollet ihr num dieſes gebrau⸗ 
chen, ſo nehmt ein groß Geſchirr, thut darein 
den Saamen, den ihr ſaͤen wollt, und ſchuͤttet 
obgedachtes geſotten Waſſer eine quer Hand hoch 
uͤber den Sgamen, deckt es mit einem Tuch zu, 
laſſets 24 Stunden ftehen, (find e8 aber Ger 
müß, 36. Stunden, ) thut es alsdann heraus, 
ſpreitet es von einander, trocknet es im Schatten, 

und ſaͤet es. im abnehmenden Mond. 

..NB, Obgemeldten Salpeter bereitet man alfo: 
Man lägtihnineinem Topf auffieden, thutdarauf 
gerafpelt Horn, biser nicht mehr braun brennet. 

- Aus ift Aalen gewiß zu hof⸗ 
fen: 1.) Dieſe Saamen find von allen Wuͤr⸗ 

‚ mern befreyet. 2.) Der Acer braucht Feines 
Duͤngens. 3.) Der Acker, fomitdiefen Saas 
men befäet, Fan alle Jahr wieder mit‘ felbigem 
beftellet werden. 4.) Zum faen nimmt man 
‚halb fo viel Saamen, der alfo bereitet, auch 
Davon gemachfen iſt. 5.) Ein Acker tragt dop⸗ 
pelt fo viel Frucht. R 2 
\ ie 


\ 7 
« 
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Die VII. Manier. 


Nehmt Ofen⸗-Ruß, Salpeter, Tauben⸗ 
Schaaf⸗und Kuͤhe⸗Miſt, laſſet dieſes in einen 
Keſſel mit Waſſer wohl durch einander kochen, 
und fi, wenns kalt worden, fesen. Das Waſ⸗ 
fer ſchoͤpffet ab, und laſſet das Saamen⸗-Korn 
darinn 24. Stunden lang weichen, und hernach 
auf den Boden ausgebreitet wieder trocken wer⸗ 
‚den; folches wiederholet etlichemal. Oder man 
brenne zu Afchen Bohnen » Stroh, Floͤh⸗ 
Kraut und dergleichen Stroh, wie die Frucht 
ft, Die man Damit beigerfmwill, mache eine Lauge 
von der Aſchen, und verfahre mit dem Saamen⸗ 
Korn, wie vorhin. Oder man fammle aus den 
Brunn: Quellen den grünen Schlamm ,. und 
‚siehe aus demſelben die Effenz Durch einen Diftik- 
lies Kolben, damit befprenge manden Saamen, 
den man ſaͤen will, fo wird man mit Verwun⸗ 
derung fehen, mas diefe Dinge vor eine Der: 
mehrungs⸗Krafft dem Saamen mittheilen. Es 
kan der alſo zubereitete Saame in ein ungeduͤng⸗ 
tes Land geſaͤet werden. Wolte man die Muͤhe 
des 3 maligen Ackerns ſparen, und hinten an 
das Brett des Pflugs, fo, die Balken umlegt, 
3. oder 4 Scharf-Eifen anfügen, welche die Balz 
Een fofort Durchfchneiden, hernach mit der Eg⸗ 
9, als des Pflugs Meiſter, die Erde fein locker 
auseinander arbeiten, wuͤrde ſolches auch viel zur 
Vermehrung der Frucht bentragen. Diß iſt eine 
Sache von groſſem Dortheil, und wird das 
&3_. Ge: 


! 
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Getraide doppelt fo viel, als fonften tragen, und 


weil eg nur dünn Darf gefäet werden, Fan Damit 
die Helfte an der Ausfnat erfparet werden. 
— Die VIII. Manier. 
Man weichet das Korn 24 Stunden in Thran 
oder Wallfiſch⸗Oel ein, darauf nimmt mans 
wieder heraus, und beſtreuet es mit ungeloͤſch⸗ 
tem Kalch, ſo mit ein wenig Salpeters vermifcht, 
und laͤſſet es dann trocken werden, und ſaͤet es 
beh hellem Wetter. Die Alten haben zu dem En⸗ 
de das Korn in den Hafen vom Del, morinnen 
etwas Salpeters zergangen, eingeweicht, un 
ſolches nicht ohne Nutzen. i Ä 


| Anmerkung, 


Ich habe mich bemühet, hier allerhand Arten, f6 
nur don Vermehrung der Saamen zu fins 
den find, aus gelehrter und erfahrner Leute 
Schriften zufammen zu tragen, um Damit 
ich allen dienen, und ein jeder. daraus Dieje: 
nige, fo fih an feinem Orte am beften und 
feichteften practiciren laͤſſet, wählen möge. 
Wenn etwan eins oder anders von De 
Künften an einem Orte nicht angienge, foll 
‚man deshafben fölche nicht gleich verwer⸗ 
fen. Dann tie nicht eine Arzney bey alien 
und jeden gleich gut anfchlägt ; alſo iſt Fein 
Mittel auf der Welt, fo auf allen Ader 
bienet, und fih allenthalben gleich nuͤtzlich 
: | gebrau⸗ 


* 
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- ‚gebrauchen läffet. Man kan est (ich mit 
wenigem ee ehe man geofle Koften 

anwendet. Inzwiſchen kan man verſichern, 
durch diefe Mittel, Cnächft goͤttlichem See⸗ 
gen) rap Rutzen: Daß 1) der Acer 
wiemal doͤrffe brach liegen, fondern jährlich 
feine Frucht bringen koͤnne, und zwar viel 
reichlicher , als fonften. 2) Man hat kei⸗ 
nen Mift nöthig, wo nicht, weil man fonft 
nirgends damit hin wüßte, man felbigen ges 
brauchen mollte. 3) Darf man den Ader 
ur einmal umpflügen. 4) Kan man Die 

elfte, oder. gewiß den zten Theil der 
- Saat erſparen, weil man nicht ſo die als 

ſonſt füen darf. 5) Weil man nicht 6 
viel pflüget, fo hat man nicht viel Pferde 
oder Ochfen, als fonft, noͤthig. 6) Dat 
man nicht zu befürchten, Daß Das Korn fo 
bald von den Winden oder Platz⸗ Regen 
niedergeſchlagen werde, indem die Halmen 
nicht allein ſtaͤrker ſind, als fonft, ſondern 


“ auch mehrere Kraft, fich aufzurichten, haben. 


7) Hat füldes Korn nicht fo leicht Noth 
Hom Brand, und Fan denen fonft gegen. 
der Erndte fchäblichen Nebeln miderftehen. 
- 3), Man hat ſich Feiner fpaten Erndre zu 
- befürchten, dann durch dieſe Mittel wird 
- dag Korn 14 Tage eher, als fonften, 5 
Und weil 9) die anftecfenden Seuchen oͤf⸗ 
ters kommen on dem durch die Nebel und 


a. Dam 
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Rlegen verdorbenen Korn und: unreiffen 


ein, fo ift hier nichts zu beforgen,. denn 
der Salpeter verhindert ſolches. 


— 
Ruͤtzlicher Anhang: 


Wie ſolche Vermehrungs⸗Kuͤnſte 

auch in andern Dingen, als in Gaͤrten, 
an Baͤumen, Weinſtoͤcken, Blumen und 
allerhand Pflanzen, ja gar bey dem 

WViuirliehe, nutzlich gebraucht wer> 
\ den koͤnnen. 


Wenn man einen Baum’ oder Weinſtock 
pflanzen till, fo machet man erft, mie 
ſonſt, eine ziemlich weite Grube, auf den Grund - 
„berfelben thut man 2 Daumen hoch gute Erde, 
“und feßet fodann ihr hinein. Hernach legt man 
bey denen Wurzeln deffelben von der Materie, 
fo inder oben angeführten zwoenten Manier benens 
net worden ift, je mehr je beffer. Wann dieſes 


— geſchehen, ſo wirft man ſodann andere Erde 


* 


duͤngen. 
Waͤre aber. ein Baum oder Weinſtock ſchon 
gepflanjet, ſo nimmt man die Erde von felbigen 
i8 auf einen Daumen breit vonder Wurzel weg, 
und gieffet gleichfalls von dem bereiteten Waſſer 
der atom Manier hinein, und wirft Die Erde tie 


jeder drauf, und darfihn in 15 Jahren nicht 
en 
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der drauf, nur muß das Unkraut nicht gebul: 
det werden. Desgleichen Fan man auch die XBeins 
ſtoͤcke tractiren. tem: ı Noͤſſel⸗Waſſers der 
erften Manier an den Buß eines jungen Baums 
ju der Zeit, wenn der Saftin die Höhe ſteiget, 
ggoflen; Item bey Die Weinftöcke, da wird man 
under ſehen. Die Liebhaber der Blumen koͤn⸗ 
nen das Waſſer in der eriten, wie auch in der 
aten Manier mit Nusen gebrauchen. Die 
"Gartner Eönnen beedes auch mit groffem Vortheil 
bey andern Garten⸗Gewaͤchſen gebrauchen, daß 
fie fih vermundern werden. Man fan auch die 
Körner, fo man ſtecken will, im Waſſer, morinn 
etwas Salpeters gelafjen, oder auch in Wein, _ 
einmeichen, und-4war, fofie hart find, 12 Stun 
den auch länger, nach dem fie Härte haben. 
Mit eben diefem Waſſer fan man nachmalg die 
Pflanzen begieflen. Wenn Bohnen, Erbfen und - 
dergleichen in Häfen von Del, oder nur in Urin 
und Waſſer eingereicht werden, folles fehr nüß- 
lich ſeon. NB. Allee Saame in Hausmurz- 
Saft eingereicht, berwahret ihn vor Würmern 
und allerhand Ungeziefer. 
Endlich bey der Viehe⸗Zucht koͤnnen dieſe 
Mittel mit groſſem Nutzen gebraucht werden. 
Zum Exempel: Das Waſſer in der erſten Ma⸗ 
nier, wenn man das Korn, oder den Say, 
ſo ſie eſſen, damit benetzet, oder darinn einwei⸗ 
chet, muß aber beſonders bereitet und wohl durch⸗ 
geſeyhet werden. Wenn man das Salz von de⸗ 
nen bluͤhenden und in der Saat ſtehenden Pflan⸗ 
‚sen nimmt, darzu Salpeter thut und mit Waſſer 
en Rs ver⸗ 


J 
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vermengt, ift e8 dem Viehe nuͤtzlich, davon es 
fonderlich waͤchſt · Wenn man ein wenig von 
bergleichen Waſſer in der Pferde Haber gieſſet, 
thut es ungemeine Dienſte, und bewahrets vor 
anſteckenden Krankheiten, wie-auch andere Die 
he. Die Rühegeben davon viele Milch die Hüs 
‚ner fegen davon viele Eyer, macht Das junge Se 

der Dich wachſend, friſch und gefund. 
Anmerkung des Verfaflers die er natuͤrli⸗ 

chen ——— ach 
„Wie vefte Das, wider dergleichen kuͤnſtliche 


„Bermehrung des Getraides und anderer Ges 


„todchfe einzuftreuen gewoͤhnliche, gemeine Vor⸗ 
Igeben: Als follten die Aecker und Güter 
dardurch aus emergele und mit der Zeit 

„ganz unbrau bar gemacht werden, 965 

„gründet ſeye, faffe vor jetzo dahin geftellet feyn, 
„und fee (ohne aleichwohlen vor allsund 
„jede von dem erſten Verfaſſer hier oben an⸗ 
= egebene@riinde und Vermebrungs- Ans 

‚te die Bemäbr zu leiften ‚) nur überhaupt 

dargegen dieſe wenige Bedenken )Ob wohl zu 
vermuthen, daß das liebe Bauer⸗Volk, nebſt 

„andern Feld⸗Arbeitern/ ng mit erfors 
derter Einfiht in Die Kräffte der: Natur bega⸗ 

„bet, als auch mit gnugfamen fürfichtigft ange⸗ 
„ftellten Grfahrungs- Proben , um das Gegen 
„theil zu erweiſen möchte verfeben feyn? 2) Ob 
„richt ein groſſer Unterfehied möchte ſtatt finden 
wiſchen denenjenigen Kuͤnſten, die dem Getrai⸗ 

„de und andern Saamen blog allein einen hefir 

= Mr Ai E \ .-..» 19 
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tigen Trieb zum Wachsthum und zur Vermeh⸗ 
rung Eindrücken, und Denenjenigen, fü nebſt 
zdiefem zugleich, in dem Getraide und in denen 
»Saamen, dem Erdreich den duͤngenden con 
„„eentrieten. Nahrungs Saft, und einen 
Haupt» Grundtheil zur Erzeugung Des Die Er⸗ 
„de fruchtbar machenden, unjchägbaren Nitri, 
„mittheilen ? als nach welcher Berrachrung 
„man bauptfächlich auch die Wahl obiger 
„Rünfte anzuftellen. 3) Ob im Zall, wenn 
zdie Gelder ein Jahr wie das andere mit derglei⸗ 
Ihen auf eine vortheilhafte Art zubereiteten 
amen befäet würden, felbige Felder mit der 
KZit «eben ſowohl eine Ausmergelung möchten 
WM erkennen geben, ale im Zall diefelben nach 
„der Hand wiederum nur mit gemeinen unbes 
"sreiteten Saamen befäet werden? wobey 8 
" „mag betoenden und ich weiter nichts melden, 
„als daß meines Orts gaͤn lich der Meynung bin, 

dergleichen Kunſt⸗Stuͤcke feyen noch dato nicht 
* „mit fo genauer Aufmerffamfeit, noch mit fo 
 „pielfättiger Wiederholung unterfuchet worden, 
„daß man Daher zureichenden Grund haben rd 
"te, felbige fo fchlechthin gu verwerfen, ſon⸗ 
“> „peen daß fie vielmehr verdienten, in 
„beflere Achtung gezogen zu werden. 


— 


Zued⸗ 
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Zweyten Theils 
Zweyter Abſchnittz 


Dder auserleſene theils Mediciniſche, 
theils Sympathetiſche und Antipa⸗ 
tthetiſche Geheimniſſe. * 

170) Wann ein Menſch im Waſſer ertrunken iſt, und 

vor tod gehalten wird, denſelben wieder zurechte zu . 
‚ bringen. So an- einem fürnehmen Herrn, 
der lang unterm Waffer gewefen, . 
glücklich practiciret worden. 


Lſobald der Menfch aus dem Waſſer gezo⸗ 
gen wird, deſſen Kopf, ale Mund und 
Naſe fürnehmlich, auf der Stell augen: 
blicklich mit warmen Leinewat⸗Tuͤchern umhuͤl⸗ 
fet, um den fchleinigen Beytritt der freyen Luft 
einiger maflen abzuhalten, jedoch bemeldte Tür 
cher nicht Ba angezogen, fondern nur ſaͤnftiglich 
gleichfam umhergeleget. Sodann die öbere Rin⸗ 
de oder Krufte von Rucken⸗Brod auf einem Roſt 
wohl geröftet, warmes Aquam Virz oder flars 
Een Brandtenwein darauf gegoffen, und alfo 
warm auf das Herz geleget, auch folches zum oͤff⸗ 
fern wiederholet; Inzwiſchen aber zu gleicher 
Zeit auch die übrigen Theile und Glieder des Lei⸗ 
bes, in einem warmen Bette, mit warmen Tüs 
chern ohnaufhoͤrlich fort wohl gerieben, bis fie 
roth gu werben beginnen. => 


127 SI Man 


“ 


.- 
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Man beliebe hiermit zu conferiven und in Uber⸗ 
fegung gu giehennachfolgenpe Erempel, Begeben⸗ 
heiten und Obfervationes, auch fodann felbften 
den Schluß Daraus zu machen: 1.) Ob ertruns 
kene oder auch erſtickte Menfchen (wenn anderſt 
ſonſten keine toͤdtliche Verlegung darzu gekom̃en, 
oder in ecie die Ertrunkene aus dem Waſſer 
nicht plöglich Der freyen Luft exponiret, noch ſo⸗ 
len hierdurch, als durch Unterlaſſung der eils 
‚tigen Huͤlfs⸗Mittel allererft wahrhaftig dem 
Tode überliefert worden, ) mir fattfamer Raifon. 
‚wegen vor würklich tod zu halten, weilen bey 
ihnen Die Aufferliche Kennzeichen des Lebens ceſſi⸗ 
ren; 2.) Obnicht Das Momenrum zu ihrer Wie⸗ 
Derbelebung; hauptſaͤchlich darinnen zu füchen, 
Daß, vermittelt der Erwaͤrmung und unaufhörs 
fichen frottirens, Das Netz wiederum in eine leb⸗ 
te Bewegung —96 und das re vera noch 
tgaͤnlich ſtilleſtehende Gebluͤt in eine friſche 
ireulation gebracht werde; da inwiſchen Die 
unge, indem Mund und Naſe indie —— 
wat⸗Tuͤcher eingefihlagen, nur nad und nach 
erer. Reipiration und freyerer Luft wiede⸗ 


{ , 


zum gewohnet wird, —— 








Be ea we ———— 
; 2 ES — 


i 
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- Conferend. — 


3) Die durch den Druck allbereits publigue 


gemachte Kunſt, ertrunckene Menſchen 
wieder zu erwecken. 410 1742. 


2) Erjehlet D. Joel Langelortus 3. merkwuͤr⸗ 


- 


5) Das_C | 
lehter Stiegen; immaflen dieſe, obalckh sam 


‚Dige Erempel: 1) Daß ein Gdrmer in Schwe⸗ 


den 16. Stunden unter eißkaltem Waſſer ges 


blieben, 2)daß ein Weib 3. ganzer Tage uns‘ 

‚term Waſſer gemefen, und 3) ein Juͤngling 

allererſt in der fiebenden Woche im Waſſer ges 

| 7 alle 3. Perſonen, aber, nachdeme fit 
e 


rausgezogen, mit Tuͤchern umhuͤllet, und an 


gelindem Feuer erwaͤrmet, alſo wieder zum 


Leben ſeyn gebracht worden. 


3) Schreibet M. G. Ehr. Ludwig in einer 
Schrift, Oothenackers Traur⸗Tag be 


titult; Nachdeme man bie U. 1709. in der 
Donau unverglückte Eörper allgemach zuſam⸗ 


men gefucht, in eine warme Stube gebracht, 
und mit warmem Wein gewaſchen habe, ſeye 
geſchehen, daß bey einigen, die 4,5, 6, bis 8. 
Wochen unter den Waſſer gelegen waren, 
hdas helle klare Blut ſtark aus der Naſen hers 


4) 
Freyherr von Wolffen, -Tomo 3. Phyf. ex- 


fürgefloffen, 2c. Lt. 
Beliebe man in Erwegung zu ziehen, was 


pperiment p, m. 476. ſeqq. von erdroffelten 
und wieder zum Leben gebrachten Thiergen 
anführet, fo auf die von neuem ercitirte Be⸗ 
toegung des Herzens und Gebluͤts fich gründet. 
Srempel ertränfter und wieder bes 


— 


t ü 3 
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geringe und verdchtliche Animaleula oder 
Infe&ta, eben fo wohl die zu Erhaltung des 

Lebens bensthigte Organa haben. 
6 Das Erempel derer, den Winter über, 
im Waſſer fich enthaltenden Schwalben. 
„) Derer Anımalium amphibiorum, oder 
; : derjenigen Thiere, Die fo mohlen ın dem, 
Waſſer, als auf der Erdeund an der freyen 
Vuft zu leben pflegen. 
3) Des Sicalianes, Pefce Cola, welcher, als: 
ein — geraume Zeit hat koͤnnen 
unterm Waſſer perſiſtiren. — 
9) Derer Fiſche und aller Waſſer⸗Thiere, wel⸗ 
ce gleichwohlen nicht ohne alle Luft koͤnnen 
leben. Su 
10) Daß kein Waffer ohne Luft ift, mie man 
Durch die Antliam pnevmaticam ſchon läng- 
fteng belehret worden. Ä — 
11) Verdienet auch, nicht vergeſſen zu werden 
die in dem Leibe der Mutter veſt verſchloſſene 
und dennoch lebende Frucht. 
Endlich iſt die Frage: ob oben beſchriebenes 
procedere, in gewiſſer maſſe, nicht glei⸗ 
chergeſtalten auch auf erfrohrne Perſonen 
ſich möchte extendiren laſſen? 


171) uUnſchaͤtzbares Arcanum, die Zähne von Jugend 
auf, bis ins hohe Alter, zu erhalteip auch bey vorfal⸗ 
Ienden Mängeln oder Schmerzen vollfommen zu euri⸗ 
sen, ohne jemals offen Zahn ausnehmen 

zu Injfen, 


Minn Haute 1. Theil, und Salbey 2, Theile, 
eilhuuſam⸗ 
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zuſammen eine gute Hand voll, Cin Ermangelun 
grüner, nur duͤrre,) hierüber ı Halbe ——— 
ſers gegoſſen, und bey gelindem Feuer allınahl 
jeden laffen. = ne A 
Diefes-Waffer wird fodann an einen trocke⸗ 
nen und warmen Ort gefest, und zum Gebrauche: 


‚ jedesmal ein wenig warm gemacht. Ce Fan: 14 


L 


‚den Zähnen‘ die ? 


Fage und laͤnger dauren. 
Mit dieſem Se wird. der Mund,  nebft 
) i oche über. 2 oder 3 mal 
ausgerafchen,, indeme man felbiges ‚einige Zeit 
über gelinde warn in Dem Munde halt, nachges 
hends die Zaͤhne mit Dem Singer wohl abreibet. 


Es praͤſerviret zugleich Den ganzen Mund 


unb Dasah Ste wider alle Faͤulniß und Scor-, 
but, ‚erhält die Zähne veft im Munde und pröa 
caviret vor Zläffen und Zahn⸗ Schmerzes 
Wobey zu benbachtene = u ads) ana 
"4,) Daß man jedesmal, nach. genoſſener 
 ..S;peife, Die Zaͤhne vermittelft eines Zahn⸗ 
Stochers von einer Feder oder Beine, und 
keinesweges von Golde, Silber, Mefling, 
oder Eiſen, wohl ſaͤubere, hernach mit ei⸗ 
ner Serviette uͤber die Zaͤhne gelinde her⸗ 
gefahren, u. Morgens, Mittags u. Abends 
den Mund und die Zaͤhne mit reinem Waſ⸗ 
sn, Per Be ae und ausgeſpuͤhlt. 
3.) Daß nen ſich all und jeder Gattungen 
"yon Zahn-Bulvern gänzlich enthalte, aus 
< genommen gebrannten Brods, mit ein we⸗ 
mg Maftie vermiſcht, oder Des Dicken Cafs 
fees, Der in dem Caffee⸗ Topffe am 3 
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Ach ſetzet; wordurch die Zähne fauber und 
nn emacht, auch mit der Zeit vom ans 

’ gelegten QBeinfteine befreyet werden. 

3.) Daß man bey entfiandenen Zahnſchmerzen, 
von welcherley Gattung folche gleich ſeyn mös 

gen, ſich einige Tage über obbefchriebenen 
Waſſers fleißig und A bediene ‚. felbiges jedes⸗ 
mal auf der fchmerzhaften Seite einige Zeite 
fang warm in dem Munde haltend, und for 
dann wieder auswerffend. Man continuiret 
hiermit bis das Malum aus dem Grunde ger 
hoben, obgleich der Schmerze ſchon Des er⸗ 
ften Tages gewichen wäre. — 


> Wacklende Zähne werden mit den Bingern 


Kr gerade, veft und ſtark mieder in das 
— — und darneben immer 
dieſes warme 
gebraucht. Mit Wiedereindruͤcken eines Zah⸗ 
nes muß zuweilen 2 3 auch 4 Wochen contie 
nuiret werden. BT 


Bey forgfältiger Beobachtung deffen fen hat 

man feine Besene ponnöthen, fondern ers 

haͤlt ein rn 

Alter. | 

178.) Blaue Maͤhler oder Fleden, vom Sto 
a en eure, * 


Kleyen „ Salz und Eßig miteinander geſot⸗ 


ten, bis die Kleyen die Feuchtigkeit in ſich 
2 ge 


Woabllb.nat. Zauber. 


aſſer, tie vor berichtet, fleißig 


- 


n und gutes Gebiß, bis in Das graut | 
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gefogen, alfo warm übergelege, und zu einigen, 
malen wiederholt. \ 


173.) Mittel wider die Muttermähler und andere 
"I, Flecken des Angeſichts. 


Muttermaͤhler werden vertilget, ſo man ſie ſo⸗ 
gleich nach der Geburt des Kindes mit der 
Noachgeburt uͤherſtreichet. een 
‚ tem: Im Frühling Erdbeere gerdrückt, und 
das Mahl beym Schlaffengehen Damit überftris 
‚hen; des Morgens darauf mit Erdbeer⸗ Wafs 
fer wieder abgewaſchen. Bird, fo lange die 
Erdbeere währen, alle Abend gebraucht, und 
vertreibet auch fonften alle Stecken des Angefichtes, 
174.) Mittel gegen die Müdigkeit der Züffe.. 
| Spy egbreitblätter zerſtoſſen, ausgepreßt und mit 
D dem Saft die Fuͤſſe wohl gefchmieret, fo 


 penimmes bie Müdigkeit, | 
.) Daß einen zur Winterszeit wicht an di 
ee ten de 


gi Fuͤſſe alle Morgen mit recht ſtarkem 
Ä Brandtentein gewafchen, auch Des 
Brandtenmweing ein wenig in Die Schuhe gegof 


fen, wehret der Kaͤlte. 


176.) So man im Winter reiten will, Bruft und 
Süffe gegen die Kälte zu bewahren. 


; Nahdeme die duͤſſe mit recht gutem Brandten⸗ 
* J weine 
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ne.gemafchen. fo flülpe über jeden Buß einen 
ogen Papiers, lege die Strumpfe darüber au, 
‚geuß auch Brandtenwein in die Stiefel, und 
Sehe mit den Fuͤſſen hinein: Vor die Bruſt aber 
nimm ein halb oder ganzes Buch ‘Papiers, fü 
haſt du merkliche Huͤlfe gegen Die Kälte, 


177. Daß einen nimmer friere. 


Brenneſſen in Oele geſotten, und mit dem Oe⸗ 

m fe, welches Glied du willſt, geſchmieret, 
ſo wird dich nicht daran frieren. Aber die Neſ⸗ 
[en ſollen vor Aufgang der Sonnen gebrochen 
m 


178.) Eutieufes Mittel; erfrorene Glieder, Hände 
amd. Füffe wieder zurecht zu bringen, 


| Sir muß man in frifhen Schnee ſtecken, 
und fo lang darinnen laffen, bis fie über 

und über voth werden. Es wird zwar heftig 

ſchmerzen, die Huͤlfe aber ift gewiß. 


179.) Anmuthige Träume zu machen, 


Selbe zu — wird wenig odeer 
uf gar nichts zu Nacht geſpeißt, und an ſtatt 
deffen, oder zu Ende einer gemäßigten Nachts 
Mahlzeit eine — ruͤner Meliſſen, 
als ein Salat mit Wein und * oder mit 
Baumoͤle und ſehr wenig Eßige, oder, beſſer, 
nur alſo rohe, genoſſen. Se werden fih einem 
2 ni 
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in dem Traume meiſtentheils anmuthige gruͤne 
Gärten, luſtige Aleen, ſchattigte Waldungen 
und dergleichen charmirende Revieren vorſtellig 


machen. — 

Diefe Wirkung ſoll auch das Ochſenzungen⸗ 
kraut und Borretſch haben. · Wer ſich aber die 
Schläfe mit Widhopfenblut beſtreichen mag, 
dem werden Wunderſachen im Schlaf vorkom⸗ 
men. Andere Tauſendkuͤnſtler fagen, man fol 
einem Schlaffenden sein Herz von einem Wolf, 
‚Suche , Hund oder Affen auf das Haupt legen. 


... 180.J. Das eilfertigft = curieufs und leichtefte Mittel 
vor dad Nafenbluten. — 


Mur den kleinen Finger an der Hand, auf der⸗ 

jenigen Seite, da das Naſenloch biutet, 
zwiſchen dem Nagel und erften Gelenke, mit 

Zwirnsfaden fefte gebunden; fehlet nicht, wenn 
es recht gemacht whrd. 


181.) Die gelbe Pomade zu machen vor dad Stechen 
im Leib, vor Leute, die einen harten 
Fall gethan, u. ſ. w. 


; Man nimmt von denen groſſen blauen Wein⸗ 
A trauben, die eben nicht gar zu zeitig ſeyn 
muͤſſen, und druͤcket den Saft mit denen Haͤnden 
aus, in eine irdene Schuͤſſel. C Metall» Sefhirr 
muß nicht dazu fommen , ſonſt verdirbt Die Po⸗ 
- made.) Don diefem Saft nimmt man einen 
Schoppm und fo viel Roſenwaſſer. Ferner 
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ferecht friſchen Butter, wozu Fein Waſſer ge⸗ 
dnmen iſt, und ı. Vierling Wachs (gut iſt das 
Angfern⸗Wachs,) dieſes ſetzt man auf gluͤhende 
ohlen, bis es geſchmolzen, hat die Vermi⸗ 
ſchung eine Stunde ſachte geſotten, ſo, daß man 
mit einem hoͤlzernen Spatel beſtaͤndig umgeruͤh⸗ 
xet, und, fleißig den Schaum abgenommen, fo 
‚wird fie. dom En gehoben, und recht reinlich 
mie dem Schaumlöffel gemacht. Wer will, 
en alles im Sefchirr erfalten laſſen, oder in ber 
die 






e Sormen gieffen. Zum Gebrauch wird 
omade ın Papier und in einer Schachtel 
aufbewahrer. | 


182.) So man trunfen ift, bald wieder nüchtern 
| zu werben. * 


A folhem Salle-nur ein — Magifterii Per- 
larum getrunfen, in Roſenwaſſer, mit 
Violenſyrup verfüffet. 
183.) Daß die in letzten Zügen liegende Perfonen, denen 
allbereits das Gehör verfallen, den Zuſpruch des 
chen dennoch deutlich vernehmen mögen. 


Die Curioſitaͤt iſt eg unfihägbarem Nu⸗ 
gen, und durch vielfältige Erfahrung be 
waͤhrt, auch leicht zu practiciren. “ 
‚ Der ganze Bortheil hiervon beftehet blog dar⸗ 
innen, daß Die zufprechend = oder betende Perfon 
nur ihren Mund zu dem Scheidel der in Zuͤ⸗ 
gemn liegenden und ihres Gehoͤrs beraubten Pers 
54— P)] 3 fon 
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fon hafte, und die Worte mit nicht ſtaͤrkerer 

Stimme, als fie vorhin gewohnt, ausſpreche, 

. fo mird felbige die ſchwache Perſon deutlich vers 
nehmen, und, auf Befragen, ſolches durch Zei⸗ 

chen an den Tag legen. —z6 


84) Fuͤrtrefliche Stärkung in Ohnmachten / auch in 
mancherley andern Schwachheiten, und Mattigleit 
des ganzen Leibes. 


Nimm — ⸗Waſſer und Syrup oder 
Safft von Nelken⸗Blumen, jedes Loͤf⸗ 
fel voll, auch 3 Tropffen Zimmet-Dels, wohl un⸗ 
tereinander gemifcht, und auf einmal getrunken. 


185.) Lebens s Pulver, ober Univerfal - Prefervaur, 


Nimm Nuſcaten » Blumen, 
Zittwer⸗Wurz, 
Alant⸗ Wurz, 
Calmus, | 
| — ou 4 
— — —— 
ebrannt Hirſch⸗ Horn, jedes 1 Lo 
Weiſſen Ingwer, er 1, 
Des beften Zimmers, 
BGalgant, 
Gewuͤrz⸗Nelken, gi 
Biete» Zungen «Blätter, | 
| hrenpreiß , Ä 
Cardobenediet, 


— Tau⸗ 
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—— jedes ı halb 


! 
Eubeben, | 
ee ‚jedes 2 und ı halb Loth, 
niB, 
ae 2 
eld: Kümmel, , " 
Peterſilien⸗ Saamen, jedes 3 Quent, 
Wachholder⸗ Beere, anderthalb Loth, 
Sennes⸗Blaͤtter, ohne Stengel,s Loth, 
Rhabarbara, 3 Quent, 
Fuchs⸗Lungen,/ 1 Loth, 
| udersCandis, 1 Pfr  - . 
Alles zart gepülvert und wohluntereinander ges 


. Tugenden und Gebrauch. 


Dies Pulver reiniget das Phlegma und Ges 
bfüt von der bfen Cholera, vertreibet Die. 
Wehtage des Haupts, die Melancholie, erfriz 
ſchet das Hirn, fhärket das Herz, hält Lunge und. 
Leber gefund, reiniget das Milz, vertreibef aus 
dem Halfe den Schleim nebft dem Huſten, mas 
chet Sinderung der Bruft, und raͤumet hinweg alle 
innerliche Krankheiten; es ftärfet und erwaͤrmet 
den Magen, und mächt gute Däuung der Speiſen, 
vertreibet Das Fieber Dem Falten Herzen, reiniget 
die Blafe und treibet von dem Menfihen Den 
Stein oder Grieß, wie Senf- Körner, weiß oder 
roth; es erklaͤret auch Die Augen, ftärket Das 
Gefichte und übrige Sinnen, macht gute Garde , 
u „24 rem? 
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reiniget die Gedaͤrme, hält den Menſchen fett an 
- feinem Leibe, und vertoahret ihn infonderheit vor 
deni Sieber und Lenden⸗Reiſſen, vertreibet auch 
den Schwindel, Bleich und Warfferfucht. 
Morgens nüchtern und Abends vor Schlaffen⸗ 
gehen gebrauche hiervon ı Meflerfpige voll ‚und 
verfuche es eine Zeitlang, fo wirft du Wunder 
- erfahren und empfinden. | 


f Stem: 

Eine Stunde vor Eſſens 4 gute Meilerfpigen 
voll deffelben in einem Glaͤsgen alten Weins ges 
nommen, ift vortreflich gut zu Verhütung des 
Schlags, Hauptwehes, auch gegen Verkürzung 
des Achems Ohnmachten und Saufen der Oh⸗ 
ven, macht guten Appetit zum Eſſen, und dienet 
vn der Leber, den Nieren, und wider den 
‚Huften. | 


. Nota: 


Obſchon ey Compofitum noch aus der als 
ten Welt her fich fchreibet, auch man es nicht 
wollte (alldiereilen es aus Der Mode gefons 
men,) vor ein Medicamen curativum paflı- 
ren laffer, fo Fan aus eigenet Erfahrung 
gleichwohlen conteſtiren, daß ſelbiges ein 
‚gleichfam univerfelles und lobenswuͤrdiges 
Pra&fervativum und Confortans ift, bey 
deſſen öfters wiederholten — auch 
5 — beobachteter vernünftigen Dizer und 

orgfältigerEvitirung aller Ubermaß und Ex- 
ceſſe, zerfchiedene Perfonen, ohne Anftoß 
i von 
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von irgend einiger Maladie, ihr Leben auf 

ein ſehr hohes Alter gebracht haben; Inglei⸗ 
‚chem / daß es mehrfältig bey angefegt haben» 
der Schwindfucht und Hectic, mit glücklis 
chem Erfolg gebraucht ift worden. 


. 186.) Blixir, wider-vielerley Krankheiten dienlich. 


Nimm rother Myrrhen, Rhabarbaræ, Ange- 
JE lic, Terræ Sigillare, Saffrans, jedes 2 
Duent, Entians, weiſſen Diptams, Zitwers, Lens 
chen⸗Schwamms, Tormentills, jedes ı Quent, 
Biebergeils ı halb Quent, Aloes 2 Loth, Theri- 
acsı Loth, SpirirusSalis und Spirirus Virrioli, 
jedes 2 Quent, Camphers ı Quent. Nachde⸗ 
me die Species groͤblich zerſtoſſen und vermiſcht, 
wird in einem Glas 1 Maaß oder 2 Leipziger 
Kannen von Löffel-Kraut 2 mahl abgezogenen‘ 
oder nur andern guten Wein⸗Brandtenweins 
darüber gegoffen, einige Tage über, je länger je 
beffer, auf dem warmen Sen oder an der Sons 
ne ftehen laffen, bis egeinem rothen Weine ähn? 
lich fiehet, und fodann filtriert. 
Man mag, nachdeme obiges Quantum aufges 
braucht worden, wohl wieder frifchen Brandtens 
wein auf die Species fchütten, dasElixir aber wird 
alsdann nicht mehr fofräftig , wie zum erſtenmale. 


- Tugenden und Gebrauch. 


2.) So jemand von der Peſt infiiet wäre, dee 
nehme defien so bis 100 oder noch mehrere 
— 9 Tropf⸗ 
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+ Tropfen ein, in Wein, Bier, oder Brandtens 

- wein, fo wird er, unter Goͤttlichem Segen, . 
binnen 24 Stunden davon befrepet, 

2) Zur Præler vation 30, 40, bis 50 Tros 
pfen Davon eingenommen, fo ift man naͤchſt 
Gott, auf 24 Stunden vor der Peſt ſicher. 

3) In der. fallenden Sucht oder Epileplie, 
beym Anfall des Paroxylmi, dem Patien; 
ten :ı ganzen Löffel vol eingegeben oder ein⸗ 
geſchuͤttet, und zu. folchem Ende allenfalls den 
Mund demfelben aufgebrochen. 

HM Beym Anſtoß eines higigen oder Falten 
Siebers einen halben Löffel: voll eingenom⸗ 
men und darauf geſchwitzet, fo bleibt fel- 


big auſſen. 

) Mache es ein gutes Gedaͤchtniß. 
5 Vertreibet die Fluͤſe. 
7) Schaͤrffet das Geſichte. 

8) Wehret der Colic. | 

9) Dienet wider Den Scorbür. 
70) Meiniget das. Seblüt. 

11) Staͤrket die Glieder, und 2 
13) Erhältes den ganzen Leib in ohngeftöhrter 
Geſundheit. In Summa, es ſeye, was Gat⸗ 
tung von Unpaßlichkeit es wolle, ſo mag man 

bey deren Anſtoß dieſes Elixirs ſich bedienen 

und darauf ſchwitzen. Auch jungen Kindern 
von 2 Sahren mag es zu 10 Tropfen gerei⸗ 
chet werden. 


187.) 
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- 1.1 7,7287.) Herrliches Schlag : Waffer, 
Spyimn bee beiten Zimmets, - 
Weiſſen Ingwers, aa 
* Gewürz: Welfen, 
Rothen Sandels, 
Muſcaten⸗Bluͤthes, 
Pfeffers, 
Galgants, 
* Cubeben 
Cardemomen, 


Aniß 
Weiſſer Senf⸗Koͤrner, 
Corianders, 
Aromaticæ roſatæ, 
Diambræ & 
Dianthos, jedes 1 Loth. 
Baſilien⸗Blaͤtter, 
Majorans, 
Lavendel⸗Bluͤthe, 
Roßmarin⸗Bluͤthe, 
Rothe Scharlach⸗Roſen, 
Splemarden⸗Bluͤthe, jedes Hand voll. 
Diefe Species alle klein geſtoſſen und die Kraus 
ger gehackt , wohl vermifcht und in eine gläferne 
groffe Slafche gethan, da mar mit Der Hand 
wohl ein⸗ und aus Fan fommen; dann Darauf ge: 
goſſen anderthalb Maaß vder 3 Leipziger Kannen 
guten Wein⸗Brandtenweins und ein halb Maaß 
oder ı Kanne des beſten Spaniſchen Weins, fol 
ches in der Wärme 4 Tage — ſtehen und 
beitzen laſſen, hernach ſtark ausgepreßt und zwey 
Pfund weiſſen, mit 3: oder mehr Loth guten 
‘ . 7 
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ſen⸗Waſſers, gelaͤutertem Zucker⸗Candis unter 
das ausgepreßte Schlag⸗Waſſer gegoſſen, nebſt 
2 Loth Zimmet⸗ und 2 Loth Nelken⸗Waſſers; 
alsdann durch ein weiſſes wüllenes Tuch laufen 


— jetzt beſchriebene iſt das rothe Schlag⸗ 


Uber die zuruͤckgebliebene uͤbrigen Species nun, 
uten Wein gegoffen, und aus. einem Brenn⸗ 
euge deftillirv, fo hat man auch das weiſſe 

Schlag⸗Waſſer. 

Beede koͤnnen inn > und Auffelich gebraucht 

werden. 

Dofis: Bon dem rothen Schlag⸗Waſſer 

einen halben Löffel, und von dem weillen ıgans 
gen Löffel voll uf einmahl — 


18.) Oftbewaͤhrtes — vor den Schlag. 


Ein < Schnecken ſamt dem — verſchloſſenen 
Gehaͤuſe in Ken Waſſer rein gewaſchen, 
und in einem Moͤrſer zerſtoſſen, nebft einer n 
zen Mufcaten- Nuß und 6. Gewürz Mel 
dann zwiſchen zweyen Tücheln auf. den Mürke 
des Haupts gelegt, alle 24 Stunden frifch , fo 
viel und oft es beliebig. . 


189.) & jemanden der Schlag getroffen. 


Be Senf⸗ Saamens ı Quent im Moͤrſer 
zerſtoſſen/ mit 4 Loth ſchwarzen SE 


.. 
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Waſſers, auch Mayen Blümgensiund Kirfchen- 
Geifts vonjedem ı Loth, Durchgetrieben , undadlle 
Stunden; Löffel voll davon eingegeben, bis «8 
mit dem Patienten ſich beſſeret. 
* Oxer: 
Weiſſen Senf⸗Saamens Loth, und s Stücke 
ger: untereinander —55— „and fcharfen Ef 
iges fo viel Daran;gegoflen, daß es als ein Pfla⸗ 
 fter Fan auf ein Tüchel geftrichen werben, deſſen 
"eines Chalets groß atıf den Nacken oder Das Ger 
vick geleget, und alle 3 Stunden trfrifcher, bie 
ſich davon eine Roͤthe auf der Haut erzeiget. 
en er Fe > — 


Bevor 24 Stunden verfloffen, 9 Tropfen bes 
ritablen Drientalifhen Balſams in ſchwarzen 
Kirſchen⸗ Waſſer, oder Suppen eingegeben, 
bringet Die Rede wieder, undift vielfältig probirt. 
— — —— Oder: Be 

Einer Hafel-Nuß groß Biebergeils in Mayen 
bluͤmgens⸗ Lavendel oder ſchwarzen Kirſchen⸗ 
Waſſer zerrieben, und dem Patienten eingegeben, 
bringet gleichergeſtalten die Rede wieder, und iſt 
disfalls die bewaͤhrteſte Medicin. 
A Oder ! 
Die Zunge des Patienten beftrichen mit Bie⸗ 
bergeile und Mithridat, ſo in Schlag⸗Waſſer 
zerlaſſen worden, | * 
| Oder: 


¶ Dem Patienten ein Nieſe ⸗ Pulver, von Raus 
ten 


’ 


Tu 
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— Biebergeile gemacht, in die Naſe gebla⸗ 
3: en open $ Ballet Bein 
"Klein zerſchnittenen Bibergeils 2 Loth, 


6. Stunden in warmer Aſche ‚oder auf dem 


ArIR IE 


Ofen digeriren. laflen; Dany, Morgens ‚und Ys 


pends den Racken und ganzen Rauckgrad ſame 
den gelähmten Öliedeen,, Damit gerwafchen, if- 
fehr bewahrt. ; 


5 144 


J 190.) Shetreffteher Univerfäl “Munde Valſam. 


Nota: So man einen damit beſtrichenen Pfrie⸗ 


men oder Nagel einem Huhn oder Hunde 
durch ‚den Kopf ſchlaͤget erepiven «fie nicht 

nur nich. hiervon, ſondern befinden ſich nach 
kurzer Seift vollkommen curirt. Se. 


Ungariſchen Vitriols 6 Loth, Salmiacs 2 
Loth und Potaſche anderthalb Loth, jedes zart ge⸗ 
püfvert, in ı halb Maaß oder ı Kannedeftillivten 

Wein⸗Eſſigs gethan, 3 bie 4 Tage an der Sons 
ne digeriren laffen und taͤglich etlihemale ums 
gerüttelt, bis alles ſich wohl aufgelößt hat. So 
dann darzu gegoffen ı Schoppen oder i Noͤſſel 


» 


wvos ſtaͤrkſten Wein-Brandtenmeing, Baur: 
| 4 
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ea N 10 Loth, und. eben fo lang, als 
vorhin, ander Sonne ftehen laffen, auch wieder 
fleißig umgerüttelt. IR > 
‚on Dernad) überdeftillirt aus, einem glaͤſernen 
— ſo iſt das heruͤbergegangene der 
Balſam. 


Tugenden und Gebrauch. 


1) So man gehauen, geftochen oder gefchhit« 
ten worden, die Wunde von dem Geblüf 
gereimiget, 1 oder 2 Tropffen darein fallen 
laſſen, eingerieben und ein dünn gefchlagen 
Bley 24 Stunden darauf gebunden ligen 
laſſen, fo wird die Wunde heil ohne ſchwuͤ⸗ 
ten und ohne Schmerzen. nn 
3) So ein Arm oder Bein Durch und durch 
geftochen, Das geronnene Geblüt- aus der 
Wunde gedruckt, dieſen Balſam, vermits 
telſt einer Sprigen durchhin gefprigt, und 
‚auf. beeden Seiten ein dünn gefchlagen Bley 
24 Stunde darauf es laffen, fo ift man 
ohne Schmerzen glücklich curirt, 

3) Bo man fich gebrennt, nur einen einzigen 
Tropffen / aufgeſchmieret, ſo laßt er Feine - 
Blaſe auffchiefien, und verhindert den 
Schmerzen. Bar 

So man behurfam procediret, koͤnnen mit 
dieſem Balfam ungehliche Euren glücklich vollens 

Det werden. * 


| 119.) Wun⸗ 
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:, 191.) :Wunberbahres.Univerfal- Pflafter, vor man⸗ | 
en cherley inn und äuferliche Zufaͤlle. ; 


Nimmzur erbſt⸗Zeit weiſſe Ruͤben, ſolche “ 
Al einem Reib⸗Eiſen geriebenund Durch ein Tu 
RR ‚von dieſem Safte 2 Schoppen oder 
Voͤſſel, benebft einem Pfund des beften Baum⸗ 
Dels in ein wohl verzinnt kuͤpffern Geſchirre ges 
goſſen, und uͤber einer Glut ſieden laſſen, bis daß 
der Saft ganz eingeſotten oder deſſen Waͤſſerig⸗ 
keit verrauchet:ift ; dann ‚überfühlen lafen, und 
 ingoifchen hinein gerühret ı halb Pfund zart ges 
‚.ziebener guter Bley⸗Minie/hiernaͤchſt wieder auf 
die Glut gefegt und fort laſſen fieden, bis es braun 
‚wird; Dann. don der Glut wieder abgenommen 
und, Darein gerührt 3 Lot) Maftir und 2 Lot 
Myrrhen, beedeg zart gerieben nebſt 2Loth weiß 
fen Lilien⸗Oels, auch lezlich 3 Loth) , vermittelſt 
ein paar Tropfen Brandtenweins/, zart geriebe⸗ 
nen Camphers. nt 


2. Wenn nun durch anhaltend: fleißiges rühren 
“alles wohl vermifcht und genau incorporiref wors 
“den, auch das Pflaſter ſich etwas abgefühlet hat, 
ſo wird es.in Schächtelgen oder Capſuln * 
goſſen, und darinnen 14 Tage über offen ftehen 

gelaffen, bis es erhartet, jedoch, vermittelſt übers 
gedeckten Papiers, vorm Staub verwahrt. 


Tugenden und Gebrauch. 


1.) Dienet e8 wider alle offene Schäden, ob fit 
gleich 20 oder 30 Jahre alt warn; 2 3 
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Tage friſch aufgeſtrichen. Es ziehet gewaltig, 

fo, daß man faſt alle Augenblicke das Pflaſter 
muß abtifchen, ſeer aber immerzu wieder 
auflegen, immaſſen es zu ziehen nicht nach⸗ 
läßt, fo lange mas von Materie vorhanden. 


2.) Benimmt es die Geſchwulſt und lindert die 
Schmerzen, ausgenommen, was durch Das 

- Ziehen verurfachet wird. | 
3.) Wider alle Peft s und andere vergiftete 
Beulen und Gefchmwüre, alle 24 Stunden. 
4 aufgelegt. | * 
4.) Wider Steinſtechen und Erhaͤrtung ber 
Milz, einer Hand breit und, länger auf Die 
Be zwifchen zweyen Tuͤchern, aufges 
ef * 


eget. * 
3.) Wider Kopfſchmerzen, zwiſchen 2 Tuͤ⸗ 
m von einem Schlaffe zum andern uͤber⸗ 
geleget. | | 
6.) Wider die Fluͤſſe der Augen, eines —* 
ſtuͤckes groß auf Das Genicke oder Mar en 


geleget. J 
7. Wider die Zahnſchmerzen, zwiſchen zwey 


Tuͤcheln, damit das Pflaſter nicht die Haut 

berühre, auf die “Backen geleget; verurſa⸗ 
5 zwar Die Geſchwulſt, benimmt Aber die 

Schmerzen. | 


n er, 
8.) —— alle hitzige Krankheiten, auch Pe⸗ 


tecken auf die Fuß⸗Sohlen, Pulſen und 


Kopf aufwaͤrts geſtrichen, und alle 12 


Stunden ein friſches auceeg inzwi ſchen 
bricht ſich die Hitze; Die 
Walib, nat, Zauber 8 aber 


uflegung muß 
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aber auf die Fuß⸗Sohlen gefchehen, al 
dem Gift bey denen Petecken — 
chergeſtalten gewehret werden. 
9.) Wein wan ſich gebrennt, ſelbiges ſubti 
aufgeſtrichen; laͤßt Feine Maſe zu, noch das 

geringſte Zeichen, und heilet geſchwinde 
10,) Wider die Huͤneraugen aufgeleget, und 
14 Tage oder 3 Wochen liegen laffeny fo falz 
‚ten fie aus; Kommen fie wieder, macht mans 
wieder fo. i 
11.) Sp man ſich fticht, ſchneidet oder hauet, 
wenns. gleich bis aufs “Bein gienge, nur dis 
Pflafter aufgeleget; ‚zuvor. aber.die Wunde 
‚mit warmen Wein, der mit Salz 5 often, 
aus: —— ſo laͤßts Fein faul Fleiſch zur 
ma en. * ER, » 
12.) Wider die rothe Ruhr, ER 
ſſſter 2 Srücfe, das eine auf das reutz und 
das andere auf den Nabel geleget; hilft 


gewiß. J N 1478 
13.) Wider das Nöthlaufen oder die Roſe, 


14.) Ss man inein Glaß, Nagel, Be 


. f 
re 


- Keinfen faflen, fo heilet das Netz wieder zus 


> * 
— 
* 
— 
F 
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16.) Wider das Podagra, denn es ziehet alle 
ſalzige Feuchtigkeiten heraus und lindert Die 
Schmerzen. | 
17) Fuͤr das Austwachfen der Kinder, wenn der 
Ruͤckgrat gar zu krumm it, auf ein Leder, 
Dreyer Singer breit und-fo lang, daß es von 
dem erften Rückgrat - Grallen bis auf den 
fegten unterın Greuße reicher, geſtrichen und 
" qufgelege, alle 2 Tage friſch; Hilft'gemiß. 
3) Wenn ein Pferd gedrückt, daß man ihm 
- bis auf die Rippen. fiehet, Diefes Pflaſter 
» auf Zwilch geftrichen und aufgelegt, zuvor 
aber. den Schaden mit Wein, Ddarinnen 
Sal; gefotten, warm — auch 
von dem Pflaſter einen Meiſel applicirt; 
läßt nichts Unreines darzu kommen, ſondern 
heilet gewiß und bald. 


192) D. Stahls berühmte‘ Pillen veritable, 


3: Aloes cum fucco Citri extr. 
& infpiff.unicam femis, - 
Extr. Card. bened. 
Cenraur. min, 
Trifol, fibr. Ä 
Cochlear. ana drachm. ij. . 
Gumm. Sandarac. 
Myrrh. ana drachm. j. 
Sal. matr. Perlar, fcrupul, ij. 
' Terebinth. vener. quantum ſatis. | 
Mite, fiagt pilul. gran. j. & argento abduc, x 


33 | Tu⸗ 


\. 


356. "Natürliche. ” 


" Tugenden und Gebrauch find denen Herrn 


| Medicis auch theils Apotheckern, bekannt genug. 


ee > Shlagballm.. 
Biſems Gran mit ein klein wenig Zuckers in 
I einer Reibeſchalen zart gerieben, dann Mu⸗ 
ſcatenoͤls x. Quent daran gethan, und nebft 3 
Gran fhmwarjer Ambrä , auch Zibeths 10 Gran, 


. untereinander oe Hiernaͤchſt weiß Agt⸗ 


[2 


ſtein⸗Oel und ayenbfüngens > Del, von jeden 
einige Tropfen untereinander gethan, und darin⸗ 
nen abgerieben 6 Gran grauer Ambraͤ; ſodann 
dieſe und obige Miſchung zuſammen gebracht, 
wohl untereinander gerieben, und zum Gebrauch 


verwahret. 


Tugenden und Gebrauch. 
Dienst: wider Kopfſchmerzen Schwachheit 
des Gedachiniſſes, Schwindel, Schlag, hns 


machten ꝛc. Die Schlaͤfe und Pulsadern des 


Morgens damit beſtrichen. 


194.) Zlüffiger Lebensbalſam von fe 

8 DO chem — 

Sen 6 Loth Pa wetificirten Weinbrandten⸗ 
) meins aufgelößt Citronen und. Nelkenoͤl, 

von jedem anderthalb Quent, nebjt Lavendels 

Majoran⸗ und Krauſemuͤnzen oder Beymentenoͤl, 

‚jedeg 10 Gran, auch Zimmet⸗ und Rhodiſer⸗ 

‚Holz: Oel, von jedem 4 Tropfen; desgleichen 

in 3 Quent Rofengeiftes Biſam, en 

J 
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beth und Balſam von Peru, jedes 2 Gran; ſo⸗ 
dann beede Solutionen zuſammen gegoſſen, und 
wohl untereinander gemiſcht. — | 


Tugenden und Gebrauch. 


Sind mit naͤchſt vorhergehenden einſtimmig, 
auſſer, daß dieſer Balſam auch innerlich, zu 10 
Tropfen in Wein oder Bier, desgleichen wider 
die Colic und Magendtuͤcken, den Magen und 
Nabel Damit gefchmieret, kan genüget werden, 
gleichtwie bey Kopfs Schmerzen durch Schmie⸗ 
ten derer Schlaͤfe. * 


195.) Herrliche Salben für allerley Wunden. 


Ghorich, rein Bargenſchmaͤr, Wax und un⸗ 

geſalzene Butter, nebſt einer guten Hand voll 
Cardobenedictens Krauts, miteinander aufkochen . 
lafien, Als ein weiches paar Eyer; dann durch 
rin Tüchel geſeyhet und ftehen gelaffen. 


196.) Köftliche Salbe fhr ſchwindende Glieder. 


Shreineihmal; 4 Loth, Dachfenfhmaß 2 
Loth, Lohröls 6 Loth, Wachholderöls 1 
Loth, und Spickoͤls r Quent, Über einer Glut 
sufammen laſſen gergehen, und darein geruͤhret 
"zart. gepuͤlverten Sade⸗ oder Sevenbaums 2 
Loth, Federweiß und Neſſelſaamens, jedes 1 
Loth, unter ſtetigem Umruͤhren, erkalten laſſen. 
Es darf nicht kochen, ſondern nur wohl heiß 


werden.) an, u 5 
le - 3 3 F 197.) 


I 


! 
! 
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197.) Mittel wider ein ſchwaches Gedaͤchtniß. 

| Spautenst und Roſenoͤl gleich. viel untereinan⸗ 

der — und 3 oder 4 Tropfen Davon 
auf den Würbeldes Haupts geſchmieret gibt ein 
trefliches Gedaͤchtniß. Rauten und Roſenwaſſer 
untereinander thuns gleicher geſtalten, find aber 
ſchwaͤcher. 

= Dei 5 

- Pfeffer, Galgant, Saffran und Myrrhen, 


jedes 2 Quent, Weyhrauchs ı Quent; mitein- 


ander zu fubtilem Pulver gemacht , und eine Zeit 
lang alle Morgen und Abend: ı Quent Davon 
eingenommen. / nn: 
oh, Oder: 
Inm Zunehmen des Monds täglich nüchtern 3 
Körner weiſſen Weyhrauchs verfchlungen. 
et Oder: ae 
Cubeben und Mufeaten nüchtern gekaͤuet, und 
öfters an Ambra gerochen. > 
198.) Wider Schwermithigfeit u Melancholie 
Fen deib purgirt mit dem Extr cte aus ſchwar⸗ 
> ven Wießtwurg. 3. \ — 
Eine Taube voneinander geſchnitten, dem 
u Mens 


X 
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Menfchen auf die Fußſohlen gebunden, eine 
Stunde darauf liegen laſſen, ſodann in flieſſen⸗ 


des Waſſer geworfen und wieder friſche aufge⸗ | 


bunden, - ft bewährt. 
199.) Wider die Tollheit. 


em Monat Martio einem Eſel die Ader hinter 
as dem Ohre gefchlagen, das Blut auf_ein 
reines Lappgen Tuchs von Lein ewand aufgefan⸗ 
gen, und dem Patienten ins Getraͤnke geleget. 


— 


Hilft gewiß. 


Oder: 
SH es eine Manns⸗Perſon iſt, die Lunge von 


einem jungen Boͤcklein alſo warm um den Kopf 


gebunden; einer Weibs⸗Perſon die Lunge von 
einer jungen Ziegen oder Geißgen. 


200) Mider beygebrachte Liebestraͤnke. 


Re. Pulver. Secundinar. exſiccat. i. Scrupel, 
Spiritus theriacal. camph. ı.Quent, 


Untereinander dem Patienten auf einmal ein 


. gegeben, und ihn Darauf ſchwitzen laſſen. 


201.) Wider den Schwindel. 

Nimm Eoriander;,; ee | | 
Gemfenwurz, jedes gepülvert 1 halb 
Quant, © 8) * 
34 Diambr. 
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Diambr. jedes 20 Gran. 

Mit Zuder und Rofentaffer Täfelgen — 
5* wie gebraͤuchlich, und deren elliche nach 
elieben auf einmal genoſſen. | 


Oder: 
Nur ſchwarze Nießwurz und Gemſenwurz 
miteinander in dem Munde gekaͤuet, vertreibet 
den Schwindel. Deſſen bedienen ſich die Jaͤger 
9 und — bey Beſteiging der ſtei⸗ 
len Felſen. 


202.) Wider — 


-Mufeichti Ungaifh Waſſer (denn dag gemeis 
A ne‘ —* nicht,) auf den Wuͤrbel gegoſſen 


Ad —— vertreibet en alfobald. 


Oder: 


Beymenten oder Kraufemünge, mit Safran, 
zwiſchen einem zarten Leintvand-Tüchel, auf die 
« Stirn gebunden. 


Dder: 


Lorbeeren und Kümmel untereinander zerſtoſ⸗ 
fen und auf das Haupt FR t, iſt dienlich, fo die 
Schmerzen von Falten Slüffen herrühten. 


203.) Biber — Moth oder fallende Sucht. 


Mim Eichenmiſpel 3 Quent Betoniens 
R —* 2 — och Pulver 
ein 
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ein Halb Quent, umtereinander gemifcht, und auf 

‚einmal in laulichtem Gardobenedicren » Wafler 

eingegeben, indeme die böfe Krankheit will an- 

kommen; &o aber folhes Tempo verfäumt wor: 

den; Morgens nüchtern eingegeben. Einem Kin: 

de gibt mam den halben Theil diefes Pulvers. 
Oder: 

Im Monath Martio einen jungen Raben, der 
noch im Neſte ligt, mit ganzer Subſtanz zu Pul⸗ 
ver verbrennt, in einem neuen Topfe. Solches 
Pulver halt fich etliche Jahre, und ıft ein geringes, 
. aber gewifles Mittel wider die ſchwere Noth. 


204.) Wider den Krampf. - 


Ty gelbe Lilienwurzel bey dir. Auch von 
agedorn⸗Saamen getrunken. 
n Der: Ä 
DE Haut von einem Aale um das Främpfige 


Glied gebunden. Hilft gewiß. 
| Dover: — 
Ein Leinewand⸗Tuch mit weiſſem Weyhrauch 

beraͤuchert, und das Glied damit gerieben. 


205.) Wider die Schlafſucht. 


Kinm Salben, Majoran, Bethonien, Feld⸗ 

roſen und Hollunderblüth, von jedem eine 

- Hand voll nur Dürre, hierüber gegoffen Wafler 
und Wein, jedes 1 ——— oder x Noͤſſel, 

ee 5 und 


32: Natückiehe: , 


und wohl verdecft auf 3 Querfinger laſſen ein- 
fieden ; fodann Die Kräuter wohl ausgedrückt, 
alſo warm ein 3 oder 4 faches Leinewand⸗ Puch 
Darein getaucht, und dem Patienten um den Kopf 
geſchlagen. Wenns erkaltet, wieder warm ge⸗ 
macht, und Das Umſchlagen auf ein Zeitlang 
zum öftern wiederholet. — 


206.) Wider den Schnuppen. 


Sa wwiac⸗ Geiſt, oder, welches beſſer, Sal 
volatile oleoſum Gylvii, auf ein Schwaͤmm⸗ 
gen in ein Buͤchsgen gethan, und: öfters daran 
gerochen. Dienet ſonderlich in Stockſchnuppen. 


207.) Wider Bloͤdigkeit der Augen, und das 
Geſichte zu ſtaͤrken. 


Anis und Fenchel, entweder in Form Con 

» fects oder nur rohe, nach Belieben,” zum 
öftern genoffen. ; — 

vom: Einige Wachhölderbeere gefäuet, bee 
de hohle Hände por den Mund und die Augen ges 
halten, und darein gehauchet , daß der warme A 
them oder Brodem von den Wachholderbeeren 
an die Augen sehe; folches auch zum oͤftern mies 
derholet. 


NB Man wird bey fleißigem Gebrauch Diefer 
geringen Mittel, bis ing hoͤchſte Alter, oder 
bis ans Ende, Feine Brillen beduͤrfen. 

208.) Aus 
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208.) Augenwaſſer wider ſcharfe Fluͤſſe, Schmer⸗ 
zen, Roͤthe und Jucken der Augen, 


A usentrof » Wegebreit > Baldrians und Ro⸗ 
ſenwaſſer, jedes vor 3 Pfennige oder 1 
Kreutzer, untereinander gemifcht. 

Des: Tages etlichemal friſch herein getauchte 
und wieder ausgebrüchte Tüchlein über die Augen 
gebunden, _ 
209.) Wider Schmerzen der Angen, von Beten 
.. oder Schlagen herrährend, 


? 


Cr mit Rofenwaffer undein wenig Cam⸗ 


* wohl zerſchlagen und mit Hanfwerk 
uͤberleget. 


210.) Fuͤrtrefliche Augenſalbe, wider die Eyterblattern 
und alle Krankheiten der Uugen. auch fogar den 
5, angehenden Staar, bewährt, 


Nimm ungew Mayhutter 8 a } 
utien 2 Loth, 


Die Species zart gepüfbert ‚und mit der But⸗ 


ter wohl vermiſcht zu einer Salbe. 
Sie häft ſich Sabı und Tage in einem — 
ſenen Gefaͤß im Keller. 
Hier⸗ 


364 Natuͤrliche 
Hiervon wird des Abends einer Erbfen groß 


in die Augenwinkel gefcehmieret, und des folgen: . 
den Morgens fogleich gute Wirkung verfpüret. 


210.) Wider die Felle der Augen. 
\ Hm bienet der fleißige Gebrauch hiers 


nächft vorher befchriebener Salbe. 
Der: — 
VWlipern⸗ und Aſchenſchmalz untereinander ges 
mifcht und gebraucht Hleich der Salbe. 
Dder: 
Duurch einen-Trichter zum Öftern die offenftes 
ende Augen mit Brenneſſel⸗Saamen beräuchert. 


ft fehr bewährt. 


- 211.) Wider den Staar. 
Sr ift, wie fihon er die oben 
x fub Num, praced. 210. befchriebene Sab 
be fehr dienlich. 44 | 
; Oder: 
Nimm des in Apothecken bekannten Nicht⸗ oder 
Augenfälbgens ı Qyent, 
Yipernfchmaljes ı Scrupel oder 20 Gran, 
ie Tutien, 
=> Präparirten Agtſtein, jedes ı halben Scru⸗ 
pel oder 10 Gran, 
Bieyzuckers 4 Gran, 
Camphers 2 Gran. 


Zu 
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einem Sälbgen untereinander gemacht, 
und defien alle Abend. Per Kann groß i in die Au⸗ 
gen geſchmieret. tin 


Dder: — 

Den Saft, oder auch das Bann: Waſſer 

aus Vogelkraut des Tages zum oͤftern in die 

Augen getroͤpfelt. Sf. beym anfang D Des Staats 
ſehr dienlich. 


an ‚Wider —* der Ohren — 
verlohrnes Gehoͤr. 


—* befeuchtet mit 2 oder 3 Tropfen 
‚guten. Schwefel⸗ Dels, und ‚he Mor⸗ 
gen in die Bd Ohren gethan. % 


Oder: 


Scorpion: Dels 1 Quent, und ſuͤß Mandels 
Oels 1 halb Quent untereinander Are 
liche Tropfen davon in das fchlimme Dhr fallen 
faffen, und ı Stunde lang auf dag gute Ohr 
fich geleget: Fehlet es aber in beeven — 
ſo gebraucht mans wechſelsweiſe. 


213.) Wider das de Darm Getoͤß und — 


Sypimm ein Dreyer oder Kreuber-Brod r — 
innen Wachholderbeere gebacken, ſolches 
alſo warm halb voneinander geſchnitten, ſtarken 
Brantenwein auf jedes inwendige Theil ge Wſy 
und, fo warm mans erleiden Fan, an beede — 
F gehal⸗ 


366: Natüirlihe- 
gehalten eine gute Weile, "auch su gleicher‘ Zeit 
das Haupt wo zugedeckt; daf es ſchwitze. Sol⸗ 
ches etlichemal wiederholet, wenn es vonnoͤthen 
waͤre. 2 — 

Baumwolle in die Ohren gethan, Die: zuvor 
bey Biſam gelegen, oder mit Indianiſchem Bal⸗ 
ſam beſtrichen iſt. a 


Ober: — 
Lorbeere in Wein geſotten, und durch einen 
Trichter den Dampf in die Ohren laſſen gehen. 
1a 7 art “am EN 
Terpentin⸗Oel warm in Die Ohren getröpfelt, 
eröfnet zugleich die Verſtopfung der Ohren, : 


214.) Wider ſchweres Gehör. 


Biber⸗ und Schlangenſchmalz, jedes 20 Grau 
Doder 1 Scrupel, nebſt etlichen Tropfen 
Derpenthin⸗ Geiſt untereinander gemiſcht und 
hiervon einer Linſen groß mit Baumwolle in das 
Ohr gebracht. 

| Oder: 

Nimm Anis⸗Oels, ı Quent, 
deſtillirten Senchels Dels 6 Tropfen, 
Zimmet⸗Oels, 4 Tropfen. — 
üüntereinander gemiſcht/ und hiervon etliche 
Tropfen ins Ohr laſſen fallen. * 


—E 
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Ein Mittel, wann einem etwas in das Ohr 
gekommen, €. g..ein Ohrengruͤbler. 


Keh Sauertaig um das Ohr, ſo kommt das 


ier, alsdann laſſe ſolches mit einem 
Zaͤnglein faſſen. 
ALT 23 .Oder: 3 * 


‚ Halte einen gebratenen Apfel oder Quitten vor 
das Ohr, fojtirbtes,; undfommeherfür. Die: 
ſes thut auch ein Tropf Fendt, den man in das 
Ohr laufen laͤßt. | 

215.) Wider das Nafenbfuten, 


28 Blut aus der Naſen nur auf gluͤhendes 
D Eiſen laſſen fallen. J ” — 


Oder: 
Selbiges mit. dem ſympathetiſchen Minen 
vermiſcht. Se: ei za 
j er; 


Lampher vermittelft ein paar Tropfen Vrand⸗ 

fenteing klein gerieben, mit einem: Löffel * 

ſen⸗Eßiges und dem Weiſſen von einem Ey wohl 

durcheinander gefchlagen, Baumwolle davein 

‚geneßet, und in Die Naſenloͤcher gefteckt, 

Da " Dies mi "> 

„Eine Spinnentoebe in ein Schnupftuc ger 

than, und vor die Nafe gehalten, iſt ein gewi 

fe Mirtel. er — 
Oder: | 


Den Saft aus Roßmift gedruͤcket, und deſſen 
etliche Tropfen in Die Nafe gezogen, Sn wre 


- 368 Natürliche 
Oder; 
Blutſtein in der Hand gehalten, bis er er⸗ 


216.) Wider das Ausfallen der Haare. 


oldwurz zu Aſche gebrannt, mit Honig tem⸗ 
perirt und das Haupt damit gefalbet ; bes 
hält die übrigen Haare ſteif/ Daß fie nicht aus⸗ 


fallen. ; Das. Fönnen , Diejenigen brauchen, ſo 
- anfangen Fahl zu toerden. 
217.) Biber Zahnichmerzen. 
Br, fleißigem Gebrauch Des oben unterdenen 
oͤconomiſchen Geheimniſſen mitgetheilten 
Mittels, die Zähne zu conſerviren, wird man 
. Feifies wider die Zahnſchmerzen noͤthig haben. 
In Ermanglung aber deſſen 
erden Die beede:Schläffe und der Wuͤrbel 
Des Haupts, nebſt Dem Nacken oder’ Genick mit 
ermärmfen weißen Wachholder + Dele wohl ge 
rieben und warm gehalten. Es pflegt fehleunige 
Linderung zu berfchaflen.. 
ee Or Er 
Kuͤmmel auf glüende Kohlen geworfen, und 
das Angeficht unter einer Serviette wohl damit 
beräuchert,, auch folchen Rauch duch einen Trich⸗ 
fer in den Mund laffen fleigen ; Item: Kümmel 
untern Toback vermiſcht, und fleißig aus einer 
u ae gefchmaucht. Wie denn Der © aback vor 
ich ein Mittel darwider iſt; immaflen nr > 
ea, backs⸗ 
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backsſchmaucher, ſo ferne ſie von ſolcher Gewohn⸗ 

DS ausfegen, wenig oder nichts von Zahns 

ſchmerzen erfahren. 

ee Oder: 
Noelkenoͤls i. Scrupel oder 20, Gran, und 
Campher⸗Oels einen halben Scrupel unterein- 
ander gemiſcht, etliche Tropfen hiervon auf 
Baumwolle getroͤpft, und ſolche in den hohlen 
Zahn geſteckt. | 
WE: Oder: 

Bertramwurʒel gekaͤnet. Dieſe lindert die 
Schmerzen, vermittelſt Ausziehen des Schleims. 

Oder: 

Einer Linſen groß Opii zwiſchen den Fingern 
warm und weich gemacht, und auf den ſchmer⸗ 
zenden Zahn gelegt, ſtillet den Schmerzen mit 
feiner unempfindlich machenden Kraft; aber den 
Speichel hiervon nicht hinunter gefchlungen. 


A 218) Wider die Heiſerkeit. 


Ehrenpreiß und die Blumen von Himmelbrand, 

N jedes 1. Hand voll, nebft 1. Quent As, | 
zerftoffen, in z. Maaß füflen Meths gefotten, und 
Des Tages amal Davon getrunfen, hilft augens 
blicklich,, macht eine Mare Stimme, und vertrei⸗ 
bet die Fülle um die Bruſt, nebft langwuͤhrigen 
Hufen. Perſonen, fo in 14. Tagen Fein laut 
— reden koͤnnen, find hierdurch curiret 
worden. 


Wallbnat. Zauber, Ma Oder: 
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Oder: 

Eiſenkraut wohl ven und über Die Kehle 
> gelegt, vertreibet die Heiferfeit, wie groß fie im⸗ 
mer mag ſeyn. So man kein grünes kan bekom⸗ 
men, mag man duͤrres mit ein wenig warm 
Waſſer anfeuchten, zerſtoſſen und uͤberlegen. 


219) Wider die Bräune, 


Rohenwaſſer Erdrauchwaſſer, zuſammen vor 
.Kr. oder. 18. Pfennige, und Schnallen: 

ſaft, vor 4. Kr. oder 1. guten Groſchen, unters 
einander vermifcht und getrunfen. 

Oder: | 
Haußwurz Krebſe und Eßig zuſammen ger 
kocht, durchgeſeiget und damit gegurgelt, hilft 
gewiß . Sa? 

Oder: | 


Schwalbenmiſt mit Milch, Wein, oder Ef 
fig zu einem Brey gefütten, und warn um den 
Hals gefchlagen, hat eine überfchwengliche Kraft 
wider das Halsgeſchwuͤr. N 

NB. So man in der Eil nirgend anderswo 

wußte Schwalbenmift zu befommen, wird. 
man vo Doch in mohlbeftellten Apothecken 
Tonnen habhaft werden. 


220) Wenn der. Zapfen im Hals einem geſchoſſen iſt. 


Eines Hühner-Eyes groß Sauertaig, nebfteiner 
Muſcaten⸗Ruß und ein wenig Pfeffers, un 
tie - 
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tereinander zerſtoſſen, und auf den Wurbel des 
Haupts gebunden. 
Oder: 


Die Haare auf dem Wuͤrbel in die Hoͤhe über 

ſich gezogen. 
Oder: 
Weiß Baumoͤl und Canarienzucker, jedes vor 
1. Kr. oder 3. Pfennige, untereinander gemifcht, 
ein Penfelgen darein getaucht, und den Hals 
damit gepinfelt. 

Dder: 


Melotenpflafe auf in auf ein Läppgen geftrichen und 

um den. Hals gelegt. Wenn es trocken worden, 
felbiges mit ſuͤß Mandeloͤle beſchmieret, und 
wieder aufgelegt. 


22) Wider Geſchwulſt der Mandeln, 


gKeinfaamen und Eibifch- Wurzel in Waffen ges | 
Ss fotten, zu Muß geftofen, auf ein Tuch geſtri⸗ 
‚hen, und Pflafter » weisum den Hals gefchlagen. 
Oder: 
Melotenpflaſter aufgelegt. Auch innerlich 
Maulbeer⸗Saft oder Roſenhonig gebraucht, 
und mit einem guten Gurgelwaſſer gegurgelt. 


222) Wider dicke Haͤlſe oder Kroͤpfe. 


Pr —J— combuſt. prepat. unc. quatuo. 
Sepie, 


Aa 5: Am, 
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Alum. feifl! 


Lapid.Spong. ana unc.ſemis. 
Piper. longi, — 

| nigri, ana drachm, un, & ſemis. 

. »Zinzib. drachm. quingue; - 
Cinam. acuti, pr 
Caryophill. 

-Nuc.mofh. ..; '.. Syn 

“ "Rad, Pyrethr, ana drachm. ij. , 

‘+ Ariftoloch fol, drachm. j. * 

Alumrudi, nn 
Salis Gemmæ, ana fcrup. femis. 
Sacehari albi uncias ſex. 

Miſceantur lege artis, fiat pulvis. 

Dieſes ſehr bewährte Kropf-Pulver_ wird an 
einem warmen und trockenen Orte zum Gebrauch 
aufbehalten. — NAD 

Hiervon werden vom legten Monde Viertel 
an, bis zum Eintritt des neuen Lichtes, täglich früs 
he Morgens und Abends 2. Stunden vor Tiſch, 

‘jedesmal 2. Meflerfpigen voll trocken eingenom⸗ 

men ‚- und ordentlich 2. Stunden darauf gefaftet. 

rom neuen Lichte an wird deffen Gebraud) aus: 
gefeßt, his zum legten Viertel desandern Monden, 
und fo fort, wenn e8 weiter vonnöthen, vom neuen 

Lichte dieſes, bis zum festen Viertel des zten 

Monden, alſo, daß deffen Gebrauch in jeglichen 

Monat nur eine Woche lang dauret. 

NB. Weilen dieſes Pulver etwas hitzig iſt, ſo 
moͤgen hitzige Complexionen Zeit waͤhrenden 

I.. Gebrauchs deſſelben hitziger —— ud 

— J ran 


’ 
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Tranks fich enthalten, damit fie nicht Del 
ing Feuer gieffen, ins befondere auch den 
Zorn meiden. 

Ä Der: 


Einen Maulwurf in der rechten Hand laffen er: 
fterben, folchen hernach zu Pulver verbrennt in ei: 
nem neuen unvergläßten und wohl vermachten 
Topfe. Diefes Pulver fodann im Abnehmen des 
Monde auf einmal in Erbisfuppe eingenommen, 
fo vergehet Davon der Krop unsttähe in 9 
Wochen. 


223) Wider.den Huften, 


Nimm Walltath 1. Loth, 
Süßholz » Pulver, | 
Violwurz⸗Pulver, jedes vor 1. Kr, oder 
3 Pemnige, 
Safran, nach ‘Belieben, 
Braunen Zucker⸗Candis 4.Loth. 
Alles wohl untereinander gerieben zu einem 
Pulver, und nach Belieben davon genommen. 
Oder: 2 
Gedoͤrrte Creutz⸗ Salbey und braunen Zucker⸗ 
Candi, zu gleichen Theilen nach dem Maas, unter. 
einander gerieben. | rn a 


‘ 


er: 


Süß Mandeloͤl, blauer ViolensDel, Capau⸗ 
nenſchmalz, Saft von gebratenen Borſtorffer⸗ 
Aepfeln und gebratenen weiſſen Zwibeln, benebft 
ein wenig deſtillirten Leinoͤls, Durcheinander ges 

> Aa3 ruͤhret, 
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ruͤhret, und fein warm Die Bruft Damit gefchmie: 
tet und eingerieben. | 
| Oder: | 
Lindenbluͤth⸗ Waſſers, Schwarz ⸗Kirſchen⸗ 
und Schlehenbluͤth⸗Waſſers, gleich viel, unter⸗ 
einander heiß gemacht, und mit braunem Zucker⸗ 
Candi, gleich einem Thee, warm getrunken. 
Oder: | 
Einen füllen Apfel ausgehöfet, darein gethan 
arg braunen Zucker⸗Candis, 1. Quent 
nis, einen halben Scrupel oder 10. Gran Saf⸗ 
rans und Weyhrauchs; den Apfel gebraten in 
* Aſche oder ſonſten wo, und Abends denſel⸗ 
bigen — treibet den Kindern viel Schleims 
von der Bruſt durch den Stuhlgang. 
Oder: 
Feigen vor 9. Pfennige oder 3. Kriutzer, und 
kleine Roſinen vor 6. Pfennige, von Ali 
und Sand gefäubert, gewaſchen, getrocknet und 
untereinander zerhackt, dann darunter gerühret 
gepülverten braunen Zucker⸗Candi vor 6. Pfenni⸗ 
ge, und Korn⸗Brandtenwein vor 3. Pfennige, 
den Brandtenwein angezuͤndt, von obigen Stuͤ⸗ 
cken laffen abbrennen, und felbige warm mit eis 
nem fiel gegeſſen. 
Dder: | 
Weiſſen Indianiſchen Balfams ohngefähr 10. 
Tropfen auf geftoflenen Zucker iafen fallen in eis 
nem Löffel, und eingenommen. - 
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5 Oder: 
Anis⸗Oel in warmem Biere — 


224) Wider Engbrüftigteit, ohne Auswurf, 


» Elixir. pedtoral. 
Spirit.Salisammoniae. anis, ana drachm. ij, 
Mifeirt. . Morgens und Abends 30. bis 40. 
Tropfen Davon eingenommen. 
Dder: 
Nimm weiß Andorn⸗) 
Ehrenpreiße > Waffer, jedes 2. Loth, 


Iſopen ⸗ 
Syrup. de Eryſim. Lobel. anderthalb 


Lot 
— Seyllit. 1. Loth, 
Spirit. Sal. ammon. anis. 1. Quent/ 
Miſcirt. Ale 3. oder 4, — 2. eöfel voß. 
davon eingenommen. 
Oder 
Nimm Weiß⸗ Wur⸗ 2. Loth, 
Alantwurz ı. Loth, 
Srauenhaar, 
Ehrenpreiß , | 
Kokhub ‚ jedes eine halbe Yin vel, 
Se — jedes viel man zwiſchen 
Fingern kan faſſen, 
Zeigen 4. Loth, 
e Heine Kofi inen, 3. euch, 


mis, 6. jan, 1. * Loth. — 
i 


376° Natürliche 
Dieſe Species Klein gefchnitten und miſcirt. 


Mit Wafler deſſen ein Pfötgen voll, gleich einem 


Thee boue, ein meilgen faffen fieven, und 
Morgens und Abends, mit braunen Zucker⸗Can⸗ 
di, nach Belieben davon getrunfen. 


Oder: 
Rettig zu Scheiben zerſchnitten, mit geſtoſſe⸗ 
nem braunen Zucker⸗Candi dicke beſtreuet, zwi⸗ 
ſchen 2. Schüffeln geſchwenkt, oder den Zucker⸗ 
Candi in einen ausgehölten Rettig gethan, und 
den davon ausziehenden Saft Morgens und 

Abends gebraucht. - a: 

225) Wider Stickfluͤſſe. 

B. Eſſ. Pimpineli Ä | 
Alexipharm, D. Stahlii, ana drachm. ij. 
Tin&. Salıs Tartar. - 

Spirit. Sal. ammon, anis ana drachm. j. 

Mifeirt. Von diefer Schleim + zertheilenden 

Tinctur werden täglich , zu 2. oder 3. Malen, 30. 
Bis 40, Tropfen eingenommen. 


; 226), Wider das Blutſpeyen. - 


Nimm Tormentill⸗ 3 
Gundeireben⸗ 
Brunnellens f 
. Wegtritt⸗ 4 
Praͤparirte rothe Corallen, 


Waſſer, jedes 2. 
Loth, 


Praͤ⸗ 
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Praͤparirten Blutſtein, jedes 1. Scru⸗ 
pel oder 20. Gran, 
Croci Mart,chachedt. Zwelff. 
. Spec. deHyacinth. ana 10, Gran, vder 
einen halben Serupel, 
Quittenſhrups 1. Loth. ar 
Miſcirt. Hiervon zum öftern ein paar safe 
voll eingenommen, zuvor aber jedesmal Das Glaͤß⸗ 
gen mit der Mirtur wohl gefchuttelt. | 
| Der: 
Auf das ausgeworfene Blut nur etwas von 
des ea Digby ſympathetiſchen Pulver ger 
worfen. | 


227) Wider Lungengeſchwuͤr. 


Nimm Ehrenpreiß⸗Blaͤttgen, die noch jung 
* und zart ſind, en. 
Traubenkraut, * 
Gundelreben, eines ſo viel als des an⸗ 
dern zart gepuͤlvert. | 
Mit geläutertem Honig zu einer Lattwerge ges: 
macht, und davon einer Muſcaten⸗Nuß groß 
genommen, fo oft es beliebig: | 
Hat zwar ein geringes Anfehen, thut aber 
gleichwohlen fürtrefliche Dienſte. — 
Oder: — | 
Immaſſen nichts dienlicher ift gegen alle Ge⸗ 
ſchwuͤre der Lungen und anderer Vilcerum, als 
der. Schwefel, fo werden aus Schwefel⸗Balſam 
mit Zucker⸗ und —————— 
| as ein 


378 Natuͤrliche | 
fein formiret, we (che zugleich Denenjenigenerfprießs 
fich befunden werden, die mit ſtetigem Huſten 


and Hauptfluͤſſen beladen find. 


Der: - 
Angelica, in Wein oder Waſſer gekocht, if 
ein recht wunder ſames Mittel wider. alle Apoſte⸗ 
mwata und Geprejten der Bruſt und Lunge. 


028) Wider Entzündung der Lunge und Seitenſtechen. 


Nimm — 4. Loth, 
Srauen s Diftel- yas aſſe jedes i.Loth, 


Cardobeuedicten⸗ 
Wilden Schweins⸗ Zahn, 
echt⸗Zaͤhne, Ze | 
ntimo nii — 10. Gran oder 
| einen halben crupel, 
Violen⸗Wu 


hand RE 5 
Manus Chriſti Täfelein jedes 1. halb 


Loth. N 

ieraus eine Mirtur gemacht, undalle 3. oder 

tunden, nachdeme mans im Glaͤßgen wohl 
umgefhüttelt, 2. Loͤffel voll davon genommen. 
| Oder: 
. Quent Wallraths in 4. Loth friſchen Lein⸗ 
Oels in der Warme aufgeloͤßt, umgefchürtelt, 
- und des Tages 2. oder zmal 1. Löffel voll warn 
‚davon genommen. = 


229) Wider die Schwindfucht.- 
ohannis⸗Brod genommen, fo viel deſſen be⸗ 
fiebig, daruͤber gegoffen guten alten ein und 
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24. Stunden meichen laffen ; den folgenden Tag, 
nachdeme man zuvor den Urin gelaffen und felbis 
gen hinmeg gegoflen , von dieſem Weine angefan- 
gen zu trinken, und hiermit 9. Tage lang continui⸗ 
tet, ohne 5 einig anderes Getraͤnke zu 
genieſſen; allen binnen dieſer Zeit gelaſſenen Urin 
aber fleißig aufgeſammlet, und in Schweins⸗Bla⸗ 
fen in den Rauchfang gehänget, damit er nach 
und nach dafelbft verzehret werde. 
j Dder: | 
Zart gepülvert Scordium mit reinem Zucker: . 
Sprup, oder, fo mans feiden mag, nur mit 
Honig zur Lattwerge zubereitet und gebraucht, 
ift ſehr dienlich darwider. 
Oder: 
Mag auch ein Schwindſuͤchtiger, ber hierzu 
ſich verftehen kan, frühe Morgens feinen Urin neh: 
men, in einem eifern oder irdenen Öefchirreüberm 
Feuer ein frifhes Ey darein rühren und austrin⸗ 
Een, auch folches einige Morgen continuiren. 
Oder: 
Dem Schwindſuͤchtigen eine Ader geoͤfnet, und 
das herausgelaſſene Blut einem oder 
Hahn beygebracht. | 


230) Wider das Herzflopfen, . 
Nimm Eff, A gripharm. D Stahlii 2: Quent, _ 

ome ⸗ 
— Eſſenz/ jedes 1.Quent. 
Mifeirt. Morgens und Abends 30. oder 40. 
Tropfen Davon eingenommen. | on / 
I Oder: 


3. Natürliche 
Oder ⁊ 
Citronen⸗Oel mit Safe Aue eingenommen, 


Hirſch— Herz⸗ Sm ——— | 
Oder: 
Nimm Borrag en, 
Ana, | — 1. halbe Hand voll, 
Roſen⸗Waſſer, 
Wein⸗Eßig jedes 4. Loth. j 
- Miteinander ein wenig gekocht, ein 3. faches 
Laͤppgen hierinnen angefeuchtet und aufs Herz 


geleget 5 
Oder: 
Meliſſen zerſtoſſen und gleichergeſtalten aufs 
Hexrz geleget, hilft zur Stund. Kan man nicht 
. gene Meliſſen haben, fo werden duͤrre mit ein mes . 
nig Rofen-Waflers angefeuchtet, erſtoſſen und 
aufgeleget. 
231) Wider Ohnmachten. 


MRauten mit Eßig Bu gehalten, 


— — jedes 2. Loth, 
ade Pomeranzen » Blüth 1. 


Confe&. Alkerm.compl, ı, halb Quent, 
Spec. Diacinamom. 
| ——— Abbat. jedes 1. Serupel oder 
o. Gran. 
Syrup. acetof. Citri, ſo viel deſſen zur 
 confiltenz einer Lattwerge bonnöthen. 
Haier⸗ 
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. Hiervon jezuweilen eine Meflerfpige voll ein- 
‚gegeben. —. 


/ 


232) Wider den Schlucken, 


Hoben und Wermuth in Wein geſotten, in 2. 
Saͤckgen gefaßt, und deren eines vorn überden 
Magen und dag andere hinten zwiſchen den Schul⸗ 
«tern, ſo heiß mans erleiden kan, uͤbergeleget. 
| Dder: , 

#. Eff. Alexipharm. D. Stahlii 2, Quent. 
2 Spirit. Nitri duleis 1. Quent. 
Miſcirt. Des Tages zmal 30. Tropfen hier⸗ 
von genommen. BE BE; 


233) Wider groffen Durft, 


Mimm 2. Loth Tincturæ. Papav. errär. oder 
wi Finctur von Schnallen; worvon 80; Tro⸗ 
pfemn in eine Kanne, oder in eine halb Maaß Weins 
oder Biers zu tropfen, 
in dr: ’- - Tu ce. 

2. Hände voll Buchampfer⸗ Blätter, benebſt 

1. £oth gerafpelten Hirſchhorns und einer Kruften 
Brods, zufanımen- gekocht in 2. Kannen oder ei⸗ 
‚ner Maag Brunnen⸗Waſſer, his der ate Theil da⸗ 
‚von eingefotten; folches durch ein Tuͤchel gefei- 
‚get, und darzu gethan den Saft aus 6, frifchen 
‚Eitronen,, Neckarweins 1. Schöppen oder Pf » 
fel, und Zuckers, ſo viel beliebig: _ Hiervon mag 
der Patient trinken, ſo oft ihme beliebet, 
— Oder: 


32 Natürliche 
Oder: 
Salpeter⸗Kuͤchelgen in den Mund genommen. 


234) Wider den Sod oder Magen: Brennen, 


ale Spec. Diacret. Myns. 
Praͤparirte Hechtzaͤhne, 


Krebsaugen, jedes 1. Scrupel oder 20. 


Gran, 

Muſcaten⸗Nuß 1. Quent, 

"Sal. Prunell. 1. halb Quent, 

deſtill. Pomeranzen⸗Oels 3. Tropfen. 
Miſcirt. Dieſes Pulver in 7. gleiche Theil: 
jertheilet, und zu zerſchiedenenmalen eingenom⸗ 
men. \ 

"Der: | 
Weinſtein⸗Oels 2. Quent, mit 6. Tropfen 
deftillieten Citronenſchalen⸗ Oels vermifcht, und 
zuweilen 20. Tropfen Davon eingenommen. 
Der: 


h Jehannis⸗Brod und Kreide gegeflen. 


235) Wider verlohrnen Appetit, 


Ngermuhblätter ‚in die Schuhe geleget, und 
= mit bloffen Züffen Darauf gegangen, brins 
et Luft zum Eſſen; man muß aber täglich friſche 
fätter in die Schuhe, oder vielmehr in die 
Strümpfe, legen. Iſt ein fonderbar geheimes 
Experiment. | 


—8 


Oder: 
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Oder: 
a ai: Imperat. i. halb Loth, 
ö Meemn⸗ Masıenpulvers 1. 


Quen 
En oder Balfarnfraut - Waffer 
und Zucker Morfellen daraus formiret, und je 


zu Zeiten einige Davon KaefEn. 1; 


Nimm Aaronwurz 1. halb Loth, 
Anis I, Qu nenf, 
„s ec. Diarrhod, Abbat. 
“ Diacinamom. jedes 1. halb Quent, 
Wermuthſalzes 1. Scrupel oder 20, 
ran. 
Zu einem Pulver gemacht, und vor Ti 
Morgens und Abends 2. Meflerfpigen voll nr | 
genommen. 


236) Wider —— 


Nimmd. ae 
Taufendg- den⸗ 
Cardobenedicten⸗ Kraut, 
Zimmet, 
Muſcaten⸗Muß, 
Er jedes ı. Quent, 
erienzucfers 2. Loth. 
Zu zarten Pulver gemacht, ift ein guter Mar 
+ »Trifeneth ; wird vor der Mahlzeit Meſſer⸗ 
pitzen⸗ weiß genommen. 
237, Wider den Eckel. 


KHKiierwider dienet zum fuͤglichſten ein tes 
| 9 m, als fügt . 


/ 
* 


%. Tar- 
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Br. Tartar. Emer. 3. tan, 
Gepülverter Aaronwurz einen halben Seru⸗ 
N pel, oder 10, Stan, * * 
Cremor; Tartari 6, Gran. 
Miſcirt. Auf einmal eingenommen in e 
Bier mit Butter, auch oft und. Biel, Tvachen 
Thee, der nur warm Waſſer mit ein menig 
Zuckers verfüßt hinten nach getrunken. 
ee Ran. 
52 238) Wider das Brechen. 
De⸗ Pulvers von gedoͤrrten Rebhuͤner⸗Magen 
.gute Meſſerſpitze voll, man ſeye glejch jun: 
oder alt, in einer Suppen eingenommen, hilft 
ohnfehlbar,. „Man wird felbiges in allen wohl⸗ 
beſtellten Apothecken Fönnen haben. 


239) Wider die Brech = und Sallenfucht ,- 
Cholera genannt. - 


8, Präparirten Bergeryſtalls 1, Quent, 
Gereinigten Salpeter, Ä 
Arcan Duplic. des ı. halb Quent, 
Präparirter vorher Corallen ı5. Gran. 
Himmlifchen Theriacs 7. Gran. 

x. Hievon ein ‘Pulver gemacht, und alle 3. Stuns 

den 1. Mefferjpige voll eingenommen. 


240) Mider den Durchfall. 


Muſc aten⸗ Nuß auf geroͤſtete heiſſe Brodkruſte, 
als wie auf einem Reibeiſen, gerieben, 
And miteinander ins Trinken gethan. — 
x * ee: 


+ N 
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| Dder: Ä 
Muſcaten⸗Nuß⸗ Del auf den Magen, oder 
Uber Die Gegend des Nabels warm gerieben, 
J Oder: 
Gedoͤrrte Heidelbeere gegeſſen. 


241) Wider den Milchfluß, oder wenn der Chilus oder 
Nahrungsiaft durch den Stuhlgang, in 
Milchgeſtalt, fortgehet. 


ꝶ. Tincturæ Vitrioli Martis Ludovici, 
——— jedes ı halb 


| oth. | a 
Mifeirt. Des Tages 2 oder mal, a0 bie 
30 Tropfen Davon eingenommen. 


242) Wider den Keberfluß, 


Ninmm Taufendgüfden-Krauts \ 
WegwarWurzels Zucker, jedes a 
Pomeranzen Blüchef Loth, 

Eingemachte Sattihftengl, _ . 
Dreßdniſches rothes Leberpulver, je⸗ 
_ „ des anderthalb Loth, 
Gaͤnsbluͤmleins⸗ Syrups, fo viel zu 
einer Lattwerge genug fh 
Hiervon taͤglich zmal einer Caſtanien groß 
genommen. | 
. 243) Wider die Magenruhr, 
Nimm Wegerich⸗] — — 
Tormentill⸗ dWaſſer, jedes a Loth, 
Balſamkraut⸗ a 
. Rallb;nat, Zauberk. Bh Zim⸗ 


- 


3 Natürliche 


Zimmetwaffers mit Quitfen ı Loth, 
Specifici itomach, Porerii, andert⸗ 
halb Scrupel‘, Fe 
Schacarillen: Ertracts 1 Serupel, 
Quitten⸗Syrups ı Loth. 
Mifeirt. Diervon alle 5 oder 6 Stunden, 
auch im Fall der Noth noch öfters, einen guten 
Loͤffel voll genommen. | 


244) Wider die rothe Ruhr, 


| Ein frifch gelegtes Huͤhnerey, fo warm «8 von 


dem Huhn kommt, ungejotten und ungefa:s 


zen, mit einem guten Gewichte zart geriebener 


Muſcaten⸗Nuß, ausgetrunfen.. Hilft gemeinigs 
lich auf einmal; gleichwohlen Fan deſſen Gebrauch 
ı oder 2mal rwiederholet werden. Auch im 
Gall der Noth nur ein ander ohnelängft gelegtes 
Hühnerey einen Augenblick in fiedend Waſſer 
gehalten, zu erwarmen, und, tviegemeldt, mit 
vieler Muſcaten⸗Muß hinunter gerrunfen ; Jenes 
aber ift befier. Iſt ein viel bemährtes ficheres 


RE Oder: | 
° An ftatt der Mufcaten-Wuß, ganz zart geriebes 
ne Tormentillwurz, Cbefonders deren, fo unter 
Wachholderitauden machfen, ) je mehr je beffer, 
in einem neu gelegten, und fo esnicht mehr warm, 
find gefottenen Hühnerey, eingenoinmen. 
* Oder: 
Zart geriebener Tormentillwurz z Quent in 
Quittenwaſſer eingenommen. * 
6; 


Experiment. 
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Oder: | 


Quent Mithridat gleichergeitalten in Quitten⸗ 
Waſſer. u 
Oder: 


Aus 4 Gran himmliſchen Theriacs 6 Pillen 

ſormiret, und auf einmal eingenommen. 
Oder: 

Altes Korn, je aͤlter je beſſer, zart geſtoſſen, 

und des Tages zmal in ziemlicher Quantität eine 
enommen, ftiliet alle Ruhr. Iſt an vielen Pers 

* da alles nichts hat helffen wollen, bewaͤhrt 
gifunden worden. 
| Oder 


War in einer warmen Bruͤhe zerlaſſen un 
eingetrunken, iſt ebenmaͤſig ein wahrhaftiges 
Experiment. | | 


245) Wider ben Zwang zum Stuhlgange. 
Deſtiurt Maſtix⸗Oel zu 3 oder 4 Tropfen 


mit Beymenten/ oder Krauſemuͤnzenwaſſer 


eingenommen. 


Dder: | 
Nimm Wullblumen⸗Oels ı halb Loth, 
u Quittenfohleim ı Quent, 
Einen Eyerdotter. 
Daraus ein Säfbgen gemacht ,- und mit 
uns deſſen etwas in den Afterdarm ap⸗ 
plicirt. 


Oder: — 
2 Saͤckgen mit Weitzenkleyen gefüllt, ſelbige 
| Bhba in 


Sobald nur die Ruhr verfpühret wird, ein 


n 
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in heiſſem Eßi ige e laffen warm werden „md, nache 
deme man fie Wechſelsweiſe ausgedrückt, fo * 
mans erleiden kan, ſich darauf geſetzt. 
Der: 
Einen Ziegelſtein warm gemacht ein doppelt 
Tu Darüber gefehlagen, und ſich darauf geſetzt. 


246) Wider Verſtopfung des Seibes, 
Ku weiß Baumoͤl oder füß Mandelöl getruns 


fen. 
Dder: 
€ ennesblätter mit Zwetſchgen gekocht, und 
die Bruͤhe davon getrunken, auch die Zwetſch 
gen gegeſſen. Pr 
er: 


Sennesblaͤtter ins Bier gehangen, und Davon 
getrunfen. 
Dover: 


Fiſchthran heiß gemacht, ein afaches leinen 
rg darinnen genegt, und auf den Nabel ge. 
g 


Dder: 
Die grüne Rinde von Goliunder»Möhten in 


Gaoaͤnſeſchmalz gebraten, und — um den Na⸗ 
bel oeſchmieret. 


247) Wider die Eolic und — im Reihe, 


R ir Knoblauch in Brandtenwein geweicht und 
davon getrunf en. 
Oder: 


— 
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ki Oder: 
Einen Löffel voll aufrichtigen Ungariſchen 
Waſſers eingenommen. 
Dder: _ 
Calmus, Pomeranzenfchalen und dergleichen 
— — geweicht, und ſelbigen getrun⸗ 
en. 
Oder: | 
Spiritus Salis 7 oder 8 Tropfen in ein halb 
Trinkglaß voll guten Brandtenweins getropft, 
und ausgetrunken. 
| Oder: 
3 Lorbeeren zart geſtoſſen, und mit einem 
Glas guten alten Wein hinunter. getrunken. 
Dder: 


— ſubtileſten gelben Schalen von Pomeran⸗ 
en 


und Gewuͤrznelken, jedes 2 Loch, in einem ' 


halben Veeffel, oder einem halben Schoppen Weins 
laſſen Fochen, und davon getrunken, hilft alſo⸗ 
fort und jederzeit. & 

er: 


Das. Blut von einem Aale in warmen Wein 


eingenommen, ift das beſte Mittel hierwider. 
‚Dder: | 
Einen Strang rohen Garns mit Afchen in 


Waſſer gefotten, und warn auf den Leib gelegt. 


Oder: 


Einen Sad mit-Salz und Haber, fo warm 
bz Oder: 


man es kan erleiden. 
B 


— 
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Oder: 
uſcatenoͤl, Lohroͤl und Wachholderoͤl, jedes 
ein wenig, untereinander gemiſcht, und warm 
in den Nabel geſchmiert. "Yo 
| | Oder: 

Wild Katzenſchmalz und Zibeth auf den Nabel 
geſtrichen. FR | 
* Oder: 

Eine lebendige Ente mit dem Steuß oder Hin⸗ 
tern auf den Nabel gelegt, fo bekommt felbige 


die Krankheit, und crepiret. 


. 248) Wider die Datmgicht, 


Gereiniten und durch ein Leder gedrückten 


Queckſilbers 6 Loth, und füß Mandelöls 


| 3 zuſammen gegoſſen, mit ein wenig Zuckers 


verſuͤht, und auf einmal eingenommen. 

Sollte Feine Wirkung darauf erfolgen ,. Fan es 

ohne Gefahr, zum 2ten oder ztenmale wieder⸗ 
olet werden. Es wird Aber jedesmal eine ftarfe 


wegung Darauf erfürdert. 
. 249) Wider die Würmer, 
Friſhen Knoblauch und Wermuth⸗ Knoͤfgen 
untereinander zerſtoſſen, ſamt zart gepuͤlver⸗ 
tem Venetianiſchen Glaß, Aloes und inſpißirter 
oder dick gekochter Ochſengallen, jedes nach Gut⸗ 


duͤnken, fo viel zur Conſiſtenz eines Anne vons 


nöthen, nebjt ein paar Tropfen Dlei Sabind oder 


. Sadebaum- Del. Hiervon Pfläftergen ges 
ſtrichen, und auf den Nabel, auch auf beede an 
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fen der Arme gelegt. Treibet Die Würmer aus 
bey Alten und Jungen. ! 
Dder: 

Queckſilber gekocht in Aqua Tanaceti, oder 

nur in gemeinem Brunnenwaſſer, ſolches in eis 
nem Glafe wacker umgerüttelt, und dann wie⸗ 
der fich feßen laflen. on dieſem Waſſer zum 
Öftern ı Löffel voll eingenommen; es ertoͤdtet die 


uͤrmer. 
| Oder: 
Nimm Corallen⸗Mooß, 
Zittwer⸗ oder Wurmſaamen, jedes 1 


Halb LE, Lo... 

Hirfhhoens,. fo_philofophice calciniret 
worden, ı Quent, N 

Ungarifchen Zinnobers 1 Scrupel oder 
‚20 Gran. | Sr 
— und hiervon Morgens und Abends 
ı Meflerfpige voll, mit Honig wohl vermifht, 
eingenommen. ” 

Oder: | 


Wenn der Mond beginnet abzunehmen, wird 
einem Kinde ein Loͤffelgen voll Baumoͤls eingege⸗ 
ben , beym Eintritt des Ietten Viertels der andere 
Loͤffel voll, und beym Eintritt des neuen Lichts 
der dritte, fo gehet der ganze Wuͤrmerſtock vom 
Kinde hinweg. | 
NB. Alle Wurm⸗ ertoͤdtende Mittel werden im 
abnehmenden Monde gebraucht, und Tags 
darauf, eine urgafion eingenommen, um 
die ertoͤdtete Wuͤrmer dadurch abzufuͤhren. 


Bb 4— 250) Vey 


392 Natuͤrliche 
250) Bey dem Fluß der guͤldenen Ader. 
Hilierbey dienet fuͤrnemlich der Gebrauch von 
H D, Stahls Pillen, , 
u Oder: 
Nimm Weinſtein⸗Tinctur, 
rectificirten Hirſchhorn⸗ Stift, jedes 
ein und ein halb Quent. 
Miſcirt, und des Tages dreymal 25 bis 30 
Tropfen davon eingenommen. 
Oder: 
Das Kraut Millefolium, Schaafgarbe oder 
Garbenkraut genannt, als einen Thee —— 
dienet hauptſaͤchlich bey deren allzuſtarken Fluß. 


251) Wider die blinde guͤldene Ader. 


Ejrrätoerte Gallenwurz mit Eyerweiß temperirt 
und aufgelegt. _. 


u | er: J 
Den Affter warm gebaͤhet uͤber heiſſen in Milch 
gekochten ee " , ſ | 


| Oder: 
Diapompholygos⸗ Sätbgen applicirt, lindert 
die Schmerzen. | | 


272) Wider die Gelbſucht. 
Erdbeerkraut/ ſamt der Wurzel, in bitterem 

. braunen Biere gekocht, und Davon getrunken. 
| Dder: | 

Aus einem waͤrernen Becher getrunken, dar⸗ 
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ein etliche Safranblumen, oder Ungarifche 
Gold⸗Blaͤttgen gerwurket find. 
| Oder: 

Gepuͤlverten Gaͤnſekoths ı Quent über Nacht 
in ein Glas Wein gethan, durch ein Tüchel ges 
drückt, mit Zucker verfüßt, und Morgens nüchs 
tern ausgetrunfen, 3 Tage hintereinander. | 

Iſt ein gewiſſes Mittel nicht allein wider die 
Gelbfucht , fondern auch wider den Scharbock, 
eröfnet und treibet noch über diefes Die Monats 
Zeit, Nachgeburt und Harn. 
| Oder: | 

Den Urin gelaffen zu etlichenmalen auf heiffen 
Pferdemiſt. Auch von Rhabarbara getrunken, 
und öfters Eubeben gegeflen. 

Oder: 

Fruͤhe Morgens, vor Aufgang der Sonnen, 
einen Wegwartſtock ausgegraben, ohne deſſen 
Wurzel zu verletzen, in das Loch den Urin gelaſ⸗ 
ſen, den Stock ſogleich wieder hinein geſetzt, 
und mit Erde wieder zugeſcharret. 


Oder: — ur 

Wermuth zum öftern in Speiß und Trank 
gebraucht. 

In Defterreih, Mähren und Schlefien, 
braucht man die Wagenfchmiere zur Arzney wi⸗ 
der die Gelbfucht, und zwar nur zum Anfehen 
‚und Anriechen. Diefes thut man des Tages et⸗ 
fihmal, und die Kranfheit wird Dardurch gluͤck⸗ 
ich curirt, ohne daß man was anders zu brau⸗ 
hen nöthig hat. —* — 
Dhr Ande⸗ 
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Andere nehmen eine lebendige Schleyen, wi⸗ 
fein fie in eine doppelt oder dreyfoche Serviette, 
und laſſen ſie dem Patienten ſo lang auf dem 
Magen liegen, bis ſi e geſtorben. 


223) Wider die Bleichſucht und Aufduͤnſtung 
des Leibes. 


— dienet hauptſaͤchlich das oben ſub 
Num. 185. beſchriebene Lebenspulver. 


Oder: 


Nimm von Stengeln gereinigte Sennesblaͤt⸗ 
ter anderthalb Loth, 
Betonien, 
Meliſſen, 
—— jedes ı habbe Hand 


Taufendgälbenfraut, 
Wermuth, jedes b biel man er 3 
Fingern faſſen Fan, 
zian⸗ J 
| — Wurs, jedes ı Loth. 
ant: z 
era „1 Loth, 


J Auserlefene Rhabarbara, jedes 3 Quent, 
Weinfteinpulver 2 Quent, 
Weiſſen erchenſchwamm, jedes ein 
Quent. 


Dieſe Species, wie gebraͤuchlich, zerſchnitten 
und era / in einem ſteinernen Krug oder * 
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nen Topf mit ı Pfund fievenden Waſſers ange 
brühet, wenn folches erFaltet, 2 Pfund alten 
Weins dazu gegoffen, über Nacht ertrahiren lafs 
fen, und Kuh Morgens Davon getrunken, taͤg⸗ 
lich ein Spißglas voll. 


254) Wider die Bleichfucht des — 


ruͤhe Morgens, vor Aufgang der Sonnen, 
in einen Garten oder auf eine fchöne grüne 
Wiefe gegangen, einen graßreichen Raſen aus⸗ 
den Urin indas Loch gelaffen,, den Ras 
en umgekehrt, das Graß unter fich und die Erde 
über fih, hinein gelegt, und wohl zugedruckt. 


255) Wider Geſchwulſt der Füffe, 
Kin 9 Weyhrauch, 


Myrrh hen, 
Maitir, jedes 2 Quent, 
Grrießkleyen ı Hand voll, 
Der Blaͤttgen oder Sprößgen von 
Seven + oder Sadebaum ı halbe 
‚Hand voll, 
Zu einem groben Pulver — und die 
Sefärulf Damit geräuchert. 
| Der: 
Ein Cichenbret heiß gemacht, und mit Den 
bloſſen Fuͤſſen darfuͤr ‚hingetreten. 


Oder | 
Weitzenkleyen warm sum öftern um Die sit 
geſchlagen. F— om: 


\ 
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| Dder: 


Schaaf: Lorbeeren in einer Pfanne gebraten, 
und warm unter die Fußſohlen gebunden. 


256) Wider Geſchwulſt und Waſſerſucht. 
Nimm 3 Loͤffel voll Ruͤbſaamen und auserle⸗ 
ſener Myrrhen, nach Gutduͤnken, zuſam⸗ 
men in ı halben Maaß oder-2 Neſſeln guten alten 
Weins über Naht, mohl zugedeckt, in Der 
Stuben jtehen laſſen. 

Hiervon ı Stunde nach dem Tracht: Eifen, 
vorm Schlafeng:hen, 2 Löffel voll eingenoms 
men , fo der Menſch bey Jahren iſt; wenn er aber 
halb gerwachfen, oder je nachdeme er fich bey 
Kräften befindet, mehr oder minder, und hiermit 
eontinuirel. _ 

Sind durch Diefes geringe Mittel viele Perſo⸗ 
nen curiret worden. r 
Oder: 


Nimm zubereitetes Spießglas aus der Apo⸗ 
thecke, welches roth, helle und durchſcheinend 
eye, mie rothes Glas, ſolches iſt Das beſte; Dies 
es zu einem ſubtilen Mehl zerſtoſſen, und Durch 
ein enges Sieb geſiebet. Hiervon einer alten 
Leit, don 5060 ober mehr Fahren, 6 bis 8 

erſten⸗Koͤrner ſchwer, mit ein wenig Weins, 
Biers oder warmer Bruͤhe; einem jungen Mann 
oder Weibe 8 big ꝛxo Gran, jungen Kindern. aber, 
2 bis 4 Gran nüchtern eingegeben, ı Stunde 
darauf faften, und hernach warm Bier trinken 
faffen. Reiniget ohne Gefahr, und treibet das 


. Dom: 
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u Oder: 9 

Raute mit Wein zur Helfte eingefotten und 

getrunken, benimme Die FMH ; 

| Dder: SB 

Die Bruͤhe von Rüben öfters warm getrunken. 
| Dder: 


Schwertel⸗Wurz zerſtoſſen, mit Wein gekocht | 
und getrunfen. * 
r — 


Schaaf⸗Lorbeeren in einer eiſernen Pfanne 
gebraten, und, fo warm es zu erleiden, unter 
die Zußfohlen gebunden. 

Dder: ! 

Don Karweil, Ziegen » Lorbeeren, Gerſten⸗ 
Mehl und Eßige ein Pflafter gemacht, und auf 
ben Leib geleget. 


Dder: 

Zween Häringe unten am Bauch nach der 
Länge aufgefehnitter, voneinander gebreitet, an 
die Zußfohlen gebunden, alle Tage zweymal 
friſch, und die abgenommene Häringe in die Ers 
de vergraben; auch darneben gebraucht Frank⸗ 
furter Pillen, oder andere laxania, ing be on⸗ 
dere von Rhabarbara, mit Cichoriensoder Wege 
wart, auch andern fpecificis epaticis verſetzt. 

u Oder: 
Anm rechten Arme zur Ader gelaffen, das Blut 
in eine ausgeblafene leere Schale don einem neus 
gelögten Ey gethan, in Mift gelegt und darinnen - 
derfaulen laſſen, fo wird der Potient⸗ — 

25 


N 
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257) Wider die Milzbeichwerung, 
Nimm Hirſchzungen 2 Hände voll, 
Tamarisken⸗Rinde ı Hand voll, 
Eihbaum- Rinde ı ford, 
“ Sal Tamarifci, wur 
Juniperi, ana ı Quent, 
Gewürz Nelken ı halb Quent, 
Gefeilten Stahl ı halb Loth, 
_Pomeranzen-Schelfen ı Quent, 2 
Arlles klein zerfchnitten und zerftoffen, in einen 

“fleinernen Kruge ı halb Mont oder 2 Neſſel ak 

ten weiffen Weins fiedend Daran gefchüttet und 
wohl zugedeckt; wenns erkaltet, noch ı Maaß 
oder » Rannen Weins darzu geſchuͤttet, 4 Tage 
Über in einem Keller wohl bedeckt ſtehen laſſen, her⸗ 
nacher durchgeſiehen, und davon Morgens um 
6 Uhren, und Abends um s Uhren; ı 2 Trink 
Glaß voll getrunken, und ‚darauf ein halbe 
Stunde lang fpagieren gangen, 

J Oder: 

. Nimm Hirſchzungen, 
Tauſendguͤlden⸗Kraut, 
Betonien⸗Kraut, 

Wegwart⸗Wurz, 

Alant⸗Wurz, 

Klein-Pimpinelle, i 
Aniß, jedes nach Gutduͤnken und Belieben, 


Veber diefe Species alten gıten Wein glei 
ergeftalten fiedend ‚gegoflen, fo Fan man nach 

ı 24 Stunden Davon trinken. 

eo: WR Durch 
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Durch Wirkung dieſes Tranks find gerfchies 
dene Perſonen geneien, Die zuvor als der Schat⸗ 
ten einher gegangen. 


Oder: | 
Cappern zum öftern gegeffen; item: bittere 
Mandeln. 


Oder: 
Von Tamarißken⸗Rinden, gleich einem Thée 
boue, getrunken. 
| Der: 
Tartarum chalybeatum täglich gebraucht. 
Oder: 
- . Emplaftri deCicura 2 Loth auf ein Leder ober 
"Tuch geftrichen und auf die Milz gelegt. 
| 258) Wider Verhärtung ter Milz und Leber, 
MNimm Tauſendguͤlden⸗ — 
Cardobenedicten· FAUL, jedes ı halbe 
Kerbels 2 Pond vol, 
Groß Kletten⸗ | 
Schmwalben- 
Alant⸗ aa 1 halbe Handys. 


Gift⸗ 3... 

Eennesblätter, ohne Stiele, ı Lo 

Die Adfercen von der fehtvarzen ke 
ur | 


/ 
Lerchen⸗Schwamm, jedes 3 Quent 
EEE a 
aum⸗Rinde, jedes ı halb Lorh, 
Weinftein-Sal; ı Dun, nn 
w 
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Geſchnitten , geftoffen, eine genugfame Quan⸗ 
titaͤt alten weiſſen Weins Darüber gegoſſen, und 
"täglich ı over 2 Spitzglaͤßgen voll Davon ges 
‚unten. : | | 
Oder: 
2. Loth Emplaſtri ſplenet. auf ein Leder oder 
Tuch geſtrichen und uͤbergelegt. | 


Ä — 
29) Wider den Scorbut oder Scharbock. 


imm Bachbungen J 
| Sauerampfer, jedes 1 halbe Hand voll, 
Lgöffel- Kraut, | an 
Brunnenkreſſen, jedes ſo viel man zwiſchen 
"3 Fingern faſſen Fan. 
Zerhackt/ mit Molken alle Morgen geſotten 
nur etliche Wallen laſſen darüber gehen, und 
warm nach *Belieben Davon getrunken, nüchtern, 
auch eine ziemliche Motion Daraufgemacht, wird 
. wohl dienen. —— 


260) Wider Gliederſchmerzen oder reiſſende Gicht. 
g. Cinnabr. Antimonii, 

Bezoard. mineral. jeves ı halb Quent. 
303 gleiche Pulver daraus gemacht, und Das ers 
fie frühe Morgens um 7 das andere um IT. und 
Das zte Nachmittags um 3 Uhr, mi£ warmen 
her eingenommen, auch etliche Schälgen hin 
ger her getrunfen, und auf das legte Pulver zum 
Sarei fi) bequemet. 

NB. Bey diefem und bey allem Schwitzen übers 

haupt muß der Schweiß mit warmen — 
F ri 


v. 


chern abgetrocknet und abgerieben, auch der 
Beytritt Fühler Luft nebſt aller inn / und dufs 
ferlichen ſchnellen Abkühlung, wie Gift, 
vermieden werden. 
Dder: 
%. Eſſent. alexipharm. D. Stahlüi,, 


Tindtur. Antimon, tartarifar. jedes ı half 


Loth. 
. Agtitein- Eſſenz r Quent. 
Mifcit, Morgens und Abends 25 30 bie 40 
Tropfen davon — y 


Dover 

Campher / und Auendel- Geiſt untereinander 
ganifcht, und aufferlich fich damit gemafchen und: 
wohl gerieben, zertheilt und lindert die Schmer⸗ 
zen. 


261) Wider Ruͤcken⸗ Schmerzen, auch Hüfte 
und Lenden⸗Weh. 


BR. Effent. alexipharm. D. Stahlü, 
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Scordii,. jedes anderthalb. Quent, — 


Pimpinellæ albæ, 
Tinctutæ Antimon. tartaris. jedes 1 halb 
Quent. 
Miſeirt. Morgens und Abends 60 Tropfen 
davon eingenommen, 

Oder: 

Den ſchmerzhaften Ort mit einem warmen 
Tuche gerieben, hernach mit Majoran⸗Oel oder 


rechtem Ungariſchen Waſſer geſchmieret, ud 
* einem Kohlen⸗ sn u wohl einges | 


rieben. 
Wallb. nat. Zauberk. Er. Ode: 


7 


| 12 Pati 


- Oder: 
Wachholder⸗Oels 10 bis 20 Tropfen, in 
Peterſilien⸗Waſſer öfters eingenommen. Dienet 
hauptfächlich in Bang 


PilularumWideganfüi 3 Stück ngenerimn. 


Oder 
Regenwuͤrmer, ſo viel beliebig, unter einen 
Brodraig gefnetet, im ‘Backofen gebacken, und 
den ſchmerzhaften Ort damit gerieben. : Ver⸗ 
ſchaffet augenfcheinliche Linderung. 


der: 

Ceratum de Galbano und Emplaftrum fapo- 
nat. Barberr leiften die fchleunigfte. Hülfe, 
— Ian fie fonderlich zu Anfang gewaltig zers 

theilen. - 


262) Wider das Podagra oder Zipperlein. 


Nimm praͤparirte Muſcheln, 
Gereinigte und getrocknete Regenwuͤrmer, 
jedes ein halb Loth, 
Gereinigten Salpeter, 
Bezoard mineral, jedes ı Quent, 
—— Zinnobers 2 Scrupel oder 40 


ra 
Ron biefem Pulver des Tages etwan 3 gute 
| Meſſerſpitzen voll eingenommen. 
Oder: 

Den andern Tag nach eingetrettenem letzten 
Monde: Diertel von einer Weide einen Aſt ges 
‚hauen „ und felbigen behauen und Ingeriben in 

allem, 


[ 
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allem, tie man die jungen Satz⸗Weiden pfleget 
zu machen; auch an dieſem Tage, den Patienten 
an dem afieirten Orte laffen fehröpfen , und das 
Blut, fobald es ausgezogen ift, aus den Köpfen 
in einen bey Handen ftehenden und mit des Pa⸗ 
tienten, von ein paar Tagen her, geſammleten 
Urine über die Helfte gefüllten groffen Topf zu 
dem Urin gethan, wohl untereinander gerührt, 
und, fo lange, als die Köpfe Blut ziehen, hiers 
mit continuiret. Alsdenn die Satz-Weide mit 
denjenigen Ende, fo in die Erde geſetzet wird, in 
dieſen Topf gelegt und darinnen laflen liegen, big 
3 Tage vor dem Neuen Monden; fodann, ar 
einem ficher gelegenen Orte, ein Loch, fo groß es 
die Satz⸗Weide erfordert, in die Erde gemacht, 
den Urin font Den Blute hinein gegoffen, die 
Satz⸗Weide darauf hinein gefet, mit Erden Dichte 
beſchuͤttet, und folchergeftalten ftehen laſſen. Nach 
verflofienen 4 Wochen, abermals 3 Tage vor 
dem Neuen Monden, obbefchriebener maſſen wies 
dir gefchröpft, Das Blut in frifch gefammieten 
Urin gethan, wohl vernufcht, die Erde oben um 
die Satz⸗Weide ein wenig gerdumer , und felbigeg 
ſodann je hinein gegoſſen. Solches über 
4 Wochen noch einmal wiederholet, fo wird das 
Podagra gluͤcklich transplantiret. 

Es muß aber ſolches um diejenige Zeit geſche⸗ 
hen, da man ſonſten junge Sage Weiden zu ſetzen 
pfleget; auch ſolche zur Zeit des Schröpfens Dep 
Mond nicht im Zeichen Bit Fiſche laufen. 


er: BERN 
Ein? gute Hand voll Koͤnigskerzen⸗Krauts, 
/ “ Cc 2 nebit 
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nebſt einem Stuͤck Kreide, von der Groͤſſe eines 
Eyes, ſo zu Pulver geſtoſſen, in einem Fiſch⸗ 
Tigel, gekocht in Schmiede⸗Loͤſch⸗ Waſſer, eine 
halbe Stunde lang. Wenn es nun überishlagen, 
die Fuͤſſe hinein gefegt, wie in ein ander Fuß⸗Bad/ 
und darinnen gebaͤhet. Hernacher ein Loch indie 
Erde gemacht, das Waſſer, ſamt dem Kraut und 
Kreide, hinein geſchuͤttet, und wieder zugeſchar⸗ 
ret. Wenn es nun verfaulet und verweſet, ſo 


vergehet auch das Podagra. 
Oder· 


Wilde Turtel⸗Taͤubgen, je mehrere je beſſet 
in dein Zimmer des Podagraci gehalten; ſo wird 
man mit Verwunderung gewahr werden wie die⸗ 
ſen Thiergen werden die Fuͤßgen geſchwellen, fo; 
Daß fie nicht mehr koͤnnen von der Stelle kommen, 


— 


Oder 


Sin Stick feigen Rindfeifhee, dad midf 
. feiße ift, auf den Schmerz gelegt . 
| Oder: 


Ein Pflaſter von Haͤrings⸗Milcher, oder von 
Haußbacken⸗ Brod, Milch, Eherdotter und 
Safran gemacht. —— 
Oder: 
Zart geriebenen Alaun mit Eyerklar zu einem 
Muͤßgen untereinander gerührt, und uͤbergelegt im 
hisigen Podagra. Hat bielen eholfen. 
War-Del dienet wider die harten Knoten, ſo 
nach dem Podagra ſich zu ereignen pflegen. 
EL 738 
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263) Wider das Blut⸗Harnen. 


re — 
Kerbel⸗ Kraut, jedes eine 
Heydniſch⸗Wund⸗ J halbe Hand voll, 


Wegerich⸗Wurz 2 Loth. 

———— klein 5 — ‚inanderthalb Pf 
Waſſers gelinde fieven laffen, und wenn 2 quer 
Finger Hoch Waflers eingefotten, das übrige abs 
aefeiget, und darzu gethan 3 Loth Wallwurzs - 


Syrup. 
Herden ein Schälgen voll auf einmal warm 
getrunken. 
Oder: 


Brenn ⸗Neſſel-Saft Loͤffelweiſe eingenom⸗ 
men und damit continuiret. 


264) Wider das Schneiden des Urins, oder kalte piſſe. 


Spauifgen Wein getrunken mit Mufcaten, 
MWiefen- Kümmel, oder Wacholder: N 


das ift Wachholder⸗Geſaͤlz. 
Oder: 
Den Urin durch einen Beſen gelaſſen. 
Oder: | 
* Einen Knoten in dag Hemd geknüpft auf der 
linken Seite, fo vergehet «8 laͤngſtens in einer 
halben Viertelſtunde. 


265) Wider ſchmerzhaftes Kamen 


Nimm gereinigten Salpeter, 
Tartari vieriolari 3 | ee 
Ec 3 m. 
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Praͤparirte Muſchelnn 
Krebsaugen, jedes ı halb Quent, 
Zinnober aus dem Amimonio 12 Gran. 
Zu Pulver gemacht, und des Tages 4 Meſſer⸗ 
fpigen voll davon genommen. re 
D .. 


er: 

Nimm Agtſtein⸗Eſſenz ı halb Loth, 
Weiſſe Pimpinell⸗Eſſenz, | 
- Tir&ure Antimonii acris, jedes ı Quent. 

Miſcirt. Des Tages zmal, zu 30 Tropfen 

eingenommen. . 


265) Wider Verhaltung des urins. 


Spiritus Nitri duleis 30 Tropfen, in ein wenig 
Weins oder Diers eingenommen. 
— FAR: Od 


— 


er: | 
Calcinirter Rrebsaugen, 2 Ser. oder go Gran. 


| Hder: | 
Nimm Schlehen⸗Bluͤth⸗Erdbeer⸗Wachhol⸗ 
der: Peterſilien⸗ Steinbrech: Waſſer, jedes vor 
3 Pfennige oder 1 Kr. | 
Mifeirt. In einem Löffel voll von diefem Waſſer 
eingenommen Wachholder-Dels, mit weiffem In⸗ 
dianifchen Balfams vermifcht , 6 bis 10 Tropfen, 
auch 2 bis 3 Löffel voll dieſes Waſſers nachge⸗ 
nommen. j | 
266) Wider das. Grieß, auch wider Nierens 
22 und Blafen: Stein. 
Ein ſehr leicht «und ſicheres Praͤſervativ hierwi⸗ 
= der iſt der taͤgliche Genuß der Rettiche; auch 
die Speiſen genugſam geſalzen. 
Oder: Zeit Lebens alle Morgen nüchtern 20 bis 
—— u: 30 Wach⸗ 


% 
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30, ahhholderberre gekauet und hinunter ge⸗ 


uckt. F 

Oder: Bey deſſen wuͤrklicher Empfindung, 
ꝝ*. Laudan. urinar. Michaël 3 Quent, 

Tincturæ anodynæ 1. Quent. 

Miſcirt. Zusobis 60 Tropfen eingenommen. 
Oder;: Nimm gereinigten Salpeter, Tartar. 
Vitriol. jedes ı halb Loth, Zinnobers aus Spieß⸗ 
glas 2 Scrupel oder go Gran. . 

Zu fubtilem Pulver gemacht , und alle 2 oder 4 
E runden ı Mefferfpige. voll davon eingenommen. 


267) Bewährtes Mittel den Stein h zermalmen, 


j and ohne Schmerzen abzuführen. 
Nimm Steinbrech· 

chſenbrech⸗ | Kraut und Wur⸗ 
Erdbeer ⸗ zel, 
Groſſe Brenn⸗Neſſeln⸗ 

zung Eichenlaub, 
Wachholderbeere, 

Fenchel, 


Anis, jedes ı Hand voll. 

Diefes alles in einem glafürten Topfe in 1 
Maaß oder 2 Kannen guten Wein⸗Brandten⸗ 
weing,-mohl verdeckt, 6 Tageüber in einem Kel⸗ 
ker laſſen ftehen; hernach in Balneo Marie, oder 
aus einem in einem Keflel mit fiedendem Waſſer 
ftehenden Brenn: Zeuge, deſtillirt. 

Solchen Brandtenmwein zum Gebrauch aufber 
Bun: und m der Wochen, 2 Morgen und 2 

bende, jedesmal ein Löffel voll davon eingenoms 
men; jedoch nicht zur Zeit, da der Schmerz vorz 
handen ift, denn es treibet zu ſtark. / 
&c4 268) Bor" 
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268) Vortreflih bemährtes Grießpulver. 
», Semin, Milii Solis, — 
Fenieuli, 
Petrofelini, J 
Melon, ana unciam ſemis. 
Ligni Aloes, 

Beace. Alkeking. 
Lapp. Spong. 
udaic.ana Scrup; jv. 

Rad. Filipend. 
Semin, Geniſt. 
Saxifrag. ana drach. ij. 
Coriandr. Scrup. jv. 
Cinamon. acuti unciam j, 
Stantal. rubr, uncias ij. 
Caryophill. 
Galang. min: 

 Zinziber. ana unciam j. - 

Beacchari albi uncias vj. 
Mifceantur, fiat Pulvis. Dofis ift 30 bis 40 

. Gran auf einmal, 


f 


4 269) Wider Entzuͤndung der Nieren und der Blaſen. 


RNimm geſchaͤlter Mandeln. ı Loth, - 
Mariendiftel- Saamen ı halb Loth, 
. Kerbelfrauts 
; Ehrenpreißs > Wafler, jedıs 4 Loth, 
Scoabioſen⸗ — 
Hieraus eine Milch gemacht, wie gebraͤuchlich, 
und daran gethan. — 
Pd 
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| ——— Krebsaugen , | 
ferfichfteime, jedes ein halb Quent, 

- Eibifch-Saft 2 Loth. 
Mifeirt. Auf etlichemale zu trinken. genoms 
men, und jedesmal zuvor mohl aufgefchüttelt, 


270) Wider Nieren, und Blaſengeſchwuͤr. 
Nimm zart geriebenen Canarien⸗Zucker, 
| Wallrath, jedes ı Loth, 
Anisoͤls ı Serupel oder 20 Gran. 
. Untereinander gerieben, undhiervon bisweilen 
ı Quent in einer warınen Suppen eingenommen, 


Oder: 


Weiß Baumoͤl oder Leinoͤl zum oͤftern mit 
Suppen eingenommen. 
Trochiſcor. Alkekeng. 1 Loth, und davon 
zuweilen x halb Quent eingenommen. 

271) Gute Purgation. : 
MRbebarbara vor ı oder 2 gute Groſchen, je 
| nachdem fie im Preiß fleigend oder fallend, 
nebft Salappa vor 3 Pfennige oder ı Kr. zart 
untereinander geftoflen, und ın Pflaumen: oder 
Zmerfchgenbrühe eingenommen, auch ı. Stuns 
de darauf und dann meiter, zu verfchiedenen 
malen, dergleichen Brühe oder auch ſchwachen 
Thee nachgetrunfen. 

Eine fihere Purgation. 

Man nimmt ein Loth Sennesblätter, fuchet die 
Stiel fauber aus , dann diefe machen Örimmen, : 
+ halb Loth et 2 bis 3 Loth Roſin⸗ 


J 


ey km 
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kein. Um die Winde zugleich fortzutreiben, 
wird gut ſeyn Quentl. Fenchel oder Anis. Die 
Rhebarb. gerfchneidet man klein, und vermifcht 
den andern Stuͤcken, weichnet alles uͤber 


acht in einem guten halben Schoppen Zwetſch⸗ 
genbruͤh ein, thut Morgens ı Quentlein praͤpa⸗ 


rirten Weinſtein hinzu, laͤßts noch einmal ein 


wenig fieden, Durch ein Tuch laufen, und trins 
Fer die Brühe nüchtern auf einmal. 


272) Wenn der Afterdarm audgehet, 
Seabiofenzund Königsferzen » Kraut, ‚jedes 
vor 3 —— oder ı Kr. in einem zuge⸗ 
deckten Topfe geforten, in einen Wachtftuhl ges 
ker, und den warmen Dampf oder Qualm laſ⸗ 
en in den-Hindern gehen. 


273) Wider allerley Kalte, oder mit Froft und Hite 
abwechölende Fieber. 
Das — ——— Schaafgarbe, oder 
Garbenkraut, Lateiniſch Millefolium, deſ⸗ 
ſen Vormittags nuͤchtern, gilt gleich viel, obs 
fruͤhe, gegen Mittag, oder ſelbſten zu Mittags⸗ 
Ku gefchiehet, den erften Tags ganze ohngefehr 
Fingers lange Sprößgen, ungewafchen, aber 
Xrſchnitten, eingenommen in einem Löffel. voll 
Brühe, oder Suppen, den aten Tag 3 Stüs 
fe, den zten Tag 7, den aten Tag 6 und fü 
fort an, täglich eins meniger, big Die 9 Tage um 
md; aber ohnausgeſetzt Damit continuiret, und, 
8 Sarbenfraut täglich frifch gebrochen, fo viel 
möglich, in einer trockenen Diertelftunde, er 


= 


—⸗ 
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NB. ja nicht gewaſchen. Hilft, naͤchſt GOtt, 


gewiß, ohn allen Nachtheil, und iſt ein ſicheres 


Erperiment. 
Oder: 


Einen edoͤrrten Regenwurm zart gepuͤlbert, 
oder, im Falle der Noth, nur ſo ſchwer Regen⸗ 


wurm-Pulvers, als ein dergleichen Wurm mag 
wägen, ausder Aporhecke,in einemLöffel vol Wer⸗ 
muthfafts auf einmal eingenommen. Hilft ges 
miß, und zwar gemeiniglich nur eine einzige Do⸗ 
fis; Jedoch mag mans den aten und zten Tag, 
noch ein: oder höchftens amal widerholen. Auch 
ſoll bey einer folhen Perſon auf Zeit Lebens Fein 
Bieber mehr fich einfinden. Aber wo find Doch , 


die da glauben, daß der Allernöchfte das Gerina 


ge und Derachtete hat erwaͤhlet? 
| | Dir: Ä 
Pferſigkern in fcharfem Weineßige über Yacht 


liegen gelafen , und Davon des erften Tages 3, Des. 
andern Tages sy, und den zten Tag 7 Stücke: 


nüchtern gegeffen. Hat vielen Leuten geholfen. 


Oder: | e. 


Gepülverter Zittwerwurg 2 Loth mit ı Loth 


wohl gewafchenen Terpenthing zu einem Taige- 
gemacht, deflen ein wenig auf die Zu gelegt, 


und wenns duͤrre worden, wieder friſches, und al⸗ 
fo fort continuiret. Bevor 9 Tage vergehen, wird 


es mit GOttes Hülfe ſich beffern. 


Dover: 


Campher vor 2 Kreutzer oder 6 Pfennige, in 
F | | ein 


F 


| 42 _ Matürlihe 
ein Tüchel genähet, und 9 Tage lang angehaͤn⸗ 


get, bis in die Herzgrube. 
| | Oder: 

An einem Freytage, im Abnehmen des Monds — 
die Nägel an Händen und duͤſſen be chnitten, ſel⸗ 
bige einem lebendigen Krebs, u chwanze un 
ter die Schale in den Leib geftecft, und den Krebg 
hiermit wieder in flieflendes Waſſer gerworfen. 

Aus eigener Erfahrung errbeile folgen: 
de Cgutelen, bey Sieber überhaupt zu be- 
obachten : | 

Daß mit deren Eur nicht allzuſchnelle zu eilen, 
— demſelben wenigſtens 8 bis 14 Tage 

aum zu laſſen. — 

Inzwiſchen mag man ſich wohl eines bhittern und 
gelinde larirenden Kraͤutertranks bedienen; auch 
dem Durft jederzeit mehren durch. genugfames 

- Xeinfen abgefortener Waſſer, darinnen efwag 
Salpeters zergangen, etwan in der Maaß ı 
Quent , oder Brodwaſſers, oder. noch beffer, wo 
man haben Fan, Sauerbrunnens. 

Dingegen hat man fich Eſſens, fo viel moͤglich, 
zu enthalten, und den Leib durch Zaften wohl 
auszucaſteyen. a 

Inſonderheit zu meiden die Milch, ſowohl 


> im Speifen, als im: Srinfen, 


gleichem das Aderlaffen, 
Auch allen Gebrauch der Chinamurzel. 
Hauptſaͤchlich aber Darauf zu fehen, daß, wenn 
die Patur, wie gewöhnlich, nach dem Paroxy ſmo 
der Die, aufeinen Schweiß freibet ‚man ſelbigen 
ja nicht verhindern, fondern felbigem wohl we 
4 In ⸗ 
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dlich, wenn nach glücklich vollendeter Cur, 
der Appetit zum Effen mit Macht fich einfteller, 
hat man fi dabey wohl zu moderiren und alle 
Vebermaß der Speifen forgfältigft zu enitiren. 


Don fürtreflicher Wuͤrkung werden auch ers 
funden ‚bey fieberifchen, ſchwind⸗ und waſſerſuͤch⸗ 
tigen Umftänden, bey der Rofe oder Roth⸗ 
laufen, ja faft bey allen Krankheiten, ſowoh⸗ 
len präfervative, als auch curatibe, insbefons 
dere, wenn ein Fieber übel, und nicht durch obige ' 
der Natur convenable Mittel curirt mordenwäre, 
die dreyerley Geſaͤlze, oder gekochte Säfte von 
Wacholder, Hollunder und Attich, (man findet fie 
im Ballder Noth, fo mandamit, als einer gewoͤhn⸗ 
lichen Haußmedicin, nieht felbften verfehen, in allen 
Apothecken, ) zu gleichen Theilen untereinander 
gemifcht, der Säure wegen, it | 
rirter Krebsaugen tenperirt, und eine Zeitlang. / 
Morgens und Abends, 1 Löffel voll davon einge⸗ 
- nommen ; man hat nicht nöthig, darauf zu ſchwi⸗ 
gen, fie Fönnen zur Genuͤge, Durch Die unempfinds 
fiche Ausdünftung und Durch den Urin operiren, 
274) Diver hitsige Fieber. — 
Nimm ereinigten Salpeters 2 Loth, 
Armeniſchen Boli, anderthalb Loth, 
| Tormentilmug, — 
Rothe Myrrhen, 
Aloes hepatice, 
Roſenbluͤhe | 
Guten Safran, jedes 2 Quent, 


| 42 _  - Matürlihe 
ein Luͤchel genähet, und. 9 Tage- lang angehaͤn⸗ 


get, bis in Die Herzgrube. 
| | Oder: — 
An einem Freytage, im Abnehmen des Monds, 
Die Naͤgel an Händen und Fuͤſſen be chnitten, fel- 
bige einem lebendigen Krebs, beym chwanze uns 
ter die Schale in den Leib geſteckt, und den Krebg 
hiermit wieder in flieflendes Waſſer geworfen. 
Auseigener Erfahrung errbeile folgen- 
de Cautelen, bey Sieber überhaupt zu be= 
obachten i 
Daß mit deren Eur nicht allgufchnelle zu.eilen 
— demſelben wenigſtens 8 bis 14 Tage 
aum zu laſſen. — 
Inʒwiſchen mag man ſich wohl eines bittern und 
gelinde larirenden Kraͤutertranks bedienen; auch 
dem Durſt jederzeit wehren Durch genugfames 
Trinken abgeſottener Waſſer, darinnen etwas 
Salpeters zergangen, etwan in der Manf ı 
Quent , oder Brodwaſſers, oder noch beffer, wo 
man haben fan, Sauerbrunnens. 
Hingegen hat man fich Eſſens, fo viel moͤglich, 
zu enthalten, und den Seib durch Zaften wohl 
auszucaſteyen. ee See 
Inſonderheit zu meiden die Milch, ſowohl 


im Speifen, als im. Trinken, 


Ingleichem das Aderlaffen, | 

. . Auch allen Gebrauch der Chinamurzel. 
Hauptſaͤchlich aber Darauf zu fehen, daß, wenn 

‚ bie Patur, tie geroöhnlich, nach dem Parorxyſmo 
der Hitze, auf einen Schweiß freibet ‚man — 
ja nicht verhindere, ſondern ſelbigem wohl a wert 
4 Vers ⸗ ⸗ 


1 


re * — * 
FOR = 
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nblich, wenn nach glücklich vollendeter Eur, 
der Appetit zum Effen mit Macht fich einfteller, 
hat man fich dabey wohl zu moderiren und alle 
Uebermaß der Speifen forgfältigft ju evitiren. 


J Von fuͤrtreflicher Wuͤrkung werden auch er⸗ 
funden bey fieberiſchen, ſchwind⸗ und wafferfuͤch⸗ 
tigen Umſtaͤnden, bey der Roſe oder Roth⸗ 
laufen, ja faſt bey allen Krankheiten, ſowoh⸗ 
ion präfervative, als auch curatibe, insbefons 
dere, wenn ein Fieber übel, und nicht durch obige 
der Natur convenable Mittel eueirt worden waͤre 
' Die dreyerley Geſaͤlze, oder gefochte Säfte von 
Wachhofver-Holnder undAttich, man finderfie 
im Sallder Noth, fo mandemit, als einer gewoͤhn⸗ 
lichen Haußmedicin, nicht felbften verfehen, inallen 
Apothecken,) zu gleichen Theilen untereinander 
gemiſcht, der Säure wegen, mit etwas präpa- 
rirter Krebsaugen temperirt, und eine Zeitlang,” 
“ Morgens und Abends, 1Löffel voll davon einge 
nommen; man hat nicht nöthig, darauf zu ſchwi⸗ 
gen, fie koͤnnen zur Genuͤge, durch die unempfind⸗ 
che Ausduͤnſtung und Durch den Urin operiren. 


274) Wider hitzige Fieber. — 

Pimm gereinigten Salpeters 2 Loth, 

N Armeniſchen Boli, anderthaib Loth, 

Tormentillwurß 
WMWothe Myrrhen, 
Aloes hepaticæ, 

Guten Safran, jedes 2 Quent, 
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. Anglie I 
Teufelsabbiß⸗ | Burj, 

Natter⸗ 
Zittwer⸗ —— | 
: Weiffen Diptam, 
Schaafgarben, jedes ı Quent, F 
Alles klein geſtoſſen, geſiebet und wohl unters - 
einander gemiſcht. Bleibet ein ganzes Jahr gut. 

Dieſes Pulver iſt in allen hitzigen Krankheiten 

mit groſſem Nutzen zu gebrauchen; auch, wo ein” 

Schweiß erfordert wird, Fan es mit Hollunders 

Salze oder Sefälze, oder nur in Hollunderbluͤth⸗ 

Waller, eingenommen, und darauf geſchwitzt 

‚werden. Die Dofis ift bey einem Kinde 1, bey eis 

ner. halb gemachfenen 2, und bey einer erwach⸗ 

fenen Perfon 3 Mefjerfpigen voll.auf einmal. 
„Es treibet alles Gift und Hitze vom Herzen, . 

ſtaͤrket den Magen kuͤhlet das Gebluͤt, erfrifchet 
und erquicfet den ganzen: Leib. 

275) Wider ven Friefel und Fleckfieber. 

imm Antimonii diaphorer, 
‚ Bräparirte Mufcheln, jedes 2 Quent, 
Sereinigten Salpeters ı Quent. 

Zunm ſubtilen Pulver gemacht, und gegen Abend, 

oder gegen den Paroxyſmum amal eine gute Meſ⸗ 

ſerſpitze voll davon eingegeben. 

Oder: | 

B. Tindt. bezoard. Michael. —— 

Eſſent. alexipharm. Stahlii, jedes 2 Qu, 

Miſcirt, und nach dem Paroxyſmo dem Pa⸗ 

— — tien⸗ 
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tienten 30 Tropfen davon eingegeben, auch dar: 
auf ſchwitzen laffen. 
NB. Die Patienten müffen, Zeit währender 
dieſer Kranfheit, in einer fletigen, leidents 
lichen Wärme und Ausdünftung, nicht aber 
in aͤngſtlicher Hitze erhalten, und vor aller der 
mindeften Derlüftung auf das forgfältigfte 
verwahret werden. 


176) Wider Mafern und Poden, ober Urfchlechten. 


Nimm Linden⸗Bluͤth⸗ 

A Hollunder⸗Bluͤth⸗ Waſſer, jedes 3 
Scabioſen⸗ Loth, 
Gardobenedicten ⸗· ⸗ | 

- red » Rüben 1 Saanın, jedes 2 _ 
Alm Sun 
Hieraus, wie gebraͤuchlich, ein Milch gemacht, 


und hinzu gethan | 
-“  Antimon, disphor. ı Serupel oder 20 
Gran, 

‚Sacchar. perlar. fo viel zur Süßigfeit ges 
nug ift. | 
Miſcirt. Des Tages zmal ı Löffel voll 
hiervon eingegeben und jedesmal zuvor wohl auf⸗ 


c 


geſchuͤttelt. | 
Zu Oder: 7 
"Schaaf Lorbeeren ins Trinken gehangen. 


Sind gleichergeftalten auch im Sriefef 
Siebern fehr dienlich, u ER ee 


DB | 
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077) Wider das Fluß oder Gatparren-Sieber,- J 
2. eur alexipharm, Stahlii 3 Quent, — 
or. 
Agtſtein⸗Eſſenz, jedes ı Quent, 
Miſcirt. Hiervon Morgens und nach dem 
Paroryfmo jedesmal 49 Tropfen eingenommen. 
278) Wider daB verzehrende Fieber, 
5. Antimon. diaphor. R 
Präparirte Krebsaugen, 
Kain cheln, jedes > Scrupel ke 40 


Senn Salpeters > und einen halben. 
Serupel oder so Gran, . 
Zinnsber aus Spießglas ı Serupel. 
Ron diefem Pulver Morgens und Abends 1 
Meſſerſpitze voll re | 
er: 


Nimm Leber⸗Kraut⸗] 
Quecken⸗ Waſeꝛ— jedes 2 Loth, | 
Wegweiß⸗ 
SchacarillenEyfrnct ı halb Quent; 3 
‘ Bezoard jovial. ı Serupel, - 
Sänfeblümgens-Syrups ı Loth. 
Miſcirt. Hiervon Morgens und Abends, zu⸗ 
vor wohl umgeruͤttelt, ı Löffel vol eingegeben. 
279) Wider die Peftilenz. > 
Year Tinetur, oder ı Quent Theriacs, mit 
ein wenig Camphers jerlaffen,. eingenommen. * 


rLoͤffel voll Spiritus Tar tari, mif 3 Loͤffel vol 
Weineßigs, N und. ſpgleih d damit 
chwitt. Oder: 


* 
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u Dir: 

In ein frifch aus dem Backofen genommenes 
Brod ein Loch gemacht eines Thalers weit, dar⸗ 
ein gegoſſen Brandtenwein, in welchem genugſam 
Camphers zerlaſſen, das Loch gerade auf den mit 
einem einfachen Tuche bedeckten Nabel gelegt, ſo 

ird man anfahen zu ſchwitzen, und das Brod al⸗ 
en Gift in ſich ziehen; Diefes ſoll man nachgehends 
tief unter die Erde vergraben. Iſt ein Mittel für 
diejenigen, ſo keine Arzney einnehmen moͤgen. 

Oder: Sun: 

Auf die Peftbeule erftlich ein Attractiv oder 
Ventoſe gefest, ſodann eine in Wein sder Effig 
. weich gemachte oder aufgedörrte Kröte Darüber 
gelegt, und, nachdem felbige den Gift in fich ges 
zogen, und davon aufgeſchwollen abgenom⸗ 
men, und tief unter die Erde vergraben. 

Oder: — 

Eine am Hintern beraufte lebendige Taube 
oder Henne darauf und zugleich den Schnabel der⸗ 
> fefte zugehalten , fo siehet felbige den Gift 

fih, wird braunſchwarz und crepiret. : 


Dbder: 
Eine mit Theriae gebratene Zwiebel Darauf 
geleget. | ee 


De: 
Sausrteig mit Honig oft übergefchlagen. 


Dber: - 3 
.  Eyerdotter und Salz, fo viel deflen der Dotter 
faffen mag, übergelegt, und alle Stunden ers 
neuert, tödtet den Gift binnen 24 Stunden. 
Waillb. nat. Zauberh, . Dd Zur 
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Zur Präfetvarion. 
Schwefelblumen mit Wachholderſaft ober Ge⸗ 


ſaͤlze auf Butterbrod Morgens nüchtern gegeſſen 


F Oder: 
* In Eßig gebeitte Angelicken im Munde ge⸗ 
F Oder: | 


Die Luft gereiniget mit angezuͤndtem Salpe 
ter, Schwefel und gorbeeren , untereinander 
gemiſcht. | | | 
Oder: — 
Zu ſolcher Zeit aller Zwibeln in Speiſen ſi 
enthalten; hingegen viele Zwibeln mit Creutz⸗ 
ſcchnitten im Haufe und in denen Zimmern umher 
an die Senfter gehängt, und folche nach der Dand 
vergraben. BR en: — 
Auch alle Furchtſamkeit, Angſt und Traurig⸗ 
fit verbannt, und, ſo es practicabel, an ge⸗ 
funde Oerter ſich begeben. ER 


280) Wider Verffopfung, oder auch allzuftarten, una 
überhaupt allen unordentlichen Fluß der monatlichen 
Reinigung des Srauenzimmerd, ſowohlen ins⸗ 

5 gemein, als insbeſondere der 80 
Kindbetterinnen. 


por allen andern Mitteln werden in folchen 
DI -Sälfen von ausnehmend.fürtreflicher. Wuͤr⸗ 
kung befunden Die Sachſen⸗Halliſche Polychrefte 
Pillen, um folche Zeit, wenn die verſtopfte Reis 
nigung zu flieflen bald beginnen follte, oder auch Des 
ven überläfiger Abgang ſich auſſert/ bemeldter in | 


N 
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Im dor eine Cur zum wenigſten 1 Quent genom⸗ 
Men, Davon Nachts, vor Schlafengehen 9, ' 
und Kr Morgens darauf ır Stücke, in ein 
wenig Weins oder Biers, eingenommen, und 
Bali folchergeftaften damit continuiret, bis das 
Quent oder auch anderthalb Quent derſelben auf· 
gebraucht. worden; fodann läßt mans Dabey bes 
wenden bis in den folgenden Monat, wenn man. 
beren fetneren Gebrauch por noͤthig befände, , 
Kindbetterinnen dörfen fich deren zur Reini⸗ 
gung, gleich nach der Geburt, ficher bedienen, 
obbefchriebener maſſen, und Eönnen Auch, Zeit 
währender 6. Wochen, nach’ chngefähr verflofs 
fenen 3. Wochen, deren Gebraud) wiederholen. 
Hiernaͤchſt werden zu gleichem Endwecke auch 
geruͤhmet D. Bechers und D. Stahls Piuem 
obige aber mögen wohl den Preiß behalten, ing 
bejondere um ven übermäfigen Abflug Des Ges 
bluͤts zu moderiren. — 


Roßmarin in Wein geſotten, und fleifig davon 


281) Mider den weifen dluß— 
vetrunken. 


Oder: | 
Maſtir in frifch gelegten entweder ungefottenen 
oder weich gefostenen Eyern öfters eingenommen. 
282) Wider bie Mutterbeſchwerung. — 
SeminisPaftinaca dotmeft. oder Möhren: (gel⸗ 
ber Ruͤbgen) —— Quent in Wein at? 
re 2 


x 


genom⸗ 
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genommen, it * ein beſonderes Arcn 
num. 


Bibergeil fuͤr die orhaken. 


Rebhiůnerfedern J Some, oder Agt⸗ 
fein angezuͤndt, und unter die Naſe oehalten. 


Oder: 
Theriac mit Bibergeile eingegeben, 
Dörr: 
Ein rundes Mutterpflaſter von Galbano über 
den Nabel gelegt: 


x 


Oder 
Unter den kurzen — — fich gebunden. | 


283) Wider fchwere Geburt. 


D Waflers, darinnen Eyer gefotten wor⸗ 
den, ein paar Ar vol getrunken. 


Agtſteinöls 10 uiin mit gr 
eingenommen. = 
der: 


Warmen Wein, oder warmes Bier genoffen, 
- fo mit Zimmer, — und Bag zugerich⸗ 
tet worden. 


Einen n Abtei der ein um Das re Dicke 
"Hein gebunden. 


Dder 
Einige Wochen vor der r Scburt über viel wi, 
ſen Baumoͤls genoflen; * in⸗ und um die — 
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Burt mit Gaͤns⸗ oder. Huͤhnerfett, oder füg 
Mandelöl warm geſchmieret. 


284) Zur Vefdrderung der Nachgeburt. 
Ares nach der Geburt in eine Zwiebel ger 
ffen, und, fo ” — noch nicht 
RR Beyfu Waſſer geſotten, und 
warm auf den Nabel Belege. 
Dder: 
Safran und Myrrhen, nebft dem Gelben aus. 
den Lilien eingegeben. ’ 
Oder: | 
Seven» oder Sadebaum und Zimmet, jedes 
10 Sran, in Poleywaſſer. 
Oder: 
Die Milch von einer andern ſaͤugenden Sraucm 
getrunfen. 


285) Wider die Nachwehen. 


Si Mare sum öffern getrunten in war⸗ 
mem Biere. | 
Oder: 


Gebratene Zwibeln mit friſcher Butter zerſtoſ⸗ 
fen, und Pflafterweis auf den Nabel — 


Oder: 


Chamillen und Leinfaamen i in ein Saͤckgen ge⸗ 
than, mit Biere geſotten, eines vorn und das 
andere auf den Rüden gelegt. 


. Db3 226) So 


⸗ 
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286) So die Frau zerriffen, und ihr Waſſer nicht haften Tanz 


chwarz⸗ oder Wallwurz, eines Singers lan 
S in die Geburt NR. i a 


Heydniſch Wundkraut in Wein gekocht, und 
Dana — = Mandeloͤl äuffeclich 
gebraucht. 


Blau Papier er an Hirfchtalg 
‚oder Hirſchinſchlitt gezogen, und warm über. den. 
ganzen Bauch gelegt 
287) Wider übermäft — der ———— 


Mooß von einem Eichbaume in tethen Wein 
gekocht und getrunlen. 


Oder 
Eine Muſcate an einem Warlicht gebraten 
and gegeſſen. 


Oder 
Den Goldfinger mit einem in Scharlach ⸗ rothen 
leidenen Faden gebunden. . 


Der 
„Unter Die Bei e Rente en geſetzt, jedoch o 
Schroͤpfen. r fe 9 (6 ‚) ech hne 


Oder 
In dem Trank glühenden Stahf abgeiöfigt, 


288) Wider den Milchfchauer, 


» Lnct. bezoard, D. Wedel. 2 Quent, 


a Eſſenz, jedes ı Queht, 


Morrhen-Effenz ı halb Quent, 
Er 1143 art, 
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Mifeirt. Und wenn der Schauer ankommt, 
‚40 bis zo Tropfen hiervon eingenommen. 
289) Wider die Anoten in den Broͤſten. 


as Pflaſter von Wallrath auf ein Tuch geſtri⸗ 
chen, das mitten ein Loch muß haben, um 
die Warze durchzuſtecken, und uͤbergelegt. 
*5 Oder: es 
Leinene Lappen in heiffes Schmalz oder 
Schmelzbutter getaucht, und zum oͤftern warm 
uͤbergelegt. —— 


290) Wider boͤſe Warzen. 
elbige nur mit Waxoͤle beſtrichen, benimmt 
‚allen Schmerzen, und heilet gar bald. 
*.Oder :;:;: 
Traganth, in Roſenwaſſer zerlaſſen, aufgelegt. 


291) Wider den Krebs an den Bruͤſten. 


ꝝ. Emplaftr. Saturn. Mynf. 4 Loth. > 
Solches applicirt und ein Blech Darauf gelegt: 


D 


292) Wider die Muttermähler der neugebohrnen Kinder, 

Selbige nur beſtrichen mit der Aftergeburt, oder 

N mit Des Kindes eigenem erſten Kothe, Und 
von felbften laffen trocken werden. | 

Dörr: RN 

Mit dem Geblüte, fo von der Kindbetterin 

abgehet und faſt noch beſſer iſt. * 


Dd4 293) Daß 


\ı 
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293) Daß ein neugebohmes Kind Zeit Lebens vom der 


Digalerfifhefen Bibergis, als man haben 


an, 2 Loth in2 Maaß oder 4 Kannen des 
allerbeften alten Weins, bis auf ı halb Mgaß 
oder ı Kanne einfieden laffen , Eurz vor der Ges 


burt, und folches aufbehalten bis zur Geburt. 


Alsdann fo viel le genommen, als zu eis 
nem Kindesbad vonnöthen, die ı halb Maag mit 


dem Bibergeil gefottenen Weins darein gegoſ⸗ 
n , das Kind gleich nach der. Geburt darein ges - 


est und wohl baden laſſen; hernach felbiges aus. 
Dem Bade genommen, ſogleich wohl eingewin⸗ 
beit oder eingefärfcht, und ihme von dem Lapi- 
de Bezoardico etwas eingegeben, daß «8 wohl 


ftein ficher und gereiffes Mittel, fo anderft der 


Se! Nachgehends weiter gar nicht gebadet. 


8 


ibergeil friſch und gut iſt, auch das Kind gleich 


alſo warm, von Mutterleibe an, in ſolchem Ba⸗ 
de gebadet wird. ET Ex: 
Oder: 


| Bibergeils 6 Loth, _ Gichtrofens Wurzel 3 


Haͤnde voll, gedörrter Nofen 2Haͤnde voll, uns 


tereinander gemifcht, in ı Maaß oder 2 Kannen 


Weins, bis auf ein Drittheil eingekocht, das 


‚ neugebohrne Kind darein gelegt ı halbe Stunde - 


lang, und wohl damit gemafchen; felbiges als⸗ 


dann auf einem warmen Küflen von felbften lafs 
fen trocken werden, und in 12 Stunden nicht 
wieder, ober gar nicht mehr gebadet. Ä 


— — 294) Can- 
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294) Cautele wegen der Saͤugammen. 

an folle ſich hüten, daß man hierzu Feine la⸗ 
fterhafte, graufame, unfeufche, dumme, oder; 
5* uͤbei geartete, ſondern eine tugendſame, 
fanftmüthige, keuſche, kluge und wohl geſittete 
Weibsperſon erwaͤhle; immaſſen die von einer 
Amme geſtillt/ oder geſaͤugten Kinder aus bee 
Gemüthsart ihrer Eltern zu fehlagen, und bins 
gegen zu denen Tugenden oder Laftern ihrer Am⸗ 
men zu incliniren pflegen. Dahero man von dem 
Wuͤterich Nerone lieſet, daß er von Dem Natur 
rel feiner Voreltern Cals welche grundgütice 
Leute geweſen,) weit abgemichen, und, meilen 
ereine graufame Perfon zur Amme gehabt, fogar 

feine eigene Mutter ermorden laffen. 


295) Wider das Herzgeſpan. 


MNimm gwuͤlverten Anis ı halb Quent, 
Praͤparirter rother Corallen ı5 Gran. 
Miſcirt, und von dieſem Pulver dem Kinde im 
Brey gegeben. 
— Oder: | 
Die Bruſt, die Gegend bey den Nibben und 
den Unterleib mit rother Butter gefehmieret und 


’ 


wohl gefteichen. 

Dder: 
„Ein Pfläftergen gemacht von Extra&tu Ange- - 
lic , und über das Raͤbelgen gebunden. F 


—X Be): 


46 Ratürlihe 
296) Wher das Auffahren der Kinder im Schlafe, 
auch wider den Jammer. * 
em Mifpel. oder Elends > Klauen it in die - 
Wiegen gelsget. 
Oder: | 
"Sie Fußſohlen warm mit — Bibel 
Ä gefi chwieret. 
Oder: 


Rauten in Chig gibeitt und für die Naſe a 
halten. 
297) Wider ſchweres Zahnen 
Wolfs⸗Zaͤhne den Kindern angehaͤnget. 


Oder 
Die Backen beſtrichen mie füß Mandel-Dele, 
oder mit Ziegen: an 


Ein vackriten⸗ Stäbgn in Honigwaſſer ge | 
taucht und das Zahnfleifch Öftersdamit une: 
Dover: 


Das Blut aus dem Kamm eines Hahns au 
das Baba geſtrichen. —— 
Oder: 


Die Kinder oͤfters an wohl Bändern Speck | 
lagen ſaugen. 


298) Wider die Runzeln und — des Angeſichts. 
Rem das Pr fleißig mit weiß Lilienwaſſer 
299) Sp 
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299) So jeniand eine Ader gefchwollen iſt. 


in feinen Tuch in Rautenmafler angefeuchtet 
und Die Ader etlichmal darmit gerieben. ' 


800) Warzen im Geſichte u. auf den Händen zu vertreiben, | 


De⸗ Morgens, Mittags und Abends, die 
7 Warzen, vermittelſt eines Penſelgens oder 
Hoͤlzgens, mit Spiritu Nitri, das iſt ſo viel als 
Scheid⸗Waſſer, ſubtil beſtrichen; thut keinen 
Schaden, ob es ſchon ziemlich beiſſet und die 
Wurzel heraus frißt; jedoch hat man ſich in acht 
zu nehmen, daß nichts davon neben zu umher auf! 
die Haut kommt. | 
Oder: 2m 
‚Die Warge mit einem lebendigen von ohnge⸗ 
fahr gefundenen rothen Schnecken fehr wohl ge 
rieben, und felbigen nachmals auf einen Pfahl - 
geſteckt. Wie folcher an der Sonne verdorret, 
ſo gehet die Warze hinweg. Er Ss 
\ . Oder: er 
Meibe die Warzen mit einer Speckſchwarten 
und vergrabe- felbige unter einen Tach⸗ Trauf, 
um daſelbſten zu verfaulen, fo werden fich die 
Warzen gleichergeftalten verlieren. ES 


zor) Wider den Wurn am Finger. 


Nas Häutgen von einer Sau: Gallen daruͤber 
7 gapgen, hilft. 


f . 


| | der: en 
Einen Iebendigen Regenwurm daruͤber gebun⸗ 
den und Darauf crepiren lafen. 
De + ! 302) Wis 


Pa 


428. Matuͤrliche 
—— 302) Wider bbſe Naͤgel. 
Geruwerten Weinſtein und friſches Wax un⸗ 
tereinander gemiſcht, und warn über dem 
Vagel gelegt mit einem — /20 Tag und 
Nacht daruͤber liegen laſſen, ſo wird der Nagel 
inzwiſchen gewachſen ſeyn. ee 


33) Wider bie Huneraugen oder Keichdornen. 
Binſenſtein gluͤhend gemacht und zerſtoſſen, 
das Huͤneraug nach einem. Fußbade ein 
wenig abgeſchnitten, und dieſes Pulver mit 
| ſcharfen Eſſig darauf gelegt. 
Oder: | 
Die Leichdornen mit warmen Waffer gewa⸗ 
Sr ‚ und dag Pulver von wohl ausgedoͤrrten 
Sliegen oder Mücken darauf gelegt. ‘ 
Zu Oder: 
Aus War, Maftir , Kroblauch und Safran, 
über. einem gelinden Gluͤtgen ein Pflaſter gemacht, 
und auf das abgefchnittene Hüneraug gelegt. 
Dper: | 
Auch ein Stückgen ungefalenen Specks. 
— Oder: 
Selb War, darein 3 oder 4 Tropfen Schei⸗ 
bewaſſers gethan und wieder getrocknet, als ein 
Vflaſier gebraucht, bir — 


Die Huͤneraugen mit Taubenblut, oder 
mit Blut aus dem Herzen eines Schweins ber 


chen. 
Pe 304) Wi⸗ 
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304) Wider den Brand, fo man ſich verbrennet hat. 
ur Zwibeln voneinander gefchnitten, und 
auf den Brand geleget,, zumalen , wenn der - 
Drand erftlich gefchehen ift, find 55* 
ſonſten aber, wenn die Haut ſchon ſich abgeſche⸗ 
let, ſchmerzt es grauſam. 
— Oder: 
Zart geriebene Ben mit Eyerdotter und 
geinöle zu einem Gälbgen gemacht, und auf⸗ 


gefteichen. 
Dover: — 
Ein Saͤlbgen von ungeloͤſchtem Kalch und 
Leinoͤle. | | 
| Dover: | "on 


Selben Wares 4 Loth, Baumoͤls 4 ober 
5 Löffel voll, auch, fo es beliebig, 3 Eperdotter 
don Huͤnern, über einem Gluͤtgen untereinander 
gr rt zu einem Gälbgen, und mit leinenen 
uͤcheln oder mit grauem göfchpapiere uͤbergele⸗ 
‚get Des Tages 2mal. | 
5 Ober: | | 
Geröftet Salz und Rockenmehl in ein Saͤck⸗ 
gen gethan und auf den Brand gelegt. - 


——— Oder: rn 
Im Fall der Roth nur mit Dinte beſtrichen. 
— 305) Wider ben Falten Brand. — 


VUrgeloͤſchten Kalch abgelöfcht, das Waſſer da⸗ 
u von Durshgefeiger, * —— 
| | ein 


— 
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darein geſteckt, oder ein Damit naß gemachtes lei⸗ 
nen Tuch uͤbergelegt. | | 
7. er: 


Eamphers ein ziemliches Quantum in ſtarkem 
Blandtenwein aufgelößt, und Damit auf jetzt ges 
meldte Weiſe verfahren“ IE 
Oder: | 
Vriſchen Pferdemiſt mit Schweinen ⸗Schmeer 
geroͤſtet in einer Pfanne, hernach den. Saft in 
einer Preſſe Durch ein Tuch gedrückt, mit dieſem 
Saft den heſchaͤdigten Drt gejalbet, und ein 
Papier darüber gelegt. | 
Gar ce, u» 

306) Wenn die Haͤnde oder Fuͤſſe erfroren find, 
Yfnfängtich gleich nach der Erfrörung, muß man 
+ die Warme-oder das Feuer forgfältigft mei: 
den, den Sroft aber mit Schnee, Faltem Waſſer, 
gefrornen Ruͤben, oder Aepfeln ausziehen, 
So der Froſt ausgezogen, ſo nimmt, man 

gumoͤß, oder anderes. Fett, darinnen weiſfe 
uͤben wohl geroͤſtet worden, und ſchmieret das 
Glied mit dem daraus gedruͤckten Fett. 


— 

“Seinen eigenen Urin genommen, oder auch 
Wein, darinnen ein wenig Lorbeeren und duͤrre 
Salben aufgefotten, und warm übergefchlagen. 


Bi Oder: 
Schnee in eine Schuͤſſel hart eingedruͤckt und 
felbige folchergeftalten damit angefuͤllt; Hernach 
ungefalgene friſche Butter zerlaſſen, heiß in. den 
Schuee gegoffen und darinnen geſtehen —* 
c ann 
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dann folche ‚wieder zerlaſſen ‚und beſchrieben 

maſſen in frifche Schnee ausgegoffen , folches au 
zum ztenmale gethan, fo hat mat eine herrliche 
Salbe. wider Die Erfrörung.. ea * 
4 Oder: vo Sm 
Das Saͤgemehl oder Zuſammenkehricht von 
Eichenhol; NB. und von feinem andern genom⸗ 
men, welches man am fügfichften bey den Glas 
. fern Fan befommen; folches auf eine Glut gewor⸗ 
fen und das erfrorne ſchmerzende Gliede Darüber 
wohl gebahet und ftarf damit berauchert, fo wird 
der Schmerz balde fi) verlieren, auch, fo man 
Öfters damit continuiret, die Geſchwulſt voͤllig 
ſich verziehen Hat vielen Perſonen geholfen, 


da die erftorne Glieder allbereits begonnen aufe ° 


zubrechen, ob es gleich das Anfehen eines vers 
aͤchtlichen Mittels hat, 


307) Sympathetiſches Arcanum, wider alle Krankheiten, 


Kyenn man ein Stück Schweinenfleiſch in des 
ee Patienten Urin kochet, bis es gar einfeudf, 
alsdann frifchen Urin von cben demſelben Davat 
geußt, abermals einkochet, und dieſes En 
ztenmale ‚verrichtet; hernach ‚Daffelbige Fleiſt 
einem hungerigen Hunde oder. Schwein (aber 
nicht zum Nachtheile anderer. Menfchen,) zu frefe 
bh fürtsürft, fo wird ſolches Vieh mit der Krank: 
eit inficiret werben und crepiren, ber Patiente 
aber genefen. — 


* AL unten A “. oe.’ Up 

. we, RE CHE) 

— 308) Sym⸗ 
* 


rF. 
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308) Sompathetiſches Pulver, vor allerhand Wunden 


und Seitenftechen,, ſo, wie es deffen Erfinder , 
.ı. Graf Digbp, felbften beichrieben, 


Nimm ——— oder Cypriſchen Vitriol und 
Gummi Traganth, eines ſo viel als des 
andern, jedes beſonders pulveriſirt in einem hoͤl⸗ 
ern⸗ ſteinern⸗ oder glaͤſernen Moͤrſer oder Reibe⸗ 
chalen ‚aber nur. in keinem Metalle, und durch 
ein Siebgen gelaffen; dann beede Pulver, ein je> 
des beſonders, ‚ auf einem rings umher aufgeftülps - 
ten Pappendeckel oder Papier, in die Sonne ges 
feßt, wenn felbige beginnet in den. Löwen zu ges 
hen ‚; nemlich vom az ſten Julii, bis zum 23. Aus 
Zußi, und fo balde man nur Die Sonne Fan has 
ben, au). bis auf den Abend darinnen ftehen gez 
faffen, ‚und mit der Hand oft aufgerührt, damit 
fie fowohl unten als oben digeriven und caleini⸗ 
ren; Wennaber Regenmetter einfällt, muß man 
beede Pulver ing Trockene bringen, gleicherges 
ftaften auch die Nächte über, damit feine Feuch⸗ 
tigkeit. beyfomme. „Wenn nun die 4 Boden 
darüber, ‚fo nimmerftlich etwas von dem Vitriol⸗ 
ulver und verwahre es beſonders, hernach das 
rige Vitriolpulver gewogen, und eben ſo 
her don dem Gummi⸗ Teaganth Pulver mit 
ernfelbigen wohl vermiſcht, zur Zeit, Da die 
onne in die Jungfrautritt, nemlich um den 23. 
Augufti. . Diefes Pulver wird fodann in einem 
‚zeinen hölzernen Gefäffe oder Schachtel aufbe⸗ 
halten, an einem temperirten Orte. Er 


j Wenn nun jemand verwundet wird, ſo — 


+ 
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man nur ein fauber feinen fümpgen, und läßt von 
des Verwundten Blut darauf fommen, auf fols 
ches Blut auf dem Lümpgen fireuet man etwas 
des leßtern Pulders, wickelt eszufamenumdfteckt 
es nur bey fic) in die Hoſen⸗Ficke, oder hält es 
fonft in einem gemäfigten Temperament, nicht zu 
warm und nicht su kalt; denn nachdem das Luͤmp⸗ 
gen inder Hige oderKälteirgendroo liegt, empfins 
det auch der Verwundte ſtarke Hitze oder ſtarke 
Kälte. Sonften hat man gar fein Pflaſter noͤ⸗ 
thig auf die Wunde zu legen, fondern beleget 
felbige nurMorgensund Abends mit einemreinen - 
feinen Tuͤchel; nimmt man nun das Tüchel, fo 
Abends aufgelegt worden, des Morgens ab, ſo 
wird es fänftiglicy bis auf den Grund in die 
Wunde gedrückt, auf die Feuchtigkeit des Tür . 
chel frifches Pulver geftreuet, und auf die Wun⸗ 
de wieder ein frifches Tuͤchel gelegt; aifo proce⸗ 
diret man auch gegen Abend mit dem duͤchel, ſo 
Morgens aufgelegt worden, und ſteckt allewegen 
das beſtreuete Tuͤchel in die Hoſen⸗Ficke, und 
wenn gleich die Wunde ſollte Materie ziehen, ſo 
procediret man damit, wie zuvor. Wenn nun 
die Wunde geheilet, welches in kurzer Zeit ger 
fchiehet, fo wirft man die Tüchelgen allefamt in 
ein flieflendes Waſſer. Go lange die Wunde 
füfig ober blutig bleibt, muß man täglich mit 
dem | 
fängt zu trocknen undnicht mehr fchweißt, fo laͤßt 
mang nur bleiben. Diefes Pulver heilet auch 
alle flieffende Schäden, befihriebener maflen das 
mit procediret iſt nicht minder ein herrliches Re⸗ 
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üchelnegen fortfahren; menn fie aberans ⸗ 
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medium, mo bey einem Kranken groſſe Hitze iſt, 
die nicht zu loͤſchen, und man ohnehin dem Pas 
tienten zur Ader läst, fo netzet man ein Tüchel 
in den Blute, wickelt e8, nachdeme mang mit 
dem Pulver beftreuet,, gufammen, und leget es an 
‚ein Fühles Ort im Keller, fobalde wird dem Pas 
tienten Die Dige vergehen. ; 
Das obgedashte, por der Vermiſchung, bes 
fonders verwahrte Vitriolpulver ift ein gutes 
Mittel wider das Seitenftechen , deſſen einer Erz 
bis groß in Hollunderbluͤth⸗ Waſſer eingenommen 
und darauf geſchwitzt; könnte aber. der Patient 
felbſten gehẽ und fich bervegen, waͤre es noch beffer. 
Dieſes Pulver iſt, wegen feiner herrlichen 
und wunderbaren Kraft, jum oͤftern ſehr theuer 
verkauft worden. se Ä 


309) Sympathetifches Wundholz. : 

ſchenholz am Petri» Pauli Tag, fo. auf den 

E 29. Juͤnii fällt, des Morgens frühe vor 

Aufgang der Sonnen, von unten aufgefchnits 

ten, heilet alle friſche Wunden, nur das Hols 

darauf geſtrichen, läffet auch die Wunde nicht 
füftodren, und ſtillet das Bluten alfobald. 


310) Sympathetiſche Schwitz⸗ Eur, 

Niwm guten Cypriſchen oder Ungariſchen Vi⸗ 

| triois ı halb Pfund, trockenen reinen Sals 
ges ı DBierselpfund, der von der Sonne grün ges 
machten Sentterfcheiben aus alten Häufern und 
Stuben 2 Loth, rothe Siegelerde und wohl 
gebrennte neue Ziegel, jedes s Quent, flieffenden 
a. ze ; vei⸗ 
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reinen Waſſers 1 Halb Neſſel oder halben Scho⸗ 
pfen. Die Species sartgeftoffen, durch ein Sieb 
leere nebft dem Waſſer, in einen neuen 

opf gerhan mit einer Stuͤrze, dann zuſammen 
lanaſam laffen kochen, erfllich gelinde ‚und denn 
nad) und nach etwas ſtaͤrker, jedoch das Ueber⸗ 
kaufen ſorgfaͤltigſt verhuͤtet. Wenn nun alles 
trocken eingefocht , noch ein weilgen laffen calci⸗ 
niren. Hierauf die Materie aus dem Topfe ger 
‚than, durcheinander zart geftoffen und in einem 
Glas, wohl zugebunden, an einem trockenen 
Drte verwahret: } 

Gebrauch. 

Sobald der Patient des Morgens feinen Urin 
in ein Glas gelaffen, muß felbiges fogleich mit 
Kork und Blafen veſte verbunden werden, das 
mie Die Geiſter nicht ausdünften mögen. Des 
folgenden Abends, nach Untergang der Sonne, 
wird von obigem Pulver, vor ein Kind ı 2. vor 
eine ssjährige Perfon 3 4 und vor einen alten 
Menfıben 5 bis & Loth zu deſſen Urin in das 
Glas gethan, felbiges zugebunden, durcheinan⸗ 
der geruͤttelt und über Nacht an einem temperir⸗ 
ten Ort hingeſetzt; des Morgens hierauf bleibet 
der Patient im Bette liegen, nur mit der ordinai⸗ 
ten Decke bedecket, oder, fo es die Kräfte ges 
fatten und die Witterung angenehm iſt, mager 
auf dem Feld fpagieren gehen, reiten, oder fah⸗ 
tn, oder auf Die Jagd fich begeben, inzwiſche 
wird Das Glas mit dem Urin und Pulver tvo 


umgeſchuͤttelt, der Stöpfel heraus genommen, 
% Era und 


. 436 Natuͤrliche 


und in die Blaſe, womit man ſelbiges wieder ver⸗ 
bindet, mit einer Steckenadel ein Luftloͤchel 


geſtochen, das Glas auf den eingeheitzten Ofen, 


in warmen Sand, oder in eine Schuͤſſel mit lau⸗ 
lecht warmen Waſſer geſetzt, und ſolchergeſtal⸗ 
ten vonGrad zu Grad dafelbiten laſſen erwarmen 
und heiß werden. Wenn ſolches eine Viertel⸗ 
Stunde geſtanden, wird die Perſon oder der Pa⸗ 
tiente horribel, jedoch ohne Mattigkeit, ſchwi⸗ 
tzen; ſo lange es einem nun beliebet, kan man das 


Glas ſtehen laſſen, und fo lange das Glas in 


der Wärme ſtehet, wird das Schwißen contis 
nuiren; willman aber damit abbrechen, fo wird 
das Glas an einen temperitten Ort und zuletzt 
an einen etwas fältern hingefeßet, damit ift das 
Schwitzen vorbey. Diefen Urin mit denen darin 
nen befindlichen Specien fan man 3 Tage ge 
brauchen, hernach muß man frifhen Urin und 
frifche Species nehmen , und ferner fo, mie 
gedacht, procediren. Was im Glafe geweſen, 
Fan man in flieffend Waſſer gieffen, oder in die 
Erde vergraben. | Be 


311) Sympathetifche Purgation. 

Die Excrementa desjenigen, fo purgiren will, 
warm oder kalt in einen groſſen Federkiel ge⸗ 
than, mit Siegel⸗Lack wohl vermacht, und ın eis 
nen Keffel mit warmem Waſſer (es darf aber 
nicht fieden, man würde fonften lofe Händel ans 
ftellen) gehalten, fo wird er von Stund anzu 
Stuhle müffen geben ‚ dergeftalten, daß er aud) 
im Schlaf das Berte würde beftuhlgängeln ; über. 
F eine 
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eine Biertelftunde den Federkiel wieder in das 
Wafler gehalten, fo gehet er wieder. - Sols 
hergeftalten Fan er larıren von Viertel: zu Diers 
telftunden, fo ofte er will; es kan ſichs einer felb- 
ſten thun. Iſt ein ſchoͤnes Secretum, beſonders 
vor ſchwangere Frauen, und thut ſeine Wuͤr⸗ 
kung auch uͤber viele Meilen Weges. 


312) Sympathetiſche Salbe, damit augenblicklich allen 
Zahnſchnierzen, auch in Abweſenheit des Patienten, 
zu ſtillen, ingleichem auch alle Wunden 

zu curiren. 
Einen guten Theil lebendiger Regenwuͤrmer 
in eine Schuͤſſel mit feuchtem Sand gethan, 
hart geſottene und ganz klein geſottene Eyerdotter 
darauf geſtreuet, ſo werden ſie ſich davon wohl 
maͤſten; alsdenn ſelbige von der Erden auf Das 
fäuberfte gereiniget,, in ein Geſchirre gethan, mit 
einem Decket bedecfet, und in einem Backofen 
wohl doͤrren laffen, daß man fie pulverifiren Fan, 
jedoch nicht zu hart verbrennt. Diefer zart gez 
pülderten Regenwuͤrmer nun genommen ohnges 
fähr 2. Eyerfchalen voll, pulverifirten Blut 
ftein und rothen Sandel, jedes4 Loth, Bifams 
2. Scrupel, Bärenfehmalz von einem Männs 
len, wıld Eberſchmalz, jedes 10 Loth, pulves 
riſirte Meiſterwurz, und geddrrt Srofchleichs 
Pulver, jedes 2 Loth; alles wohl untereinans 
der gemifcht zu einer Salben, und an einem. 
Orte verwahret, da Beine Weibsperſon, we⸗ 
gen ihrer Monatzeit, zukommen kan. 


Hat.nun jemand groffe Zahnſchmerzen, fo 
Er3 laß 


438 Natuͤrliche 

laß ihn mit einem ſubtilen Spaͤngen von Aſpen⸗ 
botz das Zahnfleiſch um den ſchmerzhaften Dit 
ftochern big es blutig wird, Dann beflreiche es 
mit diefer Salben, und vermahre es an einem 
fibern und temperivten Drte, fo vergehet Der 
Schmerz augenblicklich. 


313) Zahnfhmerzen zu transplantiren. 
Sehr Fan gefchehen in eine Weide, Holden 
baum, Hafelftaude, 2. auf diefe Weiſe: 
Nachdeme die Rinde am Baum einwenig abs 
geſchaͤlet worden, fo fehneide mit einem ſchar ſen 
Meſſer ein Spängen heraus, mit demſelben ſtich 
in das Zahnfleiſch und den ſchmerzhaften Zahn, ſo 
fange bisesbtutet,hernach lege Das blutige Spaͤn⸗ 
gen wieder in die Stelle, Da es aus dem Bauıne 
heraus geſchnitten worden, decke und verbinde Die 
Rinde dariiber, und verwahre fie wohlmitKorbe, 


| der: 

Das Zahnfteiſch mit einem Nagelaufgehoben, 
daß er mit Blute beſchmieret werde, ſelbigen her⸗ 
nach bis auf die Kuppe in einen Baum geſchlagen. 


| 3:4) Allerhand Gewächie zu vertreiben, 
N Gewaͤchs mit einem Stücke Specks oder 
Schweinen Fetts unter ſich hinab 3 oder 4 
mal überfahren, alsdann unter einen&tein unter 
dem Tachtrauf vergraben, Daß e8 nach und nad 
faule . fo wird das Gewaͤchs fich auch verlieren. 


NB, Iſt der Patient eine Mannsperfon, fo muß 
das Fett von einem Barg ſeyn, fo es aber eis 
u Ä ne 
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ne Weibsperſon, von einer Schweins⸗ 
Mutter. | 


315) Wider das Rothlaufen, oder die Roſe. 
Nee alfo genannte Etephanten: Läufe durch» 

bohret, und an einem Schnürgen an den 
Hals gehangen, entweder aufdie Bruft, oder 
über den Rücken, ſo wird der Patiente dag Roth⸗ 
laufennocheinmalbefommen, aber mitgar grofs 
fen Schmerzen, als wenn er im höchften Grad die 
hitige Krankheit hätte, und er in Gefahr Todes 
ſtuͤnde; unter währendem Diefem Paroxyſmo 
werden gedachte ElephantensLdufe an dem Patis 
enten ſich verlieren, weiches ein gutes Zeichen dar⸗ 
auf es ſich auch beſſern wird, und der Patiente 
nachhero niemals mehr von der Roſe oder den 
Rothlaufen angefallen werden. | 


3:6) Brüche zu vertreiben. | 
nabenwurz, Stengelmurz, Ragwurz, unter. 
ulen dreyen nimm welche du wilſt, und grabe 

ein Stoͤckgen mit Kraut, Stengel und Wurzaus_ 
der Erde, 3 Tage vor dem neuenLichte, allezeit auf 
Den Abend odergegendie Wacht binde ſfolch Stoͤck⸗ 
gen aufden Bruch, daß es erwarmet; dann legs 
von dir aneinen Ort, da es nicht därre wird. Den 
andern und dritten Abend thue auch alfo. Dar⸗ 
nach, ehe der Mond anfähe zuzunehmen, ſetze 
folches gebrauchte Stöckgen wieder in die Erde, 
an einen Det, da es nicht beiweget wird, fondern 
ohne Hindernis wieder wachfen Fans Wenn es 
wieder waͤchſt, ſo vergehet der Bruch. 

Ee 4 317) Daß 
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* 317) -Daß dich feine Biene ſteche. 
So nimm z Blätter von breitem Wegerich in 


den Mund unter Die Zunge, creutzweis, und 
rede nicht, alldieweilen Du felbige im Munde haft. 


| 318) Daß dich die Hunde nicht anbellen. 
So trage nur Otterkraut bey Dir. 


319) Hunde, Hiner und dergleichen, heimifche Thiergen 
an fich zu gewöhnen, daß fie einen nicht leichte 
verlaffen, noch auſſen bleiben. 


9% ihnen das Waſſer darinn du deine Häns 
de, jaetwan auch £. v. deine Fuͤſſe, sumalen 
ſchwitzenð /gewaſchen haſt, je oͤfter je beſſer, zu 
trinken, Item: Brod unter Die ſchwitzende 
Achſeln gelegt und ſelbigen zu freſſen geben. 


320) Daß Spielen einem zu vertreiben. 
EN en Spieler laß die Hände waſchen aus einem. 


7 afler, daraus ein todter Menfch iſt ge⸗ 
ſaͤubert worden. | 


321) Daß Trinken einem zu vertreiben. 
Einen grünen Froſch, ſo bey einer Bruũgquell ges 
funden wird, in einer Maaß Weins erſticken 
laſſen, und ihn davon ohnwiſſend trinken laſſen. 


222) Nachdenklich · ſympathetiſches Experiment, 
a Mesiun {ublimarum in einem befchlagenen 
NE Ihiolgen oder Glaskoͤlbgen, in trodinem 
- Er . Mir 
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Sande, auf ein Feuergen geſetzt, und das Orifi- 
cium zugeftopft mit einem leinenen Buͤntelgen, fo 
mit gepülverter Menfchen-Divnfchale angefüllet, - 
fo fleußt der Mercurius(ublimatus , wie ein Del, 
wenn man aber Das Büntelgen wieder hinweg⸗ 
nimmt, fo geftockt er wieder. 


323) Mumie aus Menfchenblut. NB. 
Yyordem neuen Licht des Mondes, einem jungen 
gefunden Manne eine Adergeöfnet, und dag 
Blut in Satz laffen fpringen; fovann felbigeg 
ein paar Tage über lafjen trocken werden, fo wird 
es gleich einem Stücke Sleifches. Diefe Mates 
rie in ein Saͤckgen gethan, und in einem flieffens 
den Waſſer damit aufsund nieder gefahren, big 
keine Röthe mehr davon herausgehet, fo findet 
ſich in dem Saͤckgen eine weislechte oder fleifchfars - 
bige Materie. Diefe wird an der Sonne wohl. 
getrocknet, und ſodann zunfSebrauch aufbehals 
ten. Hiervon. in eine Wunde, vder wo ein 
Stuͤck Fleiſch hinweg gehauen, ein wenig ger 
fireuet, ergänzet das Sleifch binnen 24 Stunden, 
denn Die Natur nimmt dieſe Arzney fchmelle an. 
Einen Theil darvon mit Brantenweine augges 
zogen, ob ſchon Das Pulver weis ausſiehet, ſo xe 
trahiret ſichs doch Blutroth, und iſt ein groſſes 
Geheimnis, die Lebenskraͤfte erſtattend und er⸗ 
neurend, wie hiervon die ausgefallenen und wie⸗ 
der gewachſenen zween Zähne der Weiland 
Durchlauchtigſten Herzogin in Hollſtein, des 
Durchl. Herrn Herzog Julii Fuͤrſtlicher Frau 
Mutter, sin Zeugnis koͤnnen geben. | 


Ee 5 324) Als x 
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24) Ullerleicht und ſicherſtes Mittel, daß man 
nicht leichtlich trunken werde. 
So man bey unvermeidlicher Gelegenheit ſich 

gerne der Trunkenheit möchte erwoͤhren, 

fo trinke man vorhero nüchtern ein ganz frifch 
gelegtes Huͤnerey aus, alfo rohe ungefotten, und 
wo moͤglich, annoch warm von der Hennen. 


325) Seinen Armen und Faͤuſten auf eine Zeitlang 
eine aufferordentliche Stärke zu geben. 


inm bor einige Bagen Beyfusfaft aus der 

Apothecke, und ſchmiere damit Hände und 
Arme, bisüber die Ellenbogen ; folches je öfter 
je beffer wiederholt und wohl eingerieben. Man 
wird fid) wundern. Ä 


326) Geheimer Balfam, dadurch binnen 24 Stunden 
alle Wunden und Geſchwuͤre zu heilen; welcher weyl. 
von einem Portugieftichen Könige einem König 
in Frankreich, als einkoſtbares Geſchenke 
zugeſchicket worden, 


Nimm Quent feinen Goldes, zu ſehr duͤn⸗ 
nen Blecheln ausgetrieben, zerſchnitten und 

zu Roͤllgen gemacht. 
Moun nimm gemein wohl bereitetes Salz und 
Salpeters ı Pfund, mit 4mal fo ſchwer Toͤpf⸗ 
fererde vermiſcht, mit oder ohne Waſſer einen 
Geiſt daraus getrieben, und in deſfen jedes Pfund 
12 Loth wohl gebrannten Salzes gethan , hier⸗ 
von das lauterſte genommen, und darinnen obiges 
ı Quent 


- 
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ı Quent Soldes aufgelößt. Nachgehends den 
Geift, vermittelt Inder Abdünftung , Davon ges 
trieben „ bis fait über die halbe Troͤckene; dieſe 
Materie fodannan die Nachtluft geſetzt, und zu 
einemLiquorezerflicffenlaffen in eineuntergeftells 
te Glas ſchale, auch dieſes Ausſetzen fo oft oder fo 
lang continuiret, als die Materie einigen Liquo- 
rem bon fich gibt. Solchen Foitbaren Liquo- 
rem num in mohlbefchloffenen Glaͤsgen verwah⸗ 
ret, und zu deſſen Gebrauch ein Taubensoder Huͤ⸗ 
nerfedergen mit eın oder anderm Tropfen Diefes 
Liquorisbeneßet, und damit die Wunden nur - 
von auffen rund umher beftrichen, welche jedoch 
vorher mit weiffen warmen Wein von aller Uns 
reinigkeit mus ausgewafchen worden feyn. Waͤ⸗ 
re die Wunde irgend tiefer, als daß fie Durch 
einmaliges Beſtreichen önnte aus dem Grunde‘ 
geheilet werden, fo wird felbiges wiederholet. 
Diefes ift dasjenige Geheimnis, fo weyl. die 
Königin in Brantreih, Anna Auſtriaca, ges 
nennet hat das Bel der Barmherzigkeit, und 
zu deffen Ausfpendung jährlich 6000 Livres aus⸗ 
sahtenlaflen. | 


327) Sehr edles Geheimnis. 

imm ı Theil Schwefels und 2 Theile zart 

A geriebenen Weinſteinſalzes, den Schwe⸗ 
fel in einem Diegel laffen flieffen,, und das Wein⸗ 
Ä fteinfalg almählig Darein getragen, unter ftefigem. 
Umrühren, bis ſichs wohl zufammen hat vermis 
feet. Wenn es nun eine purpurs blaulechte Gars 
be gemwinnet, vom Slütgen abgehoben, und im⸗ 
.: merzu 
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merzu forgfältig verhüter, daß der Schwefelvon _ 
allzuſtarker Hitze fich nicht entzunde. Dann aus 
dem Geſchirre oder Fiegel genommen, in ein 
Glas gethan, und nach und nach tröpfgenmweig 
Scheidewaſſer Darüber, ſo lang und fo viel, bis 
alle Aufmallung gänzlich nachgelaffen, nachges 
hends in gelindeftem Sandgrad das Scheidwaſ⸗ 
fer abgezogen bis zur Troͤckene. Die im Glas 
zurückgebliebene Materie heraus genommen ‚ des 
5 Regenwaſſer (damit nemlich das Waſ⸗ 
er ganz rein ſeye,) daruͤber gegoſſen, und ſo oft 
und viel ausgeſüſſet, bis in dem Waſſer ganz 
kein Geſchmack weiter empfunden wird. In dem 
Waſſer wird ein ‘Pulver zuruͤcke bleiben, weis 
oder grau, je nachdem der Schwefelgutift: So 
felbigesgraumäre, wird es Durch Ausglühen im 
Tiegel weiß. . Das obige Deſtillatum fieher zus 
geilen roth aus, zumweilen.gelb, etwan aud) weig, 
welches jedoch nicht hinweg zu ſchuͤtten, fondern 
in einem nicht behebe vermachten Gefäs einige 
Monate über ftehen zu laſſen, nachmals nebft zus 
gegoflenem bemeldten Regenwaſſer in einem 
Dampfbade (Balneo vaporofo) abzuziehen, fo 
wird ein meifles Pulver zurück bleiben, welcheg 
gleichergeftalten, mie obiges, auszufüffen und 
aufzubehalten, oder mit jenem zu vermifchen. 


Dofis des erften Pulvers ift 8 bis 10 Gran, 
des letztern aber 3 bis s Gran, in einem fchmeißs 
treibend⸗ oder antifebrifhen Waller. 


Dieſes Arcanum ift. dem orientalifchen Bes 
zoar vorzuziehen. x 


328) Gründs 


* 


\ 
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338) Gruͤndliche Heilung gebrochener Perſonen, 
ihrer Geſchaͤfte ungehindert, 
Zur wird das Nußoͤl gemacht, folgender 
Da geftalten: Dürre Baumnüffe, Die aber noch . 
ſchoͤn find, und nicht fehimmelnd, deren Kerne 
jerhackt und geröftet in einer Pfanne, mie das 
‚Eyeröl pfleget gemacht zu werden, und menn fie 
fehmierig over oͤlig gerorden, felbige ausgepreft : 
DasMagına von den Nuͤſſen, fo bäbinten bleibt, 
ift das Pulver, fo maneingiebt, und der Autor 
Caput mortuum nennet. z 
Naun nimmt man Holz von einer jungen Eis 
chen, hiervon die äuffere grobe Rinde, ingleichem . 
auch das Mittlere oder den Kern hinweg gethan, 
das andere aber zu zartem Saͤgemehl gemacht , 
und folches wohl trocken laffen werden: : . A 
Der junge Eichbaum , Davon Das Holz zu neh⸗ 


men, muß ein Männlein feyn: folches erfennet 


man an dem Laube, welches ſchwaͤrzer ift, ale 
das andere, Auch muß der Baum gehauen wer⸗ 
den an einem Sreytage, vor Aufgang der Sons 
rien, wenn der Mond Donnerſtags oder die 
Mittrooche zuvor neu geworden, daß man ihn 
noch nicht ſiehet. — 

Ueber bemeldtes Eichenhoß 2 Mehl obiges 
Nußoͤl gegoſſen, 3 bis 4 Tage alſo beiken 
laſſen, daß das Del ſich in das Holzmehl ziehe, 
und hernach durch eine’ Netorte deſtillirt, in 
freyem euer ; jedoch gar fanft, alldieweilen es 
ge überlauft und flößt, wenn man «8 ju grob 
machet. 


Das 
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Das Tapur mortuum aus der Retorte ges 
nommen; zu einer Afche calcinirt, Das dephleg⸗ 
mirte Del darüber gegoffen, ein 14 Tag über 
alfo ſtehen gelaffen, und ſodann abgegoffen 
oder abgezogen. — 

Hiermit hat Autor ſehr vielen Perſonen aus 
dem Grunde geholfen, unter andern einem 60. 
jährigen Manne, welcher 18 Jahr gebrochen 
geweſen. Es heilet ſehr wohl und ſchnelle. 
Er gibt 8 oder 14 Tag lang dor dem Ge⸗ 
brauch des Oels, oder auch 3 Wochen, nach» 
Deme einer den "Bruch fhon lange Zeit hat, 
täglih, Morgens, und 2 Stunden nah dem 
Nachteſſen, ı tg: vol ein vondem aus⸗ 
gepreßten Nuspulver /(ſolches ſchmecket faft mie 
Mumie; zumeilen thut er etwas von Sanickel 
Darunter, ) in Brandtenweine, oder mag mar 
das Pulver alfo trocken effen , fo nimmt man ei 
nen Schluck Brandtenweins hernach: - _ 
Wenn er ſolches Pulver den Patienten 8 oder 
14 Tage gebrauchen laſſen, fo fragt er ſelbigen, 
ob er nichts empfinde? Spricht er nen, fo hält 
er mit deſſen Gebrauche noch länger an, big und 
‚Dann der Patiente fpühret, daß es ıhm an dem 
Ort, wo der Bruch heraus gehet, ſchmerzt, 
und ſelbiger ſtark ſich einwaͤrts zeucht; ſodann 
adhibiret er oben beſchriebenes Oel: Er ſchmie⸗ 
ret nemlich mit einem Finger, gleichergeſtalten 
Morgens und Nachts, nur zwey, drey, oder 4 
Troͤpfgen deſſelbigen, (denn es zeucht ſtark zus 
ſammen,) über den Ort des Bruchs herum, 
wo die Gedaͤrme heraus gehen, fo heilet eg, yo. 

| ; 117 
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dee Bruch noch neu ift, binnen 24 Stunden; 
in wwährender Zeit fähret er mit dem Gebrauch 
des Pulversdennoch fort, tägli Morgens und 
smen Stunden nach dem Nachtefien , deflen ı 
Meflerfpige in Brandtenwein eingenommen, 
wie bereits gemeldet. 


NB. Der Bruch muß in den Leib einge 
druͤckt feyn, fonften würde er durd das 
Oel herauſſer curirt; dahero man felbigen, 
vermittelft eines Bands muß einbehalten. 

S. fagt, daß er habe empfunden, wie 
Diefes herrliche Mittel bey ihme den Bruch 
hineinsund das Web wieder zufammen 
gesogen. | 

Dbiges Del ift auch eine crefliche 
Srandlöfchung, mit einer Feder aufges 
fteichen , löfcher alfobald den Brand, tie 
Wafler das Feuer. 


) 


329) Brüche zu heilen, noch andere gute Mittel, 


Dur dwachs Herbæ perfoliatæ) in Wein ges 
ſotten, ein wenig Honiges darein gethan, 
und alle Morgen nuͤchtern ſolchen Trank getrun⸗ 
ken; auch dieſes Kraut zerſtoſſen, ein Pflaſter 
daraus gemacht, und über Den Bruch geieget, 
heilet bald. 
Oder: 

Sanickelkraut und Wurzel in Wein geſot⸗ 
ten, und dem Kranken ſtets zu trinken gegeben. 


Ober: 
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| PDder: — 

Aaronwurz zu Pulver geſtoſſen; dieſes Pulver 
dem Patienten ſtaͤtigs zu eſſen gegeben in Eyern, 
oder in Zugewuͤſe. | 
| e Oder: | 

Den Bruch auswendig gefalbet mit Bären, 
ſchmalz. Zugleich auch die ſes Wundtranks fich 
dabey bedienet: Wintergruͤn geſammlet zwiſchen 
Denen zween Frauentagen, (nemlich vom 15 Aus 
guſti bis auf den 7ten Septembris, alten Calen⸗ 
ders,) ſolches in Wein und den sten Theil eins 
gefotten; hiervon Morgens und Abends ges 


trunfen. | 
Oder: 


Honigſeim, Baͤrenſchmalz und Dachsſchmalz, 
jedes gleich viel, miteinander zur Salbe ges 
macht. Hiermit den Bruch, nebft dem Pälfter, 
gen, ingleichem den Rücken gefalbet dem Bruche 
gegen über, alles bey der Wärme. Heiler bin; 
nen 14 Tagen, und iſt Durch diefes Mittel un, 
ter andernein sojähriger Bruch curivet worden, 
| Oder: 

Das Bruchband geſchmieret mit ſchweinen 
Kinnbacken⸗Mark. 


330) Wider den Brand, ſo man ſich irgend gebrannt hat. 
einoͤl und gemein Salz zuſammen vermiſcht 
Sund geſotten; hernach die Beſchaͤdigung 
damit beſtrichen. 
Wer ſich gebrannt hat mit heiſſem Waſſer, 
der ſchlage nur daruͤber des weichen £ v. Koths 
— 3 von 
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= — Vaſſen ‚ fo bringts ihme weiter keinen 
Scha 

tem: geiſche Krebſe mit friſcher Butter zer⸗ 
ſtoſſen, Durch ein Tuch gezwaͤnget, und den Brand 
damit gefalbet, bis du heil biſt. Item: Eyerklar 
a und Baumödls ı Teil untereinander. 


331) Wider den. Krampf, : ü F 


— dich mit Schmalz von Aſchen; Ver⸗ 
—— den — und —— abe 


— Wider die — 


C bet die Hnde vol Warzen EN wa⸗ 
ren ihm Die Gelenke dergeſtalten Davon ver⸗ 
dorben, An er die Hände nicht gebrauchen Füns 
nen. Dieſer hat die Hände täglıch gefchmiert mit 
Schmalz von Schnecken aus Kr ‚ undvon 
— Schnecken, zu gleichen Theilen, aus der 
Apothecke genommen. Ueber den zten Tag hat er 
——— — (das Blut aus dem Tau⸗ 
benherzen ſolls fuͤr anderm Sn alfo warn 
Die Sande überftrichen. In ir Zeit find die - 
— hinweg gekommen, ohne zu wiſſen, 
wo 
Stem: Spitzenwegerich⸗ Saft, ausgeörlc 
‚und damit beftrichen. 


. 333) Zum Gedaͤchtnis. 


D groſſe Klettenwurz wohl abgewaſchen/ 
im Moͤrſer geſtoſſen, in eine. — 
Wallb. nat. Zauberf, Sf ge⸗ 


40 ._ .."Matürliche 2. 
‚gethän, mit felbiger einen Sub thun laſſen, und 


das Haupt damit. gezwaget. Macht auch die 
Haare flark wachen und gelbe, 


330 Salbe zu allerley alt- und neuen Schäden. 


icotianoͤl, Beymenten » (Kraufemüngens) 

Oel, Yungfrau War, Hirſchinſchlitt, 

( Talg,) jedes 2 Loth, weis Harz zweyer Ruß 

groß, alles zufammen auf einem Kohlfeuer zerlafs 

fen zu einer Salbe. Es fey ein Schade ſo 
ſcclimm, faul und ſtinkend, alser wolle, 

Wwird er hierdurch gebeiler. 


| ) Wider das Gries und Stein ſehr 
Fr bewährtes Mittel. 


Nimm deſtilirtes Leinöt, C ß ohnedem für 
‚fich felbft allein gegen dieſe Beſchwerung 
dienlich, ) thue Darein 3 Koͤrngen von dem ſchwar⸗ 
zen Gefchmeife, fo unter denen Neſtern der 
Schmalben an denen Käufern gefunden wird, 
und gi dem Patienten zu trinken. Denn 

leich die Nieren ſchwaͤreten us. eyterten, ſo 
Beilerebdiefelben, und vertreibet das Gries, 
zerbricht auch den Stein. Iſt an vielen Per⸗ 
ſonen jederzeit bewaͤhrt befunden worden. 

Doſis: Des diſtillirten Oels 3.4. bis 5. Tro⸗ 
pfen, mit 3 Koͤrngen des Excrements, (es fällt 
alfo Körngen + weis von den Schmalben, ) in ei⸗ 
ner Brühe. Vor dem Gebrauche.mag mans 
pulverifiven, ſo kan der Patiente nicht wiſſen, 
was es if. So der Geſchmack zuwider wäre, 
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mag man was annehmliches darauf nehmen, z. €. 
etliche Tropfen Zimmetwaſſers zugleich mit, . 
und deſſen 1i Löffel voll hernach. Es wird des 
Tages nur einmal eingegeben, Morgens in nuͤch⸗ 
tern Magen, und in denen 3 oder 4 folgenden 
Tagen die Doſis wiederholet, fo curirei es, naͤchſt 
GOtt, gewiß, dergeſtalten, daß die Patienten 
nicht recidiv werden. Man empfindet die heil⸗ 
ſame Wuͤrkung gleich des erſten Tages; 

Nota Signaturam bemeldten Geſchmeiſes: es 

ſind gleichſam Steingen, wie Sandſtein⸗ 

en, in ſolcher en feßt fih das Se 
—* zuſammen, und frißt auch nichts, 
als L. v. Koth, | 

Eine Srau, welche auf dag heftigfte mit dem 

Bries behaftet gerwefen, hat, an flatt des Deftils 
teen, nur mit gemeinem Leindle und ermeldten 
Ererementen aus dem Grunde fich curiret. 

Wenn man des gemeinen Leinoͤls fich bedienen 
will, wird deſſen 4mal fo viel eingegeben, ale 
des deſtillirten, nemlich 16 bis 18 Tropfen. 

J. thut gleichfam Wunder mit diefem Mittel, 
fo, daß die Patienten Dadurch von dem Griefe 
vollkommen befrenet werden. | 


336) Trefliche Blutſtillung. 


Copitain P. hat hierdurch einen ſeinel Bedien⸗ 
He gerettet, der fish fehr verblutet yatte, 
nemlich: | | een 
Des Blutes nur 3 Tropfen auf den Crocum 
Martis, foaus der Apotherke genommen worden, 
£ Sf 2 fallen 


) 


* 
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fallen laſſen, und auf eine Glut geftellet:: Wie 
folches Blut fich eincoaguliret und ausgetröcknet: 
int ift auch eben fogleich Das Bluten nachge⸗ 
ieben. 2 — 


337) Die verſtopfte monatliche Reinigung bey dem 
Srauenzimmer zumege zu bringen, auch iu - 
foft verzweifelten Fällen. 


Syittenfpalten, oder Quittenſchnitze, frifch- 
D oder aufgedderte, mit Wein in einem mohl 
bedeckten Topfe gefotten, bis der Wein von Des 
nen Quitten —5 wird, und dann Morgens 
nuͤchtern und Abends nach der Mahlzeit, vor 
Schlafengehen, hiervon ein Glas voll ausge⸗ 
Hat an vielen, auch von fuͤrnehmen Medicis 
allbereits verlaſſenen Perſonen, fo gering auch im⸗ 
ner das Anſehen ſolchen Mittels iſt, gleichſam 
Miracul erwieſen, und bey einigen binnen 3 Ta⸗ 
gen die Menſtrua wieder hervor gebracht. 


—38) Todte Frucht oder Nachgeburt fortzutreiben. 
u Nur Schwefelrauch laſſen in Die Mutter gehen, 
oder eines Ducaten ſchwer Schwefel einge⸗ 


oder Hebammen. 


Sebis ſollen Sorge tragen, daß ſie denen 
neugebohrnen Kindern weiblichen Geſchlechts 
BE En, die 


339) Heilfame Erinnerung an bie Wehmuͤtter 
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die Nabelfchnure nicht allzukurz binden und abs 
ſchneiden; immaflen, menn felbige dereinften 
Weiber geworden, und wieder gebahren follen, 
fie wegen daher rührender Verhaltung derer zu 
— Entbindung erforderlichen Wehen, in 
uſſerſte Todesgefahr gerathen. 


340) Secretum fecreiifimum Hru. Chr. das Podagra, 
alle Tophos und-Eontracturen zu curiren. 


nm oder. 4 Pfund frifhen Kalchs in eine. 
irden = oder gläferne Metorte gethan, ein 
Pfund rectificirten Brandtenmweins darauf so 
jen, in eine Sandcapelle geſetzt, und einen groſ⸗ 
fen Recipienten vorgeleget, fo gehen zwey Tag 
und Nacht Geifter heruber, und find ein Del; 
Welches zu bewundern, daß der Brandtenmein 
oder Weingeiſt den feurigen Geift des unges 
löfchten Kalchs herüberführt, und dargegen Das 
Feuer des ungelöfchten Kalches den Weingeiſt 
Se Dele macht; felbiges verleurt auch den. 
eruch des Brandtenweins, und Fan niemand 
errathen, mag für ein Del e8 ift. 
Vor der Mahlzeit Morgens und Abends, eis 
ne halbe Stunde jedesmal zuvor, die Glieder 
hiermit überfahren oder gefchmieret, durchdrin⸗ 
get augenblicklich, und curivet alle Contracturen; 
innen fünf Tagen fpüret man ſchon, wie es Die 
ſchmerzend⸗ und Falte erftarrende Glieder erwaͤr⸗ 
met. Es ſolviret alle Härte, als Tophos und _ 
wird im Podagra Fein fürtreflicheres Mittel aus⸗ 
gefunden. Bar 


83 Nat : 
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Nora: Hr. Chr, fuͤllet die Retorte ſo voll des 

- Kalches, daß nur. nichts von felbigem nachges 
hendg mit dem Dele Fan heraus laufen. Der 
Recipient ift Die ganze Zeit über, fo fang dieſe 

curieuſe Deftillation fortbauert, immer voll 
Stryen, fo, daß das Del aller Orten ablauft. 


Item: 


Ein Pfund oder ı Theil Weinſteins, und drey 
Theile Kalchs untereinander zerſtoſſen, und im 
Söpferofen gebrennt; wäre ıhm mit Brennen 
nun genug gefchehen, gut; wo nicht, Cimmaffen 
die Töpfer nur einen Tag und Nacht brennen, ) 
1% fans folgender Tage einem andern Töpfer in 
> feinen Ofen gegeben werden ; oder Fan mang auch 
feloft in einem Töpfgen 3 Tag und Nacht calcis 
niren. Alsdann geuß Darüber dag gemeine Ho⸗ 
funder » oder Holderblüth Waller, (wird ger 
macht, mie in Apothecken der Brauch ift, nems 
"lich die Dlüthen nur mit gemeinem Waſſer ins 
fundiert, und fodann gewoͤhnlicher maffen deftil- 
liet ,) laß vierzehen Tage über zufammen ftehen, 
verſuchs aufder Zunge, brennt es zu fehr, fo geus 
des Waſſers noch mehr hinzu, bis ſichs auf der 
Zunge wohl erleiden läßt, und nicht allzubrennend 
fich ergeiget, fünften wuͤrde es eKen. 
Hernachmalen filtrirt, und mit einem vierfa⸗ 
chen Leinwandtuche warm übergefchlagen; wenn’ 
es trocken wird , wieder erneuert des Tages über, 
bey Nacht. aber Fan mans nur liegen laſſen. Bin: 
nen 4 Tagen fichet man ein Miracul, wie es al: 
le Tophos wird refolvirt haben. Es jeucht aus 
V denen 


3— 
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denen Gelenken und Nerven erſtaunlicher Wei⸗ 
fe allen Tartarum und Kalch, man der vom Po- 
dagra erkruͤmmt, wie man wolle, fo verfchaft es 
Dülfe, und, zwar ohne Schmerzen, kan auch 
niemand eigentlich. willen, two ſolcher Tartarus 
hinkommt. | 4 
Unter vielen andern Perſonen iſt durch dMeſes 
Mittel Here MT. von . von ſeinen podagriſchen 
Tophis, daran er ganz erkruͤmmt geweſen, aus 
dem Grunde wieder geneſen. — 


NB, Obiges erſtere Secretum möchte imerlich 
gebraucht, ein herrliches Mittel abgeben wi⸗ 

der den Stein und Gries: In Erwegung 
der Worte Baſilii Valentini, womit er - 
diefe Materie beruͤhret. 


841) Palingenefia , oder Widdervorftellung der Blumen 
und Pflanzen, ausihrem zerftörten Weſen und Aſche. 
Hieen Proceß theile hier aus einem geheimen 
I. Manuferipto frrufih mit, um,., weilen 
* jur Zeit von denen Raturforſchern über Der 
Möglich + und Wuͤrklich?ẽ eit dieſer Sache geſtrit⸗ 
ten wird, und gleichwohlen wenig gruͤndliches von 
deren Praxi durch den Druck bekannt gemacht 
iſt, einen beliebigen —35 hievon nehmen zu 
Eönnen. Selbſten habe fülchen Proceß niemalen: - 
verfucht, und geftehe disfalls meinen Zweifel und 
Mißtrauen. 

Nimm von einer Pflanze die Wurzel im Herbſt, 
als im November, wenn der Saame abgefallen 
iſt, deren Blume, wenn ſolche gar heraus iſt, und. 

* 5f4 das 
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das Kraut, wenn es zu blühen beginnet. Def. 


fen allen einen guten Theil genommen, und im 
Schatten, no Feine Senne hinſcheinet, duͤrre 
werden laſſen. Hernach caleinirg zwiſchen zween 
Töpfen oder Schmelztigeln. Alsdann ziehe aus 
ſolcher Aſche mit lauem Waſſer das Sal her- 
dus. Ferner nimm von eben dieſem Kraut 


Wurzel und Saamen einen ——— 


Safts/ und ſolvire hierinnen das Salz. Dann 
nimm eine Jungfrau⸗Erde, fo niemals gearbei⸗ 
bet worden, wie man ſolche auf den Bergen fin 
det, und rothlechtift, rein von allem Unrath fol 
He durch ein Sieb gereitert, ſo zart als mdglich ift, 
in ein irdenes Gefaͤs gethan, und mit bemeld: 
tem Safte allgemach, befprenget, bis die Pflanze 
herfuͤrzuſproſſen beginnet, und die Erde allen 
Saft und Satz. in fich-gefogen hat... _Alsdann., 
er Sat bedeeft,, 5* ſo — muß 
eyn, als die Pflanze wachſen iD san. 
das Gefaͤs RA, Daß die freye Luft 
nicht beykommen „möge, unten aber foll zu deren, 
Eintritt ein kleines Löchel ſeyn. Wenn nun Die. 
Pflanze folle vollftellig gemacht werden, ß ſtells 
an die Sonne oder warme Afche, To ni * 
ſehr heiß ſeye, ſo wird ſelbige, aufs laͤngſte — 


Zeit einer halben Stunde, in ihrer Oröffe mit. - 


Blättern und Blumen erfheinen; darüber fi. 
zu verwundern. — 


RE 
BEN.) © > 0) —— 


und 


342) Di 


} 
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42) Mider die Epilepfie, ſchwere Noth, oder Gichter, 
wbey erwachſenen Perfonen fowohl, ald bey Kindern. 
De⸗e Pulvers von der milden en. * 
ꝰ einen halben Loͤffel voll, in Wein, Waſ⸗ 
ſer, Milch, oder einen andern bequemen Safte, 


"ı oder 2mal eingegeben. Dieſe Wurzel wird 


gegraben, bevor ſie einen Stengel treibet. 


stem: Das dreyeckigte Beingen aus einem 


Karpfenkopf (vulgo Karpfenſtein) ſolle hierwi⸗ 
der vortreflich dienen, und hiervon dieſe boͤſe 
Krankheit auf immerfort vertrieben werden. 
Item: Die ſtarkriechende Kohlen, ſo zur Zeit 
des laͤngſten Tages unter denen Wurzeln des 
Beyfuſſes gefunden werden, 40 Tage hindurch 


+ 


Morgens nüchtern. 


in einem bequemen Vehiculo eingegeben, des 
Item: des Bluts einer Wieſel „alſogleich 


es von dem Thiergen kommt, 4Loth, mit 2 
Loth Effiges getrunfen. 
Item: die Hoden von einem milden Eber , 
oder nur von einem heimifchen Hackſch oder Porz 
fen, mittleren Alters, ingleichem die Hoden 
eines Hahns, ineinem Ofen duͤrre gemacht, fein - 
zart gepülvert, mit Zucker vermifcht, amd zu 3. 
Quenten, 10 Rage hintereinander, in Beto⸗ 


nienwaſſer eingegeben, 


tem: Eiſenkraut geſammlet, alldieweilen die 
Sonne in Widder gehet, nebſt Poͤonien⸗ oder Gicht⸗ 


roſenkoͤrner zerſtoſſen, mit weiſſem Wein vermiſcht, 


EA und zu trinken gegeben. Die Wurzel‘ 

an den Hals gehangen, fol die Kröpfe vertreiben. ’ 

Item: Poͤonien⸗ oder Gichtroſenwurzel ges 
ne A SF Sfs gra⸗ 


“ 
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graben vor Aufgang der Sonnen, wenn ſelbi⸗ 
ge, nebſt dem Monde, in den Widder getret⸗ 
ten, pulveriſirt und eingegeben. Die Saͤuge⸗ 
Mutter der jungen Kinder folle auch von diefer 
Wurzel trinken. — EN 


| 343) Unzeitige Geburt zu verhäten, - 


ur das Holz von einem Neſpel⸗Meſpel ⸗ oder 
Mifpelnbaume an dem Hals hangend getras 
gen. Man-mags der Bequemlichkeit: halben zu 
Sägefpähnen- machen. | 


344) Wider die Peftilenz, 


Ein⸗ ausgehoͤhlte Haſelnuß mit Queckſilber an⸗ 
gefuͤllet, wohl zugeſpuͤntet und am Halfe 
hangend getragen, praͤſerviret. | 

tem: Dürre Feigen, waͤlſſche Nuͤſſe, Raute 
Blaͤttgen und Wachholderheere, ——— 
Gewichte untereinander zerſtoſſen, mit Roſen⸗ 
oder gemeinen. Effige angemacht, durch ein Tür 
chef gefeihet, lind ausgedrückt, und den Saft 
aufbehalten. Hiervon Morgens nüchtern ı Loͤf⸗ 
fel voll. eingenommen , iſt man, naͤchſt GOtt, 
den ganzen Tag geſichert. 

Item: Gedoͤrrte Kroͤten auf die Peſtbeulen ge⸗ 
legt, wenn deren eine aufgeſchwollen, hinweg ge⸗ 
than, und eine andere duͤrre Kroͤte aufgeleget; 
auch deren jede nachgehends tief vergraben. Man 
folle aber beym Doͤrren die Kroͤten nicht am Bau⸗ 
che. verlegen. I. B. Helmont verneinet zwar 
folches Aufſchwellen der Kroͤten, jedoch lobet er 

Be ee Tg dderſel⸗ 

J 


* 
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derſelben Auflegen nachdeme er fie zubor in war⸗ 
mem XWaffer ermeichet. 

Item: lebendige Froͤſche auf die Peftbeulen ge 
leget, und fo oft deren eine darüber crepiret, 
mieder emen frifchen, und fo fort an, bis der leute 
darauf am Leben bleibet. Gelbige auch gleis 
ehergeftalten tief vergraben, 


345) Wider Zahnfchmerzen ein befonderes Experiment, 


& feye zur Sommer soder Winterszeit, wird 
nur eine etwas zufammen gerafte Serviette, 
oder ein anderes leinen Tüchel ın friſches Waf- 
fer, fo Falt mar es erleiden mag, eingetaucht ‚ 
und, zur Praferpation, des Tages einmal, ale 
des Morgens, beede Schläfe nebſt der Stirne, 
allen aufwärts, NB: nicht hin und wieder noch 
unter fich, ein Weilgen hiermit gerieben. 


Ich felbften bediene mich diefes, den Nord⸗ 
kindern nicht ungewöhnlichen, geringen Mittels, 
täglich zur Prafervation, fchon zerfchiedene Jah⸗ 
re her, mit gewuͤnſchtem Erfolg, ohne anderweit 
den mindeften Vachtheil_daher zu empfinden). 
auch ohne bey dem mürflichen Anfall von einem 
hisigen Flußfieber, jedoch. zugleich beobachteten 
allergenaueften Faſten, davon ausgefeßt zu has 
ben, nachdeme anfänglich einen von holen Zaͤh⸗ 
nen. entfprungenen , empfindlichftzund hartnaͤckich⸗ 
fien Schmerzen, zu Befchamung hundert ande 
rer vergeblich verfuchter, theits Foftbarer, auch _- 
fonften nicht zu verachtender Mittel, (immaſſen 
aufjer diefem die Zahnfchmerzen einen LE 
— Wech⸗ 
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Wechſel der darwider dienenden Mittel wollen 
haben,) blos allein hierdurch gaͤnzlich vertrieben 
habe, ohne den hohlen Zahn ausnehmen, wel⸗ 
cher noch immer gute Dienfte thut; In welchen 
Haile aber des wuͤrklich obhandenen Schmerzens 
der Gebrauch dieſes Mittels des Tages zu etli⸗ 
chenmalen muß wiederholet werden, big felbiger 
vollfommlich gewichen, welcher Erfolg nicht lan: 
ge anzuftehen pfleget, wie, nebit mie, ſehr wiele 
Perfonen zurühmen wiffen. Jedoch, in Anfes 
hung der ungleichen Complexionen, will ſolches 
Mittel niemanden aufdringen , befonders Feinen 
ſchwachen und zärftichen Gefchöpfen,, noch denen . 
mit gefährlichen Stüffen behafteten, oder wo ei⸗ 
nige Schwulſt fich äuffert, immaffen bey derglei⸗ 
chen Umftänden, aus fürfichtiger Sorgfalt, noch 
jur zeit keinen Verſuch hiervon habe machen 
mögen. 


346) Mittel zu einem gejund , und langen Leben, 


Nie Blätter ven fchroarzer Nieswurz nebft Zur. 
cker zerftoffen, und hiervon einer Wuß gros 
auf einmal verſchlungen. Iedoch folle man fich 


dieſer Blätter der Nieswurtz nicht ohne den Kath - 


und Beyſtand eines geroiffenhaften und erfahr⸗ 
nen Medici bedienen. . | 
Hiernächft einen bis zum glühen ftarf erhigten 
groſſen Kiefelftein in befeuchtete Leinwandtuͤcher 
eingeſchlagen, und unter die Füffe gelegt, ſolle 
Biel fchadlicher Zeuchtigkeiten ausziehen. 


Sehr k 


4 
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Sehr dienlich iſt auch zu ſolchem Ende das oben 
peg 342 beſchriebene Lebenspulberr. 
Sodann dienet zu ſolchem Ende hauptſaͤchlich 
ſehr wenig und kaͤrglich zu ſpeiſen von guter und 
geſunder Koſt, nicht im Ueberfluß zu trinken, 
und dem Leib eine gemaͤſigte Bewegung oder 
Arbeit je und je zu verſchafſen, auch heftiger Ge⸗ 
muͤthsbewegungen, insbeſondere aller Gelegen⸗ 
De — Zorn und Gram, ingleichem veneri⸗ 
her Wolluͤſte ſich zu entſchlage. 
Sonſten leiſtet das Extractum der ſchwarzen 
Nieswurz erwuͤnſchte Dienſte bey zerſchiedenen 
veraltet und eingewurzelten Krankheiten, z. €. 
bey verzweifelten Huͤft⸗ und Gliederſchmerzen, 
beh der Epilepſie, Obſtructionen, Verſtopfung 
der menſium wegen grober Feuchtigkeiten, ic. 
Hauptfaͤchlich bey denen von der Milz und me⸗ 
lancholiſchen Saͤften entſtandenen Affecten. 


nung, bereiteten Fiſch⸗ u: 

———— Er e 
Sig ‚ und fonderlich gebratene oder gebacke⸗ 

ne Fiſche, folfen weder warm zugedeckt, noch 
an feuchten Orten, fondern in offenem Gefaͤs wohl 
abgefühlet, undinder Troͤckene aufbehalten wer⸗ 
den; Wenn anderft Nie Geſundheit von deren 
Genuß nicht folle ſehr gefähret werden. 
: Einer fait gleichen XBarnung erinnere mich 
hierben aus den Schriften eines groffen Arztes: 
daß man nemlich mit Sorgfalt meiden folle den 
Genuß des in bedeckt = oder befchloffenen Gefaͤſſen 
beym Seuer verdämpften Sleifches. — 


—R 


2° Matälihe 
348) Wider die giftigen Duͤnſte des Quedfilberd, auch 
3 Daher entitehendes Ausfallen der Haare, 20 
Nur fleiſig getrunken und auch mit Brode ge⸗ 
Ngeſſen warme Ziegen/ oder Geismilch, eh 
wan mit Zucker verſuͤßt. 


349) Wider die Stiche von füegendem Ungezlefer. | 

Fligen oder Muͤcken ee und aufgeleget, 
wird Schmerz und Geſchwulſt fich halde 

verziehen. ur 


350) So man ſich womit unter die Nägel der 
Finger geftochen. hätte. 


Felt, zu ſchleuniger Hinwegnehmung der 
m) Schmerzen, und Heilung, Baumoͤl das 
vortraͤglichſte Mittel. 


351) Wider das Naſenbluten. \ 


Se ober Tefchelfraut zerſtoſſen, mit Eyers 
klare und Effig vermifcht, und über die 
Stirne gefihlagen. | 


352) Wider die Schlaffucht. 


Nſopen ſamt der Blüthe in Wein gefotten, und 
AS warm auf das hintere Theil des Hauptes, 
geleget, auch etliche Tröpfgen hiervon in Die Oh⸗ 
ten gelaſſen. Ri 


353) Zu 
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' 353) Zu einem guten Gedächtnis, 


Sen fchöuften weiſſen Wenhrauch zart gerieben, 
und in Wein getrunken, Morgens, Mit 
. tags und Abends, bey zunehmendem Monde. 


354) Wider heftige Kopfſchmerzen. 


ur Eiſenkraut alfo grün an den Hals gehaͤn⸗ 
et. Oder: Deſſen Wofferan Stirne und 
j Schläfe gefteichen. | 


355) Wider die Hemicraniam. 


Cardobenediet in Speiſe und Trank genoſſen: 
“ ift ein Verwahrungsmittel dargegen. . 
Agtſtein am Halfe getragen, ſollen darvon 
befreyen. “ | 


356) Wider die Biſſe giftiger Thiere und 
mwütender Hunde, 
Welher von einer Spinne, Biene, Weſpe, 
I Hormüs, Natter, Schlange, ꝛc. verietzt 
worden wäre, Der ſchmiere den heſchaͤdigten Ort 
mit Baumoͤle, darein dergleichen Thier leben⸗ 
dig geworfen und erſticket worden, wie mit dem 
Scorpionoͤle gewoͤhnlich iſt. Zu wuͤtender Hun⸗ 
de⸗Biſſen wird genommen Baumoͤl, darinnen 


die Leber des wuͤtenden Hundes geſotten worden. 


Item: die Wurzel von Heckroſen oder Han⸗ 
butten eingegeben, ſoll ein auserleſenes Mittel 
ſeyn wider die Biſſe wuͤtender Hunde. 


257) Wi⸗ 
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357) Wider die Wuͤrmer im menſchlichen Leibe. 


Sms, oder Vitrioloͤls einige Tropfen 
in Brunnenmaffer fallen laffen, daß das 
Waſſer fauerlecht darvon wird. Deffen nach 
Belieben Kindern und ermachfenen Perfonen zu 
trinken gegeben, Tags und Nachts. Thut fürs 
trefliche Wuͤrkung. er 


358) Wider den Stein und Gries, 


Ein Patiente, welcher am Blafenftein gleich 
hat füllen gefchmiften werden, iſt ohne 
Schnitt, durch folgendes Mittel aus dem Grun: 
de Davon befreyet worden. 2: 


Nimm des Pulvers von den zubereiteten Maur⸗ 
Eſelgen ı Quent, aufs hoͤchſte 4 Scrupel (das 
iftz ı Quent, 20 Gran) Brandtenweins ı Lorh, 
und der Bruͤhe von rothen Ziſer⸗Erbiſen 18 oder 
20 Loth. Solches fuͤnf Stunden vor dem Mit⸗ 
tageſſen warm zu ſich genommen. 


Hierauf war der Leib aufdie zwey Stunden 
durchaus erhitzt, dem Patienten war bange, ihn 
durſtete, und vermochte ſelbiger kaum auf der 
Stelle zu ſtehen, zuweilen fuͤhlete er dringende 
Schmerzen in der Gegend des Gemaͤchtes. In 
der fünften Stunde hat angefangen der Urin dick 
zu werden, abernicht haufigzu gehen. Des anz 
dern Tages ereigneten fich nach dem Gebrauch 
dieſer Arzney gleiche Zufälle, der Urin aber kame 
in gröfferer Menge und dicker zum Vorſcheine. 
Des dritten Tages hat fich viel Sandes geseiget. 


11d% 
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Endlich am fiebenden Tage ift der Urin fo vol 
Sandes gewefen , daß man folhen wohl eine 
mit Wafler angemachte Sand» Maffa hätte 
nennen mögen: Bon nunan hat fich alles bey Dem 

Patienten. gebeſſert, Dergeftalten, daß er am 
neunten Tage volltonimen gefund und Aus dem 
Grunde heil geweſen. 

- Bereitung der Maur⸗Eſelgen Wider den 
Nieren⸗ und Blafen-Stein : Der MaursEfels 
gen, fo viel beliebig ; mit gutem weiffen Weine 
wohl und fauber gewafchen, ſolche in einen glas 
fürtenneuen Topf gethan, felbigen etwas mit eis 
nem Luto befchlagen, und fo dann in einem Ofen 
Die Efelgendürre gemacht, Damit fie fönnen zart 
pulvetifirt werden. Hierauf des nemlichen gu⸗ 
ten Weins fo viel daran gegoffen, als fie mögen. 
in fich fehlucken, und wiederum ausgebörtet: . 
dann zum dritten male eingetränkt und aufgedoͤr⸗ 
ret oder getrocknet ; wie vorhin. Zum vierdten 
malaber folches Pulver befprenget mit Dem Der 
ftillirten Waffer von Erdbeeren und 1. Scrupel 

(der 20, Gran) Vitriol⸗Oels, alles unterein⸗ 
ander gemenget und wieder mohl ausgetrocknet. 
Wenn ſolches geſchehen und dieſe Maſſa nach⸗ 
mals zuin zarteſten Pulver gerieben worden, ſel⸗ 
biges in einem gläfernsfilbern-over goͤldenen Ge⸗ 
faͤß aufbehalteſ. 

| Ein anders: | 

Eine Untze Caff' extr, (Flor. Cafl,) eingehom⸗ 
men vier Tage vor dent neuen Licht shetnach Die 
drey folgende Tage darauf vor⸗ und dann auch Die 

Wald, nat, Zanber ach 


46: Natuͤrliche 


nächiten Dreh — nach dem neuen Lichte, alle 
Morgen drey Zaͤhen Knoblauchs hinter ge⸗ 
ſchlungen. Doͤrfen nicht der groͤſten ſeyn, ſon⸗ 
dern fo, daß man fie bequem verſchlingen Fan; 
Dann zulegt wieder die Calliam eingenommen, ° 
Iſt ein gewaltiges Experiment. 
Monsr. Grimanihat hierdurch Hrn. B. von: 
xam Brieß curirt, der guvor Schmergen hals 
ber ganz gebückt einher gegangen iſt. ae 


359.) Probe, welches unter zweyen Cheleuten frucht. 
bar oder nicht? . er 
Sen zween Töpfe Kleyen gethan, und in Deren“ 
— einen jedes alſo warm den Uriu abgeſchlagen, 
ſodann dieſe Toͤpfe neun oder zehen Tage ſtill und 
unbeweglich ſtehen laſſen. Weſſen nun die 
Schuld iſt, deſſen Urin wird übel ftincfend und 
wachſen viele Wuͤrmer darinnen. Findet fich aber 
folche Anzeigung in der Töpfe keinem, fo ıft deren 
Feines Schuld, und mögen fie mit tüchtigen Arz⸗ 
ney Mitteln fich helfen laſſen. 

Der: In den Urin einesjedeneine Linfe ges 
worfen; deſſen Einfe nun ein Schoß gewinne, ift 
fruchtbar, welches Feinesgemwinnet, unfruchtbar. 

tem: Einer Srauen Urin auf wilde Pappeln 
gegoflen find fie des dritten Tages verdorret, fo 
ift die Frau unfruchtbar; Wenn felbige aber bins 

nen folchereitnichtverdorren, foiftfie fruchtbar. 
360,) Ob ein Krancker an feiner Kranckheit Binnen Mor 

nats-⸗Friſt werde ſterben; 

“Kaffe ihn feingn Urin inein Urin »Glag fahen, 
ſolchen ſchuͤttle und ruͤttle, daß rein Det 
F ekom⸗ 


— 
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bekomme. Dann räume deine Ohren miteinen 
beinern Ohrlöffelgen , Daß dag Loͤffelgen van dent 
Dhrenfchmalz fein fett werde , und ftoffe ſolches 
Dhrlöffelgen unter ſich geehrt in den Geiſt des 
Urins, bis auf den Urin. Wird nunder Geiſt 
gar bald voneinander: fallen und zergehen, fo 
bleibt der Keancke felbigen Monate beym Leben; 
fo er ſich aber nicht zertheilt und veſt uͤberende 
bteibt, ſo ſtirbt er deſſelben Monats. Iſt ſehr 
viel und oft befunden worden. 
Eines mit der Peſt behafteten Patienten Urin 
wird in ein reines Glas aufgefangen. Wäre 
nun felbiger eine Manns Perfon; fo wird von 
einer Frauen, die ein Knäbgen ſaͤuget, wo aber 
eine Frauens⸗Perfon, bon einer Frauen, Die 
ein Mändgen fäuget, ein Tröpfgen Milch inden 
Urin gefällt; ſchwimmt ſelbiges oben auf, fo. ges 
neßt der Patiente bald, bleibet es in der Mit⸗ 
ten des Urins ſchweben, fo geneſet er wohl aber 
langſam; ſinket aber das Troͤpfgen Milch gen 
Boden, fo ſtirbt der Patiente binnen 8. Tagen. 


361.) Ob ein Verwundter das Leben behalten oder 
a ſterben werde, — * 
puleerfirte Krebs Augen. demfelben zu trin⸗ 


‚cken gegeben: Behaͤlt ers bey fih ,fo-ges - ' | 


neßt ers gibt ers aber wieder von fi), ſo ſtirbt era 
362.) Ob ein krancker Menſch bezaubert ſeye 
| odernicht, 5 ni 
Loß deſelben Urin in einem neuen Topfe ſieden. 
Seudt nun felbiger über, fo if die Per 
Gg4 fon 
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fon nicht begaubert; wäre fie aber bezaubert, fo 
Ban folcher Urin nicht über fich fieden. | 
NB. Ob gleich hierzu meinen Beyfall nicht gebe, 
„Jo mag Doch niemanden eine Sache verwers 
Fen, bevor des Ungrunds derfelben mit voll⸗ 
KFommener Gewißheit uͤberzeuget bin Deñ 
Zweifeln iſt vernuͤnftigz; aber — 
Zureichenden Grund erwas ſchlecht⸗ 
„bin mir Ernſt verneinen, ein unver⸗ 
„nünftiger Stolz und Vermeſſenheit: 
—— Allwiſſenheit eine Eigen⸗ 
Aſchaft iſt, welche ſolchen Weſen nicht 
Zuk oͤmmt, die zu ihrem eigenen Ur⸗ 
efprunge weder. Willen, Wiz und 
„Braftbeygerragen haben, noch auch 
ZDas Ende ihres thierifchen Lebens 
vvorher zu wiffen, oder von fich abzu⸗ 
, „menden vermögend find. 
363.) Aufein und andern et gehoͤ⸗ 
ret auch ein guter Trunk; derohalben 
Noch eins zum freundlichen Abſchiede: 
| Gebeime Extrallion des Goldes: 
Camphor und Zucker⸗Cand, zu gleichen Thei⸗ 
| len, vermifcht mit durch Queckfilber und 
Schwefel caleinirten Golde in einem thoͤnernen 
Schluͤſſelgen, den Camphor angezundt, hernach 
“einen Spiritum viniaufgegoffen und 8. Tag di- : 
rirt, Die Remanenz wieder mit Camphor und 
ucker abgebreñt und folches Dreymal wiederho⸗ 
let, fo wird der Coͤrper des Goldes leztlich ganz 


cgeiß. 
Item: 


” | 

a : \ \ 
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Item: Exeractionder Tinctut und des Schwe⸗ 

fels aus dem Golde: 

Wieinſtein— Salzes 4. Theile in einem Dreib⸗ 
| Scherben laſſen flieffen, hierein getragen 
1. Theil Schwefels Stücergensweife. Wem 
beedes miteinander fleußt, fo lege darein Gold, 
‚oder halte ſolches darüber, fo folwirtesfich bald, 
Solches miteinander in ein Geſchirre geworfen, 
alfobald zerftoffen und in gemein frifch Waſfer 
———— zergeht dieſe Solution und wird das 
aſſer gruͤn, welche Gruͤne nach und nach zu 
Boden fällt zu einer ſchwartzen Materie. Sols 


heausgefüßt wird braun ; hieran Spiritum falis # 


gegoſſen, aber auf einmaldeflen nicht viel, über 
ein Warlicht gehalten, und das Koͤlbgen oben 
mit dem Singer zugedeckt, jedoch nicht allzubehes 
be, fo wird der Spiritus gelb und das Corpus 
Des Holdes weiß. Nun if, nach befchehener Abs 
ziehung des Spiritus falis , vermittelft eines Spi- 
ritus vini das Aurum potabile leicht zu erhalten. 
Hr.vonG verfichert, daß er ohne dieſes Mittel 
laͤngſt geſtorben. 
| Schönes Aurum potabile: 
51 DBlättgens und ſchoͤn weiſſen Zucker, 
Candis fo lang untereinander gerieben, bis 
man fein Gold mehr ſiehet. Darin einen redti- 
ficirten Spiritum vini daran gegoffen und anges 


zundt, je öfter je befier. Varhgehends eine .. 


Quintam Eflentiam vinidaran gegoffen, 4. Tag. 

und Nacht digerirt und. deftillirt , fo fteige die 

Tinctur heruͤber. | | 
en 93 Extra. 


s 
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Extraction der Seele des Goldes, vermit⸗ 
telſt dreyer Salze. 


ween oder 4. Ducaten laſſen durchs Antimo⸗ 
) nium fallen zum zten male, und verblafen, 
‚Dann auf der Capelle ablauffen, Dernach zwi⸗ 
ſchen zweyen Pergamentblättgen aufs Dünnefte 
Jaminirt und zu gar kleinen Schnitzgen gemacht. 
Sodannzu 1. Ducaten ſchwer des Goldes gen 
nommen der nachfolgenden Sale, nemlich 
Alaun, Salpeter, gemein Salz, (jedoch Fein 
Baperifches ,) jedes 2. Loth, zart gerieben, uns 
:tereinander und mie Golde vermiſcht. Dann in, 
ein Kölbgen getban, frifch Brunnenwaſſer daran 
gegoffen, daß e8 2 Querfinger darüber geht, in 
"Sand gefest, und Beuer gegeben, fo wird man 
binnen zwey oder drey Stunden ſehen, wie das 
Gold die Salien fafrangelb färbet; hiermit fort⸗ 
gefahren, bis es dicklecht wird, wie ein Muß, 
ſedoch nicht gar trocken abgezogen, ſondern wie⸗ 
der gleich ſo viel friſch Brunnenwaſſer daran ge⸗ 
goſſen, und wieder wie vorhin gehandelt, ſo 
wirds je länger je höher. - 
Dieſe Animawird nachgehends mit einem gus 
ten gerechten Spiriru vini, fo durch den Salmiac 
gefchärft, ausgezogen. | 
Ich habe nurein Biertelpfund Salzes genom⸗ 
men, und hievon den Spiritum vini, aus einer 
fehr hohen Phiole, durch ein blau ‘Papier heriis 
ber in eine Vorlage oder Kolben getrieben. Hier⸗ 
wmit habe ich bon gedachten Salien die Animam . 
des Goldes extrahirt, alldieweilen eine Farbe 
Fat ar darınn 
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darinn geweſen. Solchergeſtalten hat man 


Die Animam. 


(Die Salien behalten das Corpus zuruͤcke und 


faffen die Animam gehen. Aufgleichen Schlag 
hat der berühmte Drebbelius feine Quintam 
-  Effentiam folis gemacht ‚nemlich daß er Scheids 


Waſſer mit Salz angefüllt, fo viel deffen das _ 


Scheidwaſſer zu folviren vermocht. ) 
Uber das hinterftellige Salz hat man heiß 


Waſſer zu gieflen, unddie Salien alle herauszu⸗ 
ziehen, fo wird man das weiſſe Corpus des Gol⸗ 


“Des oder Lunam fixam haben. Wer nun auffols 


Hes eine gute Gradation befist, der mag auch 


ervon feine Wahrung haben. 
364.) Abfcbieds = Confect. 


Wer hiervon Kiebhaber ift, mag zugreif⸗ | 


fen ‚jedoch nicht mir beſchmuzten Haͤnden, 
damit man deffen Beſudelung nichr mit 
beymeſſe, denn die weiſſe Sarbe entdecher 
ſogleich das Unreine; auch wird hierzu 
nicht undienlich ſeyn ein gutes Gebiß / da⸗ 


mit man ſich an darunter befindlichen har⸗ 


ren Nuͤſſen keinen Zahn ausbeiſſe, und deß⸗ 
wegen nicht auf mich fluche. 

Br. Gemeinen Schwefel und Salpeter, jedes 
1. Theil, miteinander laſſen verpuffen, ſo wird 
ein Pulver. 


Nimm dieſes Pulvers r. Theil und ungeloͤſch⸗ 


ten Kalchs 1. Theil, Hein untereinander gerieben. 


Diefes Bulvers nun r.Quent auf 1. Loth Sil⸗ 


‚berg, cementiers 2. Stunden flark, DaB Das 
‚Silber letzlich flieſſe. DR 
894 En NB. 


Pr 
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NB. Das Silber fließt hiebey ungerne wegen 
«des ungelöfchten Kalches. 
Diefes Silberg nimm 2, Theile, Goldes r. 
Theil, Meßings 1. Theil , laß mohl zufammen 
flieſſen, und, wenns im Fluß it, fo ruͤhrs mit 
etwas untereinander , z. Er. mit einer glühenden 
‚Kohlen, vermittelft der Zange. _ 
: Das Gradier=Pulver, 
w. Vitriol, Eifenroft, (der befte iſt, der per la 
gemacht worden, nemlich reine Eiſen / oder Stahl⸗ 
feilan einen feuchten Ort geftelle, daß ſichs ſelbſt 
‚zu Roſt zerfreſſe,) Gruͤnſpan, Tutiaͤ, Salpe⸗ 
ter, Roͤtelſtein, jedes 1. Theil, Salmiacs 2, 


Theile, klein untereinander gerieben, thue es in 


ein verglaͤßtes Toͤpfgen, ſeze es in eine linde 
Waͤrme, , bis alles gefloſſen uͤnd eingeſotten iſt, 
pie ein Dicker Teig. Dann laß hart werden, 
und reibg zu Pulver. = 

Dieſes Pulvers nimm 1. Quent auf 2. Loth 
Silbers (pars cum parte) und ı.Quent fchwer 
gebrannter Salmei, klein gerieben, cementirgin 
‚einem Ziegel zwey Stunden gering, hernach laß 

wohl flieffen, fo tingirt eg fich zu Golve, 
Leztlich wird, nicht um zugugreiffen, fondern 
als ein blofles Schaugerichte hierbey noch aufges 
ſtellet, was der beruffene Philipp Jacob Gu⸗ 
enhover, won Offenburg, nachdeme er in 
einer Sefängniß Hand an fich geleget, von ih⸗ 
mie felbft verzeichnet, hinter fich hatfinden laffen. 
DVon diefes Guſtenhovers , bey weyl. Kays 
ſer Rudolpho / ¶ gehabten ungluͤkſeeligen an 
= Wr n 
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ſalen, wegen einer aus Unbeſonnenheit oder Ueber⸗ 
muth, durch ihn oͤffentlich an den Tag gelegten 
metallifchen Bermandlung in Gold, ift weitere 
Nachricht zu finden in Hrn. Prof, Creilings 

Ehrenrettung der Alchymie gvo. 


Ein verftändiger Kenner mag von dieſem Ge⸗ 
richte nach ſeiner Einſicht urtheilen. Das bloſſe 
Beſchauen kan niemanden in Ungluͤk oder Scha⸗ 
den ſezen. Deroha ben wendet nun eure Augen 
auf hier zugegen ſtehende ſeltſame, und in dem 
geheimen Original-Manuferipro fo genannte 


Tinetur 3, Ho]de; 
ꝝ. ðii crudi 3). - Spießglas » Erstes 1. 
Quent, 
Iti zj. Sublimirten Suekſil⸗ 
bers 1. Quent, 
8 Ziß. Schwefels 3, Loth 
Croci orient, (*) Schmefels aus Eifen 
2. Bebrafiten Bimsiteing, 
Lap. Pumicisufti, _ jedes 1. Quent, 
ana zj. Bergzinnober, 
Cinnabar. nativ. Queeffilber, jedes 1. Qu. 
Siianazij. Baumdlsg. Loth. 
Ol.Olivar. Ziij, Zubereifeten Spießglae 
Fii præp.ʒij. ſes 2. Quent, 
Auri fini, Fein Gold, 


Goldbluͤthe ana gr. XV. Goidbluͤthe, jedes 
Loth. gr. XV. 
(5 ſtehet es gleichergeſtalten in dem Ori⸗ 
J Ggr vinal⸗ 


u — 


454. "Natürliche 
357) Wider die Würmer im menſchlichen Leibe. 


Shell, oder Vitrioloͤls einige Tropfen 
| in Brunnenmaffer fallen laffen, daß das 
Waſſer fauerlecht darvon mwird., Deſſen nach 
Belieben Kindern und ermachfenen Perſonen zu 
trinken gegeben, Tags und Nachts. Thut fürs 
sreflihe Wuͤrkung. A 


358) Wider den Stein und Gries; — 


Ein Patiente, welcher am Blaſenſtein gleich 
hat ſollen geſchnitten werden, iſt ohne 
Schnitt, durch folgendes Mittel aus dem Grun⸗ 
de davon befreyet worden. — 


Nimm des Pulvers von den zubereiteten Maur⸗ 
Eſelgen ı Quent, aufs hoͤchſte 4 Scrupel (das 
iftz ı Quent, 20 Gran ) Brandtenweins ı Lorh, 
und der Brühevon rorhen Zifer-Erbifen 18 oder 
20 Loth. Solches fünf Stunden vordem Mit⸗ 
tageſſen warm zu fich genommen. SE 


Hierauf war der Leib auf die zwey Stunden 
durchaus erhitzt, dem Patienten war bange, ihn 
durſtete, und vermochte ſelbiger kaum auf der 
Stelle zu ſtehen, zuweilen fuͤhlete er dringende 
Schmerzen in der Gegend des Gemaͤchtes. In 
der fünften Stunde hat,angefangen der Urin dick 
zu erden, aber nicht haufigzu gehen. Des anz 
dern Tages ereigneten ſich nach dem Gebrauch 
dieſer Arzney gleiche Zufälle, der Urin aber kame 
in geöfferer Menge und dicker zum Dorfcheine. 
Des dritten Tages hat fich viel Sandes geseiget. 


nd⸗ 
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Endlich am fiebenden Tage ift der Urin fo voll 
Sandes geweſen, daß man folhen wohl eine 
mit Wafler angemachte Sands Maffa hätte - 
nennen mögen, Don nunan hat fich alles bey dem 
Patienten. gebeſſert, dergeftalten, daß er am 
neunten Tage vollkommen geſund und Aus dem 
Grunde heil geweſen. 

- Bereitungder Maur⸗Eſelgen wider den 
Nieren⸗und Blaſen⸗Stein: Der Maur⸗Eſel⸗ 
gen, ſo viel beliebig, mit gutem weiſſen Weine 
wohl und ſauber gewaſchen, ſolche in einen gla⸗ 
ſuͤrten neuen Topf gethan, ſelbigen etwas mit ei⸗ 
nem Luto beſchlagen, und ſo dann in einem Ofen 
Die Eſelgen duͤrre gemacht, damit ſie koͤnnen zart 
pulveriſirt werden. Hierauf des nemlichen gu⸗ 
ten Weins fo viel daran gegoſſen, als fie mögen. 
in fich fchlucfen, und wiederum ausgebörtet: . 
dann zum dritten male eingetränft und aufgedoͤr⸗ 
tet oder getrocknet ; wie vorhin. Zum vierdten 
malaber folches Pulver befprenget mit dem des 
ſtillirten Waffer von Erdbeeren und 1. Scrupel 
(sder 20. Gran) Vitriol⸗Oels, alles untereins 
ander gemenget und wieder wohl ausgetrocknet. 
Wenn jolches geſchehen und diefe Maſſa nachs 
malszum zarteften Pulver gerieben worden, fels 
biges in einem glaͤſern⸗ ſilbern⸗ oder göldenen Ges 
faͤß aufbehalten. | 
| Ein anders! 

Eine Unge Caff. extr, (Flor. Caſſ,) eingehom⸗ 
men vier Tage vor dem neuen Licht shernach die 
dtey folgende Tage darauf vor⸗ und dann auch die | 

Wald, nat, Zonden Gore 
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nächften dreh Tage nach dem neuen Lichte, alle 
Morgen drey Zähen Knoblauchs hinter ges 
ſchlungen. Dörfen nicht der gröften ſeyn, ſon⸗ 
dern fo, Daß man fie bequem verfchlingen Tan: 
Dann zulezt wieder die Calfiam eingenommen, 
Iſt ein gewaltiges Experiment. i 
Monsr. Grimanihat hierdure Hrn. B. von: 
xam Brieß curirt, der zuvor Schmergen hals 
ber ganz gebückt einher gegangen iſt. j 


359.) Probe, welches unter zweyen Cheleuten frucht⸗ 

bar oder nicht? . ; es 

SE zween Töpfe Kleyen gethan, und in Deren“ 
| J einen jedes alſo warm den Uriu abgeſchlagen, 
ſodann dieſe Töpfe neun oder zehen Tage ſtil und 

unbeweglich ſtehen laſſen. Weſſen nun die 
Schuld iſt, deſſen Urin wird übel ftincfend und 

wachfen viele Wuͤrmer darinnen. Sindet fich aber 
ſolche Anzeigung in der Töpfe Feinem, fo ift deren 
feines Schuld, und mögen fie mit tüchtigen Arge 


ney⸗Mitteln fich helfen laſſen. 


Oder: In den Urin eines jeden eine Linſe ge 

worfen; deſſen Linſe nun ein Schoß gewinnet /iſt 

fruchtbar, welches feinesgewinnet, unfruchtbar. 

Item: Einer Frauen Urin auf wilde Pappeln 

gegoflen ‚find fie des dritten Tages verdorret, fo 
ift die Frau unfruchtbar; Wenn felbige aber bins 
nen folchereitnicht verdorren, foiftfie fruchtbar. " 
360,) Ob ein Krander an feiner Kranckheit Binnen Mor 

natö= Srift werde fterben; | 
Laſſe ihn ſeinen Urin in ein Urin⸗Glas fahen, 
Sſolchen ſchuͤttle und ruͤttle, daß gerne — 
ekom⸗ 


Su 
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bekomme. Dann räume beine Ohren mit einem 
beisern Ohrlöffeigen , daß dag Loͤffelgen von dem 
Ohrenſchmalz fein fett werde, und ſtoſſe folches 
Dhriöffelgen uhrer fich gekehrt in den Geiſt des 
Urin, bis auf den Urin, Wird nun der Geil 
gar bald voneinander: fallen und jergehen, ſo 
bieibt der Keancke felbigen Monate beym Lebens 
fo er fich aber nicht zertheilt und veſt uͤberende 
bieibt, fo ſtirbt er deſſelben Monats. Iſt ſehr 
viel und oft befunden worden ; 
Emnes mit der Peſt behafteten Patienten Urin 
wird in ein reines Glas aufgefangen. Waͤre 
nun felbiger eine Manns⸗Perſon, ſo wird von 
einer Frauen, die ein Knaͤbgen ſaͤuget, wo aber 
eine Frauens⸗Perſon, von einer Frauen, Die 
ein Mändgen fäuget, ein Troͤpfgen Milch in den 
Yrin gefällt; ſchwimmt felbigesoben auf, ſo ge⸗ 
neßt der Patiente bald, bleibet es in Der Mits 
ten des Urins ſchweben, fo genefet er wohl aber 
langſam; finfet aber das Tröpfgen Milch gen 
Boden, fo ſtirbt der Patiente binnen 3. Tagen. 


361.) Ob ein Verwundter das Leben behalten oder 
| ſterben wer NE ran 
ulserfie Krebs⸗Augen demfelben zu trins ; 
chen gegeben: Behaͤlt ers bey ſich ſo ge⸗ 
neßt er; gibt ers aber wieder von ſich, ſo ſtirbt er · 
362.) Ob ein krancker Menſch bezaubert ſeye — 
oder nicht 
Laß deſelben Urin in einem neuen Topfe ſieden · 
Seudt nun felbiger über, fo iſt die Per⸗ 
er G82 fon 
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fonnicht bezaubert; wäre fie aber begaubert ; fo 

Ban folcher Urin nicht über fich fieden. 

NB, Ob gleich hierzu meinen Beyfall nicht gebe, 
„fo mag Doch niemanden eine Sache verwer⸗ 
Fen, bevor des Ungrunds derfelben mit volls. 
kommener Gewißheit uͤberzeuget bin Den 
Zweifeln iffvernünftig; aber ers 
Zureichenden Grund erwas ſchlecht⸗ 
„bin mir Ernſt verneinen, ein unvers 
„nünftiger Stolz und Vermeffenbeir: 

— Allwiſſenheit eine Eigen⸗ 
aAſchaft iſt, welche ſolchen Weſen nicht 
Zuk oͤmmt, die zu ihrem eigenen Ur⸗ 
* fprunze weder Wiffen, Wiz und 
„Braftbeygerragen haben, noch auch 
„Das Ende ihres. thierifchen Lebens 

avorher zu wiffen, oder von ſich abzu⸗ 

‚ „menden vermögend find. Ä 

363.) Anfein und andern ee gehoͤ⸗ 

ret auch ein guter Trunk; derohalben 


Noch eins zum freundlichen Abſchiede: 
| Geheime Extradion des Goldes: 
Camphor und Zucker⸗Cand, zu gleichen Thei⸗ 
| len, vermifcht mit durch Queckfilber und 
Schwefel caleinirten Golde in einem thönernen 
Schluͤſſelgen, ven Camphor angezündet, hernach 
"einen Spiritum vini aufgegoffen und 8. Tag di- . 
rirt, die Remanenz wieder mit Camphor und 
ucker abgebreñt und folches dreymal wiederho⸗ 
HA wird der Eörper des Goldes leztlich gang 


Item: 
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Item: Exeractionder Tinetur und des Schwe⸗ 
fels aus dem Golde: 

Weingtein⸗Sauꝛes 4. Theile in einem Treib⸗ 
ar Scherben laſſen flieſſen, hierein getragen 
1. Theil Schwefels Stückergens weiſe. Wenn 
beedes miteinander fleußt, fo lege darein Gold, 
‚oder halte ſolches darüber, fo ſolvirt esfich bald, 
Solches miteinander in ein Geſchirre gerorfen, 
alfobald zerftoffen und in gemein frifch Waſſer 
gem jergeht diefe Solution und wird das 
aſſer grün, welche Grüne nach und nad) zu 
Boden fällt zu einer f[bmargen Materie. Sol⸗ 


he ausgefüßt wird braun ; hieran Spiricum falis # 


gegoſſen, aber auf einmal deſſen nicht viel, über 
ein Warlicht gehalten, und Das Kölbgen oben 
mit dem Singer zugedeckt, jedoch nicht allzubehe⸗ 
be, fo wird der Spiritus. gelb und das Corpus 
Des Holdes weiß. Nun iſt, nach befchehener Ab⸗ 
‚giehung des Spiritus falis , vermittelſt eines Spi- 
ritus vini das Aurum potabile leicht zu erhalten. 
Hr. von Gverfichert, Daß er ohne dieſes Mittel 
laͤngſt geſtorben. 
| Schönes Aurum potabile: | 
God Dlättgens und fchön weiſſen Zuckers 
Candis fo lang untereinander gerieben, bis 
man fein Gold mehr ſiehet. Darin einen redti- 


ficirten Spiritum vini daran gegoffen und ange⸗ | 
zündet, je öfter je befier. Nachgehends eine . 


Quintam Eflentiam vinidaran gegoffen, 4. Tag. 
und Nacht digerirt und deftillirt , fo fteige Die 
Tinctur heruͤber. | 

a: 93 Extra. 


# 


470. Matürlihe, 
Extraction der Seele des Goldes, vermit⸗ 
telft Dreyer Salze. 


ween oder 4. Ducaten laflen durchs Antimo⸗ 
) nium fallen zum zten male, und verblafen, 
dann auf der Gapelle.ablauffen, Hernach zwi⸗ 
ſchen zweyen Pergamentblättgen aufs Dünnefte 
Aaminirt und zu gar kleinen Schnißgen gemacht. 
Sodann zu 1. Ducaten ſchwer des Goldes gen 
nommen der nachfolgenden Sale, nemlich 
Alaun, Salpeter, gemein Salz, (jedoch Fein 
Bayeriſches,) jedes 2. Loth, zart gerieben, uns 
:tereinander und mit Golde vermiſcht. Dann im, 
ein Kölbgen gerban, friſch Brunnenmaffer daran 
gegoflen, Daß e8 x Querfinger darüber geht, in 
"Sand gefest, und Beuer gegeben, fo wird ınan 
binnen zwey oder drey Stunden fehen wie das 
Gold die Salien fafrangelb färbet; hiermit fort- 
gefahren, bis es dicklecht wird, mie ein Muß, 
ſedoch nicht gar trocken abgezogen, fondern wies 
. * gleich ſo viel friſch Brunnenwaſſer daran ge⸗ 
goſſen, und wieder wie vorhin gehandelt, ſo 
wirds je länger je höher. 
Diefe Animamwird nachgehendg mit einem gus 
ten gerechten Spiricu vini, fo durd) den Salmiac 
gefchärft, ausgezogen. | | 
Ich habe nurein Diertelpfund Salzes genom⸗ 
men, und bievon den Spiritum vini, aus einer 
fehr hohen Phiole, Durch ein blau Papier heruͤ⸗ 
ber in eine Vorlage oder Kolben getrieben. Diers 
mit habe ich von gedachten Salien die Animam . 
des Goldes extrahirt, aldieweilen eine Farbe 
u „an — darinn 


% 
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darinn geweſen. Solchergeſtalten hat man 


Die Animam. 


(Die Salien behalten das Corpus zuruͤcke und 


faffen die Animam gehen. Aufgleihen Schla 
hat der berühmte Drebbelius feine Oi 


- Effentiam folisgemacht ‚nemlich daß er Scheids 


Waſſer mit Salz angefüllt, fo viel deffen das _ 


Scheidwaſſer zu folviren vermocht. ) 
Uber das hinterftellige Salz hat man heiß 


Waſſer zu gieflen, und die Salien alle herauszu⸗ 
ziehen, fo wird man das weiſſe Corpus des Gol⸗ 

“Dee oder Lunam fixamhaben, Wer nun auffols 
Hes eine gute Gradation befigt, der mag auch 


ervon feine Nahrung haben. 
364.) Abfchieds =Confect. 


Werbiervon Liebhaber ift, mag zugreif⸗ | 


fen ‚jedoch nichr mit et Händen, 
damit man deflen Beſudelung nicht mit 
beymeſſe, denn die weifle Sarbe entdecker 
5 das Unreine; auch wird hierzu 
nicht undienlich ſeyn ein gutes Gebiß/ da⸗ 


mir man ſich an darunter befindlichen har⸗ 


gen Nuͤſſen keinen Zahn ausbeiſſe, und deß⸗ 
wegen nicht auf mich fluche. 
Br. Gemeinen Schwefel und Safpeter, jedes 


2. Theil, miteinander laffen verpuffen , fo wird 


ein Pulver. 


Nimm diefes Pulvers r. Theil und ungelöfch- 
gen Kalchs 1. Theil, Hein untereinandergerieben. _ 
Dieſes Pulvers nun 1.Quent auf 1. Loth Sil⸗ 
bers, cementiers 2. Stunden ſtark, daß das 


Silber letzlich flieſſe. 
| 94 NE 


- 
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ſalen, wegen einer aus Unbeſonnenheit oder Ueber⸗ 
muth, durch ihn oͤffentlich an den Tag gelegten 
metalliſchen Verwandlung in Hold, ift weitere 
Vachricht zu finden in Hrn. Prof, Creilings 
Ehrenrettung der Alchymie 820. 


Ein verftändiger Kenner mag von dieſem Ges 
- Lichte nach feiner Einficht urteilen. _ Das bloffe 
Beſchauen Fan niemanden in Unglüfoder Schas 
den ſezen. Deroha ben wendet nun eure Augen 
auf hier zugegen ftehende feltfame , und in dem 
geheimen Original-Manufgripro fo genannte 


Tinetur zu Bolde; 
».&ii crudi 3]. Spießglas⸗Erztes 1. 
uent, 
Itizj. Sublimirten Suekſil⸗ 
bes n Quent, 
zii. Schwefels 3, Loth 
Croci orient, (*) Schwefels aus Eifen 
Gebraũñten Bimsſteins, 
Lap. Pumicisufti, jedes 1. Quent, 
ana ʒi. Bergzinnober, \ 
Cinnabar. nativ. Queckſilber, jedes 1.Qu. 
Siianazij. _ DBaumdlsg. Lorb, 
Ol. Olivar. Ziij, Zubereiteten Spießglae 
Siprep.zij. fe82. Quent, 
Auri fini, Sein Gold, 


Goldbluͤthe anagr. XV. Goldblüche ‚jedes, 
£oth. gr. XV, 
(So fichet es gleihergeftalten in dem Ori⸗ 
— Gg5 — ginal⸗ 
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ginal⸗ Mannuſcript nebſt der zur Seiten 
geſezten Erklaͤrung durch den Sulphur 
artis. N 


Alles zufamen pulverifiret, und mit friſchem 
Urine infundiret 14. Tag lang. Nachgehends 
deſtillirt fo oft und fo viel, bis alles am Boden 

bleibt ; Dann zum allergartefien Pulver zerrieben. 

Endlich 8. Loth Bleyes in einen Tiegel laſſen 

 flieffen ‚und hierauf 1. Gran dieſes Pulverseins 

‚getragen, wird zu feinem Golde. 
Der feelige Hr, D. Henckel ſchreibt in feiner 
ieß-Hiftorie: — 

/mpöfhibile eſt, indigentem philoſophari. 
Deme ich auch beyftimme und eile zu die⸗ 
“ ſes Werefgens 


ENDE 


— 





REEL) HRIM 
Regiſter. 
A. 
Hfstafen der Weine, mas dabey zu beob 
* acten. . 6. ſeq. 
Abſchied: 3eimeExtration des Goa, 468 
Abſchieds⸗Confect. 471 
Acker auf ewig zu duͤngen. 


307 
—— machen ohne — 


ngung. o ſeqq. 
daß ein folder nicht Dörfe Brad) — 312 
von Unkraute zu befreyen. 312 
Ader geſchwollene, Mittel dargegen. — 
> Hepfel lang zu erhalten, 
Aetna, den Feuer⸗ſpeyenden Berg vorſtel⸗ 
lig zu machen. 35 
Aezung auf Eiſen, z. E. auf Klingen 6, 171 
After⸗Darm ausgehender, Mittel dargegen. 410 
Alchymiſche merkwuͤrdige Proceſſe 192- 199.202 
Auogeſi icht ſchoͤn —* geheime Poinn, | 


. Schon — Waſſer. * 
ſchoͤn zu machen. 26 


Oinäefihts teen zu bertreiben. 266.338 

Häßlichkeit, Mittel dargegen. #6 
Anis⸗Eſſen⸗ 
— —— Reguluszuallem Abtreiben. I 2 
—— Verle ung der Schaͤlfen, zer⸗ 

neiden. 
Appetit verlohrner „Mittel dargegen. = 
Agın Vitæ, Pf der Bruſt dienlid. 
Aqua 


Regiſter. 


Aqua Vita, ein anders, 241. ſeq. 
Danziger, 244 
Grünes, vor den Magen, 242 

i Wittenbergifches rothed. 243 

‚ Arcanum fürtreflihes, ven Wein füß zu 

erhalten, und daß er a) Bet 

le wird, 9. ſeq 

RL DIN wider alle Krant- 


| heit 
Armee Volcks, ob Woe ſich bewege oder 


‚nicht, von ferne zu erkennen. 162 
en cum minio, vel Lithargyrio ſixa- 
206 

Augen ® oͤdigkeit, Mittel dargegen. 362 
Felle, Müfel dargegen. 364 
Solhe fuͤrtrefliche. 363 


Schmerzen, Mittel dargegen. 363 
Staar, Mittel dargegen. 
Waſſer, wider allerley ea: 
der Augen. 363. ſeq. 
Aurum potabile. 469 
| Ausſallen der Haare, Mittel dargegen. 368 
vom Queckſilber, Mit⸗ 
tel hierwider. 462 


B. 


Baum⸗Wax. 308. feq. 

fehr gutes. 308 

Baͤume vor Erfroͤhung zu bewahren. 309 

Ballen im Waſſer brennend. 164 
Balſam geheimer, dadurch binnen 24. Sa 

den alle wunden etc. zu heilen. 442 

Baum, 


1% 
Regiſter. 
Baum, einen auf Papier als erſtorben ge⸗ 
zeichneten von ſelbſten ausſchlagend und 


gruͤnend zu machen. 
Bewegung immerwaͤhrende, Vorſchlag 


darzu. 125 
ae — weiſſer. 
enz. 
Bezoar, den —— abertreffendes 
Geheimniß. 443 · ſeq- 
Bienenſtiche zu vermeiden. | 449 


Bier erhalten gegen die Säure. 
Bilder fchöne von Gips zu machen, leichte 


Art. 14 
gBilbgen aufm diſche hin und her ſich bewe⸗ 
gend, ohne hinab zu fallen. | 2 
Birn lang zu erhalten, 03 ' 

Biſſe giftiger Thiere , und wotender Hunde, 4 
Mittel dargegen. 463 
Blaſe von Schwein oder Rindern mit anal 


len von felbften serbörftend, 9: 
— ‚Entzündung, Mittel datgegen. 408 
Geſchwaͤr, Mittel dargegen. 409 
Stein, Mittel dargegen. 406. 
— gu vermeiden. 266 
Waſſer darwider. 265 


Blau das fo genannte Berliner zu machen. 196° 
Blaue Maͤhler vom Stofen 2c. zu vertreiben. 337: 
DBleihfuchrdes Frauenzim̃ers, — 257 
Sind fefameemitcie una — 
in nem Zimmer gemachter. 23 
Blu 


| Regiſter. | 
Blumen aufsuböreen i in ihrer natürlichen Bars 


be und Geſtalt. 135.ſeq. 
Blut: Harnen, Mittel dDargegem 40757 
Bluten der Naſe, Mittel darwider. 340,367 
Bluts der Menfchen Mumie. 441 
Blutfpeyen Mittel dargegen. 376 
Blutſtillung trefliche. 340.451 
Vrach liegen der. Ascher su detänider 312 
Braͤmen zu vertreiben. 301 
Braͤune, Mittel hier wider. * > 


Brand kalter, Mittel dargegem 
fo manfichgebrant bat, Mittel.429. er 

SBrandtenwein gereinigker,zudenen Beinen 234, 
Brechen, Mittel dargegem 384 
Brechfucht , Mitte dargegen. 384 
Drennglag, einen enrlegenen Drt damit 

lichte zu machen 
— mit einem Euumpendihts Duff 

- fen. 
Brief in ein Ey zu bringen. 


Blrod im Ball der Noth,bey EN 


. Waſſer zu mahlen. 148° feq, 

Bruͤche gründlich su heilen, ohngehindert der 

Geſchaͤfte. | 45. ſeqq. 

zu vertreiben. 439 
Bruͤſteknoten, Mittel dargegen. 423 


——— darmit zu fchieſſen mit Knal⸗ 


ruft a Kälte iu bewahren. 
Buchſtaben blaue auf eine Degenklinge u 
bringen. 171. 
feurige erſcheinend. 47 
— Big⸗ 


Regiſter. 


Buch ſtaben ja Dom Papier zu 
bringen. 
ſchwartze auf einem fübernen 
Blaͤtigen erfbeinen, vurch 
bloſſe Erhigung. „3 
verbrennte wiederum en 
ju machen. 
Bücher vor Würmern und Milben une 
zu erhalten. 


C. 
Camera obſcura. | 152. leqq. 
Camin brennenden su loͤſchen. 143 
Carmeliter⸗Waſſer das veritable. 240 
Cartenkuͤnſte angenehme. 93. 106 
Catharrenfieber, Mittel dargegen. 416° feq. 
Champagne Wein ex tempore, 2237 
Chocolate zu machen. 27 


Cholera, Mittel dargegen. 384 
Circulriß von Freyer Fauſt zu zeichnen. 73 
Eitronenoͤl koſtbares. 256 

Wein, gleich über Tiſche. 227 


Colic, Mittel dargegen. 388. fegq« 
Comoͤdie luſtige mit einem Hahn. 10 
Contracturen zu curiren Secretum ſecretiſſi- 
mum. 453. ſeꝗq. 
Corallen⸗ Tinctur. 253 


Cremor herbarum. 30 
Creuz, gegeichneteg, fo ausgelsfcht wieder 
| erſcheinend zu machen. 


Cro. 


» 


433 


Regiſter. 
Crocum Martis zu — um das Gold 
damit zu erhoͤhen. 191 
Crocus Martis; vermiftelft deſſen Gold in 


das Silber gebracht wird, 
199. — 
3 


Cdraß durchtuſchieſſen. 
Datıngicht, Mittel darwider. 390 
- Degengerne ausgehend zu machen. J 148 
Dinte aus einer gedruckten aM gu brin⸗ 
gen 64 
‚behende in der Noth. 89 
beſondere, ohne Gallaͤpfel. 73 


friſche vom Papier zu vertlgen. 80 
gute ſchwartze. 86 
jum Biniengichen, fo leicht wieder vom 


Papier zu bringen, t 
rothe ex tempore, 9 88 
von Zinnober. | 88 
fehöne rothe von Prefil, 87 
ſittgruͤnt. 77 
ſympathetiſche. 39 


unſichtbare. 
aus genen durchſichtigen Waſſern. 61 
Dep bon 3« Perfonen beruͤhrte Dinge su ne 3 
re i Venen oder Dinge ſo zu rangi⸗ 
8 a ee n, daß das Ausmuſterungs⸗Looß 
juſt die derlangte Helfte treffe. i13. ſeq. 


Duca⸗ 


Regiſter. 
Ducaten einen in einer Schuͤſſel dem Geſich⸗ 
te entzogenen augenblicklich wieder 
ſichtbar zu machen. 
Düngung Ih —* ‚ reichlich a | 


o. ſeqq. 
Duͤnſte en vom Surfer, Mittel dar — 
463 
Suhl, Mitte dargegen. 384 
Durſt, groſſer, USE .... B8E 
‚Eau des Carmes veritable, 240 
Eckel, Mittel darwider. | 83: 
‚Eheleute, Probe, welches unter besden 
fruchtbar oder nicht. 456 
Ein, von wie Stahl. 168 
kalt zu $öten, 177. ſeq. 
mit t Magnetenfraft, u 147 
Eiſens Roft zu verhüten , \ 147.175 


Elixir wider vielerley Kranfheiten. 34 
eg ohne Auswurf, Mittel date 


37 
Epitepfiee Eur durch Die Corallen-Finefur. 2 53 


„Mittel darwider.. 360.457. ſeqq. 


Erfurter Glockenklang zu vernehmen. . 
‚Erinnerung heilfame an die Wehmuͤtter oder: 


Hebammen, 452 
Erienhol; in Steinzudermandeln, 18: 
Errathin, die von 3. Perſonen beräßrte 3, 

ing, 107,11@ 


unter 21. Cartenblättern dasjenie 
ge, fojemand hat in Sinn ge⸗ 
nommen. | 9 
Wallb,nar, Banker, 9h wi 


urf 


Regiſter. 


wie viel einer mit 3. Wuͤrfen 
auf zmal geworfen. 90. ſeq. 

wie viel Geld jemand bey ſich hae | 

: be. II I, feq. - 


115. ſeg. 

wie bie Zahfpfennige iemandin. 
der Hand hat, auf eine wun⸗ 
derbarlihe Art. . 117 fegg:: 


Ertrunkene Menfehen wieder zurecht su brin⸗ 
gm 332. ſegq. 
Eſel, daß ſie nicht geöfke wachen, alsmie 
fie gefallen. : | 134. ſeq. 
Eſſentjal⸗Salz aus Kräutern. -.304 
Effig aus Regenwaſſer. 290 
Soffel ‚einen hößernen wunderbarer Wer: 
fe ohne abzufallen, auf dem Liſche 


| — andern verborgen geſchrie⸗ 


liegend zu mache. "gi 
— wunderliche von Käfer An t.gg- 
der Tinctur und des Schwefels | 
. aus dem Golde. " 
der Seele des Goldes, vermit⸗ 
telſt Dreyer Salze. 470 


Ey, einen Brief darein zu bringen. 02 
ein langes Pferdhaar darein zu bringen. * 
Schrift in ſelbigem erſcheinend. 
auf dem Tiſche hin und her ſich bewegend. 17 


Enderen unvermweßlich zu erhalten. 134 
Eys zu machen in einer warmen Sudan. 1 
nachzumachen. 63 


4. 


Regiſter. 
$. 3 
gaben nicht brennend in der Flanme. 22 
Geheimniß entdeckender. 1320. leqq. 
aͤulnis, etwas davor zu bewahren. 200 
allende Krankheit, Mittel darwider. 360 
arbe ſchwarze, a Damitzu zeichnen. 288 
aß zum Wein wohlgeſchmackt zu machen. 232 
Feber Betten gegen Moͤtten und Milben zu 
bewahren. 276 
Fenſter, Farbtraͤchtige Luſtſchauin ſolchen. 46 
von Leinewat/ fehöne hell⸗ leuchtende 127 
Papierne, denen glaͤſern ähnlich. 128 
ee einem gläfernen - 
I 
Fettflecken aus ang undTuhbee 
hende zu bringen, 284 
Sun | ar 
.. beftändiges Lurum. 177 
a ſich — tragen lange Zeit in einer 
1 
im ER oder Camin su löfchen. 143 
leitende Kugel. 28 
deſſen ein Zimmer voll eſcheinend. 47 
Bruni Buchftaben erfeheinend, 47 
Schlangen in der Luft. 49 
Sieber: — allerley, Mittel | 
10 | 
en oder Stußfieber, Mittel 
— Mn * 416 
itzige, Mittel dargegen. 413 
Re Binde in folchen das Pfeffer⸗Oel. a7 
41 


verzehren! es, a, dargegen 


. 3 


x 


Ur 


Regiſter. 
dinger Naͤgel unterſtochene zu heilen. 4642 
Wurm, Mittel dargegen. 427 
— * lichte zu — ohne Flammen. ss 


— 302 
iſche zu diſammlen und mit Haͤnden zu 


143 
Sind, petwährtes Stud his. 36063 
Fiſchlunſt. 298 

Spaiſen, Warnung dieſerwegen. 461 
Flachs, der Seide gleich. 288 
Stechen Des Angefichts vertreiben. — 266 

blaue aus grünem Zeug zu bringen. a7ı. ſeq. 
leckfieber, Mittel dargegen. + „414 
hi, in Ken Hitze friſch zu behalten. 303 


Speifen, Warnung deswegen. e 
ungefatgen“gleifc zu behalten. 29 
deſſen widrigen Geruch und Geſchmack 


zu vertreiben. En ſeq. 
Fliegen zu vertreiben. 8.301 
3 — Mittel wide BL 
462 
Zloͤhe zu — 277. 300 
lußfieber, Mittel — 416. leg. 
Frauen, ſo uͤber der Geburt zerriſſen, und 
ihr Waſſer nicht halten koͤnnen, 
| Mittel hiebey. | 422. ſeq. 
Frieren, oder Froſt von den Gliedern auf 
immerfort abzumenden. 339 
Zeiefel, Mittel dargegen. 414 


Frucht todte fort zu treiben. 492 


n G 70 
Nesifter. 
Sürnisfehrfchöner, Metallen damit zu je 
gulden. 6. ſeq. 
— choͤn⸗ und heller, Waffe 
und Scheidewaſſer ausdau⸗ 
rend. *82 


Söffe erfrohrne wieder zu recht zu brin⸗ 


gen. 339.43@ 
- frieren zur Winterszeit zu vers 
hindern. | 
gegen Kälte zu bewahren. : 338 
Geſchwulſt, Mittel dargegen. 395 
| ©. | 
Gallenſucht, Mittel dargegen. 34 


—— zu maͤſten mit groſſen Lebern. 281 
"alt Ungesiefer daraus au vet — 
gen 3 


19 
Garten auf ewig zu duͤngen. 307 
Gebaͤude, zu ſolchen ein Waſſer haltendes 
ſtarkes Pavimente. 186 
Geburt fhmere, Mittel Dargegen. 429 
ungeitige zu verhüten. 2 458 


Gedächtnis, gutes zu verfchaffen. 358.449. ſeq. 


—— ehr edles, dem Orientalis  _ 
a. ezoar vorzuziehen. 43. ſeq. 


953 u & 


Regiſter. 
Gehẽmnis durch einen Faden zu int⸗ 


decken. 120, fegq. 
. vom Leinfamen. 304 
Gehör ie „ Mittel dargegen. 366 


Gehoͤ + allbereits verfallenem, den Bus 


fpruch zu vernehmen. 44 
Gelbe Na ‚, Mitteldargegen. 92. 


‚Geld, wie viel jemand bey fich habe, etra⸗ 


then. 111. ſeq. 
Gemaͤhlde alte zu erneuren. 287 


——— binnen 24 Stunden zu hei⸗ 


[4 


442 
Sefchrsulf ber Züffe, Mittel dargegen. 395 
der —— — Mittel — 396 


Geſicht zu ſtaͤrken. 62 
Geſpenſte vermeyntes. 3 


Seftalt feine eigene von hintenzu zu fehen. 77 


Geſund und Tanges Leben befoͤrdernde 


Mittel, . 460 


Getraid —— daß eß nicht le⸗ 


bendig werde. 308 
VermehrungssKünfte. - 328. ſeqq. 
Gewaͤchſe allerhand zu vertreiben. 4438 
Gewehrs Roſt zu verhuͤten. 147 
Gicht reiſſende, Mittel dargegen. 400 
Gichter, Mittel hierwidre. 477.leq. 


Giftige Duͤnſte des Queckſilbers, Mittel 


dargegen. 462 


Giftiger Thiere Biſſe, Mittel dargegen. 463 


Gips⸗ 


Regiſter. 
Gips» Bilder fhöne zu machen, leichte 
rt. 142 
Glaͤſer rein und helle zu machen. 176 


8 


zer —— behende zu leimen. 188.37 


uzuſieglen. 
Sfanz- An a ſchoͤne nachzumachen. 
Glas, ein Kelchglas in einer Schnecken⸗ 


Linie zu gerfchneiden. 10 
ein — mit einem Strohhalm auf⸗ 


zuhebe 

Pa ſchoͤne blunt⸗ farbige. 53 
Leim — 179. 1830. 272 
Kütte g 179 
mit Kaffe heulend oder ſchreyend. 14 
Glieder erfrohrne wieder zurecht zu bringen. .. 339 
chmerzen, Mittel dargegen. 409 

Glocken, der geoffen Erfurter oder Wie⸗ 
ner Heroifchen Klang zuvernehmen. 8 


; 





Gold altes ſchoͤn reine zu machen. ‚271 
auf dem Probierſtein zu erkennen. 167 
in Silber zu bringen. 205 


aus der Feder zuſchreiben * da⸗ 

mit zu mahlen. 74 

Goldene Spitzen zu faubern. 286 
Fuͤrnis ſehr ſchoͤner, auf Metal⸗ 

86. ſeq. 


len 
— — den Schwefel daraus zu ziehen. 197 

Schrift, ohne Gold. 6 
zum Glas und Porcellain mahlen 


iujudereiten. EEE F 174 


* 
— 


546rxa⸗ 


V 


Regiſter. 
Granaten im Waſſer brennend 163 
Gries, ſehr bewaͤhrte Mittel dargegen. 406 


„Pulver vortreflich bewaͤhrtes. 
Guͤldene Ader die blinde, Mittel dargegen. 392 


Guͤlden Aderfluß, Mittel darbey. 393 
Haare ausfallen, Mittel dargegen. 6g 


i 3 
| om Queckſilber, Mittel. 462 
Bil biete, Mittel dargegen. 371 
aͤnde erfrohrne wieder zurecht zu bringen. 339 
| a: 


—* | 43 
afen, daß ein umgeſtuͤrgter Wafferfaufe. Fr 
ahn, luſtige Comoͤdie mit ſolchem. 10 


amel binnen Monatsfrift maft zu machen. 280 
andztoehle nicht durchfchieffenzufönnen. 31 
anf, der Seide gleich. 288 
arnen ſchmerzhaftes, Mittel dargegen. 405 


arnifch Durchzufchieflen. 37 
aſen, deren viele zu fahen. 130 
aſenkunſt. 


| — 130 
ebammen, heilſame Erinnerung an dieſelbe. 452 


eiſerkeit, Mittel hierwider. 369 

mbd einem durch feinen Wamms⸗Ermel 
ganz heraus zugiehen. 18 
Hemicrania, Mittel dargegen. - 463 
Henne unbaͤndige zahm zu machen. 19 


Hennen, zwo derſelben bey Nacht auf zwey 
Fingern zu tragen. — 
ae — — 


\ 


Megifter. 
Herbarum Cremor, vel Sal eſſentiale. 304 
| Ban. Mittel dargegen. 379 


Hirfehhorn, davon allerhand Vala und | 
Figuren zu machen. _ 
Hohl piegel im Schatten, mit ſolchem ein 
Feuer anzuzuͤnden. 
Scheibensrunde , und dadurch ge⸗ 
Din angenehme und wun⸗ 
derfame Reprafentationen. 160, feq. 
vermiitelſt deſſen zur Nachtszeit 
* entlegene Sachen ſichtbar 


machen. 158 

Holz fuͤr gu zu bewahren. 275 
Holzwerk dauerhaft zu machen gegen bie 

dulnig 184. feq, 

ſchoͤn zu — ——— 184 


por Würmern zu bewahren. 184 
Horn wie Schildkroten⸗ Schalen zu machen. 166 


Huͤftwehe, Mittel dargegen. 401 


uͤner an ſich zu gewoͤhnen. 


| A an Vermehrungskuͤnſte. 328. ſqq. 
440 
ner⸗Augen, Mittel dargegen. 428 


bald faißt zu machen. 303 


den ganzen Winter Eyer legende. 283 
— Koma, mit gelblechten Buchftaben 


bezeichnet. 68 
Hunde-Anbellen juvermeiben. 440 
an fich zu gewoͤhnen. o 
i er ie — er wachſen, als wie 
ie 


| fa 134 
—* Biſſe, Mittel dargegen. 63 
— — 


Vecegiſter. | 
Hüften, Mittel hierwider. "ae 373 


| 7: 
amer, Mittel darwider. 425 
nfirumenten, die Eifen zhneden 177 
rrwifche gemachte. .'1 
Julep —2 angenehmer. Ä 250 
Ri u 
Käfer angzudörren in ihrer Geſtalt. 136 


von felbigen eine munderliche Erperieng. 20 
Kälber binnen Monatsfrift maftzu machen. 280 
Kälte groſſe augenblicklich zu verurfachen,. ' 2ı 
Bon pe Weins, Mitteldargegen. 220.234 

14 


Kälte Lötung des Eifend, > — 
Piſſe, Mittel dargegen. 405 
Katze an einem Meffer an die Wand hängen, 19 
fürchterlicher Spas mit folcher bey —— 9 
lebendige fliegend zu machen. 
— in einer Schnecken⸗Linie zu zer⸗ 
chneiden. 

Keller, zu ſo olchen ein ſtarkes Paviment, da 
kein Waſſer durchdringen kaen. 
Sinbbstterionen übermäfiger Reinigung, 

t 


t 
Kinder-Auffahren im Schlaf Mittel darw. 
neugebohrne auf Zeit Lebens gegendie 
B Epilepfie ‚ böfes Weſen oder Gich⸗ 
ter zu praferviren, 424 
— über Winter zu — 273 
Kis 


Regiſter. 
Kis gähling zu erkennen, ob er einen firen 
Scchwefel habe oder nicht? 197 
‘Klang, den Deroifchen der geoffen Erf 
oder Wiener⸗Glocken zu vernehmen. 8 

einer Lauthe, Cither 2c. zu vernehmen, 

bey tauben oder verftopften Ohren. 8 
Kleeſalz, Das faure zu machen, womit man 

Dintenflecken aus dem weiſſen Zeug 


bringen Fan. >. abs 
Klinge, auf ſolche zu ͤen. 170 
zu parfumiren. 169 
Knallpulver. | s 34 
Knoten in den Brüften, Mittel bargegen. 423 
Kollere lederne wohl zubereiten. 185 


Kopffchmerzen, Mittel darwider. 360 
Korn —— daß es nicht lebendig 
werde. 08 
zum Brodbacken zu bereiten, bey er⸗ 
mangelndem Wa er zu mahlen. 


Saat; daß Na ohne Düngung he 
lich Srucht b ringe. 306 
DVermehrungs-Künfte. „ale q. 


Koſt von ausbuͤndig gutem Geſchmack. eq. 


Krähen sufahen, leicht und luſtige Weile, 143 
Kräuter aufjudörren in ihrer natürlichen | 


Geſtalt. — — 
r deren Sal effentiale, 
rampf, Mittel Dargegen. nn 
Kranker, ob er Grauer feye oder nit 
: 1467. ſeq. 


werde ſterben? 466. ſeq. 
ur Krank; 


Regiſter. 
ag is alle / ſympathetiſches Arcanum 


PR a. PBeanbteein weiſſer. 245 


Krebs der Bruͤſte, Veite dargegen. 423 
Krebfe, befondere Anmerkung von denſel⸗ 


n. 284 
haͤufig zu zeugen in einem Teiche. 296 
Kroͤpfe / Mitteldargegen, 371 
Krüge, zerbrochene behende u leinen. 272 
Kugel, darinnen lange Zeit Feuer bey ſich 
zu tragen. 
glaͤſerne, an 1 fast eines Brennglafes , 
auch zur Dermehrung des Lichts 
ſcheins bequem. 
mit Knalle * Pulver von ſelbſt zer⸗ 
ſpringend. 2 
im Waffer brennend, 164 
£ Wind ⸗ blafend zund Ferer⸗ lehende 28 
Kunſtſtuͤck geheimes, das Garmin oder Flo⸗ 
rentiner Lac und Ultramarin zu mas... _ 
hen. 187. leqq. 
Künfe vor den armen Landmann ‚um wi 


Gut und Nahrung leichtlich zu verbeſ⸗ 
fm 314, fegg- 
süße, sum Getränfe, 289 
Kuͤtte gute, 179 
Supferflich Durchfichtig su machen. 71 


von dem Papier auf ein Glas zu 
bringen. 69 
Kurzmeilige Dante ey. 21 
Po en einem Gaſt zu pie: 


Regiſter. 
8. 
Ladung eines Gewehrs/ ſcharfe und doch nicht 
verletzende. 31. ſeq. 


Lampe todtenfarbig machende. 27 
daß eine gemeine noch einmal ſo ang 

brenne, als fonften. 276 

lang brennende. 275 
ig van wenigen einen Saal helle zu 


Bang und —— Leben befoͤrdernde Dit 


j 4590 
Laterna mapica 52 
Laternen von Glas ſchoͤne buntfarbige. 73 

Levander⸗ oder Lavendelwaſſer. 240 

Leben zu — geſund⸗ und langen die 

460 

gebensbalfam flüffiger von herrlichen | 
Ger "356 
Lebenspulber, 342 
Leberſlub ittel dargegen. 385 
Berhärtu rtung, Bitte Dargegen. 399 
Leder zu bereiten gegen das Waffer. 185 

zum Gewehr Poliren. 176 

Leichdornen, Mittel dargegen. 4428 
tim, — ‚u Ss, Meſſing und 

Pe 180. ſeq. 
9 

ER halten, als dag Bit an hm « 
182 


Kinfanena Eehemnif, 304 
| Leins 


Yu 


| Regiſter. 
| Lenngndtihe brennend, ohne Verſeh⸗ 


22 
—— Mittel dargegen. 401 
Licht ohne Flammen in einen finſtern Ort 

zu bringen. 55 


Achtſchem gleichfam himmliſch · 77. keqq. 
ſtumpe, ein Brett damit burg 

ſchieſſen. 32 

Lichter von Inſchlitt, lang brennende. 210. 263 
mit deren wenigen einen groſſen Saal 

helle zu machen. 160 

SLichtgen brennende in Die Luft zu ſchieſen 

bey Nacht. 


— 

——— Milliel/ dargegen. —* 359 
Liquores, dreyerley i in einem Glafe uber⸗ er 
einander. 37 
Loͤfel, ee hoͤlzernen wunderbarer Wei⸗ * 
ſe, ohne abzufallen, auf dem Liſche | 
liegend zu machen. 4 

unpen-Entendun ‚ Mittel dargegen. 378° 

vu Sefehwür, gl tel Dargegen. 377 

Luſtſchau farbträchtige an Fenſtern. a 
Lutum, fonderlich ins Feuer. 377: 
Maden im Sleifch, Mittel darwider. 300 


Magenbrennen, Mittel dargegen. 382 


Regiſter 
* vb, Mittel dagegen. 383 
Ruh dee 33. Fe 
Mater guten, 246,fegg. 


gleichender Weiten⸗Wein. 


248 
Wandeln⸗Geſchwulſt, Mittel hierwider. Er | 


Martigkeitbeym Darciren und£aufengu 
verhindern. NE 34147 
lwuͤrfe fangen. 

m zum Brodbacken, im Hallber ER: 
Noth, bey eemangeinde Waſſer, 


ohne Mahlwerk. 148. 

— Meike, die een ſchneiden. m 
Melancholie, Mittel bargegen | 358 
Melfereykunft, a 1:7: we 
Menfchenbluts Mumie NB, Ä 
ertrunfene wieder zurecht zu Bin | 
| en. 32.29g. Ä 
Menftrus verſtopfte/ Mittel Dängegen. 48 
orum Unordnung Mittel. * 
Meſſer, die Eiſen fehneiden. - - ©: 177 

Mefling- Arbeiten Dem Golde gleich zu 
machen. 173 u 
Meth Moſcowitiſcher. 250. ſeꝗq. 
vortreßicher. 248. ſeq. 
Milchflus, Mittel dargegen. 385 
ſchauer, Mittel dargegen. 42 
Milzbe eſchwwerung, Mittel dargegen. 398 


erhaͤrtung⸗ Mittel dargegen. 399 


nn 
nz, 


Regifter. 
MittagssLinie leicht zu finden - 6 | 
Monate, welche 30. oder 31. Tage haben, 
j zu roiffen. * 1 
Monatliche Reinigung des Frauenzimmers, 
ſo verſtopft, Mittel dabeh. 418 
Da, ob er im Zus oder Abnehmen; zu -: 
Fa ehen. Ze ’ ee - 
Monden ⸗ Uhr aus einer jeglichen Sonnen⸗ 
Uhr. ei . 122. ſeq. 
Motten der Kleider, Mittel darwider. 279 
rücken zu vertreiben. 278. 301 
Muͤdigkeit der Fuͤſſe, Mittel dargegen. 338 
Muͤnze in einer Nußſchale zu ſchmelſen. ar 


Mumie aus Menſchenblut/ NB 444 
ꝛundleim guter und geringerer. 183, 
zutterbeſchwerung, Mitteldargegen. 419 

Maͤhler zu vertreiben. 338 
neugebohrner Knnder. 44223 
Machgeburt fortzutreiben. 44212. 452 
Nachts jzeit brennende Lichtgen indie Luft JF 
zu fhieffen. er? 


zu erfennen Die Gefahr / von einer 
Etukkugel getroffen zu werden. 29 
Kugel und getroffenen Ort zu erken⸗ 


nen. 30 


Nach⸗ 





Regiſter. 
Machwehen ‚ Mittel dargegen. 4421 
Naͤgel, boͤſe, Mittel dargegen. 428 
Naſenbluten zu ſtillen. 34.367.462 
Nieren⸗Entzuͤndung, Mittel dargegen. 408 
Geſchwaͤr, Mittel dargegen. 409 
Stein, Mittel dargegen. 4c6 


Norden, deſſen Punct leicht zu inden. 6 


Nuͤſſe, waͤlſche, die duͤrre geworden, 


ſchaͤlen zu koͤnnen. — 273 
friſch zu erhalten. 273 
Nußſchale, Silber darinnen zu ſchmelzen. 15 


Dibfen binnen Monatsfrift maſt zu mas 
| en. J 
Oel, 9 es im Brennen nicht rauche nach, 


* 
——— Mittel dargegen. 2.380 
„Ohren, bey allbereits betäubten, den Zufpeinh. 


des Geiſtlichen zu vernehmen. . 341 


bey verftopften den Klang einer 
. Laute, Either ꝛc. zu hören. 8 


— DAN und verlohrnes Gehoͤr, 


Mittel dargegen. 365 


Gebreſte, allerley Mittel 
| dargegen. 
Ohr, fo einem e. gr. ein Ohrengruͤbler 
darein gekomen, Mittel dargegen. 367. leq. 


Walbaat— zaubert, 7 | "2 


» 


Regiſter. 


J p. 
Palingeneſia. 455: 
— auf radirtes — zu koͤnnen. 72 
daß es nicht brenne. 22 
dem ſchoͤnſten Glaſe aͤhnlich, zu 
Fenſtern. X 


Schrift davon hinweg zu bringen. 64 
Patiente, ob er bezaubert ſeye, oder nicht? 


werde ſterben? 466 


Paviment, ſtarkes Waſſer haltendes. 186 
Pelzfell, allerhand kleines zu gaͤrben. 185 
Perpetuum mobile, Vorſchlag dazu. 125 


Peſtilenz, Mittel dargegen. 416 

Praͤſervativ dargegen. 58 
Pettſchaft, rothes zierlich zu glaſuͤren oder zu 

— | 133 


2 
EHER daß fie * geöffe machfen, als a 
pie fie gefallen. 


1 ‚ 
vernagelte, Mittel für folche. * — 


Pferdhaar langes in ein Ey zu bringen. 2, 
Pferden, N weiſſe Sterne 


| uma 295 
ohne &urter * Reiten 2. bis 3. 
Tage ausdaurend. agı 


Phßlaſter, univerfelles, wunderbares. 352° 


Pflaumen über Winter gu bewahren. 273 


| Dan, 


487 


Regiſter. 
Phantaſey kurzweilige. 21 
Pillen, D. Stahls, veritable. 355 
Pockengruben/ Narben und Mähler, 

Wuaſſer darwider. 265.415; 
Podagra, Mittel dargegen. 403 
— zu curiren, Secretum — 

ſimum. 3. ſeqq. 
Pomade, geheime, zur Schoͤnheit des ER 
geſichts. | 267. ſeqq. 
rothe. 269 
Pomeranzen⸗Ros Solis,. 238 


ein, gleich über Tifche, 227 
Poſſen, kurzweiligen, nem Gaſte zu ſpie⸗ 


len. 13 -: 
Droceffe, alchymiſche merkwuͤrdige 192. 
\ 199.202 
Pulver, Beriersoder Knall Pulver. 34 
Gradir⸗ 472 
ſtillen, veritable Compoſition. 33 
— gute und ſichere. 409 

ſympathetiſche. N 
| © 
— coaguliren/ daß fi chs Sa 

mern | aͤßt. 174 


Ji 2 Queck⸗ 


| Regiſter. 
Queckſilbers, giftige Duͤnſte Mittel 


dargegen. Er BEN 46% 
2 u eh 
Saben: gu — leicht⸗ und — Weir 
143 
Kauchfang Sretinenden zu loͤſchen. 143 
Rauchtoback von lieblichem Gour. 2759 
Ratzen, Mittel darwider. * 279 


Rechenblaͤtter oder Rechenhaͤute iu machen. 79 
Regiment Volks, ob folches fich berege 

| odernicht, von ferne zu erfennen.. 162 

Keibftein aus einemfchlechten Steine su be⸗ 


reiten, 146 
Reinigung, monatliche ‚fo verſtopft ‚Mit 
tel dabey. 422 


| Reiſemaͤntel oder Röcke von Leinwand wi⸗ 
der den Regen, dem f hönften Tuche 


ähnlich. » 212. 
Reiſſen im geibe, Mittel dargegen. 38 
egg. 
Reißkohlen vortrefliche des Prinzen Rober⸗ 
ti, von allerhand Farben. 84. feq. 
zu brennen. 84 
Ros Solis auf gemeine Weiſe. 
eine andere Art. — 
Perßco. 237 


von 


\ Regiſter. 
von Pomeranjen. 438 
ſehr herrlicher von Mayenblum⸗ 
gen. 237 
Roſe eine rothe augenblicklich weiß zu 
machen. | 
ofen zu zeugen von fuͤrtreflichem Geruch. 304. 19. 
RWeoſt an Eiſen, Stahl, Gewehr und 


= Waffe zu verhuten. — 147 
zu vertreiben.· 18 
Sothen ein zu fraetiven. 0234 
Rothlaufen, ſympathetiſches Mittel 

dargegen. | 439 


Rubin⸗Glas zum emuliren zu machen. 151. ſeq. 
Ruhr, Magenruhr, Mittel dargegen. 385 


rothe, Mittel datgegen. 401t 
Ruͤckenſchmerzen/ Mittel dargegen. 401 
nn des Angefichts zuvertreiben. 264. 266 
425 
N Ye 
Sail groffen mit werig Lichtern oder 
Lampen ſehr helle zu machen. 160 
Saam-Zrücte, Vermehrungskuͤnſte. 328 
Saͤugammen, cautele, dieſerwegen. 425 
Sal eſſentiale aus Kraͤutern. 304 


Salbe für ſchwindende Glieder. 377 
Ji re Sal⸗ 


Regiſter. 


Salbe zu alt / und neuen Schaͤden. 450 
"herrliche für allerley Kunden. 457 
Spmpathetifche dor Zahnſchmerzen 

und Wunden. 427 
Salpeter, einige Vortheil⸗ ſelbigen aufzu⸗ | 
ſuchen. | 139 
Scorbut, Mittel bargegem. 400 
Sbchaͤden, alt⸗ und neire zu heilen. a4570 
Scharbock, Mittel dargegen. 400 


Schauſpiel fuͤrtrefliches in einem Zimmer Ba 


A N 27 ee 
Schießgewehrs Beauberung use 
meiden, - | 
Shlaffucht, "Mittel darwider. 6 
Schlag⸗ Baiſam. 


356 

Mittel dargegen. 2.2: 349. legq. 
—— raͤſervativ dargegen. 348 
Waſſer herrliches, 347, ſeqq. 

Das rothe. 348 
dasmeile. 348 
Schlangen feurige in der Luft. 9 
Unberiweßlich zu erhalten. 134 
Schlehen⸗Wein herrlicher, 227.281 
Schlot brennenden zu loͤſchen. 0.143 
Schlucken, Mittel hierwider. 381 
Schnallen Cordial zu machen. 244 
Schnee⸗Ballen einem Lichte gleich brennend, 37 
Schnuppen, Mittel dargegen. 362 


Schnupf⸗ 


Regiſter. 


en Zabadl fürtreflicher rother. 
fehr angenehmer. von - 
Blumen. 
gzerſchiedener Gattungen 
an nn 


gefund 
en Binnen Domatsfeift maft zu 
. machen. 
Schrecken von einem gemachten Blitze. 
Schreiben mit jedem hellen Liquore, wie 
mit Dinten. 


z ohne ma einen ganzen 


€ chreib⸗ Täfelgen zu machen. 


Schrift aneiner Wand, vermittelft dns Pi 
42. 
ſubtileſte bey ſtuck⸗ finfterer Nacht 


Spiegels, vorſtellig zu machen. 


zu keſen. 550 
- verdeckt getoefene aufeinem ſchwar⸗ 
gen, Blatt in gelblechten Buch? 
ſtaben erſcheinend. 
verſchwindende, an deren Stelle ei⸗ 
ne andere erſcheinet. 
unſichtbare in verlangter Gattung 
Farben erfcheinend. . 67.feq. 
unverbrennliche. 278 
vom Papier hinwegzubringen. 64 
Schuh⸗ War, oder Schuhe: Schwaͤrze 
wunderbare und geheime. 287 
Schurli⸗Murli, oder angenehmer bittrer 
Wein. 228 


Schuß mit Doñern und Beben bes Erdbodens. 32 
— 2314 Schwa⸗ 


netz 


| Regiſter. 
Schwabengeziefer zunertreibe, Experiment. 294 
Schwarze Hüthe, mit unausloͤſchlich gelb: 
lechten Buchſtaben bezeichnet. 68 
Schwarzes Tuch, mit unausloͤſchlich gei1b⸗ 
lechten Buchftaben bezeichnet. 68 
Schwefel ans dem Gold⸗Kiß zu ziehen. 197 
Schwere Noth, Mittel darwiver. 360.457 
Schwermuͤthigkeit, Mittel dargegen. 358 
Schweine finnige zu heilen. 284 
zu maͤſten. 299 
Scchwindel, Mittel dargegen. 359, 
Schwindſucht, Mittel dargegen. — 378. leq. 
Schwitz⸗Cur fompathetifche. — 
Secretum nen wider das Poda- 
G:ra, Tophos und Contracturen. 453. ſeq. 
Seele des Goldes Extraction. ——— 
Seife fuͤrtrefliche zu ſchoͤnen Haͤnden. 269 
| m fur geoffe Herren und 
rauen. rege 
Seifenkugel, Damit eine zarte und weiſſe 
- Haut zu machen. —— : 
Siegellack das feinſte rothe zu machen. 131. leq. 
Sigillirung der Glaͤſzre. —91 
Silber aus der Feder zu ſchreiben, oder damit 





zu mahlen. 74 
helle — machen, ſo den Schein ver⸗ 
lohren. Es 167 


Silberne Spitzen oder Galonen zu fäubern. 286 
Silbers ein Stüd in einer Nußſchale zu · 


ſchmelzen. | 7 
Silberfehrift, ohne Silber. _ 706 


Sod, Mittel dargegen. 2 27382 


Regiſter. 
Sommerſproſſen/ Mittel dargegen. 64 
Sonne anzufchauen. 42 


Sonnenfinfterniß zu obſerviren. 
Uhr jegliche zur Mondenuhr zu ge⸗ 


brauchen. 122. ſeq. 

Sorbet zu machen. 270 

Spargenkunſt Die rechte. 305 
wunderſamen Wachsthums kꝛ- 


riment. 305 
Spa fürhtelchee miteiner Ra bey Nacht, = 
luſtiger mit einem Dahn. 
auf einem Tanzboden. 
Speifevon ausbindig gutem Geſchmack. 296. * 
Spiegel, vermittelſt deſſen an einer Wand 
eine Schrift vorſtellig zumachen. 42. ſeqq. 
Spielen- einem zu vertreiben. 440 
Spinnen zu vertreiben. 279 
——— golden und halb ſibbet ne zu rei⸗ 


nigen. 286. ſeq. 
ſilberne und goldenezu fäubern, 286 
Staͤrke auſſerordentliche ſich zu geben. 442 
Stahls Doct. Pillen veritable. 275 
Stahls Roſt zu verhuͤten. ——— 
Staub aus den Kleidern zu bringen. 2.285 
Stein aus Erlenholz. 4184 
gekuͤnſtelter. 4146 
Kütte gute. . 179 

| Lim, PT 180 . 
Stein‘, fehr bewaͤhrte Mittel base. 407 

“ Skein, fehlechten sum guten Reibſtein Mi 

> bereiten. 146 


Ji5 Stera 


(-w 


SE 


Regiſter. 
Sterne weiſſe an dunkelfarbigen Pferden. 295 
Sterngen brennende bey Nacht i in. Die Luft 


zu ſchieſſen. 
— von fiegendem Ungegiefer ; Mittel 
dargegen. a 
Stücfün , Mittel darwider. 376 
Stiffeln wohl zu bereiten g — 185 
Stillen Pulvers veritable Compoſition. 33 
Strohhalm, damit ein volles Glas MINE. 2 
9 


Sommeatbeaii: Dinte, 


Purgation. 436 
Salbe, vor RE 
und —— nn 43 
SchwitzCur. 434 
Arcanum wider alle 
Krankheiten. 431 
nachdenkliches Experim.. 440 
Wundholz. 4 
re des Grafen 
Disgby. 43% ſeq. 
T. 


TDagngboden, luſtige Kurzweil auf ſolchem. 10 
© Lauben Ans gutes, oder Tauben⸗Beitze. 282 
: bey fich zu bringen. 20.283 
zu fahen. 0283 
(nemlich Tauböhrgen) Ei Stang eis 
ner Lauten, 2.26 
es hörend zu machen. 8 
F Tui darinnen rebſe zu zeugen. 296 & 


Thier 


\. 





| ZT 
" Negifter, 


Thiere giftiger Bife, Mittel dargegen, 463 | 
u twilde, Daß folchenicht leichtindie = 
Srüchte gehen. a2. 202. leq. 
Tinctur aus dem Goide Extraction. *0 469 
fuͤrtreflich wohlriechende. 25 
— 473 
Todte Frucht fortzutreiben. 452 
Todtenfarbig machende Lampe. 27 
j Sunfe seebtecene, behendezuleimen, 272 
‚ Tollheit, Mittel darwiber 


Tombac Englifchen, der Farbe nachdem. er 
Bolde gleich zu machen 137. ſeq. 
Topf, daß ein umgeſtuͤrzter Waſſer faufe, 
Tophos sy suriren, Secretumlecrerifi. 

Mum 


— 3. ſe 
Ttaͤum anmuthige zu machen. 9. Wi 
Zeinken einem zu vertreiben, 490 
Trunkenheit leicht vorzufommen, "442 

zu vertreiben. 341 
Tuch fhmwarges, mit unauslöfchlich gelblech⸗ 
ten Buchſtaben zu bezeichnen... 68 
Tüchelbrennend, ohne Verſehrung. 22 

— 
Vergroͤſſerungs⸗Glaͤſer ex tempore zu 
machen. J 15T ' 


Vermehrungskünfte der Saamenskraft, 
Nachsthum und edeneng ‚Bey af 
lerley Getraide, beym Weinſtocke 

bey Baͤumen Blumen, Pflanzen, 

auch bey vierfüflgem und Federviehe. 
en k 328. fegq, 
Der 


u 
=; a 


| WRecgiſter. 
Verſtopfung bes Leibes/ Mitte dargegen. 


38 
Verwundeier ob er werde ſiehin oder ge⸗ 
neſen? 467 
Veſtigteit aufzuloͤſen. m: "40 
Veſtungen im Fall der Noth, * ermang⸗ 
lendem Waſſer, zum en mit 
Brod ʒu verſehen. 148. feq. 
SERIE: . u 
Uhrwerk, mit Canonen⸗Knan an⸗ ſtatt 
Glockenſchlags. 
Vietagen gewiſſes Mittel darwider. 230 
Unfruchtbarkeit der Eheleute zu probiren. 466 
Ungesiefer, fliegendes, Mittel wider Be 


ande 462 
"Univerfäl: Hraͤſervativ. 342 
N ‚ Acker und Güter devor zu ber >’ 
27232 
un Alttlihter, gutegü machen. 207. ſeq. 
Voͤgel zu fahen. 283. 302 
Aogel, abgerichteter ; der ausfli — und 
nacher Hauſe wiederkehrt. 129 


Urins Schneiden, „Mittel dargegemm. 405 
Vapalung, Mittel dargegen. | 406 


m, | * — 
Woeag, falfehe; We FRE SR 1: > 
Waffen, die, Eiſen ſchneiden. 177 ° 
Koſt zu verhuͤten. F . 147 
Wanzen, Mittel darwider. 276 
— dem — er gti. 248 


Wars 


7 


Regiſter. 


Warzen, Mittel dargegen. 423. 427. 440 
Warnung wegen Fiſch⸗ und Fleiſchſpeiſen. pe 
Waſſer⸗ haltendes ftarkes Paviment. 186 
in Wein verwandelt, | 230 
mit gemeinem zu ſchieſſen, daßes 
knallt, wie von Schießpulver. 33 


ſucht, Mittel dargegen. 396, feq. 

.  trübes Far zu machen. 139 
‚dom Weine abzufondern, 14 
von Geruch, Geſchmack und Far 

be des Weins. 144 


wider die Narben und Maͤhler. | 
don Pocken und Urfchlechten. 265. 415 





zum KRuͤhlen des Getraͤnkes. 289 
War zum Pelgen oder Pfropfen. 308 
Wehemütter, heilfame Erinerung an Diefelbe. 452 
Weidmann zu vermeiden. 


4 41 

Wein, abgeſtandenem wieder aufzuhelfen. 220 

Ablaſſen, was dabey zu beobachten. 216, ſq. 
angenehmer bitterer, oder Schurli⸗ 


Murli⸗ 228 

aus Waſſer gemachter. .230 . 
Weinberge auf eroig zu duͤngen. 307 
fruchtbar zu machen ohne muͤh⸗ u 
- fame Düngung. 310 ſeq. 
Wein, Champagne⸗Wein ex tempore. 231 
Citronen über Tiſch zumachen. 227 

daß er ſich nicht —2 noch zaͤhe 


werde, fo lang man davon ſchenket. 224 
einem gemeinen. den Geſchmack und 
Geruch von Muſcatellerwein zu 
geben. 
* Wei⸗ 


“u 


Regiſter. 
Weine angemachter ſuͤſſer allerley Gattung. 
ex tempore. 


2 
ſauer gewachſene zu erhöhen und zu 
verfüfen. —— 


Faß wohlgeſchmackt zu machen. 


234 
gut zu behalten wider das Abſtehen. 233 
heßlichen Geſchmack vom Faß zu ver⸗ 
treiben. 224 
Kirſchen einzumachen, auf eine an⸗ 
genehme Art. 263 
Kunſt, geheiime. 232 
— weiſſen zu ftreichen. 221 
rothen zu tractiren. 234 
Schlehenwein, herrlicher. 227. 231 
Schoͤne die allerbeſte, die warme. 215 
Schwefel, der allerfürtreflichfte, | 
sum Einbrennender Faͤſſer. 222 
fonderheitlich rother, daß er füß | 
bleibe. 218 
Spaniſcher. 226 
ſtark, lieblich, ſehr gut und von 
choͤner Farbe. 217. 
ſtock fruchtbar zumachen ohne muͤh⸗ 
ame Düngung. 310. ſeqq. 
ſuͤß zu erhalten, und daß er gleich 
helle wird. 218. ſeq. 
Tinctur, ſaure und geringe Weine 
zu exaltiren. 226 
Trauben aufzubehalten. 274 


verdorbenen zurecht zu bringen. 220. 225 


uͤber die maſſen herrlicher und ſuͤſ⸗ 
frz einem welſchen gleich, 


221 
© 


über 


— 5 
Regiſter. et 


über Land führenden kuͤhl zu erhal ⸗ 
ten in der groͤſten Hitze. 2423 
uͤberſchwefelten zurecht zu bringen. 223 
wider den Kahn deſſelben Mittel. 220. 234. 
Weiſſer Fluß, Mittel dargegen. ‚419 
Netter» Brophete, lebendiger, 13 
Regeln, etliche der untrüglichften, 291.1q. 


Wibeln im Korne, Mittel dargegen, 300 
Wiener groffer Glocke heroiſchen Klang zu 
| on; — — 
ieſen auf ewig zu duͤngen. 307 
Wildpret friſch zu behalten. " 303 
Wind» blafende Kugel. 


28 
Wuͤrmer im Leibe, Mittel darwider. 44 


| 390, feq. 
Würhender Hunde Biffe, Mittel Dargegen, 463 
Wundbalfam univerfeller., N 350 
Wunden, alle binnen 24. Stunden zu heis 
- Sen Durch einen geheimen Balfam. 442 
Wunderbarliche Dinge allerley in einem 
Glaſe mit Waſſer. | 
Wundholz, ſympath. 434 
pulver, ſympathetiſches. 432. ſeq. 
Wurm am Finger, Mittel dargegen. 427 


12 


3. 

Zaͤhne bis ins hohe Alter zu erhalten, auch 

deren Mängel und Schmerzen gruͤnd⸗ 

lich zu curiren. F 335. legg, 
Zahl eines andern, verborgen geſchriebene 
uu errathen. |  ıı5.feg. 
Zahlpfennige, tie viel deren jemand in der | 
Ä nn Hand 


Regiſter. 
Hand hat, zu errathen, auf eine wun⸗ 


derbarliche Art. 117. ſaq. 
— —— Kinder, Mitteldars e 
— 4 
| ——— Mittel dargegen. 368 
beſonderes Experiment hiet⸗ 
wider. | | 459 
zu transplantiren. 438 
Sanfen im Hah, ſo er jemanden geſchoſ⸗ 
ſen, Mittel dargegen. 370 
Zaubereh, daher entſtehende Krankheium 
zu erkennen. 467. ſeq. 
Zauberlaterne. 55 


Zeug, leinen zu blaichen. 284 
Zimmer, fuͤrtrefliches Schaufpiel i in ſolchen . 52 
j+ . 


5 
mit den magnifiqueften Tapeten er⸗ 


ſcheinend. 
verfinftertes, oder Camera obſcura. 
152. nr 
voll Feuer erſcheinend. F 47. 
ZimmergQeli in Menge zu machen. 254 
Waſſer, ſo nicht hitzet. 239 
Zucker zu laͤutern. 258 


Zufpruch des Geiftlichen i in letzten Zuͤgen beh 
allbereits verfallenem Gehoͤr zuver⸗ 
nehmen. er | 

Smang zum Stuhlgange, Mittel Dana. 87 

Zwyhback, fer nahrhafter. 60 
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